2 * A > 
SSL LEE 




































































SA384 
Gefammelte Werke 


von 


Charles Sealsfield. 


j N 
\/% * 8 iD * 
J er J ei 


\ BE“ 
— 0 


"Zehnter Theil, \| 


Cebensbilder aus der weſtlichen Hemilphäre. 


Zweiter Theil, 


Stuttgart. 
Berlag der 3.8. Metzler'ſchen Buchhanplung. 
1846. 





Schensbilder 


der weitlichen Hemiſphäre. 
Von 


Charles Sealsfield. 





In fünf Theilen. 
Zweiter Theil. 
Halph Doughby’s Esg. Brautfahrt. 


Dritte durchgeſehene Auflage. 


9 


Stuttgart. 


Berlag der 3. B.Metz ler'ſchen Buchhandlung. 
1846. 





NRalph Dougbby’s Esg: 
Drautfahrt. 


— —— — — — 


u er en 





NT, 
FR 


— 


J > 


Ein Masınta am untern Art. 


Richards fand noch immer in ‚pet Fenſtervertie⸗ 
fung; ſeine Wangen waren hoch geröthet, ſeine Augen 
leuchteten, fein Blick ſchweifte in die Ferne. 

„Richards!“ ſprach ih, „willſt Du nicht näher?“ 

Er trat in unſere Mitte. 

„Gott ſegne Dich!“ murmelte er leiſe, — 
wiaflend; ; „Gott jegne Dig! Du haft furz und * 
gewählt.“ 

Ich ſah ihn ſcharf an, die momentane Woue 
unmuthiger Betroffenheit war verflogen, freudige 
Theilnahme lachte aus ſeinen Zügen 

„Richards!“ ſprach ich, BrTSWPrERE keh⸗ 
ren wir bei Dir ein.“ 

- Mir wie aus der Seele gefprochen — und bleibt 
einige Tage bei mir.“ 

„Was fich ſehr gut: fügen wird,“ jehaltete Menou 
ein. . »Ohnedem haben wir ein paar Tage zur Ein- 
richtung nöthig. Mifter Richards wiffen, daß das 
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Haus auch des ordentlichſten Junggeſellen noch immer 

nicht viel beſſer als ein Augiasſtall iſt.⸗ 
„Eins, Richards, profitirſt Du ſicherlich in der Gefell- 
ſchaft meines liebwerthen Schwiegervaters,“ fiel ich la⸗ 
end ein; „die Art und Weiſe, auch die derbſten Rompri- 
mente die Leute recht zuckerſüß verſchlucken zu machen.“ 
Menou lächelte auf ſeine Weiſe, und Richards 
nickte beifällig und ſchaute dann wieder Louiſen nach, 


an der er ſich nicht ſatt ſehen konnte. Während die 


Damen und Herren uns ihre Glückwünſche darbrach— 
ten, folgte er jeder ihrer Bewegungen mit einer'fo 
wahrhaften Yankee-Graminatorsmiene, daß mein 

liebes Mädchen ordentlich in BVerlegenheit gerieth. 
Bei dem Nämen Richards — das gute Kind hatte 
ihn bei feiner Ginführung überhört — überflog ihr 
Gefiht ein ſpitzes, holdes Lächeln, das zu fragen 
ſchien, „meinft Du es auch ehrlich?« 

„Über, theurer George,“ ſprach er, als fie wieder 
fortgetrippelt war, „Du bift ja ein wahres Glücks⸗ 
find, Deine Braut ein lieber Engel. 

„Nicht wahr?“ erwieberte ih, „das find andere 
Nüffe, als Eure ausgeftopften, bleich und ſchwindſfüch⸗ 
tigen Neivvorkerinnen, von denen unfer Dichter fagt: 
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Thus- finished in taste, while on her you gaze; 
You may take the dear eharmer for life, 
But never undress her, for out of her stays 
You'll find, you. ‚have. lost half your wife. 

„Du kennſt meinen Geſchmack, juſt ſo wie ich fie 
mir wünfehte. Nicht zu Eurz, nicht zurlang. Schlank 
von Geitalt, aber nicht gar zu Iuftig. Taille, was 
die Franzoſen svelte nennen; die Form leicht, zart, 
und doc gerundet; haſſe die eckichten Dämchen, die 
wie Springfedern aufjehnellen. Ein ſeelenvolles Auge 
vor allem aber Roſen auf den Wangen, Perlenzähne 
im Mund, und fügen Athem in der Lunge, — zum 
Küffen. Ah, ein Junggefelle von achtundzwanzig 
verſteht ſich auf —“ 

Die konfidentielle, aber etwas zu materielle Ex— 
pectoration, die zum Glücke Niemand Anderer hörte, 
unterbrach Nichards durch die profaifche Frage, mit 
nrofaifcher Miene gefprochen: 

„Aber armer Junge, Du wirft Geld brauchen ?« 

„Pah! wer.wird am Hochzeittage von Geld reden! 
Wir kehren bei Dir ein, und zur fehuldigen Danf- 
fagung geht Ihr wieder mit und.“ 

„So fol es ſeyn, “ ſprach Richards, „aber dann 
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— ich ſogleich nach bauſe, um einige — — 
zu treffen.“ 

Mein Schwiegervater begleitete den ROVER an bie 
Treppe, und nach Verlauf einer Viertelftunde jahen 
wir ihn auf einem der vierhundert Dampffchiffe, die 
wie Lohnkutſchen, freilich in etwas großem Maaf- 
ſtabe, zu jeder Stunde des Tages und der Nacht an 
ber Levee *) zu⸗ und abfahren, den Strom hinaufeilen. 
Loniſe ſchwenkte dem vom Verdeck Herübergrüßenden 
ihr weißes Tuch durch das Fenſter zu, aber nicht eher, 
als bis ich ihr die Hand dazu gehoben hatte. Das 
liebliche Mädchen ſchmollt ihm immer noch im Herzen. 
Aber, guter Himmel! fo füß mir diefer artige Groll 
im Grunde auch behagt — wen von und Menfchen- 
findern, bejonders uns, die wir von Unele Sams 
Familie find, fpielt nicht die garftige Selbftfucht zu- 
weilen einen Streih, bringt ihn aus der Fahrſtraße 
auf arge Abwege? Es ift wahr, Richards, oder viel⸗ 
mehr Compagnie, hatten mir eine tüchtige-Nafe ger 
dreht; aber wieder, wenn Ende gut, Alles gut, 





*) Levee, der eigentliche Werft von Neworleans, der auf 
ter einen Seite die Stadt, auf der andern den Miſſiſippi, bie zu 
den untern Borfläbten hinabläuft. 
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fo unvergleichlich ausfällt, und, was nicht zu über⸗ 
ſehen ift, das beſſere inwohnende Selbft des Gonfpi- 
rators ſo fiegend über die in ihm haufende Selbftfucht 
hervortritt, wer könnte da mohl grollen? In meiner 
gegenwärtigen Stimmung ift e8 mir beinahe, als ob 
ich ihm Dank. jhuldig wäre für die wohlthuende 
Empfindung, die mir-der in ihm Statt gefundene 
plötzliche Wechfel verurfacht, die Selbftachtung, mit 
welcher fie mich erfüllt. Gr und die beiden Verfüh— 
rinnen hatten, jo viel war am Tage, ihr Plänchen 
mit mir gehabt, die Vereitelung deflelben hatte ihn 
augenfheinlich nichts weniger als angenehm über- 
raſcht; aber wieder, ald er meine Vermählung voll- 
zogen ſah, war auch aller Unmuth jo urplößlich 
gewichen, und fein Geficht ſprach jo ehrlich und offen 
die Beiſtimmung aus, daß es meiner Gigenliebe 
auf eine ungemein delifate Weife jehmeichelte. Es 
liegt in einer folchen Jedeenumftimmung eines Dritten, 
und. wäre er jelbft unfer Feind, für unfer Selbſtgefühl 
wieder etwas jo ungemein Erhebendes, eine ſolche 
BVerläugnung egoiftifcherNebenabfichten, Aufopferung 
perfönlicher Stesfenpferbe, erfüllt unfer ganzes Wefen 
mit einem jo wohlthätigen Behagen, einer ſo heitern 
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Sicherheit und Ruhe, die beinahe erquicfen; denn man. 
fühlt gewiſſermaßen die Achtung, die zu Grunde liegt; 
ja die Ehrfurcht vor dem angebornen Rechte des freien 
Bürgers, unabhängig zu wählen, kann lei Er 
beurfundet werden. , 
Aber von wie vielen geringfügigen Umſtänden 
hängen oft nicht unfer Glück und unfere Zufriedenheit 
ab? Ein höhniſches Lächeln, eine fehiefe Miene wür⸗ 
den, ich geftehe es, mich verlegt, ja vieleicht mein 
Glück, meine Zufriedenheit dauernd getrübt haben, 
und eine ſolche ſchiefe Miene lag recht fehr im Reiche 
der Möglichkeit bei den Anſichten, die Richards von 
den Franzoſen und ihren Descendenten, den Creolen, *) 
hatte. — Gr ift in diefem Punkte ein halber Ran— 
dolph, der fie beinahe jo wohl leiden mag wie Ben 
gohnfon, groben Andenfens, die Shawneys; eine 


ne Greo 1 n. Unter diefer Benennung welden i in den ver: 
einigten Staaten ftets nur Abfömmlinge von Aranzofen und 
Spaniern, ohne Beimifchung afrifanifchen oder indianifchen Blus 
tes, verftanden. Durch den Abtretungsvertrag von Loniflana er⸗ 
hielten fie bekanntlich die Rechte geborner Bürger: | 

”) Den Johnſon. Die Antwort, die diefer berühmte 
Schriftfteller auf die Frage gab, warum er die Shawneys (bie 
Schotten) fo wenig leiden möge, ift befannt: „Ich kann fie wohl 
genng leiden, und fo kann ich die Fröfche auch leiden, nur müffen 
fie mir nicht in meinem Schlafzimmer umherſpringen.“ 
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gute Meinung übrigens, die noch nicht das ſchlimmſte 
jener vielen Vermächtniſſe iſt, mit denen John Bull 
ſeine lieben Anverwandten aus der Rumpelkammer 


ſeiner Vorurtheile bedacht hat; und die wir ung, ob⸗ 


wohl fie befagtem John Bull theuer zu ſtehen ge— 
fommen, um fo lieber gefallen laſſen, als fie unfere 
etwas dickhäutige Cigenliebe nicht wenig durch die 
Verſicherung figeln, dag auf einen Amerikaner 
gerade fieben Johnny Crapaud's *) kommen. Das 
wollen wir nun einftweilen dahingeſtellt feyn laſſen; 
auf jeden Ball aber find die franzöfifchen Weine und 
ihre Bayonner Schinken unvergleichliche Artikel; ich 
fehe beide in überrafchender Vollkommenheit im an= 
ftoßenden Salon, und fpare deßhalb meine Meinung 
bis zu gelegenerer Zeit. Nur fo viel möchte ich vor- 
läufig bemerken, daß ich glaube, einige Urſache zu 
haben, mir Glück zu wünfchen, daß der Fall ift, wie 
er ift. Wäre er umgekehrt und Richards und Gom- 
pagnie Deöcendenten der großen Nation, wahrlich) 
der Intriguen gäbe es mehr als in unferm Kabinete, 


und der ruhigen Stunden weniger. 


Diefe wohlthuenden Empfindungen hielten mid) 





*) Johnny Crapaud, Spottname, hen Franzoſen gegeben. 
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wohl mehrere Stunden in einer Art von Clair⸗obscur⸗ 
Bildern; oder wie es die Deutfchen nennen, Ges 
müthsleben befangen, ein für ſie kurz⸗, für andere 
langweiliger Zeitvertreib. Wir waren ſogleich nach 
dem Gabelfrühſtück aufgebrochen, da wir von dem 
würdigen Pater Antoin vernommen, wie unſer all⸗ 
jaͤhrlicher Gaſt, das gelbe Fieber, bereits an mehreren 
Thüren der Vorſtadt Marigny ſich zum Beſuche an— 
gemeldet, und ich auch eilte, meine Freunde oberhalb 
Baton Rouge von Angeſicht zu Angeſicht zu ſchauen, 
und ihr Verdiet über meine neue Acquiſition zu hören. 
In Gedanken, und befagte ſüß plaudernde Acquifition 
im Arme, war ich wie ein Träumender durch die De- 
tails des Dejeuner, der Abreife und fo fort gegangen, 
und hatte alles um mich herum fo rein vergeffen, daß 
ich auch Fein Sterbenswörtchen von all den Freuden⸗ 
bezeugungen wußte, die uns bei unferer Abfahrt er 
wiefen worden waren; nichts von den neun Schüffen, 
w als ſich das Dampffchiff in Bewegung feßte, über 
die Teeren Käufer von New⸗Orleans hing 

worden; nichts von ben Hurrahs, bie —2 
Mattoſen und no im Schwenken zugebrüllt, von 
den fternbefäten Barren, die auf dem Vorder» und 
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Hinterfaftelle flatterten; kurz nichts von all der Glorie, 
in der wir den Vater der Ströme hinanfuhren. Arm 
in Arm faßen wir am Sopha, hinter den Flůgelthüren 
des Damenſalons; die Theeſtunde war lange vorüber, 
und die Lichter in den Salons waren‘ angezündet. 
Wir plauderten und plauderten, als wir auf einmal 
aus unſern Träumereien geweckt wurden. 

„Ein Neger erſchlagen!“ kreiſchte es vom obern 
Verdecke. 

„Ein Neger erſchlagen!“ brüllte es Be einander 
aus zwei, fünf, zehn, zwanzig und endfich hundert 
Keblen, und darauf ein Laufen, ein Nennen, ein Ge- 
polter, Getrampel, ein Sturm im ganzen ungehenern 
ſchwimmenden Gafthaufe, als ob die beiden Dampf- 
keſſel fo eben im Begriffe ftünden, uns mittelft ihres 
brühheißen Inhalts in die andere Welt zu befördern. 
Louiſe fprang auf und zog mich athemlos längs dem 
Damenfaal und der Gentlemenskajüte den Treppen 
zu, die zum Oberdecke führen. '_ 

„Wer ift erfehlagen? Wo der arme Neger?u / 

Statt aller Antwort erfehallte das rauhe Gelächter 


eines halben Schocks Hinterwälbler. 


„Biel Lärmen um nichts, liebe Louife, 
J— 
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“ Und. wir. waren im Begriffe umzufehren, aber bie 


"Gruppe wurde mit jedem Augenblicke malerifcher, fo 


wie die Umriſſe der Geftalten in den fich nähernden 
Lihtern, Basteln, Laternen und Rampen deutlicher 
hervortraten. Wahrlich das Nachtftück iſt nicht übel! 
Auf der Scheidelinie zwiſchen dem Vor⸗ und Kinter- 
decke, und in gleicher Entfernung- von Stern und 
Stem, *) wie wir jagen, ftand ein Knäuel von Men- 


ſchenlindern, die wohl wieder nur in unferm Lande in 


fo grellem Enjemble zum Vorſchein fommen dürften. 


Alle weftlihen Staaten und Territorien, ſchien es, 


hatten unferm Dampfer **) Gontingente geliefert. 
Suckers von Illinois, und Badgers von den Blei 
minen Miffouris, und Wolverines von Michigan, 
und Buckeyes von Ohio, untermengt mit Redhorſes 
vom alten Kentucky, ***) und Jägern von Orer 


— — — 


*) Stern und Stem, Schifisichnabel und Hintertheil. 

) Dampfer. Im den vereinigten Staaten werben bes 
liebter Kürze Bon die Dampfichiffe ſchlechweg Steamers, 
Dampfer, genann 


us, — —— den Bewohnern dieſer Staaten und Territos 
rien gegeben. Sauger von Illinois, Dachſen von Bleiminen 
Miffonris; — Wolfsnaturen von Michigan, Bocktaugen vom 
Ohio, Rothfüchſe von Kentuchy. J 
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gon, *) fanden in lieblichſter Miſchung vor uns, und 
in Trachten, die im grellen Fackelſchein den Niefen- 
geftalten etwas Antideluvianifches verliehen. Der 
Eine hatte eine Jagdbloufe von blau= und weiß- 
geftreiftem Galico, die den Träger, bei feiner unge— 
heuern Rückenbreite, wie eine umberwandelnde Feder⸗ 
bettdecke fchauen ließ; ein Anderer zeichnete fich durch 
einen Strohhut aus, der dem bronzenen Geftchte eben 
jo wohl anftand, wie unfern Lufthäufern ihre chineſi— 
[hen Dächer. Winebagoifhe Wampumgürtel und 
herofefijche Mocaffins, Lederwämſer von gegerbten 
und ungegerbten Hirſchfellen, mit Newyorker Fräden, 
und Roth» und Blaujaden, bildeten eine Muftercharte 
unferer Nationalkoftüme, die nicht malerifcher gedacht 
werden Eonnte. Im der Mitte des Knäuels befand 
fi) eine Perfonnage, die Meifter Reinecke, wie er fo 
eben aus feinem Bau hervorgezerrt, die lebensfrohen 
tollen Jäger an der Kette vorbei defilirt, nicht übel 
glich: ein wahrhaft intereffantes Yankee⸗Exemplar, 
wie er fo daſtand, im Gegenfag zu den Rieſengeſtal⸗ 
ten, Die Miene ftrafend ernfthaft, wieder biffig lauernd 


*), Dregon, das weftlichite und neuefte der Territorien der 
St. 
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die Stirn in unzählige Falten fuchsartig gerungelt, 
das rothgraue funfelnde Auge ſcheinbar ruhig und 
doch ewig umherrollend, nun auf die Hinterwäldler, 
wieder wie nachdenfend auf die Waarenkiſten fehielend, 
die Lippen feharf zufammengepreft; die ganze dürre, 
aber knochige Geftalt in einer Attitüde, von. der ed 
ſchwer zu beftimmen war, ob fie fich zum Predigen, 
zum. Singen oder zum Schulmeiftern anſchicke. Der 
Mann mochte etwa dreißig Jahre zählen, war aber 
trocken wie Leder; er hatte eine Rolle Kautabak in 
der einen Hand, eine Nolle Seidenbänder in der an— 


dern, die aus einer halbgeöffneten Kifte genommen 


waren, aus denen Hauſirartikel in bunter Mannig« 
faltigfeit herausglängten.. Neben diefer Kifte lagen 
zwei andere, und dicht bei einer derfelben ein heulen⸗ 
ber Neger, die rechte. Schulter und den linken Fuß 
abwechſelnd Eragend, aber aller Wahrfiheinlichkeit 


nach weit entfernt, ben Laufpah in bie Ewigkeit er⸗ 


haften zu haben. Wie der Nankee⸗Hauſirer nun die 
Hand hob, und dem heulenden Neger Stillſchweigen 
gebot, nahm das Geſicht allmälig jenen ernſten, ſtei⸗ 
fen, und wieder drollig verſchlagenen Ausdruck an, 
ber dieſe doppelt deſtillirten Hebräer unwillkührlich 


— 
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umd-gleichfam wie zur Warnung) zeichnet, wenn fie 
im Begriffe find, ſich auf eine quafilegale Weife in’ 


‚den Befig der Dollars ihrer füdlichen Mitbürger 


gegen nordifche Aequivalente zu verfegen; feine Be- 
wegungen, anfangs unficher, wurden abgemeffen,- 
allmählig rafcher, feine Hände begannen aufs und nie= 
derzufchnellen, wie die ominöſen Schwingungen eines 
Telegraphen; er warf einen langen Blick auf die zwei 
Kijten, die, wie es ſchien, von dem aufgefchichteten 
Kaufmannsgütern herab, und dem Neger auf die 
Achſel und den Fuß: gefallen waren; und während ev 
mit halb ftrafenden, Halb befümmerten Blicken bafd 
den Schwarzen, dann wieder fein Eigenthum betrach- 
tete, öffneten fich auf einmal die feharf zufammenge-- 
preßten Lippen, under fohrie mit ſcharfer, gellender 
Schulmeifterftimme: 

„Sambo! *) Sambo! was haft Du gethan? — 
Sambo, Sambo!* ſchrie der Mann ftärfer, und feine 
Stimme wurde warnender, und feine Sand hob fich, 
wie das ewige Gericht verfündend; und fein Blick fiel 
ſtrafend auf den Schwarzen,  und- richtete fich wieder" 

*) Sambo, die gewöhnliche Benennung, mit — 
angeredet werden. 
2* 


>> 


I Te | 
empor gen Him B —— Sambo! uUnhell! 
Unheil! Eine Salbe! eine Wunderſalbe!⸗ ſchrie der 


Mann zum vierten * wie mit- heiliger Scheu auf 


die Kiſte deutend. „Eine Salbe; vergebe Dir der 
Himmel, Sambo!“ brach er auf einmal mit einer 
Donnerſtimme aus. „Sambo! eine Salbe haſt Du 
in Gefahr gebracht, vieleicht geſchädigt, eine Salbe, 
wogegen Eure Salben von Mecca, Medina, Baflora, 
und woher fie immer kommen mögen, von Algier, 
Tunis, Tripoli, bloße Stiefelwichfen find. Sambo!“ 
fehrie der Mann, „und wäreft Du zwanzig Sambos 
werth, und könnteſt Du zwanzig Male auf den 
Auktionstifch geftellt werden, Sambo, Du Fönnteft 
nicht das Unheil ausgleichen, das Du wahrfcheinlich 
angerichtet. Wehe! wehe! wehe Dir! fo Du diefe 
zwei Kiften geſchädigt; der Schaden, den Du ber 
Menſchheit dadurch zugefügt — “ 

„Boe! Boe! *)* brüllte der Neger darein. 

„Boe! Boe!“ fehrie ihm der Dantee nah. „Schrei 
Du Bor, Bor. Was braucht e8 Dein Gebrülle? 
Bift nicht allein hier. Sind Damen und Gentlemen 


Boe, Bor, Negerausfpradhe ; ftatt Mor, Woe; Wehe, 
Wehe, 


* 
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hier, jo vornehme Damen ı und ‚Gentlemen, wie fie die. 
Wiege unferer Unabhängigkeit, ich meine Boſton, nur 
immer aufweifen kann. Sind Hundert gläferne, ftei- 
nerne und blecherne Büchfen und Phiolen in einer 
Kifte, und find nur zwanzig befchädigt, fo kann Deine 
Haut, Sambo, fage ich Dir, fie nicht bezahlen, und 
wäre fie zwanzigmal fo di, und könnte fie zwanzig- 
mal zum Verkaufe ausgeboten werden. Iſt fie nicht 
werth, fage ih Dir, Deine Haut. Ab, Sambo ra 

„Boe! Boe!“ brüllte der Neger. 

„Wozu das Gebrülle?“ brüten der Badger, und 
die Rothhaut und die Buckeyes nach. „Oeffne die 
Kifte! wollen ſelbſt ſehen.“ 

„Hörſt Du, Sambo!“ fehrie der Dankee; „ſollſt's 
Maul halten, fagen die Gentlemen, 3 Maul halten, 
fage ih Dir;“ fehrie der immer beweglicher werdende 
Danfee mit dem impaffablen Levergefichte der Nach— 
fommen der frommen Wanderer von Plymouth. 
„Halt's Maul! jage ih Dir, Boehu Du, fo viel Du 
wit, hilft Dir nichts; mußt büßen. — Danfe Euch 
für Euer langes Meffer, Mister. Sp reiht, das 
wirds thun. Das öffnet, das greift ein, wie echter 
Stahl; befier fo, als in's weiche Menſchenfleiſch 
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Das gibts; da find fie, find fie — unbeſchädigt, ganz, 
tadel=, makellos. Singe Ehre, Preis dem Herrn! 
kreiſche! Stimme Loblieder an, Pſalmen; — feine 


Büchfe zerbrodhen, eine Phiole beſchädigt. Preiſe, 
ſage ich, den Himmel, und wären Dir zehn Achfeln 


‚ausgefallen, und zwanzig Schenfelbeine abgefchlagen. 


Preife den Himmel! denn er wird Zeugnif geben in 
Deiner Trübfal; — Zeugniß durch den ſchwachen 
Arm Jared Bundles; Wunder ſollſt Du fehen! Nieder 


mit Sambo! Nieder, Tage ich Dir, Sambo; Deiner 


Achſel, Deiner ſchwarzen Haut ſoll Heil widerfahren; 
Deinem id arzen Gebein foll geholfen werben.“ 
Kein Zug hatte fich im Gefichte des Mankee ver— 
findert, aber feine Beweglichkeit war wirklich eigen- 
thümlich, wie die eines Mannes, der vonder Wich- 
tigfeit feines Berufes, auf das tieffte durchdrungen 
ift. Nur zumeilen noch Tief fich ſein Blick ertappen, 
wie er über die zahlreich gewordenen Umgebungen 


hinſchielte. 
„Nieder, Nieder!“ ſchrie er wieder. 


„Meder!“ fchrieen Kentuckier und Michiganer. 


„Nieder! brüllten Miffouri- und Ohio-Männer. 
„Mach es kurz!“ der von Illinois; „wollen bie 


4) 
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Wunderfuren des Danfee sehen! u ag Jäger von 
Dregon. 

Und fo fehreiend * brüllend seien ein halbes 
Dutzend Barentatzen den armen Sambo, und ſtreckten 
ihm auf eine Ladung Kaffeefäcke, wie ein Ferkel, das 
jo eben fein Leben auszuhauchen beſtimmt iſt. 

„Boe! Boe!“ brüllte der Schwarze aus Leibes— 
fräften. = 
»Boehu Du fo viel Du willſt!“ überfchrie ihn der 
Dankee. „Boehu Du! wirft bald anders fingen, wenn 
Du fühlen wirft, jhauen, mit Händen greifen, was 
ein Gonnecticut-Mann leiften kann. Boe, Boe, fehreift 
Du, Sambo! aber was fagft Du zu dem, Sambo?“ 
rief der Mann triumphirend, indem er ihm zugleich 
einen Leinwandfetzen, den er mit Salbe beſtrichen, 
vor die Naſe hielt, und gleich darauf die Büchſe, die 
mit einer ſchmierigen dunkelgrünen Subſtanz gefüllt 
war, und mit verlegener Schuhwichſe viele Aehnlich⸗ 
keit Hatte. | 

„Was meinft Du, Sambo? Iſt das der Stoff? 
Wird der es thun? Glaubft Du? Wollen ſehen, 
Gentlemen!“ ſprach er mit dem Gewichte eines Kir- 
chenälteſten — „Gentlemen! die Arme und Beine 


des armen Sambo, verfteht Ihr? Die Arme müfjen 
geftreskt, die Beine gerecft werden, auf daß die Salbe 
ihre ganze Wirkung Äußere. Strecken wollen wir ihn 
daher — reifen.“ “: 

Und fofort erhoben die Hinterwäldler ifre Arme, 
und fie begannen den Neger zu ſtrecken und zu reifen, 
daf der arme Teufel fchrie, als ob er am Spieße ftäfe. 

„Boehu Du zu, jo viel Du wilt!a ſchrie der 
Danfee. „Kinder, die Böſes thun, müffen gezüchtigt 
werden, jagt die Schrift; ift ihnen zum Seile, thut 
ihnen wohl. Iſt Deine Schulter ausgefallen, ift Dir 
das Strecken zum Seile. « 

„Boe!“ fehrie abermals der Neger, der unter den 
Bärentagen der Hinterwäldler gezogen wurde, daß 
ihm alle Glieder nackten. 

„Boehu Du immer zu!” gelte der Dankee, der 
feine Stimme in eine höhere Tonleiter brachte, und. 
num die Leinwandfegen auf die ſchwarze Haut des 
- Mannes Elebte. „Boehu Du immer zu. Halteft beſſer 
das Maul, jage ih Dir, und hätteft Du den Doktor 
Brown, Hoſſach, ja Silliman dazu; ihr Verſtand 
ftände ſtill; könnten Dir fo wenig helfen, als eine 
Schale Erbienfuppe. Boehu Du — Dein Glück fage 
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ih Dir. Halt ftille, Junge! So recht, Gentlemen; 
danke Euch im Namen des unvernünftigen Geſchöpfes; 
danfe, dad its, genug iſt's. So recht, da liegts, da 
haft Du’s; fine Zeugſchmiedszange wird es weg⸗ 
reißen. Boehu Du nur immer zu. Sage Dir,“ 
ſprach der Mann, indem er ihm ein zweites Pflaſter 
auf den Fuß klebte, „ſage Dir, was brüllſt Du wie 
ein unvernünftiges Rind? Was iſt da zu brüllen, 
Mann! wo Jared Bundle mit feiner PalmyrasSalbe 
zugegen ift? Wer wird da brüllen, wo ihm die Pal- 
myra-Wunderfalbe in die Nafe riecht?: Sage Dir, 
ſchwarzer Gentleman, und wären Die Deine fehwar- 
zen Beine mwurzweggebrochen, und ſchwämmen fie 
bereit3 unter Neworleans gegen das Balize *) zu, 
halb verfault, ja, kamen fie direft aus dem Rachen 
eines Alligatord, und Du pflafterft zwei Stücke daran, 
fo wie ich es jeßt gethan, fage Dir, Jared Bundle 
fagt e8, werden heilen Deine ſchwarzen Beine, ſich 
anſetzen an Deinen ſchwarzen Leib, und wieder Fleiſch 
werden mit Deinem Fleiſch, Gebein mit Deinem Ge- 
bein, fo wahr ich Jared Bundle heiße. Und wahr 


*) Balize. Die Stockade an den Mündungen des Mifftfippi, 
von wo aus-die anfommenvden Schiffe fignalifirt werden. 


iſt's auch noch — “ verficherte er die Umftchenden 
mit der trenherzigften Miene von der Welt. 

„Hatte Abi Sparks in Penobeſot — wißt, Ladies 
und Gentlemen — Abi Sparks, der Sohn von Enoch 
Sparks, der die Peggy Heath heiratete. Gute Tas 
milie die Sparks, recht gute Familie, wißt Ladies 
und Gentlemen! — fehr achtbare Familie, achtbares 
Gefhäft, in Schnittwaaren und Materialwaaren, 
auch gute Hüte, wafjerdicht und patentirt, vorzüglich 
aber prächtige Thee⸗ und Kaffeefannen, auch Schuhe 
nach dem neueften Plane. Meine Damen und Gent: 

lemen! braucht ihr ganz vortreffliche Thee- und 
Kaffeekannen? Wohl, Abi Sparks ſagt zu mir, ihr, 
Jared Bundle, ſagt er, laßt mir ein Dugend Büchfen 
oder Phiolen, was ihr wollt, von eurer Palmyra⸗ 
Salbe zufommen. Wunderbarer Apotheferftoff, fagt 
er. Was? fage ih. Ich euch von meiner Palmyra- 
Salbe zukommen Tafjen? Meint wohl, es iſt jo ein 
vulgärer Apotheferftoff? Tage ih. Was würden die 
Gentlemen und Ladies am untern Miffifippi jagen, 
wenn ich den Stoff hier verfchleuderte? ſag' ich. Die 
Ladies und Gentlemen müſſen ihn haben, ſag' ich; 
das find meine beften Kunden, ſag' ich.“ 
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„Schofles Zeug, Jared Bundle;“ brüllte ein Ken- 
tuckier. | De; 

„Verdorbene Schuhmwichfe mit Hundsfett;“ ein 
Illinois⸗Mann. 

„Iſt aus dem Norden,“ lachte ein Dritter, „wo 
es mehr hölzerne Uhren, als Kühe und Kälber gibt.“ 

„Wo die Heufchrerken die Beine brechen, wenn fie 
von einem Pataten⸗Haufen auf den andern ſpringen;“ 
ein Vierter. 

„Wo die Robbins in der Erndte verhungern, und 
den Spottvögeln das Spotten vergeht; ein Fünfter, 

„Nichts über Jared Bundles Wunderſalbe!“ über- 
ſchrie fie der imperturbable Danfee. „Sage Euch, 
Ladies und Gentlemen — braucht Ihr eine Salbe 
gegen Hühneraugen, die befte Salbe auf der meiten 
Welt. Und fähen Euch die Hühneraugen in den 
Sehen, wie die Planters im Flußbette des Miſſiſippi, 
und wären fie eingebettet, wie die Belfen in unfern 
Blaubergen, fage Euch, Ladies und Gentlemen, Jared 
Bundle fagt es — beftreicht die Hühneraugen eins, 
weis, dreis, viermal, und heraus müffen fie bei 
Stumpf und Stiel. Nicht zu bezahlen, meine Damen, 
als Pflafter gegen Sommerfproffen. Miß, Miß,“ 
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fhrie ex meiner Louiſe herüber, „haben zwar feine 
Sommerfproffen, können aber welche befommen, 
Zweimal über Nacht ein Pflafter auf beide Wangen, 
das herrlichite Mittel gegen Sommerfprofjen.“ 

„Zähmt Eure Zunge!“ rief ich dem — 
zu, „oder ich will Euch bepflaſtern.“ 

„Sind in einem freien Lande, frei zu kaufen und 
zu verkaufen;“ war die Antwort. „Gentlemen!“ 
fuhr er fort. „Unvergleichliche Streichfalbe auf Ab- 
zugsriemen. Streichet zweimal, zieht das Meſſer hin 
darüber, legt e8 an den Bart — anziehende Kraft, 
- Gentlemen, fahrt hin über das Geficht, wie ‚der 
Dampfwagen über "Die Gifenbahn, wiſſet nicht wie 
und warum, ſchwindet Euch wie Gras vor der Senſe, 
der Bart; rundweg, wurzweg. Iſt Tugend in der 
Salbe, viele Tugend. Maam!“ ſchrie er wieder eine 
Dame an, die gleich uns in einiger Entfernung dem 
burlesken Spektakel zugeſehen, Maam!“ *) 

„Doch, wen ſehen meine Augen! ſo wahr ich lebe! 
es iſt Mistreß Dobleton und Miſſes, eine unſerer 
vielen Nachbarinnen vom Miſſiſippi unter Concordia. 


—* Madame wird Maam geſprochen und auch häufig ge— 
ſchrieben. 
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Sehr erfreut, Sie zu fehen, Mistreg Dobleton, 
Miſſes Dobleton, Ihr Diener, Habe die Ehre Ihnen 
meine Frau aufzuführen.“ Aber unfere Begrüßungs— 
Komplimente wurden von dem Nankee überfchrieen. 

„Maam!“ kreiſchte er, in jeder feiner Hände eine 
Büchſe; „Maam! das probatefte Mittel, geſunde 
Zähne gefund zu erhalten, kranke gefund zu machen; 
ftreichen 6108 eine Meſſerſpitze vol zwifchen die Zähne 
und das Zahnfleifh. Miffes! auch ein prachtvolles 
Mittel gegen Engbrüftigfeit.“ 

Die beiden Miffes wurden grün und blau vor 
Herger. 

„Unvergleichliches Mittel!” fuhr der Mann fort, 
wbeftreicht die Theile ein paarmal, und die engfte 
Bruft wird fo weit wie die der Mistref Broadbofom 
von Charleston; wiſſen Sie, Charleston in oder bei 
Bofton? Kein Zweifel, probat, Maam!“ ſchrie er 
einer Dame Bodwell zu, die eines bedeutenden Rufes 
hinſichtlich ihrer Zungenfertigkeit genoß, „Maam! 
ein prachtvolles Mittel gegen Mundfperre, und über- 
haupt jede Verlegung, befonders aber Verlegung 
durch Splitter in die Zehen gerannt. Ah, die Miß 
Troloppens, hatte ein ziemlich weites Mundftüd, ein 
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prächtiges Mundwerf, war verlobt mit Mister Shas 
ver, kam aber zu ſpät, um zwei Tage zu ſpät, hatte 
ſich einen Cederſplitter durch den Prünelleſchuh in den 
Fuß gerannt, den Lockjaw *) bekommen. Hätte fie, 
von meiner Wunderſalbe gehabt, lebte ſie noch — 
wäre jetzt Mistreß Shaver; nun haben fie die Land— 
krebſe **). Ein Kapitalmittel gegen die Mundfperre, 
Ladies! — Ein anderes Beifpiel, Ladies! Sally 
Brags, Miß Sally Brags von. Portsmouth — 
fennen Portsmouth, nicht weit von Providence, wo 
die hübfchen Mädchen wachfen — fagen zwar, in 
Baltimore find fie ſchöner — will nicht das Gegen- 
theil behaupten, — Sache des Geſchmacks, pure Sache 
des Geſchmacks; aber Miß Sally Brags, meine ver- 
ehrten. Ladies, hatte, die Mundfperre, konnte fein 
Wort mehr hervorbringen, da nahm fie eine Büchfe 
von meiner Balmyrafalbe; Ladies, zwei Dollars per 
Büchfe, geht ihr jebt dad Maul, Ladies — auf Ehre, 


Lod jaw, Mundfperre. N 

") Landfrebfe. Diefe Thiere find in zabftofer Menge in 
Louiſiana, und zernagen alles, as ihnen in den Weg! kommt 
oft ſind ſie die Urſache bedeutender Ueberſchwemmungen, indem, 
fie Löcher int die Uferdamme nagen, durch Die da Strom 
einbricht. 3 
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Ladies, geht ihr jetzt das Maul, klapp, klapp, klapp, 
wie einer Dampfmühle; unvergleichliches Mittel! 
Trotz des nimmer endenden Redefluſſes hatte der 
Dankee noch Zeit gefunden, feinem Handel: mit be⸗ 
wundernswürdig rühriger Beweglichkeit obzuliegen; 
die Flitterwaaren gingen reißend ab, und je brüllen⸗ 
der das Gelächter wurde, um ſo häufiger kamen die 
Dollars der Hinterwäldler aus ihren ledernen Ver— 
ſtecken zum Vorſchein. Es war ungemein poſſirlich 
zu ſchauen, wie ſie abwechſelnd und kopfſchüttelnd die 
Salbe berochen und dann wieder den Danfee mus 
ſterten. kit i | 
" „Wunderbarer Stoff,“ bekräftigte der Yankee mit 
unerjchütterlicher Gravität.. „Vortreffliche Kaffeefan- 
nen;“ raunte er. wieder einem Miſſouri⸗Lederwamſe 
zu, dem er bie blecherne Kanne vor die Nafe hielt: 
„Bürge Euch für fie — Wunderbarer Stoff diefe 
Palmyraſalbe, kam direft von Moskau, wohin fie der 
Bierfürft von Abyffinia brachte, der aber Schulden 
J halber da aingeſtect ward. Wißt, iſt ein guter See— 
Maier Moskau, ein. vortreffliher Handelsplatz, kam 
I. Pe. Salbe von da in die Hände ded Großherzogs von 
ekhetan oder Tombuktou, der irgendwo um das Kap 
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der guten Hoffnung herum wohnt, von wo aus fie 
in dewSarah Larfs nach Bofton gelangte. Ah, war 
flugs da. Noch blos dazu, wußte ſchon von welcher 
Seite der Wind blies, wie viel die Glocke geſchlagen. 
Ladies, Ihnen fol Heil widerfahren, und blos für 
zwei Dollars, zwei Dollars per Büchfe, Ladies und 
Gentlemen!” 

„Ladies und Gentlemen!“ bejchloß der unermüd- 
liche Yankee im jententiöfen Pathos. „Bürge Ihnen 
dafür, daß diefe Salbe alle Krankheiten heilt, die 
heilbar find; und: da, wie der berühmte Doktor 
Blathead behauptet, es der Krankheiten eigentlich 
blos zweierlei gibt, nämlich ſolche, an denen die Leute 
ſterben, und wieder andere, an welchen fie nicht fter- 
ben, jo werden Sie felbft einjehen, wie es für Gie 
von äußerſter Wichtigkeit ift, eine Salbe wie die Pal- 
myraſalbe zu haben. Unvergleichliche Salbe, Ladies, 
zwei Dollars per Büchfe, Ladies!“ 

„Ladies und Gentlemen!“ hob er, nachdem er aus⸗ 
gefhnaubt, wieder an — „brauchen Sie fonft Artikel, 
Seidenzeuge, Indienne®, Calicos, feine Gewürze, 
Muskatnüſſe? keine von Wallnußholz, echte Boſtoner 
Waare aus den vorzüglichften Niederlagen? Ah, 
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Ladies und Gentlemen, Jared Bundle's Thee— und 
Kaffeekannen — laſſen Sie ſich dieſe empfehlen! der 
Thee, dieſes köſtliche Blatt von China, wiſſen Sie, 
es hat eine ölige Subſtanz, und man behauptet, und 
zwar die größten Aerzte thun es, daß er, im erſten 
Jahre genoſſen, Gift iſt; aber in meinen Kannen, 
Ladies und Gentlemen, iſt er nicht Gift, Thäte mir 
Leid, Ladies und Gentlemen, wenn Sie glaubten, 
ſchmutzige Gewinnfucht treibe mich an; aber Ihr Heil, 
Ladies, Eoftbare Gefundheit, Gentlemen — hängt jehr 
viel von ‚probaten Theefannen ab; zwei ein Viertel⸗ 
Dollar yer Kanne, Ladies!u Ä 
AH, Maam!a wandte er ſich zu einer der unter 
den Bändern umberfrabbelnden Negerinnen, „Bän- 
der aus der Lyoner-Fabrif, und Halstücher aus 
Bengalen, direkte aus Calkutta; find: eine herrliche 
Sache diefe Halstücher, befonders aber die Bänder, 
und insbeſondere die breiten; ein Viertel-Dollar per 
Yard. Halten die Ausdünftungen offen, wirken vor- 
theilhaft auf die Transfpiration. Sie wiffen, Maam, 
ir Seidenbänbder entftehen aus Fäden, und diefe wieder 
aus den Leibern der Würmer; ift pure Flüſſigkeit, 
 Rebengbilder a, d. weil. Hemiſph. IT. 3 
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elaftifche Flüſſigkeit; hat viele Tugend diefe Flüſſig- 
feit. DVier Dards brauchen Sie, Maam? — Neh— 
men Sie acht, haben Sie zweimal. : Ja, Ladies und 
Gentlemen, um * die Theekannen zurückzukom⸗ 
men —“ 

„Die Theekannen!“ brüllten mehrere Stimmen 
von unten herauf — „Hurrah! die Theekannen Jared 
Bundles! Schaut einmal her! die — Jared 
Bundles!“ 

Und ein Zug von Hinterwälblern, jehs Mann 
ftarf, in ihrer Mitte der Steward *) mit der Kaffee- 
anne, die der heillofe Danfee jo eben dem Mifjouri- 
Lederwamſe als waſſerdicht verhandelt, kamen im 
Badelfcheine jubelnd die Treppe herauf. Aus der 
Kanne Tief das ſiedendheiße Waſſer ganz gemächlich 
aus allen Eden und Enden heraus. 

Einen Augenblick ſchaute und ſtarrte der Knäuel, 
aber dann wirkte der vom Danfee geſpielte Betrug auf 
eine unwiderftehliche Weife auf ihre Zmerchfelle. 

„Jared Bundle! was fagt ihr num zu dieſen Thee⸗ 


*) Stewarb, ber Oberaufwärter auf Dampffchiffen und 
Schiffen, dem bie Beforgung des Schenktifches, ver Tafel u. ſ. f. 
obliegt. 
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fannen? Jared Bundles Theelannen! Ein —— 
den NYankee⸗Theekannen!“ 

Der Mann hatte jedoch ſeine Faſſung auch nicht 
im Geringſten verloren. Ernſt und ohne eine Miene 
zu verziehen, betrachtete er die Kanne von vorne, von 
Hinten, inwendig, auswendig von allen Seiten, ſchüt⸗ 
telte den Kopf, und hob endlich an: _ 

„Ab, Gentlemen! oder vielmehr Ladies und Gent- 
lemen! Wer wird in unferem glücklichen Lande der 
Freiheit und Aufklärung, dem aufgeflärteften Sande 
der Melt, wohl Aufklärung über eine fo feltfame 
Erſcheinung, wie die eben vor Augen liegende, ver- 
ſchmähen? Wer nicht Verlangen nach ihr tragen, fie 
begehren? Will fie geben, Ladies und Gentlemen, 
diefe Aufklärung, wobei ich nur bedauere, es fügen 
zu müffen, daß es Gentlemen gibt, die da Theefannen 
verhandeln, und zwar für den Süden verhandeln, 
welche nur für den Norden paffen, und wieder Thee⸗ 
fannen für den Norden verhandeln, welche nur im 
Süden gut thum, was der Fall mit dieſer aus der 
Niederlage der hochachtbaren Meſſieurs Knockdown 
an mich gefommenen Theekannen if. Sind nämlich 
für den Norden, diefe Theekannen, Gentlemen, ohne 

3 * 
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Zweifel; denn ihr wiffet, daß viele Kannen wohl die 
Kälte des Nordens, aber nicht die Site des Südens 
vertragen, und daß man für fie bürgt, je nachdem fie 
für die warmen oder Falten Klimate gemacht ſind; 
und ich vermuthe, der Grund davon iſt, daß Die 
Gentlemen des Südens ein mächtig heiß-auffprudeln- 
des Volk find, die ein Gouging *) zum Frühſtück 
nehmen, wie wir unfere Mackarels. Nun-wir, im 
Norden, haben wieder nicht fo heiße Temperamente, 
und das Klima, wohlgemerkt, Ladies und Gentlemen, 
zieht hier zu Lande von den Leuten an, und die für 
den Norden gemachten Thee⸗ und Kaffeefannen halten 
nicht die Site aus. Auch möchte ich behaupten, daß 
Ihr Euer fiedendes Waſſer zu heiß fiedet, was über— 
haupt nordifche Thee- und Kaffeefannen nicht leicht 
vertragen. # 

„Humbug,“**) brüllten zwanzig ——— 
und ein halbes Dutzend derſelben begann näher zu 


) Oonging. ine früher in Kentucki häufig Statt ger 
funbene Art von Zweilampf oder Rauferei, in welchem es darauf 
ankam, den Gegner zu Boden zu bringen, und ihm die Augen mit 
dem Daumen zu verdrehen. 


*) Humbug, blauer Dunft, 
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rücken, um ſich des Nankee und feiner ſen * 
Waaren zu verfichern. v * 

„Boe, Boe!“ brüllte der Neger abermals. 

„Du auch noch hier, ſchwarzer Teufel!“ wandte 
ſich der Hauſirer erbost zum Neger. „Mußt Du mir 
auch noch Dein Rabengekrächze in die Ohren gellen! 
Merkt nicht auf ihn, Ladies und Gentlemen. Achtet 
nicht des Negers. Wer wird einen Neger beachten? 
Schreit blos aus Herzensluſt. Nichts als Kniffe — 
möchte gerne mehr Salbe auf feine ſchwarze Haut 
haben! Wird aber nichts daraus! Fort mit Dir, 
ftinfender Neger! hi 

nStintender Neger ; Maſſa Dankee ftinfender Neger 
ſagen!“ gellte der zähnefletfehende Sambo. „Matto 
jet ftinfender Neger ſeyn,“ fchrie er, indem er plöß- 
lich, zur großen Beluftigung der Sinterwäldler, auf 
feine Beine fprang, und wie ein Affe toll und grinfend 
umber hüpfte; „Matto jest ftinfender Neger feyn, 
aber noch vor einer Stunde lieber Matto feyn, und 
Mafia Danfee ihm vier Picaillu *) verfprochen, daß 
er ſich die ſchweren Kiften mit der finfenden Salbe 


*) Bicaillu. Bicaillows werden in Louiſiang die 6! 


Gentftüde genannt. 
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auf die Achſel und- den Fuß fallen laſſen. Boe! 
Bor! Maſſa Danke Fein guter Maffa, ſchlechter 
Maſſa ſeyn.“ 

Und ſo war es. Der Erzſchelm hatte wirklich mit 
Sambo eine Art Vertrag eingegangen, um die Auf- 
merkſamkeit feiner werthen Mitbürgerinnen.und Mit- 
bürger auf eine recht natürliche Weife zur berühmten 
Palmyraſalbe hinzulenfen. Selten aber. waren die 
Lachnerven vierfchrötiger Sinterwäldler bei Entdeckung 
eines jogenannten Danfeetrits in ftärfere Bewegung 
verfegt worden, ald es nun auf dem Ploughboy der 
Fallwar. Das Gelächter wurde brülfend, betäubend, 
Ohren zerreifiend, und nur die Dazwiſchenkunft des 
Gapitäns, der ihnen im Namen der Damien verfüns 
dete, wie es Diefer Wunſch ſey, der Danfee möchte 
für feine Bemühungen, ihre Dollars in die feinigen 
umzuwandeln, nicht allzuhart beſtraft werden — 
brachte Badgers und Burkeyes, und Wolverines und 
Nebhorfes wieder in einiged Geleije. Es war num 
recht komiſch zu ſchauen, wie diefe rohen Söhne des 
Weſtens fih auf einmal anſchickten, dem ihnen ge 
thanen Anfinnen mit aller Öravität hinterwälblerifcher 
Gtiquette zu entfprechen. Zuerft wurde eine Deputa- 
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tion don zwei Gliedern auserfohren, die den Auftrag 
erhielten, die Damen der allgemeinen Bereitwilligkeit 
zu verſichern, mit dem Yankee nach Möglichkeit gelind 
zu verfahren, dann eine Kommiſſion niedergefetzt, der 
die Unterfuhung der fpuriöfen Waaren und ihres 
Befigers anheimfiel. Von den verkauften Artikeln 
wurde Stüc für Stüd vorgenommen, geprüft, und 
entweber fondemnirt oder der Kauf beftätigt; Die 
Theekannen jedoch, beinahe ohne Ausnahme, ver- 
worfen, da fie wohl für eine weite Neife auf dem 
Pifftfipi, aber nicht für fiedendes Miſſiſippiwaſſer 
berechnet waren. Die wunderbare Palmyraſalbe be- 
währte fich bei genauer Unterfuhung als ein Kom— 
pofitum von Schweinsfett, geriebenem Schießpulver, 
Stiefelwichje, mit Wallnuß-⸗ und Tabackblätter-Dekokt 
gewürzt — unvergleichlich um Wanzen und Compagnie 
zu vertilgen, aber ſehr problematifch gegen Sommer- 
fproffen und Mundfperre. Beide Artikel mit den 
verſchiedenen Gewürzen, unter denen eine bedeutende 
Sammlung Musfatnüffe, aus Wallnußholz gedrech— 
felt, wurden, nachdem die Dollars aus der Taſche des 
Danfee in die der Hinterwäldler zurückgewandert, unter 
gehöriger Form dem Miffifippi übergeben ; der Danfee 





ſelbſt, in Anſehung⸗ der wahrhaft republikaniſchen 
Ston, die:er bei Vollziehung des Urtheils an Tag 
gelegt, auf eine feierliche Weife zu einem Go the 
whole hog cocktail *) geladen, eine Ehre, die er 
völlfommen zu würdigen fehlen, indem er ih- einer 
wohlgefegten Rede dankte, in welcher er unter Ande⸗ 
rem auch anfragte, ob ihm die achtbare Geſellſchaft, 
von der eine Majorität durch folennen Beſchluß fo 
eben den größten Theil feiner Kaufmannsgüter aufjer 
Verſchleiß gefegt, nicht allenfalls zu einer Schul- 
lehrerſtelle in ihren vefpectiven Heimathen zu ver- 
helfen wüßte. ° Mich follte e8 nicht wundern, wenn 
ver Geſelle noch vor dem Schlafengehen, vom Geifte 
ergriffen, und mit einer Methodiftenpredigt erquickte. 
Er ſcheint der rechte Mann dazu — fo find fie aber 
dleſe Nankees, ganz wie fie Halleck in feinem Gonner- 
tleut fbildert: — 


——— Apostätes, who are meddling, 
* merchandise, pounds, shillings, pence and 
J peddling. 


Or wandring ihrough southern Climes teaching, 





*) Go the whole hog eocktall, Gin thchtiges Zehen. 
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The ABC from Webster's spelling-book, 
Gallant and godly, making love and preaching, 
‚And gaining by what they call Hook and Crook. 
‚And what the moralists call overreaching, 

A decent living. The Virginians look " 

Upon them with as favourable eyes, — 
As Gabriel on the Devil in Paradise. 


Ein Hurrah der hochachtbaren Mistreg Howard, 
brüllte es nochmals herauf, als der Knäuel fich der 
Gentlemens-Kajüte näherte, — und dann wurde es 
zubiger. — Ich hatte nämlich die Bären eingeladen, 
Eines auf.die Gefundheit der Mistreß Howard zu 
leeren, und den Steward angewiefen, den Cocktail 
auf meine Rechnung zu bringen Mistreß Dobelton, 
deren Gatte ald Sekretär einer Temperanzgeſellſchaft 
fungirt, ſchnitt freilich Gefichter, aber mir, machte es 
wahrhaft Vergnügen; für mich hat es immer einen 
bejondern Reiz, unvermuthet unter diefe wilden, aber 
kräftigen Sprößlinge der Natur und unferer Freiheit 
geworfen zu werden, die da aufichießen, ftolz, fraft- 
voll, ungebeugt, Väter kräftiger Geſchlechter; dieſe 
Pioneers des Weſtens, die den Boden für unſere 
Kinder und Kindeskinder, für kommende Gefchlechter 
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ebnen, die Wälder lichten und zu Fluren umgeftal- 
ten. Ein paar Dollars, liebe Louiſe, auf diefe Weife 
geopfert, find wahrlich nicht weggeworfen, fiewerden 
zur Kette, die und an diefe unfere Mitbürger Fnüpft. 
Und wahrlich, fie find nicht die fchlimmften. Und 
ſollen wir fie nicht zu uns heraufziehen? 


ur. 
Aachtgedanken. 


Wir waren mitterweile la Cöte des Allemands *) 
vorbei, raſch der des Acadiens zugeführen. Die Nacht 
war fo kühl, fo erfrifchend; wir hatten einftimmig 
beichloffen, unfer Souper auf das Verded bringen zu 
faffen. So ſaßen wir mit einem halben Dutzend 
beigezogener Gentlemen, unter denen zwei Branzofen, 
eine geraume Weile an der mit leichten Erfrifchungen 
beſetzten Nachttafel; — die traulich leichte Unterhal⸗ 

*) La cöte des Allemands, acht Stunden oberhalb New» 
orleans, am rechten Miſſiſtppi⸗ Ufer. — Die Nachtommen dieſer 


Deutſchen bauen Reis und Gemlfe für ven Markt der Haupt⸗ 
ſtadt. inige haben bedeutende Zuderpflangungen. 
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tung ſchien und allmählig ſanft zur Ruhe wiegen zu 
wollen — als unſer ſchwimmendes Haus plöoͤtzlich 


‚einen Stoß erhielt, der alle Fugen des gewaltigen 


Baues durhdröhnte, und die Gläfer und Bouteillen 
wie Kartenhäufer an einander warf. Die beiden 
Franzoſen flogen wie Bälle von ihren Sigen, unfere 
Damen wechjelten die Farben und lächelten, aber auf 
eine Weife, die verrieth, daß, obwohl vorbereitet auf 
folhe Warnungen des Flußgottes, das Herz doch ein 
wenig zu Elopfen begann. Der Scherz war auf ein- 
mal gewichen, und die Stimmung Aller ſolenn ge- 
worden. . 


Es iſt immer einereigene Empfindung, die ung bei 


jolchen Gelegenheiten anwandelt; ein Gefühl, deſſen 
ſich aud) der Stärffte nicht erwehren kann, zwingt 
ſich ihm wider Willen auf, jo wie er gewahr wird, 
daß feine Kraft hier ihre Schranken hat, daß er fich 
einer unfichtbaren ‚Gewalt anvertraut, die nicht mit 
fi ſpielen läßt. Wie wir fo ſaßen zwanzig. Buß 
über den grollenden Wogen, die fhäumend zu und 
bheraufbrausten, und hinabſchauten in den dreihundert 
Buß tiefen Strom, und wieder hinüber in die reichen 
Gefilde, die ſich in meilenweiter Entfernung von den 
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Ufern hinabſenken, erſchien und die Macht des Fluß⸗ 
gottes, der feine gewaltigen Waſſermaſſen hoch über 
den Schranken der Erde dem alles verfihlingenden ' 
Golfe zurollt, wahrhaft furchtbar, und die Stille, die 
eintrat, hatte einen Anklang vom Schauerlichen. Erſt 
beim Anblick eines feuerfprühenden Dampfſchiffes, 
das pfeiljchnell “in “einiger Entfernung herabſchoß, 
wurde die Stille unterbrochen und der tief gehobene 
Athem der Meiften verrieth die Erleichterung , welche 
der Anblick des braufenden Dampfers ihnen gewährte. 
— (68 war wirklich ein wohlthuender Anblick; ein 
gewiſſes behagliches Gefühl von Sicherheit kehrte 
allmählig auf-die Gefichter zurück, und mehrte fich, 
wie abwechſelnd Barfen, Blache und Kielboote in 
Borfchein kamen, mit MWachfeuern auf ihren Ver— 
beden, die ihren rothen Widerſchein recht maleriſch 
über den endlofen Waflerfpiegel hinwarfen, um bie 
Beuer herum gruppirt gellende en bie ein 
weſtliches Lied fangen. 

Ja, es ift ein herrlicher Strom biefer — 
die Erde ſcheint ſich zu neigen vor dem gewaltigen 
Mieſen, der ſtolz auf fie herabblickt die Gefilde zurück 
zu weichen und in die Tiefe zu verſinken. Sie ſind 
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herrlich dieſe Gefilde, würdig von einem Meiſterpinſel 
dargeſtellt zu werden, aber fie treten in Schatten vor 
dem Strome felbft.. Der Halbmond hat fein Silber- 
licht ausgegoffen über fie, vieleicht die jüngften 
Kinder der fchaffenden Natur, ein blaßgrauer, zau— 
berartiger Schleier ift über die ganze wunderbare 
Landſchaft hingebreitet,. in dem fi das Himmels- 
gewölbe zu fpiegeln ſcheint. Nur bie und da einzelne 
Punkte, die fi erheben im gloriöjen Farbenſchmelz 
des wunderbaren Mondlichtes; dann wieder der Feen⸗ 
ſchleier, und in weiter Ferne die wie Bronzemauern 
aufgethürmten Cypreſſenwälder. Einige leichte Flocken 
von Silber. find über das Himmelsgewölbe hinge- 
ſprenkelt, fein Lüftchen bewegt ſie; im Weſten iſt die 
goldene Röthe in das lichte Apfelgrün verſchmolzen, 
über uns der Aether in ſein tiefſtes Blau gehüllt — 
die Sterne zittern wie beſchämt vor der Nachtkönigin, 
deren Strahlen im Oſten ſo mild und hehr erglänzen. 
— Nur hie und da ſchimmern uns Lichtpunlte von 
den Ufern entgegen — wie Irrlichter tanzen ‚fie an 
uns vorüber, und hellen auf einige Augenblicke die 
Gruppen von Orangen⸗ und Gitronenbäumen auf. 
Sie ‚kommen aus den hellen Fenſtern der Pflanzer- 
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wohnungen, die hinter den Baumgruppen verſteckt 
find. Es find vieleicht wache Väter oder Mütter, 
die ihren Kindern oder Enkeln die Schickſale ihrer 
Groß= oder Urgroßväter erzählen, die von der Ge- 
fahr, mit welcher der Strom fie bedroht, auch nicht 
die leiſeſte Ahnung haben, ‚und die doch io leicht, fo 
furchtbar über fie hereinbrechen kann; die Kinder 
horchen, ſchütteln ungläubig die Köpfe, wie Kleine, 
die Ammenmährchen hören. Ia, ſie find ſchwer zu 
glauben, fehwerer zu fehildern, die Drangfale, die 
unfere Voreltern auszuftehen hatten, die erften Sied- 
fer diefes unferes Landes. Diefe nun waren ur 
ſprünglich Deutſche, die unter der Anführung irgend 
eines ſchwediſchen oder hollindifchen Barons impor- 
tirt worden, um bem berüchtigten Law fein neues 
Herzogthbum am Arkanfas zu bevölkern. Um Zucht 
und Orbnung umter ihnen handzuhaben, hatte man 
ihnen auch eine Gompagnle Dragoner beigegeben. 
Das Kartenhaus der Miſſiſippi⸗Geſellſchaft zerftob 
gerade, ald die taufend Unglücklichen in ben weg— 
und fteglofen Wildniſſen am Arkanfas angefommen 
waren, und ifter wurde natürlich mit feiner Silbe 
weiter gedacht. Neun Zehntheile farben und ver- 
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darben in den Wäldern und auf dem Wege den 
Miffifippi herab; dent efenden Ueberrefte gelang es 
bis nach New⸗Orleans ſich hinabzufchleppen „ wo fie 
endlich die. Grlaußnif erhielten, zwanzig Meilen ober- 
halb der Stadt ihre Hütten zu bauen. Und fie bauten 
fie in Elend und Noth, kämpfend mit Fluthen und 
Aligatoren und Gewürme; aber ihre Kinder und 
Kindesfinder geniefen die Früchte und leben im Ueber- 
fluffe unter der ſegensvollen Aegide der Freiheit. 
Ah! es mußte vor Hundert Jahren furchtbar in 
diefer Stromregion ausgefehen haben! Wir am Red— 
River und unfere Nachbarn am Mittel-Miſſiſippi, 
fönnen uns noch eine ſchwache Vorftellung von dem 
Chaos bilden, in dem das ganze Nieder-Louifiana 
damals wie begraben lag; aber es ift immer nur eine 
ſchwache Vorftellung, da der Strom weiter oben, bei 
aller jeiner Gewalt doch wieder in der höhern Land- 
ſchaft feinen Meifter findet, den er nur bei fehr hoher 
Fluth auf einige Zeit niederhält. Das untere Loui- 
ſiana jedoch war ihm beinahe ganz botmäßig; dies 
felben Ufer, die und nun fo bezaubernd anfachen, eine 
Waſſermaſſe von Schlamm und Sumpf ‚ barüber 
hingeſchichtet Millionen Eolofjaler Baumftämme, die 


— 
häufig, den Kauf des ungeheuern Stromes jelbft 
hemmten, und feine Gewäffer mit furchtbarem Getöſe 
über das ganze Land hinrollen machten. — Nur das 
ſchrille Geſchrei der- Millionen Waffervögel, das Ge⸗ 
brülle der Bullfröſche und Alligatoren unterbrach das 
ſchauerliche Toſen der Fluthen. — Ja, auf dieſen 
entſetzlichen Ufern ſeine Hütte zuerſt hingebaut zu 
haben; das will etwas bedeuten; dazu gehörte eine 
eiferne Seele. Das ift ein Denkmal von Mannes⸗ 
kraft, auf welches der Franzoſe ſtolz ſeyn kann. 
Schlachten zu gewinnen, Reiche über den Haufen zu 
werfen unter einem allgewaltigen Führer; Länder zu 
verheeren; Völker in das Joch zu ſchmieden, wahrlich 
dazu braucht es keinen ſtarken Nationalgeift, feine 
„außerordentliche Kraft. Das treffen die Hunnen und 
Tartaren und Turkfomannen eben fo wohl, noch befier. 
Unter einem Attila, Timur, Soleyman trafen fie es 
auch. Aber als fchaffender Geift ſich in die furchte 
bare Ginöde einer Waſſerwüſte hinjegen, mit der 
Natur ringen, mit der Wildniß, Hitze, Kälte, den 
Fluthen ftreiten und ausbarren im Kampfe, ben kein 
Zeitungstob auf die Nachwelt bringt, das iſt ein 
Bunte Prometheus'fhen Feuers — das iſt wahre 
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Manneskraft. Und würden die Franzoſen Fein an- 
dered Denkmal hinterlafen, als die Elemente der 
Kultur in Louiftana, diefe allein wären hinreichend, 
ihre Mannesfraft und Ausdauer glänzend zu erhärs 
ten; denn wohlgemerkt, die Gefchichte der Anfiedelung 
dieſes weftlichen Egyptens durch die franzöſiſche Re— 
gierung weifet eine Menge von Thorheiten, Mißgriffen 
und Leihtfinnigkeiten nach, ‚die mehr die Einfälle 
eines Aberwigigen, denn Maßregeln einer aufgeklärten 
Berwaltung zur Begründung einer Kolonie genannt 
guiwerden verdienen; aber zum Glück war der Geift 
der franzöſiſchen Anfiedler ftärker, als der Leichtſinn 
ihrer Machthaber, und dieſem Geiſte gelang es end⸗ 
lich, trotz der unbeſchreiblichen Hinderniſſe, die Natur 
und Gewaltige ihm in den Weg legten, den Grund 
zur Civiliſation eines Erdtheiles zu legen, der ſicher— 
lich in der künftigen Weltgeſchichte eine der größten 
Rollen zu ſpielen beſtimmt ift. 

Nein, der Franzoſe iſt nicht der tanzend leichtfer— 
tige Johnny Crapaud, als welchen ihn der grobkör— 
nige John Bull der Welt gern zum Beften geben 
möchte, und wenn er nicht ganz das ift, was Unele 


Sam und John Bull find, und er ift es nicht, was 


— weſtl. Hemiſph. IL. 4 


Große im Geringften Abbruch zu thun, der großen 
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Kraft des Willens und ftarre Ausdauer anlangt, jo 
hat er doch wieber eine Tugend, die ihr nicht Habt, 
eine Tugend, die eure Falten Quäckertugenden fo 
ziemlich alle aufwiegt, und die ein wahrer Götterfunfe 
ift. Es ift die Tugend großer, erhabener Eur: 3 f 
dungen, rein menfhlicher Negungen. Wohl w — 
es Tage der Wehmuth, die Tage von Achtzig u 8 
Einundachtzig, in denen die Väter der neuen —— u + 
hinüberſchauten nach Often, mit Herzen, die Harrem : 
und Hoffen ſchier krank gemacht hatten! Ihre Arme 
waren beinahe erlahmt, ihre Schwerter ftumpf ges 
worden im fünfjährigen Kampfe, Sie ftritten wie 
Männer; aber auch Männer unterliegen endlich der 
Uebermacht; und fie war furchtbar, dieſe Uebermacht. 

Da erhob das edle Frankreich feine Fräftige Stimme, 

und reichte brüberlich feine Hand dem matten Schwim⸗ 

mer, dem todesmüden Kämpfer. Daß damals die 
dreizehn Sterne fiegreich auf dem ummölkten Himmel 
hervortraten, mögen wir immerhin, ohne ber eigenen 


Nation mit danken; ja die Menfchheit mag es ihr 
mit danken. — 
AH wie manche Königs» und Fürftenenkel, 














Au 
vielleicht Söhne, werden ſich einft in dem 
Schatten diefer Freiheit laben, fie jegnen, 


diefe unfere göttliche Freiheit, Die ihren 
‚ Vätern jegt ein Gräuel ift! — 


F Doch der Mond if Hinter den weſtlichen Wäldern 
% verſchwunden, die Landſchaft iſt bereits im Schlafe 
begraben; es iſt Zeit zum Aufbruche. Wir find la, 


eöte des Acadiens *) vorbei. Wie zauberartig fich 
der matte Silberftreifen hinaufzieht gegen Norden! 


Es find die Eypreffenwälder in den legten Mondes- 


firahlen aufgehelt. ine wunderbare Dunkelhelle; 
fie erglängt wie der Mondregenbogen fo mild, wie 
das Auge der Vorfehung, das wir im Weltlaufe 
erſchauen! Vielleicht derjelbe Sifberftreifen, der einft 


*) La eöte des Acadiens, zwanzig Stunden oberhalb New⸗ 
orleans, urfprünglich durch franzöſiſche Canadier oder vielmehr 
Headier Folonifirt, die während des Krieges von 1756, ungeach= 
tet der ausdrücklich im Utrechter Frieden bedungenen Neutralität 
diefer von Franfreich an England abgetretenen Provinz, von dem 


* Iestern aufgefordert wurden, die Waffen gegen ihre Landsleute zw 


ergreifen, und als fie fich ftandhaft weigerten, fofort aus Acadien 
(Nova Scotia) vertrieben ‚wurden. Sie irrten mehr als ſechs 
Jahre in den Wäldern umher, verfolgt von ven Britten, und nur 
ein geringer Ueberreft entfam nad) Louifiana, das im Frieden von 
1763 gleichfalls von Sranfreich an Spanien abgetreten worben. 
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den armen Acadiern auf ihrer troftlofen Wanderung 
geleuchtet, als fie vor achtzig Jahren dreitaufend 
Meilen von den Küften von Nova Scotia ihren dor= 
nenvollen Pfad herabfuchten. Es waren zwölftaufend 
Familien, die auf des zmeiten George und feiner 


Tories Gebot aus ihrer Heimath, von ihren Herden, 


aus ihren Kütten geriffen wurden, weil fie nicht 
gegen ihre Väter, ihre Brüder, ihren angebornen 
König Louis-Quinze ftreiten wollten. 

Mitten im Winter wurden fie aus den Thälern, 
den Bluren und Feldern vertrieben, die ihre Hände der 
Wildniß entriffen hatten. Männer, Weiber, Greife, 


Mädchen und Säuglinge wurden ohne Schonung 


über die Grenzen ihres eigenen Landes geworfen, mit 
Bluthunden gehetzt. Tauſende erfroren, verſchmach⸗ 
teten, wurden von wilden Thieren aufgefreſſen. — 
Nur elende Ueberreſte waren ſo glücklich, über die 
Seen und Illinois herab an die Ufer des Mifftfippi 
zu gelangen, ben fie auf elenden Blößen herab- 
ſchwammen. An feinen Ufern und in den Attacapas 
fanden fie enblih bei ihren Landsleuten und ben 
Spaniern Hlilfe, und ein Plägchen, um ihre müben 
Gebeine nieberzulegen. 
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Wie wunderbar doch die Wege der Weltordnung 
find! Noch vor achtzig Jahren war unfer Land ein 
vergeſſener Erdwinkel, bewohnt von einigen hundert- 
taufend Bamilien armer Koloniften, auf die ſelbſt ihre 
Landsleute mit Stolz und Verachtung, als eine aus⸗ 
geartete Race, herabſahen, ein weniger denn Anhänge 
fel des großen europäifchen Staatenſyſtems, felbft 
von Britten als Auswurf betrachtet, und nicht viel 
befjer behandelt, von der übrigen Welt kaum gekannt. 
Wer hätte damald, als dieſe armen franzöſiſchen 
Acadier von Britten aus ihren Hütten getrieben, und 
amerifanifch=brittifche Koloniften zur Hälfte in Tihiers 
felle gefleidet, unter-den Webbs gegen den franzöſi— 
fhen Montcalm fochten, weil e8 ihre Herren in 
Deutfchland thaten — wer hätte damals wohl vor- 
ausgefagt, daß diefelben verachteten Koloniften einige 
zwanzig Jahre fpäter ein Meich gründen würden, 
das in weniger denn fechzig der Stolz des Menfchen- 
gefchlechtes werden, das dem mächtigen Mutterlande 
die Spitze bieten, fiegveich zweimal bieten würde, 
nun den mächtigfien Nationen furchtlos bieten könnte, 
dürfte? Noch fechzig Jahre, und dieſes Neich fteht 
vielleicht weltbeherrfehend, und als jener heilſame 
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Gegendruck, den die Weltordnung in ihrer phyſiſchen 
und moraliſchen Einrichtung zum Prinzip angenom- 
men hat, gegenüber dem großen nordifchen Koloffe, 
der eben fo dunkel, nur ungleich rauher und wilder 
hervorgegangen aus den eiſigen Steppen des Nor- 
dens, durch Niederlagen und Siege, über Trümmer 
umd Leichen, vorwärts gefehritten ift, und feine Nies 
fenarme nun drohend, nun koſend, aber mit fefter 
Zuverficht über das in feinen Freiheitswehen zuckende 
Europa ausjpannt. Ei, fie ringt, die arme Jungfrau 
Europa, fie ringt nad Kräften, nad) der neuen Ge— 
burt; fie glaubt, fie wird fie erringen, die herrliche 
Tochter, glängender, ftrahlender als wir; aber fie 
vergißt darüber des furchtbaren Niefen, und die Sonne 
geht ihr unter im Weften, und die ſchwächende Däm— 
merung überfüllt fie, und die Nacht bricht ihr herein, 
während bei uns die helle Morgenröthe auftaucht! 
Doch die Abendlüfte wehen feuchter. — Wie? die 
Glocke hat zwölf gefhlagen! 

„Du haft wunderbare Nachtgedanken, George ?+ 
lispelte Louife, wie wir dem Zug der Damen folgten, 
die ihrem Saale zuſchlichen. 

„Sage vielmehr fosmopolitiihe. Aber, wer fie 
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an einem joldhen Tage, und ſolche Umgebungen vor 
- Augen, nicht hat, liebe Louiſe — weſſen Herz ſich da 
nicht öffnet, wahrlich, der müßte ein — Jared Bundle 
ſeyn. “ 
„No einen Kuß, "liche Louiſe, und gute RN: 
Morgen find wir bei Richards.u 


y 
EEE. 


Irrthum über Irrthum. 


Ein herrlicher Morgen! Die reichen Ufer von 
Point⸗Coupé *) ſchimmern und entgegen, die von 
Baton-Rouge **) ſchwinden rechts An ung borüber, 
die Sonne fteigt glühend toth hinter den bunt be> 
malten Häufern des Städtchens herauf, und in ihren 
Beuerftrahlen tauchen die wunderbaren Waldpartieen 
diefer üppigen Stromregion, abwechjelnd mit Pilan- 
zungen, nach einander auf, und gleiten an und vor— 


*) Point-Coupé, eine der reichiten Anfievelungen am 
weitlichen MiififippisUfer vierzig Stunden von Neworleans. 
Baton-Nouge — Stadt am rechten Ufer; fünfund— 
vierzig Stunden von Neworleans. 
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über, ſo hell, ſo glänzend, io ſiſch e— wie — 
meine liebliche Louiſe. Wir fahren in bie Strom - 
frümmung oberhalb Point⸗ Coups ein, und erblicken 
hier zuerſt eine Partie der üppigen. Natur in ihrer 
ganzen grandiofen Wildheit, ein. Chaos von Plata- 
nen, Magnolien, Liquidambar-Gederbäumen, durch 
ungeheuere Lianen in ein Ganzes verwoben. Die 
Stämme flehend, Liegend, im Fallen begriffen, bie 
und da eine ſchwache Weide mit zerriffenen Aeften, 
ihre: langen hängenden Zweige in der Morgenluft 
wehend, wie die wildflatternden Haare eines zer⸗ 
zausten alten Weibes; nur der ſchwarze Bohnenbaum 
mit ſeinen auſend Dolchen und Dornen, und die 
glorreiche Liveoat mit ihren Enotigen Armen ftehen 
feft und kraftvoll da. Ein ſolcher Anblick erhebt, 
ſtärkt. Man fühlt fi kräftiger, ftärker auf Gottes 
verjüngter Erbe. er »Siehft Du, Louife, jenen Kran > 
herrlicher, immergrüner Gichen, der vorgebirga 
ben Strom herausfpringt? Unter ihm ift der Safen, 
dem wir zufteuern. # 

Meine Worte verhallten im Donner eines Ger 
ſchützes, das fo eben loßgebrannt wurde; ein zweiter, 
ein britter Schuß folgt; der Ploughboy rubert dem 
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ufer zu. Da if ſie, die freundliche Pflanzung, bes 
ſcheiden wie das Pfarrhaus eines Landpredigers im 
alten PBirginien, und eben fo wohnlich und bequem. 
Das Dach ift wie mit Zangen zwanzig Fuß herab- 
gezogen, über die Galerien, die längs dem Haufe 
binlaufen. Die Eckzimmer zu beiden Seiten find 
wunderliebliche Verſtecke, Liebe Louife! — Net paſ⸗ 
fend ließ er eine der riefigen Liveovafs am linken 
Flügel ftehen, umd der rechte ift Durch eine Gruppe 


| Strahlen der Sonne geſchützt. 
W Das ift alfo Clara? Das ift fie? 





eraminatorifch durch ihr Augenglas, fie dann das 





Wahrheit zu geſtehen, ſo ſchien mit die Mistreß 
gleichfalls ein wenig kalt, ja mehr als kalt, erfroren, 
ie wenn ich fie mit der reigenden Ungeduld verglich, die 
— ſie vor acht Wochen ſo unnachahmlich kleidete. Sie 
ſchreitet ſo ſtattlich, am Arme Richards, dem Lan— 
dungsplatze zu, als ob wir mit einer Ladung Mehl 
oder Wolldecken kämen, behufs ihrer Neger. Sie 
hebt mit beinahe faſtidiöſer Grazie ihr Lorgnon und 





von Tulpen, Feigen und Orangebäumen vor den 


Louife fixirte das Weibchen meines Freundes fireng, 


Lorgnon finfen, und is fragend an. Die 
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mujtert und. Louiſe jah mich wieder fragend an. 

Abermals donnern drei Schüffe, und Richards läßt 

ein Willfommen hören. Maam ift abet noch immer 

fteif und falt. Jetzt find wir im Hafen; die Lan— 

dungsbrücke füllt. \ 
Willkommen, liebe Freunde!“ 

„Willfommen, Tieber Landſtreicher!“ lacht mir 
Glara zu; die ſich kaum Mühe nimmt, unferer Suite 
einige aber nicht jehr tiefe Knickſe darzubringen, und 
dann auf mich zutrat. Ich hatte Faum noch Zeit, 
von unferer Reiſegeſellſchaft Abfchied zu nehmen, und | 
den Schiffsleuten ein kleines Andenken zu hinterlaffen, | 
als fie mich bereits mit taufend Fragen beftürmte. 
| „Über jagen Sie mir, mein lieber Howard, mas 
iharbs vor hat. Da kümmt er heute zwei Uhr 

Morgens wie der Sturm angefahren, und alle Leute 
müffen fogleih auf, und Zimmer müffen gelüftet, 
Betten zurecht gerichtet, Geflügel und ber Himmel 
weiß was abgefchlachtet werben, kurz eine Konfuflon 
wurbe angerichtet, als ob der achte Jännerheld *) bei 





*) Achte Jannerheld. General Andrew Jadjon; bie 
Schlacht bei Neworleans, im ber die Engländer aufs Haupt 
geichlagen murben, wird befanntlich jährlich an dieſem Tage 
gefeiert. 
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uns einfehren jollte. — Wer find denn Ihre Gefell- 
fchafter? — Sie kommen ja mit einer en 
Suite.“ 

Mir ſchien es ** ſelbſt eo, und ich ſah erft 
jest, daß wir wirffich mit einem Gefolge anfamen, 
das irgend einen infognito reifenden Prinzen mit 
Glanz in der Welt auftreten ließe. Richards Hatte 
den Arm meiner Braut ergriffen, Julie war dem 
perlhuhnfarbigen Franzoſen oder Greolen, was er 
war, anheimgefallen, und die Tante Duras hatte 
fich einen allerliebft Hauffirten und fravattirten Fran— 
ofen als Lootſen beigelegt. Ih hatte die Fleine 
Schwägerin, die mich nun am Arme rüttelte. 

„Aber mein-Gott! jo reden Sie doch, Sie find ja 
ein wahrer Stod. — Wer find denn diefe Damen? 
Die jüngere ift ein allerliebftes Figürchen.“ 

„So?“ fragte ich trocken. — „Gefällt fie Ihnen? 
Kennen Sie fie denn nicht?“ 

„Wie werde ich auch?" — 

„Die alte Dame ift die Madame Duras, he 
jüngere — 4 

Sie ließ mich nicht ausreden. 

„Sehr bedeutende Greolen-Familie. Aber mas 
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wollen die bei und? Wußte nicht) daß Richards mit 
ihnen in befonderer Verbindung fteht." 

Ich fah die gute Frau mit großen Augen an, und 
konnte nicht. klug aus ihren Reden werden. Gie war 
fo falt; beinahe verdrießlich empfing fie ihre Gäfte, 
und mit einem wahrhaften Nankee⸗Geſicht, als ob fie 
die Butterfehnitten berechnete, und die Kaffeetaffen, — 
denn unfere Creolen Tieben den Thee nicht, am wenig« 
ſten des Morgens — die ihr das Dejeuner Foften 
würde. — Kaum hatte fie ihnen Site angeboten, 
und- ihren ſchwarzen Dienftbeflifienen einige Wei— 
fungen zufommen laffen, als fie auch wieder an mich 
berantrippelte. 

„Liebe Mistreß Richards,“ ſprach ich etwas drin- 
gender, „werde Sie bitten — “ 

Sie aber ließ mich nicht ausreden, zog mich an der 
Hand, ohne fich eben ſehr zu geniren, in das an den 
Salon anſtoßende Nebengemarh, wo fie begann: 

„Uber, Sie ewiger Neberall und Nirgends! Sagen 
Sie mir mur, umd Himmels Willen, wo Sie geftedft 
find? Wir glaubten alles Ernftes, Sie haben ſich an 
eine unferer Karavanen angefchlofien, die mit Maul— 
thieren hinüber nach Santa⸗Fe handen. War ja 
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fein Sterbenswörtchen von Ihnen zu hören oder zu 
fehen. Was haben Sie getrieben? Sie verdienen ja 
gar nicht, daß man Sie berückfichtige. + 

"Das geht, das fließt, das ift eine Strömung!“ 
Ich wußte nichts beſſeres zu ſagen. 

Sie fuhr fort. „Ah! Sie verſtummen; die Schuld, 
das böſe Gewiſſen, die Schaam, Ihre Freunde ſo 
vergeſſen zu Haben. O ihr Männer! Nun ſeyd ihr 
Feuer und Flammen, und in einer Stunde wieder ſo 
naß, wie grünes Holz.“ 

„Ein rechtes age arte 3“ bemerkte ich 
lachend. 

„Nun, weil Sie fi) ſchuldbewußt finden, will ich 
Ihnen nur jagen, daß Ihre Strafe nicht ſehr hart 
feyn fol; daß Ihr Loos hoffnungsvoller ift, als Sie 
es verdienen; ja hoffnungsvoller — Sie fehen mid) 
groß an! und ftaunen — hoffnungsvoller, fage ich, 
mehr ald Sie e8 verdienen.“ 

er liebe Mistreß Richards! wiſſen Sie denn 
nicht — 

Ich konnte abfolut nicht zu Worte kommen, fo ſehr 
ich mich bemühte, ihe Winfe zu geben, die nöthig 
ſchienen! denn Zouife war im nächften Salon, und 
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konnte jedes Wort hören, und jede Bewegung | des 


agirenden Dämchens ſchauen. 

„Ich Bitte Sie!“ brach fie wieder aus — „laſſen 
Sie mich meine Strafpredigt vollenden, und Ihnen 
nur kurz den Troft geben, daß Ihr Stern * zu 


leuchten beginnt.“ 


„Heller zu leuchten? — Stern?“ fragte id noch 
immer umvifjend, denn welcher achtundzwanzigjährige 
Ehemann erinnert fi) wohl der Liebesbagatellen der 
lebten zehn Jahre, am Tage nad) der Hochzeit; oder 
bat mehr denn eine Idee im Gehirn? 

„Und Ihr Ser fagt Ihnen —* verſetzte ſie 
piquirt. 

„Kein Sterbenswörtchen.“ 

„Kein Sterbenswörtchen?“ rief ſie — — 
„Howard, fein Sterbenswörtchen? Sagt Ihnen Ihr 
Herz wirklich nichts?“ 

Allein fie war fo verblüfft, ſah mich fo unmillig, 
mit fo großen Augen an, daß ich ordentlich in Ver- 
legenheit gerieth. Endlich kam Nicharbs zu meiner 
Erlöfung; aber als er ihre Hand ergriff, und fie der 
Thlüre zuführte, warf fie mir noch einen langen, uns 
willigen Blick zu. 
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Ich war kaum ihr nad) in den Salon eingetreten, 


wo fie Richards erfuchte, ihren Gäften die Zimmer 
zur allenfall3 nöthigen Morgentoilette anzumweifen, 
als fie wieder auf mich zutrippelte, und mir recht böſe 
in das Ohr flüfterte: -» 

„Und Ihr Herz fagt nicht3 von Emili⸗ 
Warren?“ 


„Kein Sterbenswörtchen;“ er wieder meine 


Antwort. 

Sie ftand erftarrt — (pracos, und fam erſt 
zur Befinnung, als Richard fie beinahe ungeduldig 
mahnte, die Damen nicht länger warten zu laſſen. 
Nun erft nahm fie die Tante und Julien bei der 
Hand, und führte fie aus dem Salon, aber jo bitter- 
böfe, daß Beide ficherlich feine jehr Hohe Idee von 
der Gentilität ihrer neuen Wirthin in dem Augenblick 
hatten. 

„Aber Richards,“ fragte ich, „was iſt's doch mit 
Deiner Frau? — Was gibts? fo fage doch!“ 


„Sogleich, lieber Howard; erlaube mir nur, zuerft 


Euch) in die Zimmer einzuführen.“ 


Und fo fagend reichte er meiner Hälfte den Arm, 


und wir betraten die beiden Eckzimmer der Gallerie, 
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in die er nun Louiſe mit aller Galanterie eines echten x 
Birginiers inftallirte, und ſich dann entfernte. 

„Recht niedlich, diefe beiden Zimmerchen — nicht 
wahr, Louife? — Allerliebft, als wenn das Hell- 
dunfel mit den Lichtftreifen, „die durch die Jalouſien 
und erbjengrünen Vorhänge einfallen, für Leutchen 
wie unfer ‚eins, berechnet wären. ine ſchwellende 
Dttomane im zweiten Zimmer, mit zwei allerliebſten 
Bettſtellen — nur 4 fie auf zwei verſchiedenen 
Seiten.“ 

„Wirklich, allerliebſt!“ bemerkte Louiſe. 

Meinen Arm um die Holde geſchlungen, beſahen 
wir uns flüchtig das Enſemble der Einrichtung, die, 
meinte Louiſe, in etwas durch das pompadourrothe 
Sopha im erſten Zimmer geſtört würde, und waren 
im Begriff, uns auf der Ottomane niederzulaſſen. 

„Aber Richards!“ ließ ſich wieder die Stimme der 
Mistreß im Sopran hören, „das geht abſolut nicht. 
Du weißt, diefe Zimmer find der Lieblingsaufenthalt 
ber Tante Houfton. Miß Menou wird die Güte 
haben — * 

Und mit diefen Worten öffnete fie die Thüre 
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" „Bless us!‘ *) rief fie, entjeßt auf ihren Ehemann 
zurückprallend. 
„Bless us!“ rief fie nochmals. * 
Ich ſtand mit Louiſen Arm in Arm, und ſchaute 

fie verwundert an. 

„Bless us!“ rief fie das dritte Mal. „Was ift 
das?” 

Ich lachte laut auf. — Nicht fo Kouife, die ihr 
Köpfchen an meiner Bruft barg. Richards hatte fei- 
nem feinen Weibchen einen Eleinen Streich geſpielt 
und ihr auch Fein Wörtchen von’ dem, was vorge⸗ 
fallen war, gejagt. — Sie hielt mich noch immer für 
den achtundzwanzigjährigen, auf der Mädchenſchau 
umberziehenden Junggefellen. 

„Maam!“ ſprach ich lachend — „allstiren Eie _ 
fi nicht — ich habe die Ehre, Ihnen Demoifelle 
Menou aufzuführen, wie fie fich geftern nannte; Heute 
hat fie das unausfprechliche Glück, Mistreß Howard 
titulirt zu werden.“ 

„Bless us! Seine Frau ⸗ rief ſie abermals, den 


*) Bless us. Gott ſegne uns — ſey bei uns \ 
Lebensbilder a. d. weſtl. Hemiſph. II. 5 
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zweifelnd fragenden und ein wenig wüthenden Blick 
auf den armen Ehemann richtend — das Wort blieb 
ihr noch halb im Munde ſtecken. Ich führte ouifen 
einen Schritt näher der —— aber aeblichen 
Freundin zu. 

„Es wird nun wohl nicht anders —* ‚u ſhallei⸗ 
Richards mit einem wahren Protokollgeſichte ein. 

„Und habe ich nicht gut gewählt, meine‘ vortreffliche E 
Dame?“ fragte ich lachend, während mir — den 


— 


— Mund zuhielt. 


„Alſo wirklich Mistreß Howard?“ rief fie noc- 
mals mit einem Blick auf den armen Richards, als 
wollte fie ihm fofort den Hals umdrehen. 

„Es wird nun ſchon nicht anders ſeyn;“ wieder⸗ 
holte dieſer mit demſelben Faunsgeſicht. 
⸗Boſewicht!⸗ ſchalt Klara. 

„Sie ſind es Beide, theure Maam!“ bekräftigte 
Louiſe mit einem ſeelenvollen Blicke, und ihre gloden- 
helle Silberſtimme ließ ihr Engliſch mit dem Teichten 
frangöfifchen Anklange ſo wunderlieblich tönen, daß 
Klara’3 Augen hell aufleuchteten. Nun erft richteten 
fi ihre Blicke ausſchließend auf fie, einen Augenblid 
forſchend, fpähend, ſcharfdurchdringend; aber wie ber 
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Sonnenftrahl die Nachtſchatten zertreut, jo erglängte 
auch das Geficht des wirklich lieblichen Weibchens, 
und. in auffallender Freude jchloß fie die Braut in 
ihre Arme. 

„Zur Strafe will ich fie Ihnen nun entführen, und 
fie für mich behalten. Wahrlih, Sie J nd B den 
lieben Engel nicht werth.“ 

Für welches Entführen fie Ihnen ſchwerlich Dant 
wiſſen wird,“ verſetzte ich, dem die Störung einiger- 
maßen ungelegen kam. Doch die Beiden waren be— 
reits in der Thüre verfchtwunden. 

Der Scherz war recht artig durchgeführt, und freute 
mid) um jo mehr, als darin eine leichte Strafe für 
Klaren lag, die ihr gar nichts fehaden fonnte; denn 
auf alle Fälle hatte fie die kleine Verrätherin gefpielt. 

Doch wer Eommt da? Wen haben wir hier? Bei 
Jove! Es ift Doughby, der in feinem Tandem ange- 
rollt font, ſo ernſt, fo feierlich, ſo hausvatermäßig! 
Wie doch der liebe Eheſtand die Menſchen umwan- 
delt! Dieſer Doughby, erinnerſt du dich, Richard? 
er fuhr nie anders als im geſtreckten Galopp mit einer 
Koppel halbtoller Bullenbeißer, Die alle Katzen re⸗ 
5 — 
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belliſch machten. Nun ſitzt er jo kleinlaut in ſeiner 
Gig, als ob der Sheriff *) ſeine Liegenſchaft unter 
dem Hammer hätte. Ordentlich wehmüthig ſieht er 
darein.“ 

Wir waren dem armen Jungen auf die Piazza 
entgegen gegangen. 

Er jprang nicht, wie fonft, mit beiden Füßen aus 
der Gurricle, fondern hob bedächtlich das Spritzleder, 
und warf halb mürriſch dem herbeieilenden Neger die 
Zügel feines Braunen zu. 

„Ah, Mister Howard! Sie auch wieder einmal 
bei und? 

Die Worte waren nicht im freundlichften Tone ge⸗ 
ſprochen. Etwas wie tückiſcher Unmuth lagerte auf 
dem Geſichte, und ſpielte wie trotzend um feine Mund ⸗ 
wvintel herum. Ich aber war in der beſten Laune von 
der Welt. 

„Doughby!“ vief ich ihm zu, „Ihr ſeyd ja jo ernſt 
wie ein Major, der fid) zum Kriegsgericht niederſetzt. 





) Sheriff. Bekanntlich liegen dieſem Oberbeamten vie 
BVollgiehungen geritlicher Urtheile, fo wie die Verkäufe von 
gerichtiich fell . Liegenfchaften ob, 
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Wo fehlt es? Ach, der liebe Eheftand? Erlaubt mir, 
Euch meinen Glückswunſch darzubringen. 

Doughby's Brauen zogen fich zufammen, und die 
Stirne runzelte fih, und die Mundwinfel begannen 
noch trogiger Herabzuhängen. Er glogte mich mit 
feinen, nichts weniger als Tieblichen, halb irifchen 
Augen an. 

Ich firirte ihn: — Wahnlich ſeltſam! Der liebe 
Honigmond, ſcheint es, hat da nicht zweimal ſüß an⸗ 
geſchlagen.“ — Richards winkte mir, zupfte mich. 

„Wenn Mister Howard mit feiner Anſpielung auf 
mich zielt,“ grollte Doughby, und feine Stimme glich 
nicht übel dem entfernten Rollen des unterirdifchen 
Donnerd, „jo muß ich mir eine folche * 
verbitten.“ 

„Auf Euch anſpielen, — Ihr — eine 
Anſpielung verbitten?“ rief ich in demſelben muth- 
willigen Tone. „Was meint Ihr wohl, mein guter 
Junge?“ Pen m 

Ih war, wie gefagt, in der herrlichften Laune, 
Mistreß Richard trat fo eben zwifchen uns. | 

»Ginen guten Morgen, Maam! — Aber ſage 
mir,“ Enuerte er mir wieder ſeitwärts zu, „daß ich 
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beine Anfbieifhg leide / bei Ö—tt! von — * und 
wer er immer ſeyn möge.u ⸗ —* 


Die Geſchichte wurde mir doch ui rund er 
Plebejer hat, ſcheint es, Luft, mir ein u aufden 


Puls zu fühlen. Nun, alte ke aaa noch 


“fertig werden. & 

„Keine Anſpielungen, uͤeber Denbbh/ de ich 
in demſelben muthwilligen Tone. „Was nennt Ihr 
denn eigentlich eine Anſpielung? Gebt mir eine Et⸗ 

9F klärung, eine Reafen; wie e8 Shakespeare hat. — 
"Die Reafon, guter Jurige. 

„G—tt v—e Euern Shakespeare!“ rief —* un⸗ 
äſthetiſche Doughby, der num ernſtlich wild zu werben 
Miene machte. ‚ 

„Dalt, Doughby!“ rief Richards, indem er dem 
Tollen die Finger auf den Mund legte; „halt! e8 gibt 
bier Mifverftändniffe, die zu unangenehmen Erörte⸗ 


rungen führen dürften. 


„Ih fage nur,” wiederkäute Doughby, „daß ich 
feine Anfpielungen leide." 

„Mißverftäindniffe, die zu unangenehmen Erörte- 
rungen führen — feine Anfpielungen leiden — 
ſprach ich etwas ernfter. „So fage doch nur, Mi⸗— 
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ras das Ganze ſoll; Du ihn nit 
zumuthen, daß — A 2"; 

Halt ein!a rief Richards —J „was ich Dir 
hinſichtlich Doughby ſchrieb, war bloßer Scherz.“ 

„Scherz, ſchnaubte Doughbo. — „Und —— er⸗ 
laubt ſich/ Scherze über mich zu ſchreiben ⸗··· ¶ 

„Ich, mein Allgewaltiger!⸗ lachte Clara, die vor 
den Vierferötigen hintrat, und eine feiner Rieſen— 
fäufte ergriff, oe e er ihr aber wieder entzog. In dem 
Augenblick hätte er recht gut einen gereizten Büffel⸗ 
ſtier vorſtellen können, der noch unſchlüſſig iſt, an 
| welchem feiner Gegner er zuerft feinen eifernen Scha= 
del probiren ſoll. Elara nahm den Ungezogenen 
| nochmals beim Arme, drehte, ihn herum, und hieß ihn 
| fein angenehmftes Feiertagsgeficht anthun, und fofort 
Mister Howard feine beiten Wünfche zur geftern 
vollzogenen Bermählung darbringen. 

Der Mann warf zuerft den ftieren Blick auf die 
holde Schwägerin, der ed vom Munde ging, als hätte 
fie ein Vierteldugend Büchfen von der berühmten 
Balmyrafalbe verbraucht; dann maß er mich, Ira 
aber fein Wort. 

Ich lachte. 








* 
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Du lieber Himmel!“ rief fie, „haben Sie denn 
ganz und gar die Sprache verloren? Seyn Sie doch 
nicht gar ſo ſehr halb Pferd, halb Alligator! — 
Können Sie nicht artig feyn? Sagen Sie mir nad 
— werth geſchätzter Mister Howard! — ich gratu- 
tulire von Herzen mit Schmerzen. 

„Und follte e8 wirklich jo ſeyn?“ fragte endlich 
Doughby. „Und Sie wären wirklich —u 

„Im CEhejoche, lieber Doughby, feit geftern, und 
zwar in einem ſo angenehmen Joche, als je ein zwei⸗ 
beiniges Laftthier getragen. Doch kommt mit in den 
Saal, wo ich Euch meiner Frau aufführen will.“ 


Und der Mann wurde auf einmal fo freundlich, 
ſchüttelte mir die Hand fo herzlich, und brach in einen " 


ſolchen Schwall von Glückswünſchen aus, daß es * 
Ende mehr zu nehmen ſchien. 

„Doughby!“ unterbrach ich ihn. „Wir bleiben 
heute, morgen und übermorgen bier, und gehen Sam- 
ftags frühe auf meine Pflauzung ab, wohin Ihr mit 
geladen feyd. Richards und feine Frau geben gleich- 
falls.“ 

„Kopp!“ fiel Dougbby ein. „Bin dabei — ift 
mir obnehin fo wunderlich; ſag' Euch, ift aus mit 
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mir, werde es nicht mehr lange u Wohl; kann 
nicht fehaden, Eure Redriver-Bottoms * ) an feben — 
war e3 fehon lange Willens. « 

„Iſt aus mit ihm;“ lachte Richards — „wird es 
nicht lange mehr treiben — will aber doch noch die 
Redriver-Bottoms fehen. 

„Und. nun kommt mit und, will Euch meiner Frau 
aufführen. « 

Wir traten in den Saal, der aber leer war, die 
Damen waren aufihren Zimmern, wahrſcheinlich mit 
der Morgenfoilette beſchäftigt. Louiſe hatte fich 
gleichfalls zurüdgezogen, und zog mich natürlich 
wieder nad). | 

Wie ich in das helldunkle Kabinet eintrat, und ihr 
reizendes Bild in frifcher Jugendfülle fühfehmachten- 
den Verlangens mir entgegenlächelte; und fie vor mir 


fand: 
There stood the maid 
Silent and motionless, 
With eyes on the ground 
Abashed by the refleetion of herself.**) 
*) Redriver-Bottoms. Flußniederungen, angeſchwemm⸗ 
tes, fettes Flußland, überhaupt jede fette Niederung. 
*) The Beggar of Bethnal Green, 2uftipiel von 3.6. 
Knowles 
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‚Und wie ihr Shwanenhals fich zu mir herüber- 
‚bog; und ihre lebenswarmen, ſchwellenden Arme ſich 
an die meinigen legten — dankte ich dem lieben Him— 
mel, daß ich, ungeachtet meiner vierundzwanzig Körbe, 
mit meinem. Kapital ftrenge hausgehalten, und mit 
Ehren dem reinen Wefen unter die Augen: treten durfte, 
das fich mir jo ganz mit Leib und Seele ergeben hatte. 
Ah, dieß ift der eigentliche Punkt, der das Weib an 
den Mann Enüpft, mit ehernen Banden, unverletz⸗ 
lichen Ketten, treu und für immer knüpft! Wenn ſie 
ihn auf der weſentlichen Seite, auf der Seite, wo er 
als Mann ſtark ſeyn ſollte, verächtlich, ſchwach, ſich 
in ihren ſüßeſten Hoffnungen getäuſcht findet — dann 
hilft fein Priefterfegen. 

‚Wir hatten Doughby, Alles um und ber rein ver⸗ 
geſſen, und ſaßen Arm in Arm, als ſich abermals 
die Thüre des erſten Zimmers aufthat, und Damen 
auf das Kabinet, in dem wir ſaßen, zugingen. Ich 
ſprang auf, und öffnete,die Thüre. Es war Mistreß 
Houfton, und eine junge Dame, die den Schleier über 
das Geſicht fallen gelafjen hatte. Die erftere warf 
einen flüchtigen und erftarrenden Blick auf mich, fo 
wie fie Louiſens etwas alterirte Geſtalt erblickte; bie 


—— — 
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andere zog ſich raſch aus dem Kabinette, in die Gal⸗ 
Verie-zurüd. Ich jah die Mistreß an, ein wenig bes . 
troffen, und die Wahrheit zu geftehen, auch unmwillig 
« Uber die fonderbare neue Fashion, Beſuche in den 
Zimmern abzuftatten. 

„Bless us!‘ rief die Mistreß, indem fie ſich — 
gerade vor mir aufrichtete — „wir find unrecht. — 
Wo ift doch Mister Richards, wo die Mistreß?“ Sie 
ſchien mich nicht, ich fe nicht zu Eennen. 

‚Sie werden fie wahrſcheinlich im Saale ‚finden, 
Maam!u war meine trocdene Antwort. 

Die Beiden, die unterdefjen mit der Geſeliſchaft 
eine Morgenpromenade hinter der Pflanzung ange⸗ 
treten hatten, kamen nun herbeigerannt. 

„Tante, liebe Tante!“ begann Richards lachend. 
„Sie ſehen ja darein, als ob ſie unſern lieben Howard 
nicht mehr kennten!“ 

„Bless us!‘ rief die gute Tante, mit einem Blicke 
in das zweite Zimmer. 

„Ah, Mistreß Houſton!“ hob ich mit verbiſſenem 
Lachen an — „guten Morgen; es freut mich, Sie fo 
wohl, jo.verjüngt, wieder zu fehen.* N, 

„Mister Howard —“ ſprach die Dame feierlich. 
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„Nimmt fich Die Ehre, der achtungswerthen 
Mistreß Houfton fofort feine Frau feit geftern auf- 
zuführen. « Y 

Und fo fagend trat’ ich zarück, und führte Louiſen 
der alten Dame auf. i 

»Demoifelle de Menou geftern, heute Misteef 
Howard;“ fiel Richards ein. 

„Louiſe de Menou, die, ich verſichere Sie Tant⸗ 
chen, ein küſſenswerthes, liebes Weibchen iſt;“ be— 
kräftigte Klara, inden ſie die neue Freundin herzlich 
umarmte. F 

Einen Augenblick kämpfte das Prinzip. des Böſen 
ſichtlich mit dem Guten in ihr. Man fah ihr an, dag, | 
es ihr Leid that, die herrliche Gelegenheit zu miffen, 
und in ihren Zirkeln zum Nachtifche auffegen und 
kunſtgemäß zerlegen zu können; aber das Prinzip des 
Guten trug nah einem kurzen Kampfe den Sieg: 
davon. 

„Alſo Ihre Frau?“ ——— ſie zweifelhaft, 
wechſelsweiſe Louiſen und wieder mich meſſend. 

„Gratulire von ganzem Herzen,“ fuhr ſie in ver⸗ 
bindlicherem Tone fort, der ſich allmählig zum ad» 
tungsvollen fteigerte, als fie die Hand dieſer ergriff. 












"ne 
„Eine ſehr achtbare Familie, eine ſehr gute Fa— 
milie, die de Menous und die de Duras, habe die 
Ehre, Madame de Duras zu fennen — eine ſehr be- 
deutende Familie, die Dutas und die Menous — 
gratulive, Mister Howard — eine .r bedeutende 
Familie. + 

- Und die gute Dame war 4 einmal ganz umge⸗ 
wandelt, ſo umgewandelt wie es eine alte Ariſtokratin 
nur immer ſeyn kann, wenn die mit ihr in Berührung 
gebrachte vermeintliche Plebejerin ſich noch etwas mehr 
als ebenbürtig erweiſet; denn im Vorübergehen ſey es 
bemerkt, Mistreß Houſtons Vater war zwar Mitglied 
der Aſſembly in Anapolis, *) aber ihres Großvaters 
Stammbaum und Wanderungsbüchlein follen nicht 
die allerreinften geweſen ſeyn. Wir halten, Gott fey 
Dank bereits ziemlich genaue genenlogifche Tabellen. 
„Doch, wo ift die andere Dame?“ Sie hatte fich 
gewendet, als ich mit Louiſen vorgetreten, und wie 

abfichtlich den Schleier fallen laſſen. 
*) Ajfembly von Anapolis. Repräjentantenfammer 
von Anapolis, wo die Regierung von Maryland ihren Sitz hat. 
Jeder Staat hat bekanntlich ein Haus der Repräfentanten, Affem- 


bly genannt — ein Senat, und als erefutive Behörde ven an 
verneur. 
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Wen meinſt Du?“ fragte Richards —* War⸗ 
ren?⸗ * An % 
„Miß Warren? Iſt ſie denn nicht Mistreß Dough- 
69? Doch wo ift Mister Doughby? Wo ift er?“ 
Ihh ſah mich nach ihm um; er war verſchwunden. 
»Den wirft Du fehwerlich finden. — Er hat Reiß⸗ 
aus genommen, jo wie er die Chaife der Tante, und 
Gmitien ſah, die nicht Mistreß Doughby if: 
„Nicht er — * Aber Du DE mir 
doch —" N 
„Ein Scherz, den ich —* meiner Frau und 


der Tante mir erlaubte, und der auf eine Ueber— * 
raſchung berechnet war. Die Sachen haben ſich jedoch 


anders gejtaltet, und ich hoffe zum allfeitigen Beſten. 
Aber was Miß Warren betrifft, fo ift fie noch ledig, 
die Heirat) hat fich zerfchlagen. « 

Serſchlagen?“ wiederholte ich finnend — und 
mancherlei Gedanken traten mir vor die wirre Phan- 
taſie. — Im demfelben Augenblick kam and die Mif 
Hand in Hand mit Klaren in das Zimmer gefchritten, 
wo Mistreß Houfton und meine Frau ſaßen. Sie 
ſchien mir um zehn Jahre Äfter geworben zu ſeyn, die 
lebensfriſche Glaftieität, die ihrem Auftritte etwas 
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tanzend Schwebendes verliehen, hatte einem matronen= 
artig fteifen Wefen Plag gemacht; auf dem Milch— 
und Blutgeſichte hatte ſich Etwas hingelagert, das 
wie Apatbie ausſah; die ſtarre, intellektuelle Kälte 
der Nordländerinnen war vorherrſchend. Ich begrüßte 
fie, und fie dankte mir fo kalt, als wenn zwiſchen ung 
nie das Mindefte ae wäre. Gin wahres 
Marmorgeficht. ? 

Ich hatte eigene Gedanken, als mich Richards die 
Gallerie hinabzog. Sch war acht Wochen nicht unter 
meinen Freunden gewejen, und während diefer kurzen 

Zeit hatte ſich ein ganzes Neft von Mifverftändniffen, 

Zerwürfniſſen und wahrfcheinfich neuen Fäden und 
Plänen geformt und zufammengefponnen, von denen 
ih nun einen Heinen Vorgeſchmack erhalten follte. 

„Ich würde es recht gerne ſehen,“ hob Richards 
an, „wenn wir die Tante bewegen könnten, mitEini- 
lien zu Dir zu kommen, # | t 

„Wie! jegt? Und Emilien mitnehmen?“ 

Der Vorſchlag frappirte mich. 

„Würde es nicht ungart erfcheinen, lieber Richards, 
bei den Verhältniſſen, in denen ich zu Emilien fand, 
und die, obwohl bloß momentan —ı 


— 
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»Berhältniffe, in denen Du zu Miß Warren ftan- 
beft — Verhältniffe, George! Du: meinft doch nicht 
die leichte Aufwallung, in die Du bei Deinem legten 2 
Hierſeyn gerietheft, und die. einem achtzehnjährigen 
Braufekopfe zu verzeihen gewefen wäre, aber einem 
achtundzwanzigjährigen Manne nicht zweimal wohl 
ftand? — Tröſte Dich, dieſe fentimentalen Bliges- 
funken haben auf Gmilien wahrlich nicht mehr Wir- 
fung hervorgebracht. als fie verdienten. Nein, es 
find andere Dinge, die Ihr im Kopfe ftedfen und ich 
wünfchte, wir fönnten dabei etwas thun.u — > # 

„Aber wie? was meinft Du? Sprich! ich weiß | 
wahrhaft nicht, woran ich bin. — Lauter Geheim⸗ 
niffe, Zerwürfnifje.u — 44 

„Gin andermal mehr davon; aber fo wenig 
Doughby früher Emilien verdiente, fo ſehr wünſchte 
ih nun, daß der Bruch ergänzt würde. Und ich 
glaube, es ift jebt möglich, feit von Dir aus für » 
Emilien keine Hoffnung vorhanden ift.« 

„Nun, ihr feyb wunderbare Matter of fact *) 











”) Matter of fact people. ine ſehr hä 
brauchte Nevensart; fo viel als: thatfächliche, pofitive; ri 
loſe Leute, Er 


“ 
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Leute. Sp eben jagft Du mir, daß Emilie ſich keinen 
Strohhalm um mich kümmert, und jetzt —“ 
„Sage ich Dir, daß, wäreſt Du frei, Doughby 
nimmermehr Hoffnung hätte. Emilie ift ein waderes 
Mädchen, ein Fluges Mädchen, die, wiealle Mädchen, 
heirathen will — fol — muß, und die über fenti= 
| mentale Narrheiten erhaben ift, weil fie nicht zum 
| Ziele führen.“ 
Ä „Es ſcheint, wie alle Nordländerinnen. + 
„Und der wir jede Gelegenheit geben wollen, daß 
fi ihre Doughby mit guter Art nähern darf. Und 
da dieß vorzüglich ‚bei Dir der Fall feyn würde, fo 
müfjen wir fehen, Miötreß Soufton zu bewegen, mit 
und zu fommen; was auch in anderer Hinficht vor- 
theilhaft ift, denn es bietet die befte Gelegenheit dar, 
Deine Frau auf einmal in unfere beften Zirfel, und 
jomit in die der Union einzuführen. Du weißt, Tante 
ift ein Leading Character, *) in Zouifiana unter der 
höhern Pflanzenwelt ſehr populär, das Drafel Aller, 
„ und ihre Billigung verſchafft Dir auf einmal bie des 
County, — des Staated.u 
„Die Billigung? das ift fonderbar heſprochen, lie⸗ 





*) Leading Character. Ton angebenver Charakter. 
Sebensbilver a. d. weil. Hemiſph. II. 6, 
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ber Richards. Ich glaube doc) bei meinen Schritten 
nicht erſt die Billigung von Mistreß Houfton, pder 
des County abwarten zu müffen — um ſo weniger, 
als weder ich noch meine Frau in den Congreß/ En 
einmal in die Affembiy wollen.“ 

„Aber doch in gute Gefellfchaft.« 

„Aus der ich, Hoffe ich, doch nicht —— wor 
den bin.“ 

„Deine Frau ift jedoch noch nicht eingeführt, und 
muf es erft werden; und Du weißt, obwohl von fehr 
guter Familie — # 

„Iſt fie doch nur eine Franzöſin, willft Du fagen, 
Richards," fiel ich ein. „Nur will ich Div meine 
Meinung nur furz und unummwunden auseinander 
ſetzen. Ich bim weit entfernt, dieſes, oder ein Vor- 
urtheil überhaupt, dem / das ſouveräne Volk in feinem 
Gehirnkaften Aufnahme verftattet, zu bekämpfen, 
aber eben ſo weit, mich vor demfelben zu beugen, 
aus neu nzig Gründen, von denen ber erfte 
ift, ri Bat nicht brauche, nicht 
brauchen werde, weil ich unabhängig bin, und zu 
bleiben hoffe, Und wer ‚mir feine Geſellſchaft ent⸗ 
a, dem entziehe ich meine, # 
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„Das ift vecht ſchön, edel, ftolz gefprochen, lieber 
George; aber, verzeihe mir, kindiſch, einfeitig,. Willſt 
Du unter — und mit Deinen Mitbürgern. (eben, Die 
nicht unter Deine halbwilden, faden Greofen zurüd- | 
ziehen, von denen nur wenige de Menous find, io ift 
ed an Dir, den erften Schritt zu thun. Diefen Be— 
weis von Achtung fordert Die bürgerliche Geſellſchaft, 
und fie ift berechtigt, ihm zu fordern, und wird Dir 
entgegenfommen, jo wie Du ihn geleiftet haft, ımb 
Dich Deiner Wege gehen laffen, jo Du es nieht thuft. 
Wer dabei mehr verliert, Du ald Individuum, oder 
die Gefellſchaft, kannſt Du Dir am beſten beantwor⸗ 
ten. Und warum willſt Du ihr dieſen Beweis von 
Achtung nicht geben, wo Du gerade jebt eine #10 
fhöne Gelegenheit dazu haft?« 

»Du haft Recht;“ war meine Antwort. „Thue 
was Div gut dünft, und was zum Ziele führen kann; 
mich fol es freuen, Miß Warren in irgend etwas 
dienen zu können. « 

„Das ift vernünftig geſprochen. — deht uf ich 
nach meinen Leuten fehen. | 

Ich mußte ihm Recht geben, obwohl mich Diefe 
Bormalitäten herzlich anefelten. Diefe Einführungen, 

6* 


> 


Aufführungen, diefes Etiquettenweſen unter freien 
Bürgern, Nachbarn, die fich feit Jahren häufig von 
ihren Kindesbeinen her Eennen, diefe Kotterieen‘ find 
mir unausſtehlich. Ja unfer Geſellſchaftsleben hat 
einen Hafen, einen gewaltigen Hafen; alles legt e8 
darauf an, das Net unferer Ariftofratie über unfer 
ganzes edles Land binzufpannen. — Seyd Tage 
lang, Wochen lang auf einem Dampfſchiffe, in einem 
Gaſthofe bei Tiſche, neben einander, und habt ihr 
nicht zufällig eine dritte Mittelperſon, die ſich herbei⸗ 
fäßt, euch mit euern Nachbarn befannt zu machen, fo 
geht ihr ſtumm aneinander vorbei, figt ſtumm neben 
einander, umd nach vierzehn Tagen habt ihr nicht 
zwei Worte gefprochen. So ein fteifes Weſen hat 
doch keine andere Nation, als gerade die unfrige, und 
gerade unfere guten Familien; denn, Gott ſey Dank! 
unfere Mittelllaſſe, die eigentliche Nation, Fennt 
nichts davon; aber unfere Ariftofratie — das ift, die 
ed gerne feyn wollte, — wenn es auf die ankäme, 
mit unſerer bürgerlichen Unabhängigkeit wäre es bald 
vorüber, Der TI weiß, woher diefe Clubbs, Ab- 
theilungen und Unterabtheilungen fommen, die von 
Maine herab, bis an den Golf von Merito ſich 
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wie Spinnengewebe anfegen: Wer. hunderttaufend 
Dollars beſitzt, ſchaut den nicht an, der nur fünfzig- 
taufend hat, und wer fünfzigtaufend bat, glaubt 
arrogant ſeyn zu bürfen gegen den,” der nur zehn 
werth ift. — Ihr ſeyd gerade refpeftabel, je nachdem 
ihr ſchwer ſeyd. — Und im Norden, der Herr jey bei 
und! da iſt's wahrhaft heillos. Gi, das ift auch 
eines von John Bulls faubern VBermächtniffen, nur 
auf etwas kleinſtädtiſchem Fuße zugeſchnitten. — 
Pah! wollen ſehen, was die Zeit bringt — müſſen 
uns ſchon fügen. — 


* * 
* 


Und wohl war es gethan, daß wir uns fügten. 
Ei, unfere lieben Mitbürger find fo ſchlimm nicht, 
und unfere lieben Mitbürgerinnen find es noch weni- 
ger; und es ift erſt bei Beranlaffungen wie gegen- 
wärtige, daß man fühlen lernt, was es _ift, ein 
geachtetes Glied. eines freien, fich ſelbſt beherrſchenden 
Volkes zu feyn. So ſtark und ſo offen ſpricht ſich 
doch die Achtung für Bürgerrechte nirgends aus, als 
bei uns, jo männlich-frei und fo weiblich-zart bei 
feiner Nation. Es ift wahr, fie fordert Achtung 
unfere bürgerliche Gefellfchaft, — eine Achtung, die 
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| zuweilen in Zwang ausattet, fie erzwingt fich dieſe 


Achtung, wenn ſie nicht geleiſtet wird, aber ſie zollt 


fie auch in vollem Maße. Ich war überraſcht. Louiſe, 
die jehr fein fühlt, war es noch weit mehr. Es war 
ein wahrer Kranz von Feften, die und unfere Freunde 
gaben; was fage ich Freunde, ſelbſt diejenigen, mit 
denen ich in einer Art Oppofition gelebt hatte, be⸗ 
eiferten ſich, uns freudig entgegenzukommen. — Wir 
gingen aus einer Hand in die andere — von einer 


Fete zur andern, und ich war beinahe gerührt über 


das fichtliche Beftreben Aller, uns recht fehr zu ge- 
fallen, anzufpredhen. — 

Befonders benahm fich Mistreß Houſton mit einer 
Delilateſſe, gab uns ihre Fete mit-einene Aufwande, 
einem zärtlichen Wohlwollen, deſſen ich diefe Frau 
nimmermehr fähig gehalten Hätte. Auch kein Zug 
von jenem Hohne, Jenem alten Weiberweſen, das ſie 
mir früher fo unausſtehlich gemach th tte. Sie hatte 
etwas fo Zutrauliches, machte bie Wirthin auf eine 
fo ungezwungene, freundliche Welfe, zeigte ſich fo 
geehrt durch unfere Anweſenheit, als ob fie es dar» 
auf angelegt hätte, meinem lieben Weibchen die Acht⸗ 
barfeit einer amerifanifchen Geſellſchaft recht anfchaus 














—4 97 ⸗— * 

lich vor Augen zu bringen. Auch nahm fie unfere 
Einladung mit einem wirklich To liebreichen Entgegen= 
fommen an, daß ich es mir kaum vergab, ihr früher 
fo viele Siebe verſetzt zu haben. Ja es ift eine Freude, 
Amerikaner zu jeyn, das Glied einer Kette, deren 
Ringe, im Ganzen genommen, noch jo wenig vom 
Roſte der Selbftfucht angenagt find, in denen, trotz 
ihrer harten Schale, ein ſo wackerer Kern fißt. Freu⸗ 
diges Wohlwollen lacht uns aus allen Geſichtern an. 
Nein, Uncle Sam *) iſt nicht der mürriſche alte 
Egoiſt, als den ihn die Welt gerne haben möchte, 
der freudenloſe Geizhals, der immer und ewig die 
Stirne runzelt, brütend, wie er nur recht viele Dollars 
zuſammen ſcharren möchte. Es thut mir ungemein 
wohl, Louiſen ſo ſchmeichelhafte Eindrücke von meinen 
Landsleuten geben zu können, und ſie lächelt ſo ſeelen⸗ 
vergnügt über meine Lobpreiſungen; früher drohte 
ſie mir immer mit dem Finger und nannte mich den 
Hyperboliker. 


‚*)Unsle Sam. Onkel Samuel; das Sobriquet, in dem 
die Eigenthümlichkeiten ver amerikaniſchen Nation gewiſſermaßen 


bejeichnet liegen; der Urſprung deſſelben iſt in den Aufangsbuch⸗ 


ftaben von United States, U. 8. zu füchen. 


IE 
“ * 

— ⸗— 
Sie hatte ſich kein ſo reizendes Bild von Uncle 
Sam entworfen, weil fie ihn nur oberflächlich kannte, 
und er ſich überhaupt micht leicht zu erkennen gibt, 


und ſie gähnte zuweilen, wie es Andere auch thun, 
wenn wir den Mund etwas voll nehmen; und das 


thun wir denn doch zuweilen — oder vielmehr recht 


oft, — lobpreiſen unſer Land, gloriren damit immer 
und ewig, bei Nacht und bei Tage, ſtehend und 
gehend, fahrend und reitend, nüchtern und betrunfen. 
Es ift unfere Braut, mit der wir in Flitterwochen 
leben, ein ſcheeles Geftcht, das ihr ein Dritter’ fehnei- 
det, ift im Stande unferm Phlegma auf einmal ein 
Ende zu machen. Der Nichtamerifaner kann dieſes 
Verliebtſeyn, und es ift es wirklich, nicht begreifen. 
Er nennt es Affenliebe; er ärgert fih darüber, wenn 
wir unfere Braut andern vorziehen, — lacht und 
fpottet, denn die Liebe zu dieſer unferer Braut, un— 
ferm Lande, ift ganz verfchieden von der Liebe, die ex 
‚zu bem feinigen hat, das, wie er glaubt, doch ein 
ganz anderes Land iſt. Das wollen wir ihm auch 
gerne zugeben, denn Unele Sams Land ift noch eine 
neue Beſitzung, hat nicht die bethürmten und beyinn- 
ten Schlöffer, bie weiten Hallen, die wunderlieblichen 
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Parks; Grotten, die Hothifchen Dome des alten Eng- 
lands, es Kat nicht die zweitaufendjährigen epheu- 
bekleideten Säulentrümmer, Obelisfe, Pantheons 
und Goliffeen des alten Römerlandes, die Föftlichen 
Nebengelände des fehönen Frankreichs; es iſt, wie 
geſagt, eine neue Beſitzung, mit neuen Gebäuden, 
| neuen Feldern, die vor noch nicht-Tanger Zeit der 
l Waldesnacht abgewonnen worden, wo der Hausherr 
| noch nicht die Zeit gefunden, auf Hallen, Dome und 
| Grotten zu denken, auch wenn er es gefonnt hätte. 
Aber es ift diefe Befigung ſchlicht und bauerngutartig, 
wie fie im Vergleiche mit Älteren ausſieht, eine gedeih⸗ 
liche Befigung, weit gebeihlicher als die alten; — es 
ift noch mehr, es ift unfere eigene Befigung, unfere 
eigene Pflanzung, auf die wir mit dem Stolge, mit 
der Vorliebe eined Hausvaters, der feinen Haushalt 
gedeihen fieht, der-feine Bäume felbft gepflanzt, feine 
Saaten jelbft ausgeftreut — fehauen; in der wir zu 
Haufe find, auf der feine Schulden, Feine Abgaben, 
feine Frohnen laſten; ; ein Freigut in jeder Hinſicht, 

das nicht großen Herren, Kaifern, Königen, Herzogen, 
Grafen, oder. wie fie immer heißen mögen, gehört; 
wo wir nicht bloße Taglöhner, Miethöleute find, vie 
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im Dachſtübchen oder im Bebientenzimmer wohnen, 
aus dem fie vielleicht die nächfte Woche nach Botany- 
bay oder in die Gonciergerie wandern, falls e8 ihnen 
gefüften follte, ein Kaninchen, das auf ihrem Wege - 
ſitzt, mit dem Stocke todt zu werfen, oder Johnny *) 
einen Gimpel zu taufen. Es ift unfere eigene Ber 
figung, und deshalb lieben wir fie gerade ſo eigen- 
thümlich, wie ein wackerer Hausvater, der auf fein 
fehlichtes Haus und Hof, die er felbft gebaut, ftolger 
ift, als der reiche Nachbar auf feinen prächtigern 
Landfig, in welchem er blos zur Miethe wohnt. 

Bielleicht mehr Über diefen Punkt, wenn wir einft 
ruhiger geftimmt find, 


IV. & 
Der Kentuckier, wie er leibt und lebt. 


Herrliche Tage, dieſe drei, die wir im Schoofe der 
Freundſchaft verlebten, um fo herrlicher, als fie nicht 


) Yohnny. John Quiney Adams, damaliger Präfinent 
ber vereinigten Staaten, Sohn des durch feine ultratorpftifchen 
Grundſaͤtze in ſchllmmem Gredit ſtehenden Präſidenten John 
Adame — 
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vier. wurden, denn einen vierten hätten wir kaum 
ausgehalten, ohne eine tüchtige Mahnung, ſage eine 
Indigeftion oder ein Fieberchen mitzunehmen, das 
bei unferm Thermometerftande — er wechſelt zwi— 
ſchen 95 und 100° — leicht in ein biliöfes ausarten 
fönnte. Nein, fo war ed gerade recht, und nach drei 
folhen Tagen ift eine Miffifippi- und Ned-Niver- 
Tour das herrlichſte Ding, das es in der Welt geben 
fann. Man ift voll Lebensfrifche,- und bringt- einen 
fo fprubelnden Geift auf den Dampfer mit, daß einem 
alle Nerven oScilliven. Wir waren alle, wie wir 
fagen in high glee, *) unferer Geſellſchaft zwiſchen 
der Zahl der Muſen und Grazien. Doch laßt uns 
ſehen, wie viele Köpfe muſtern wir? 

Da iſt alſo Mistreß Houſton, aber nicht die Mis— 
treß Houſton von Olims Zeiten; — ein freundliches 
Lächeln ſpielt ihr um den Mund, das den einiger- 
maßen harten ſchottiſchen Zügen etwas ungemein 
ZaunigsDriginelles verleiht, dann Tante Duras, eine 
eigene Geftalt, mit einer leichten Perfidie in den licht⸗ 
blauen franzöſiſchen Augen, aber ganz Delifateffe 


*) High gle e, muthwillig fröhliche Laune. 
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and Fineffe, noch aus der alten franzöſiſchen Hof⸗ 
ſchule Louis-Quinze, deſſen chronique scandaleuse 
fie an den Fingern herzäßfen kann, als ob fie zugegen 
geweſen wäre. Die beiden- Damen find fo eben auf 
einer Promenade durch. den Damen-Saal begriffen, 
die Amerikanerin fehreitet einher, feft, decidirt, wie 
der Flügelmann im Garderegiment Sr. Majeftät 
George IV. ; die Franzöfin hat eine gewiſſe Tournure, 
die fih befonders um die Mitteltheile ihres Seyns 
herum’ Fund gibt. Bei ung kann man das Gebuttd« 
land unferer Damen fehr Leicht am ihrem Gange er- 
fennen. Hintendrein ſchwebt Louiſe mit Mif Warren, 
die fich bereits verfchwiftert haben; um das Geficht 
der Letztern fpielt zuweilen ein Ausdruck, der ſchwer 
zu definiren ift, — er fieht aus wie Melancholie, und 
wieder wie Apatbie; befonders preffen ſich die Lippen 
des holden Gefchöpfes fo feft zufammen; Clara und 
Julie figen auf entgegengefegten Seiten, einander 
mufternd, und ernft wie dreifiglährige Damen, auch 
ein wenig fchläfrig. Die Glocke ſchlägt ſechs, und 
wir waren zeitlib auf und beifammen, weil ber 
Alerandria, ber ein trefflicher Segler feyn fol, und 
der von Pa Menou für und beftellt war, bald nach 
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Fünf vor Richards Pflanzung anfam. — Doc auf, 
Julien zurüdzufommen, das arme Kind Hat einiger- 
maßen, was wir die Blue Devils *) nennen. Sie 
ift und thut zu Zeiten jo wohl und wehe, wie eine 
Paulding’she Elegie. **) Sie hat einige Urfache; 
die Arme ift zwei Jahre älter als Louife, und noch 
immer feine Ausficht. Zwar find in dem Augenblicke 
einige Lückenbüßer zum Zeitvertreibe da; aber das 
ganze will nicht viel bedeuten. Der Eine ift ein creo- 
liſcher Couſin, Namens Merveille, ein New-Orleaner 
Advokat und Fashionable von der eigentlichen Elite. 
Du lieber Simmel! der muß die Quateroonsbälle ***) 
auch fleißiger beſucht haben, als die Gerichtsfigungen. 
Seine Geſichtsfarbe ift ganz das Colorit von Benz 
jamin Weſts Tode auf dem Pferde; — das Mädchen 
wirft zuweilen einen flüchtigen Blick auf des. armfeli- 


*) Blue Devils. Ein leichter Spleen — VBapeurs — 
üble Laune. iR 
**) Baulding’fche Elegie. Paulving, dev befannte ame- 
rilaniſche Dichter, feine indianischen Wehklagen; Geehall — 
Philipp of Mount Hope ete., find ausgezeichnet. 
—) Duateroonsbälle. Die bekannten Bälle der farbigen 
und auch feilen Schönheiten von New=Orleans, zu denen aber 
feine | farbigen Mannsperfonen Zutritt haben. Sie werben nie 
von weißen Damen befucht. 
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‚gen Mannes Geftelle, und wendet dann das Auge 
halb ſchaudernd weg. Mehr verſpräche ein zweiter 
Couſin, der ſich ſo eben aus dem ſchönen Frankreich 
herüber importirt, eine Art politiſchen Genies, das 
einen ungeheuren Reichthum freiſinniger Ideen und 
republikaniſcher Syſteme beſitzen ſoll — nach dem 
neueſten Pariſer Schnitte. Mit dieſer Münze wird 
er ſchwerlich bei uns viel Glück mashen; ‚wir lieben 
die reelle, die Elingende, oder wenn fie von Papier ift, 
die endoffirte. — Der Sprudelfopf war rödacteur 
en chef, der Himmel weiß, welches Zwerges, des | 
gelben, rothen, blauen oder grünen, der ihm aber, | 
nach Art diefer maliziöfen Wechfelbälge, einen Streich | 
geſpielt haben mußte, denn der junge Freiheitsheld | 
hatte Reifaus genommen aus dem ſchönen Frank» R 
reich, und zwar fo fehleunig, daß er den Miethzins — 
von zweitaufend Franken, den der Procureur du Roi 
für ein in der Gonciergerie beftelltes Quartierchen an 
ihn zu fordern hatte, zu bezahlen vergeffen, Der 
junge Menſch ift übrigens gar nicht übel, mit feinen 
funfelnd, ſchwarzen Augen und Haaren, und hell» 
braunem Anbaluflergeflchte, voll Leben und Feuer, 
deffamirt mie Talma, und iſt mit ben beiden Herzogen 
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von Ghartres und Nemours in die Schule gegangen. 
Bon diefen beiden Helden in embryo weiß er’Ge- 
schichten zu erzählen, die einem modernen Plutarch 
Stoff zu frifchen fechs Bänden liefern könnten. Was 
das für allerliebfte Jungens ſeyn müfjen! Wahre 
Brutuffe! Welche Achtung für die Rechte ihrer Mit- 
bürger! und ihr Papa! welcher Feuereifer für die 
Ehre Frankreichs, wie er feufzt beim Anblicke der 
Priefterherrfchaft! Wie der fühlt, tief fühlt! — wie 
der die goldenen Tage der Freiheit bringen würde, 
noch eine-andere Freiheit, als die wir haben!.— Ich 

* hörte die Ergüffe des jungen Menfchen en passant, 
und Eonnte mich nicht enthalten, im Herzen zu lachen. 
Die Wahrheit zu geftehen, in der Politik und gefun- 
dem Menfchenverftande find- dieſe Branzofen wahre 
Kinder, die in ihrem ganzen Leben nicht zu Männern 
werden. Faßt fie einer bei ihrer ſchwachen Seite, 
- ihrer unbegrängten Gitelfeit, jo kann er fie reiten wie 
fein Stecenpferd. Jetzt find fie wie“ verfeffen auf 
diefen Papa der artigen Schüler der. polytechnijchen 
Schule, und möchten ihm gerne ftatt des alten Char— 
les zum allgemeinen Papa; und bekommen fie ihn, 
mag es ihnen wohl auch ergehen, wie dem iriſchen 
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Schuhmacher in Franklintown, der von feiner Ehe— 
hälfte zu ſagen pflegte: „Mein Weib, mein Weib; 
bei ‚Safus! obwohl fie feiner haben mochte, * ich 
ſie doch gekriegt.“ — 

Der gute Menſch nennt ſich de a, und ift 
der dritte Sphn eines gaskogniſchen Vicomte und 
Neffe eines Pairs, der eine der wichtigften Hofchargen 
und alle acht Tage die Ehre hat, St: geheiligten 
Majeftät bei ihrem petit-lever, ich weiß nicht mehr, 


ob in die Strümpfe, oder gar im bie Inerpreffibles zu 


verhelfen. Als ic ihm meine Werwunderumg zu er- 
fennen gab, wie er, der Sohn eined-General-Lieu- 
enants und Neffe eined Pairs, zur Oppofition, ja 
was fchlimmer, dem fatalen Liberalismus gekommen 
— meinte er mit wahrhaft franzöfifcher Naivetät: 
„Ah mon frere a pris l’autre cold, mais nous 
autres — “ 

Scheinen alfo doc) bereits bie parlamentarifchen 
Pfade und Nebenpfabe zu kennen, dachte Ih. 

„Ich verfpreche mir recht viel Vergnügen von dem 
jungen Menfhen, den Papa Menou geladen hat. 
Unter allen Befuchern, bie uns mit ihrer Gegenwart 
beehren, find bie heutigen Branzofen, ich meine bie 
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von 1828, gewiß bei. weitem die liebenswürbdigften. 
Mit einer nichts weniger als oberflächlichen, ja tief 
gehenden Bildung in praftifchen, befonders mathe- 
matifchen Fächern, verbinden fie eine Beſcheidenheit, 
die ihnen bei ihrem enthuftaftifchen Wefen etwas 
wahrhaft JZungfräulih-Romantifches verleiht. Wie 
die Alten zum Tempel Jupiter Ammons wallffahrte- 
ten, fo pilgern fie in unfer Land zu Hunderten, und 
zwar nicht der Auswurf, wie er aus andern Ländern 
zu und kommt, fondern, die Söhne der erften Fami- 
lien, um fi in ihrem.politifchen Glauben und Hoff- 
nungen zu ftärfen. ine gewiffe Wehmuth, ein 
verbiffener Grimm,-eine Art Schaam über die Er- 
niedrigung, in der. fie fich und das belle France 
mwähnen, ift immer auf ihren Gefichtern zu lefen; dabei 
knirſchen fie jederzeit mit den Zähnen, wenn fie von 
den fremden Bajonetten und, Bagagewagen reden, 
mit und auf denen, wie fie jagen, ihre gegenwärtigen 
Machthaber ihnen zugeführt worden. — Dem mag 
nun ſeyn, wie ihm wolle, das geht und nichts an, 
aber doch möchte ich im Vorbeigehen bemerken, daß, 
nad meiner unmaßgeblihen Meinung, das belle 
Lebensbilder a. d. well. Hemifph. II. 7 
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France, das ſeinen Nachbarn Herren aufgedrungen 
hat, die zu irgend etwas eher, als Herrſchern taugten 
und geboren wurden, eben nicht ſo ſehr Urſache hat, 
darüber zu klagen, daß ihm feine Bourbons zurück⸗ 
gebracht worden, denen 28 doch, man mag nun jagen 
was man will, verdankt, daß es eine, und zwar eine 
große Nation ift, und nicht zwanzig Völkerchen; und 
die, wenn es nun doch einmal einen Herrn haben ſoll, 
noch immer mehr Nechtötitel befigen, als irgend ein 
Anderer, wer er auch feyn möge. Und einen Herrn 
muß es haben, das belle France, da hilft nichts, 
und zwar einen ftarfen Herrn. Wo drei bis vier 
Millionen beinahe Nichts befiten, drei andere wenig 
mehr als Nichts, und nur eine geringe Majorität das 
Nöthige, und einige glückliche Hunderttauſende das 
Ueberflüffige, da mögen die bürgerlichen Inftitutionen 
liberal feyn, und follen es ſeyn, müſſen aber wieder 
„ganz anders lauten, als in einem Lande wo nem 
Zehmtheile Grunbeigenthumsbefiger, und in. ihren 
Haben, und was ummittelbar daraus folgt, ihren 
politifchen Meinungen, wenn nicht ganz gleich, doch 


fo ziemlich gleich find. Hier iſt Vielherrſchaft, Bür ⸗ 
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gerherrſchaft möglich, d ort it fie Unbeding ‚ lieber 
Vergennes. Er 


MWie ich mirden jungen, während des ganzen Früh⸗ 
ſtücks fortwährend perorirenden Republikaner anſah, 
kam mir wieder eine Bemerkung in den Sinn, die ich 
ſchon oft gemacht hatte, und die ſich mir jedesmal 
aufdringt, jo oft ich einen der jogenannten Republi- 
kaner der alten Welt — wir verftehen unter der alten 
Weltimmer Europa — feinen nagelneuen, alles über 
den Saufen werfenden Nepublifanismus ausframen 
höre. — Man ſieht es dieſen Leuten ſogleich an, daß 
ſie eine Rolle ſpielen, die nicht ihre natürliche, daß 
das republikaniſche Kleid, mit dem ſie ſich behängen, 
nicht für fie gemacht, daß fie es. nicht von Kindheit 
an getragen, daß es ihnen bald zu enge, bald zu weit 


iſt, fo daß fie taufend Thorheiten und Albernheiten 


darin begehen. — Selbft John Bull, wenn er ed an- 
zieht, fteht fo ungelenfig aus, daß jeder Vernünftige- 
ihn bemitleiden muß. Es ift ein gutes Kleid unfer 
republikaniſches Kleid, ein warmes Kleid, es klei— 
det und bequem, aber. e3 taugt nur für ung, — 
nur dem Amerikaner läßt der Republikanismus wohl, 
— Sehen wir einen damit angethan, für den es nicht 
7* 
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gemacht ift, efelt er und nur an, — und das ift nun 
fo ziemlich hier der Fall, Diefer junge Franzoſe, fo 
artig, jo unterrichtet er fonft feheint, wenn er aufdas 
Weſen republifanifcher Ginrichtungen zu fprechen 
kommt, wird ein wahrer Tollhäusler, der auch nicht 
die geringfte Idee von der Heiligkeit des Eigentums, 
der Bafis unferes republifanifchen Gemeindewohls 
bat. Gr ftände nicht an, ein paar Millionen der 
ebelften Bürger, auf denen die Kultur eined Neiches, 
der Menfchheit beruht, abzufchlachten, um feine tolle 
Ausgeburt von Bermögensgleichheit zu realiftren, und 
ein paar Millionen faulblütigen Auswurfes zu ſchlim— 
mern Peinigern der Denfchheit heraufzuziehen, als es 
die gehäfftgften Höchſt- und Hochgebornen je waren. 
Während ich dem franzöſiſchen Qunfi-Mepublifa- 
ner, der übrigens, wie gefagt, ein recht artiger junger. 
Menſch zu jeyn fcheint, fo ſchonend ala möglich einige 
unſerer amerifanifchen Anfichten über diefe Punkte 
mittheilte, hatten wir. den Atchafalaya *) paffirt, und 


Atchafalaya. Ein bedeutender Strom, ober vielmehr 
Ausfluß des Miſſiſippi, der wenige Meilen unter dem Einfluſſe 
des Red⸗Rlver in ven Mifftfippi, auf der weftlichen Seite durch 
die Attacapas in den Golf von Merico mündet. 
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waren auf der Sraneisville-Seite hinaufgefahren, um 
die gewaltige Strömung, die der Einfluß des Ned- 
Niver in den Mifftfippt da verurfacht, zu vermeiden. 
Ein ftarfer Wind, der fich erhoben Hatte, thürmte die 
Wellen in der Mitte des Stromes zu einer bedenklichen 
Höhe empor. Der Hauptfirom war, obwohl wir 
bereits Auguft hatten, zum Ueberfließen voll, und die 
Mündung des Ned-Niver bot, jo weit das Auge 
reicht, einen See dar, aus dem Millionen von Baum» 
ſtämmen emporftarrten. Wir hatten den Salon ver- 
lafjen, um den ungeheuern Wafferfpiegel in feiner 
ganzen grandiofen Ausdehnung zu fchauen. 

Sp eben bogen wir der Mündung des Red⸗River 
zu, al3 ein Boot von Woodwille Herüber Fam, und 
fich bereit8 auf hundert Yards genähert hatte, ebe es 
von dem mwachthabenden Manne auf dem Verdecke 
entdeckt wurde. Es fehnitt zwifchen den zahllos her- 
abfehwimmenden Riefenftämmen im feharfen Striche 
durch die Wogen, mit einer Kühnheit, die auf diefer 
Stelle, wir waren beinahe in. der Mitte des Stro— 
mes, wirklich an Raferei gränzte. 

"Das ift ein Rafender, oder ein Verliebter!# fehrie 
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der. Gapitän. „Bei meiner Seele, der hat 
Waſſergeiſt, als zu einem Commodore nötf 

„Es iſt Doughby;“ vier Richards. „Gap 
Mister Doughby. Wendet das Schiff, er ift e8.4 

Und er war e8. Der tolle Junge ftand i im Boote, 
das auf den Wellen und zwifchen den Baumſtämmen 
auf⸗ und niedertanzte, ſo kerzengerade, kaum daß er 
ſich zuweilen auf die Seite bog. Die ſechs Neger, 
die es ruderten, wurden über und über von den Wo— 
gen beſpritzt. 

„Das aljo Euer gepriefener Red-River!“ ſchrie 
der Wagehals von weitem herüber. „Herrliches 
Land für Wildenten und Gänje, auch Alligatoren. 
— Hurrah, Boys!u — | — 

„Um Gotteswillen, Mister Doughby!“ riefen, 
ſchrien, baten die Damen, als der Tolle gerade unter 
dem Stern auf uns zufuhr, ohne die Wendung abzu— 
warten, und mit einer Haft das ihm vom Schiff zu⸗ 
geworfene Seil ergriff, die ihn im nächften Momente 
aus dem Boote riß, und wie einen Federball auf die 
Seite ded Dampferd anwarf. Eine mannshohe Welle 
hatte das Boot zurücgeriffen, und Doughby hing 
halb im Wafjer, halb außer dieſem. 
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ieht an! Hurrah Boys! — Zieht an Jungens! 
oder Eure xerdemmien Räder thun es.“ — 

Zieht an!“ ſchrien wir Alle; „Zieht an, um Got⸗ 
teöwillen! Mi | 

„Ei zieht an!“ ſchrie Doughby, der am Geländer 
heraufgeſprungen, ſich mit einem Satze über daſſelbe 
warf, und mitten unter den berußten Cyelopen ſtand. 

Wir eilten ſprachlos hinab — denn das Wageſtück 
war ein verzweifeltes. 

„Pah!“ ſchrie Doughby; „Stewarb,, ein Glas 
Warmes, und Gapitän ſchaut zu, daß mein Porte— 
manteau herauf fommt und meine Neger mit heiler 
Haut davon kommen; — und einen guten Morgen 
Gentlemen — in fünf Minuten fehen wir uns wieder 5 

Und ſo ſagend, leerte er das vom Steward gebrachte 
Glas, machte gegen das Oberdeck zu ein leuchte Ver— 
beugung, ſprang in den Gentlemansſalon, und von 
da ind erſte Staatszimmer, das offen ſtand. 

„Da Habt Ihr ihn,» brummte Richards, Eopfichüt- 
telnd. „So macht er immer feinen Gintritt. — Und 
Emilie ärgert fich halb todt.“ 

Aergern, das könnte ich wohl nicht ſagen, aber 
jene ruhig⸗ſtille neuengländiſche Antipathie, mit einer 
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ftarfen Dofis von Apathie fehien fich des Mädchens 
bemeiftert zu haben, und zu irgend etwas eher Goff⸗ 
nung zu geben, als einer Verſöhnung. — Diefe 
Danfees können fo ftille, fo ruhig, fo bitter, fo gleich⸗ 
mütbigegemüthlich haſſen! fie glimmen euch wie 
Lehigh⸗Kohlen. 

Wir waren wieder" in den Damenfalon zurückge⸗ 
kehrt, wohin ſie geeilt war, ſo wie ſie Doughby nennen 
gehört hatte. Clara legte den Zeigefinger auf den 
Mund, und ſah recht ſuperklug darein, als ſie links 
neben ihr auf dem Sopha Platz nahm; Mistreß 
Houſton hatte rechts ihren Poſten gefaßt. Beide 
ſtrichen dem artigen Kinde die Locken von der Stirne, 
und zupften an ihrer Halskrauſe. Sie hatte zum 
Reiſekleid einen leichten Reitanzug von Circaſſienne, 
der ihr ungemein wohl ftand. Louiſe gab auf jeden 
Zug acht, wie die aufmerffamfte Schülerin. 

„Ach Emilie,” bat endlich die Fleine Schlange, mit 
ihrem holdeften Lächeln, „Du mußt mir heute einen 
Gefallen thun, Du mußt.” — 

„Ich verfpreche nicht eher, als bis ich weiß —“ 
verfeßte die Miß in ziemlich ſcharfem Tone. 

Ein drohender Blick der Mistreß Houfton ſchien 
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auf den Eleinen Starrfopf auch nicht die onen 
Wirkung hervorzubringen. 

„Ein Bemitleidenswerther!“ hob Clara an, „den 
Dein Zorn aus Deiner Nähe verbannt — und den 
ein Lächeln von Dir in Entzüden —“ 

Sie hatte noch nicht ausgeſprochen, als Emilie 
todtenbleich wurde. . 

„Clara! fo Du mich Liebft, um Gotteswillen! fo —“ 
fie endigte nicht, aber mit Ingrimm ” fie die Lippen 
zufammen. 

„Aber Miß!“ fiel die Mistreß — in wahrem 
Duenna=Tone ein, „aber Miß, ich weiß wirklich v. 
ob der gute Ton Ihr Betragen —“ 

Sie ſprach nicht aus, unſere Anweſenheit ſchloß 
ihr den Mund; — aber ihr Geſicht war ein wahrer 
Tategorifcher Imperativ. 

Die Miß fah die Tante an, ihre Lippen ** 
ſich ſtärker zuſammen, eine eiftge Kälte fuhr über das 
Mädchen hin, fie fehauderte, wie von Fieberfroft ge- 
rüttelt, zufammen. — Man fah, daß e8 furchtbar in 
ihr kämpfte, aber feine Thräne floß aus den Augen. 
— Das Mädchen war feltfam, beinahe unmweiblich zu 
[hauen in ihrem ftarren Schmerze. Ich fprang auf, 
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und eilte auf fie zu, — wie fie mich erblickte, — 
ſie eine konvulſiviſche Bewegung. 

„Sch bin doch recht unglücklich,“ ſtieß fie endlich 
heraus, mit einer Gewalt, — einer Stimme, die einen 
feltfam unheimlichen Nachklang hatte. Wehmuth, 
Schmerz, Wuth, verlegte Weiblichkeit, erflangen in 
diefer unnatürlichen Stimme. 

„Min Warren!# rief id. 

Sie ſah mich ſtarr m. — Ihr Geficht war feicpen. 
blaß, die Lippen blau, fie ein Marmorbild. 

Mein Gott!» rief fie mit demfelben innerlichen 
Schauder. „Bin ich denn fo ganz aller Verůchſichti⸗ 
gung unwerth geworden?“ 

„Miß Warren, wie können Sie jo etwas glauben? 
Bei meiner Seele! ich weiß noch immer nicht, was da 
vorgeht, was vorging. Nichards, jo fage doch!“ 

Mistreß Houfton ſaß ftarr, Clara lautlos, das 
figende Mädchen in den Armen baltend. 

„Mich mit diefem Halbbarbaren wieder zuſammen⸗ 
bringen;# ſtieß fie grimmig heraus. 

„Welchen Halbbarbaren ?« 

Sie ſprach den Namen nicht aus, aber der tiefite 
Abſcheu offenbarte ſich in ihrem ganzen Weſen. 
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Es iſt doch nicht Doughby?“ ſprach ich Teife zu 
Richards. 

„Und wer anders?“ ſprach fie. 

Ich ſah Richards mit großen, fie mit vorwurfs— 
vollen Augen an; diefer wieder Clara. _ 

nLaffet, laſſet alles gut ſeyn,“ vief diefe. „Alles 
wird gut enden. Laßt nur mich forgen. Emilie, ich 
bitte Dich, fey ruhig. Und Ihr beiden Männer, fort 
mit Euch. Laft uns eine Viertelſtunde allein, Hört 
Ihr? die Damen wollen allein ſeyn!“ 

Und jo ſagend ſprang fie auf die Salondwand zu, 
nahm die in goldenem Rahmen aufgehängte gedruckte 
Schiffsordnung vom Hafen, und. hielt fie uns vor die 
Augen. 

„Ich gehe gerne, nehme: aber meinen Theil mit; 
ſprach ich, Louiſens Arm in den meinigen legend. 

„Nein, nein;“ viefen alle, „Mistreß Bewan muß 
bier bleiben.“ 

 #Sie geht mit mir; nicht wahr, liebe Louiſe?“ 

Louiſe paufirte einen Augenbli, und ſprach dann 
lachend, und mit ihrem niedlichen Fuße ftampfend, ein 
„I won't.‘ *) 


*) Sch will nicht — I will not. 
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 „PBrächtig!« riefen die Damen Taut lachend; nur 
die Mif blieb Falt — fte fehien nicht zu Hören, nicht 
zu fehen. ib ha 

MWir zogen unferer Wege in den Gentlemansfalon 
— ich für meinen Theil herzlich froh, diefer ftarren 
Weiblichkeit entrückt zu ſeyn. — So find fie aber diefe 
Danfeeinnen, die beſten Mütter, die treueften Gat- 
tinnen, aber ftarr und Falt, wie ihre Eisberge auf 
den Newfoundland- Banken; eher Könnt ihr einem 
Delphin eine Thräne entlocken, als einer diefer nor- 
diſchen Nepublifanerinnen. 

Bor dem Schenftifche trafen wir Doughby, der 
mittferweild feinen Anzug gewechfelt hatte. Im 
Grunde genommen gerade fein unebener Junge. Der 
lichtblaue Gingham⸗Frack, mit fehneeweißen Iner- 
preffibles, leiden ihm gar nicht übel. Gin eleganter 
Strohhut, ſehr feine Wäfche, und eine Brillant» 
nabel, die immer ein taufend Dollars gekoftet haben 
mag, geben ihm ein recht pflanzerifchegenteeled Air, 
obwohl ich derlei Dinge, als Brillantnadeln, Knöpfe 
und Ringe haſſe, — find bloß für Weiber und Las 
benbiener. 
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AS Doughby fein Glas Toddy *) geleert hatte, 
brach ex los. 

„Wie ift3? was macht, jagt, thut fie? hat fie mich 
gejehen? wie ſah fie. aus? böfe oder gut? wie hat fie 
meine Luftfahrt aufgenommen? gelacht oder geweint?4 

„Sachte! ſachte!“ verjegte Richards. „Sachte, 
lieber Doughby. Der Thermometer ſteht unter 
Zero!" — 

„Alſo nichts — abjolut nichts? Sie verharrt in 
ihrem Entfchluffe? will nichts von mir wiffen? will 
mich nicht einmal fehen? zum Teufel! warum will fie 
nicht? Bin der unglüclichite Junge auf der weiten 
Gotteswelt!“ rief er auf einmal mit ganz veränderter, 


weinerlicher Stimme; „wollte, ich läge breihundert 


Fuß tief im MifftfippisBette! fage Euch Jungens, 
mit mir ift’8 aus — rein aus — ich fpüre es, fühle 
es in allen meinen Gliedern!“ 

Wir brachen in ein lautes Gelächter aus, und wer 
ſollte nicht Lachen, beim Anblick eines ſiebenundzwan⸗ 
zigjährigen Bengels, mit Baden fo roth! die Mor- 
genfonne, die über Fort Adams heraufzieht, hat die 





9 Toddy. Miſchung gebrannter Waſſer mit Zucker, und 
mit oder ohne Zitronen. 


er 

er 
Bleichſuhti im Vergleiche. Schultern hat der Mann, 

er paßt auf ein Obſervatorium, um den Atlas zu 
tragen, und dazu die dunfelblaugrauen Aigen, ein 
wenig toddgfeucht, aus denen. ein lachender Teufel 
herausſchaut; und der Mann in Liebeswehen! er mißt 
fünf Schuh dreizehn Zoll, hat Schenkel, die einen 
Elephanten tragen, und Fäufte, die einem Rn. den 
Garaus machen Fönnten. 

Wir lachten wie toll. 

B—t fey Euer Gelächter!“ ſchrie Doughby — 
„Steward, ein frifches Glas, hört Ihe — v—ter 
Neger, mo ſteckſt Du wieder? Hörft Du nicht, wenn 
Dir ein Gentleman etwas befiehlt? Sol ich Dir Deinen 
ſchwarzen Gehirnſchädel tatouiren? — Ihr Yacht; 
aber wüßtet Ihr,“ rief er wieder mit weinerlicher 
Stimme, „wie mir die Mädchen zugefebt haben; das 
ift nun die Siebente bereits, die mich angeführt, fißen 
gelafjen. « 

Die fiebente?« lachte ib, „Douhbbh, nichts als 
ſieben Körber Pah! ich ſammelte deren während mei- 
nes Junggeſellen⸗Lebens nicht weniger als vierund- 
zwanzig, und bin, wie Ihr wißt, bloß ein Jahr Alter 
als Ihr. 


* 








* 
* * 3 


—— 


»B—t ſeyen Eure vierundzwanzig Körbe! Ste— 
ward, der Toddy iſt für Alte Weiber zu ſchlecht. Zu 
viel Waffer in diefem Toddy. Kannft feinen Toddy 
machen. Sag’ Deinem Gapitän, er ſoll herauf kom— 
men, will ihm fagen ‚er fol Dich zum TI jagen. 
— Nein, füge ih Euch, mir ift das Herz fo voll, 
möchte mir ſchier zerfpringen. Alſo nichts will fie 
von mir wiffen, gar nichts? Wil Euch jagen — 
fommt Jungens — aber wer find denn dieje da?“ 
auf die Franzofen deutend. „Ah Mounshour Ton- 
son!*) willfommen Mounshour Tonson! —- :Parle 
vouh english ?‘* fragte er de Vergennes — „Prenez 
un seat et un glas de Madeira ——- Nous parlerons 
hans’amble le franseh, — Neger. eine Bouteille 
Madeira, und laſſ' ihn gut feyn, ſonſt befommft Du 
die Bouteille auf Deinen ſchwarzen Schädel. Für 
mich eine Bouteille Jrifchen, hörft Du? echten iriſchen 
Whisky, verftehft Du? Dummkopf! oder fo Du ihn 
nicht haft, wird's fchottifcher thun. Stelle alles her, 
und pade Dich — mein bleibe am Schenktiſche — 
hörſt Du, ſchwarzer Böfewicht! am Schenktiſche bleibſt 





* Mounshour Tonson. Ein anderer Spott 
name, den Franzoſen in den V. St. gegeben. u. 
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Du, oder doc) beffer, packſt Dich fort. Hörft Du? padft 
Dich fort. Nein, fage ich Euch, das Herz möchte mir 
ſchier im Leibe zerfpringen. Alſo gar nichts will fie 
von mir mehr wifjen?« 

Und unter diefen Lamentationen- warf ſich der 
Mann auf das Sopha, daß das Geftelle zufammen- 
frachte; der Steward brachte den Madeira, und die 
Bouteille mit irifhem Whisky, und wir festen ung, 
um den Tröfter bei Doughby zu machen. Einige 
Minuten vergingen mit Zubereitung des Toddy, der 
beim Tröfteramte offenbar die wichtigfte Rolle zu 
fpielen berufen war, und als diefer in gehöriger 
Miſchung in einem gewaltigen Bierglafe vor ihm 
ftand, begann er mit weinerliher Stimme: 





V. 
Des Kentuckiers Reminiscenzen. 


„Alſo nichts will ſie von mir hören? — Mich nicht 
einmal ſehen? Bei Jove! das iſt zu hart. Nun 
Howard, iſt es nicht? Richards, was ſagt Ihr dazu? 
Sagt mir, möchte einer ba nicht aus der Haut fahren ? 
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Um feine Verzweiflung recht anſchaulich darzu- 
ftellen, nahm er einen Schluck, der ein Drittheil des 
Glaſes leerte. 

„Mein, ſage Euch), dieſe ſie treiben mit 
uns Männern juſt was ſie wollen. Sind juſt überall 
gleich. Wenn ich noch daran denke, wie ſie mir, als 
ich noch in meines Vaters Haufe am Cumberland *) 
war, mitgefpielt haben. — Was fagt Ihr, werdet Ihr 
ed glauben — ein Mädchen war es, die mich nah 
eurem v—ten Youifiana herabtrieb. u 

„Wie! ein Mädchen 2“ - Richards in komiſchem 
Erftaunen. 

„Halt, Doughby! und jo: Ihr nochmals unſer 
Louiſtana ein v—tes Louiſiana ſcheltet, ſo habt Ihr 
es mit mir zu thun;“ fiel ich in demſelben Tone ein. 

„Ich Louifiana ein v—tes Louiſiana ſchelten!“ 
fehrie Doughby. „Wollte den jehen, der mir Loui— 
fiana ſchälte — wollte ihm feine Guder zurecht ſetzen, 


) Cumberland. Ein bedeutender Fluß des Staates 
Kentucky, der fich dreizehn Meilen oberhalb dem Tenneffee in 
den Ohio ergieft. An feiner Mündung liegt das Stäptchen 
gleichen Namens. ' 


gebenäbilber a. d. weftl. Hemifph. I. 8 
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daß er das Schauen vergäße. Sollte mich freuen, 
einen. auf Louiſiana ſchimpfen zu hören; Jungens, 
ſage es Euch, herzlich freuen! — Schimpfen! ja laßt 
ihn kommen. Sag’ Euch, der Anblick unſers Loui⸗ 
ſiana thut einem wohl, zuckt einem durch alle Glie⸗ 
der. — Schimpfen! Wer wagt es, Louiſiana zu 
ſchimpfen? Wollte ihn ſtrecken, wie eine geſtreifte 
Schlange, und juſt feinen Schädel wegſchnappen 
Sag' Euch, Doughby ſagt es, geht ſo weit als Euch 
Eure Schuhſohlen tragen; bis hinüber wo die Sonne 
aufgeht, und darüber hinaus, werdet kein Louiſiana 
mehr finden, ſage es, und wer es nicht glaubt, den 
fol G—tt v⸗Nn. Ein Hurrah unſerem Louiſiana!“ 

Wir ſtießen an. 

„Sage Euch aber doch, wäre nicht in dem lieben 
g ⸗tt⸗ten Louiſtana, wo es mehr mille-pieds *) 


und Skorpionen und Schlangen und Alligatoren und \ 


Gewürm aller Art gibt, ald den Leuten im alten 
Kentucky lieb ift, der Musquitos nicht zu gedenken — 


*) Mille-pieds, auch centipeds genannt. Ein gifs 
tiges Infekt, von der Länge eines Zolles bis zu zwei Zollen, und 
der Dice eines Regenwurmes. Der Stich ift tödtlich, wenn vie 
Wunde vernachläffigt wire. 


Ba 2 
= er Tree Van SE 
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wäre nicht Peggy gemwefen. Könnte Euch ein ganzes 
Buch fehreiben; ei, fo könnte ih auch /⸗ 

„Das müßte ſchön zu leſen ſeyn, Doughby.“ 

„Lacht wie Ihr wollt; bin kein Blauſtrümpfler, der 
über ſeinen Buchſtaben hockt, hatte nicht Zeit dazu; 
war ſchon in meinem ſiebzehnten Jahre in den Krie— 
gen mit dem alten Hickory *), gegen die Rothhäute, 
wo es mehr Kugeln als Buchſtaben gab. Das iſt 
mein Dann, der alte Hickory, müſſen ihn im weißen 
Haufe haben, und wenn zwanzig Harrys und dreißig 
Johnnys **) coaleszirten. Das ift Euch ein anderer 
Held, al3 Euer Ebony- und Topaz-Mann, Euer High- 
ways⸗ und Byways⸗ ***) Mann! Ah Polly!“ vief 
er wieder weinerlich, indem er das Glas an den 


) Hickor y. General Jadfon legte bekanntlich den Grund 


J zu feinem militäriſchen Kriegsruhm in den kleinen Kriegen mit 
sen Indianern, deren Schrecken er wurde. 








*) Harrys und Johnnys. Henry Clay und John 
Quincy Adams, beide. Rivalen yon General Andrew Jackſon, 
die, wie allgemein behauptet wird, durch gemeinfchaftliches Ein— 
verftändniß über die Majorität der Stimmen im Gongreffe und 
fo die Präſidentenwahl von 1825 beitimmten. 

*) Highways⸗ und Bymways-, Ebony- und To— 
paz- Mann: Anſpielung auf die Gewohnheit des damaligen 
Präfiventen John Ouinch Adams, die Früchte feiner ſchöngei— 
ftigen Lektüre bei öffentlichen Gaftmälern in Toaſten aufzutiſchen. 


8* 
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Mund fegte und glůcklich Ieette. «Ah Poly, Hättef 


du mir damals nicht den Streich gefpielt!« 


Welche Boy?” fragte Richards. 
| „Welche Polly?/ fuhr Doughby auf. „Was geht 
Euch die Polly an? Was habt Ihr nach der zu fra⸗ 
gen? Geht Euch nichts an, keinen Strohhalm; habt 


nichts nach ihr zu fragen; fenne fie, und das ift 





. Brauche feinen Dritten. — Ah, Poly, haft 


Pe aber damals einen garftigen Streich gefpielt. 


+ War einem Bären nach, der mir bereits drei Säue 


weggefreffen, und der, wenn ich ihm nicht vierzehn 
Tage darauf etines auf den Pelz gegeben, und ven 
ganzen Stall geleert hätte. Sind Euch v—te Bur— 
ſchen diefe Bären. Haben fie einmal ein Schweind- 


botelett gekoftet, wollen fie nichts mehr anderes freſ⸗ 
fen — Sihzen juft bei unferer Abendmahlzeit, Mutter, , 


Ei 


Brüder, Schweſtern und ich, Fommt der alte Gaji in 


die Stube gefprungen, und fehreit Maſſa Ralphl | 
Mafia Ralph! ber Bär, ſchreit er. — Der Bär, 
ſchrei ich, und ſchüttete darüber der Mutter glücklich 
den heißen Thee in den Schooß plumps hinein, daß 
ſie laut aufſchreit, und beinahe Zuckungen befommt. 
Ich aber über die Vant nach der Nifle, Taufe, wab 
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mich die Beine tragen, hinaus, und fehe nach Mafter 
Brumm, wie er über die Einzäunung ſetzt, aber ohne 
Schwein, hatte ihn der dumme Caji durch ſein Ge— 
ſchrei vertrieben. War im Wälſchkornfelde, juft rechts 
daran ſteht eine Scheuer, und am äußerſten Ende 
des Feldes fteigt er über die Riegel und fleht fich die 
Scheuer fo recht bedächtig an, wendet ſich dann be- 
quem, und nimmt Reißaus, wie er mich fommen 
fieht. Hätte in meinem Leben nicht geglaubt, daß ein 
Bär fo fpringen kann. Ich ihm nach, fo toll, fo 
hitzig, daß ich Sehen und Hören darüber vergaß. 
Mar Euch eine Stunde fo im Dickicht, Buſch und 
Wald auf und ab-gerannt; vom Bären hatte ich wohl 
die Spur, aber hatte die Hunde vergeffen, die mir 
ihn feftgehalten, oder auf einen Baum hinauf geklafft 
hätten. Am beften find die Baftard-Bullenbeißer, 
die nicht ftreng anpaden, mehr bellen. Kurz und 
gut, ih war ihm nach, hatte ihn aber glücklich im 
Bufche verloren, und war wohl fünf Meilen von 
Haufe, und fragte mich verdrießlich hinter den Obren; 
batte, wie gefagt, die Hunde vergefien, und dachte 
num, wie Joe und James mich auslachen würden, 
und troden war ich Euch wie eine Cederſchindel 
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im Auguſt. Konnte kaum mehr ſchnauben. Wie ich 
mich fo hinter den Ohren Erage, tafchelt e8 auf ein- 
mal im Bufche, ich fpringe darauf zu, lege an — 
aber Bären und Mäufe! wer war e8? wen fihanen 
meine Augen? Polly war es, die liebliche Poly. 
Bong! ſchreie ich, Polly! ſeyd ihr es? Und Ihr mögt 
mird glauben, hatte auf Bären, und Hunger und 
Durft, nicht zivar Hunger, denn hatte Schinken ein- 
gelegt — aber Durft — rein vergeffen. Oh fie ſah 
Euch doch jo ſüß aus! Poly, ſag' ich, und ſetzte 
meinen Stuger ab; Polly, jag’ ih, und rückte ihr 
näher; fie war juft fünfzehn Jahre alt, wie Milch 
und Blut, ich fechzehn. Poly, fagte ich, wie kommt 
denn ihr da her? Und fie fah jo ſchelmiſch darein, 
und zupfte am Mieder herum, und ich fpielte an 
meiner Rifle, und ihre Wangen waren fo roth! Und 
Polly, fagte ih, wo kommt denn ihr da Her? und 
was bringt denn und fo zufammen? und dabei ſchlug 
Euch mein Herz, und e8 Elopfte in mir, und hob fich, 
wie ber Piſton einer Dampfmaschine, und es krab— 
belte darinnen herum, wie zwei Millionen Landfrebfe, 
und mir wurbe es bunt vor den Augen; bald hatte 
ich das Herz ihr näher zu rücken, gleich darauf wieder 
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feines; endlich jegte-ich den Hut auf das linke Ohr, 
preßte die Lippen zufammen, drückte die Augen zu — 4 
„Was! Ihr drücktet die Augen zu?“ 

„Drüdte die Augen zu, Howard,“ verficherte 
Doughby treuherzig — „drückte die Augen zu.“ Und 
fo fagend, drückte er fie wirklich zw, fand aber doch 
die Bouteille mit iriſchem Whisky, aus der er fein 
Glas zur Häffte füllte, und dann die nöthigen Quanta 
von Zucker⸗ und Waſſerſtoffen beifügte. „Drückte die 
Augen zu, Jungens;“ verficherte er, während er das 
Bierglas zu Munde brachte. 

Wir achten, daß und alle Glieder —— 

„Und rückte näher,“ fuhr er fort, „und fragte fie, 
wie fie des Weges an den Cumberland-Bend *) 
fomme, denn waren nicht hundert Schritte von dem 
Bufen, den er da, wie Ihr wißt, bildet. Bei dieſer 
Zeit war ich fo verliebt, wie eine Lachtaube.“ 

„Unfere Rofje und Kühe find alle ausgebrochen, 
und unjere Schwarzen find-alle in den Feldern, und - 
wir haben-feinen Tropfen Milch zu Haufe, und fürch— 


9 Gumberland-Bend. Ein bedeutender Bogen, den 
der Fluß, dreißig bis vierzig Meilen oberhalb feiner Mündung in 
den Ohio, bildet. 


om 


ten die Kühe werden ſich vertrocknen, und ‚da mußte 


ich wohl nach, und haltet euch zwanzig Schritte mir 
vom Leibe, Ralph, jagt fie, denn war ihr ziemlich 
nahe gerückt, und fie ſah Euch dabei fo wild aus, wie 
eine angeſchoſſene Waldkage. « 

Doughby hielt inne, und feste den m aber- 
mals an die Lippen. 


„Ja,“ meinte er, ſah Euch —* wild aus, zum. 


Breffen. « 


Sag’ Euch,“ fuhr er bu ba dieſer Zeit war 
ich Euch doch fo ſterblich im Die liebliche Poly verliebt, 


könnt es gar nicht glauben. Ja die Leute fagen wohl 
vom fterblich verliebt jeyn, aber empfunden muß es 
einer»haben. Kein Sterbensmenfh war je fo von 
Weibern geplagt wie ih. War Euch verliebt in fie, 
wie der Bär in den wilden Honig, und wäre Euch, 
wenn fie nur ein Sterbenswörtchen gefagt hätte, in 
die Prairies von Santa Fs hinübergerannt, um ihr 
ihre Noffe fuchen zu helfen, und ihr fo viele einzu⸗ 
fangen, daß fie eine Gavallerie-Gompagnie von Vo— 
lonteers hätte beritten machen können. Schlug mir 
mein Herz, wie die Blügel einer Wildente im März- 
monate, und wenn ich es verfuchte zu reben, fo klebte 
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mir jeded Wort auf der Zunge, und mir war es, als 
ob ich auf der Stelle erfticden müßte, wenn ich es 
nicht von mir geben könnte. Und fo verfuchte ich es 
denn, den Mund aufzuthun, und fagte ihr, Poly, 
fagte ich, ich muß euch haben, oder ich muß verfiegen, 
wie unfere Duelle Hinter der Scheuer letzte Woche 
verfiegt ift. Iſt euch euere Quelle verfiegt? jagte fie, 
die unfere ift e8 auch. Und wir müfjen unfer Waffer 
- aus dem Cumberland heraufholen, können es aber 

bei unferer Sägmühle Teicht haben; Ben hat ein Rad 
| und eine Walze da angebracht. Und dann lachte fie 
mir ind Gefiht, und fagte mir, ich wäre erft ein 
Burſche von fechzehn Jahren; und ich fagte ihr, fie 
wäre ja auch noch nicht dreißig, und hätte doch ſchon 
Sparkers *) zugelaffen; da lachte fie wieder fo ſchel⸗ 
miſch, und fagte, follte ein guter Junge feyn, und ihr 
die Säule und Kühe fuchen helfen, und dann wollte 
fie ſehen. Und nun machten wir ung auf den Weg, 
die Gäule und Kühe zu fuchen, und verloren ihn 
glücklich ganz und gar, was Fein Wunder war, da 
es ein ganz verwickeltes Ding ift, mit einem fünfzehn- 
, *)Sparkers. Liebhaber, von sparkle, funfeln mit den 
\ Augen —glühen — daher spark, zu Nacht bejuchen. 
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jährigen Kernmädchen Gäule zu ſuchen, wenn der 
Vollmond Herauf und die Sonne hinabſteigt; verliert 
den Weg, mögt ihn noch fo gut kennen; ſah mich 
auf allen Seiten darnach um, aber juft wo ich hin- 
ſah, da war er nicht, jage Euch, in ſolchen Fallen ift 
es eine Regel — juft wo ihr hingeht, ift der Weg 
nicht; ſolltet deßhalb immer den NO DER: ein= 
ſchlagen.“ 

Doughby ſprach dieſes mit allem möglichen Exnfte. 

„Endlich hörten wir ein Horn. Waren gerade in 
Marks Wallnuß⸗Niederung, wo uns das Gehen be— 
ſchwerlich wurde, denn die Nüſſe lagen Euch aufge— 
ſchichtet, wie das Straßenpflaſter auf unſern Turnpikes 
im alten Kentuck. Hörten das Horn, antworteten 
darauf, und wer kam anders, als ihr Bruder Ben 
mit ein paar Negern. War gleichfalls ausgezogen, 
die Säule zu-fuchen. War Euch ein grober, verdrieß⸗ 
licher Gejelle, der Ben, den Niemand recht Teiden 
mochte, finfter und einfylbig, und brütend wie lein 
Dankee; hatte gar nichts vom fröhlichen Wefen eines 
Kentudierd, Schaute mich mit großen Mugen an, 
wie er mich bei feiner Schwefter Polly ftehen fiebt. 
Ralph! jagt er, Junge, fagt er, mie kommt ihr denn 
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da zu unferer Polly? Solltet auf eurer. Matrage 
liegen, und die Dede über den Ohren haben; die 
Fledermäuſe fehwirren, und die Nachteulen treiben 
ihr Wefen, und fie fönnten euch beim Kopfe Friegen. 
Und lachte mir dazu recht höhniſch ins Geſicht.“ 

„Ben! fagte ich, braucht mich da nicht jo anzuftie- 
ren, wie der Ochſe die Metzger-Axt; bei Jingo nicht ! 
Gebt acht, daß die Eulen nicht euch die Ohren weg- 
beißen. "Will die meinigen wahren, vor allen folchen 
Eulen wie ihr ſeyd, und wären euer zwanzig. 

„Ralph, mein Junge, ſagt' er, wirft doch gar zu 
wespig. Höre Junge, fagt’ er, wenn ich dich, Gelb- 
ſchnabel, nochmals bei unferer Polly treffe, fo will 
ich dir deine leinenen Hofen Iedern.u 

„Frieden! Ruhe! ſchreit Polly — Friede, Buben! 
Was wollt ihr da von Ledern reden. Stille, ſage ich, 
ſagt Polly. Und du, Ben, ſollteſt der Geſcheitere 
ſeyn, biſt um drei Jahre älter, und ihr Ralph auch; 
und Marco und Cyro kommt und ſtellt euch her, und 
helft mir die Beiden auseinanderhalten.“ 

»Damit meinte fie die Neger. Waren aber bei 
diefer Zeit in der Höhe, wie zwei —— die um 
die Henne fechten.“ 
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„Braucht da fein folches Gefchrei zu erheben, ſag' 
ih, wenn ich einem Bären auf den Ferſen ag fag’ 
ich. u € 
dIhr, Ralph, einem Bären auf u Ferfen? oder 
der Bar euch, lachte Ben, und dabei (as er —* ge⸗ 
rade aus, wie ein Bär.“ 

„Ordnung, Ruhe! ſchreit Polly.“ 

„Halts Maul! ſchreit Ben. Weiß juſt ſo * 


Ordnung zu halten, wie du; wüßte aber nicht, was 


da außer Ordnung wäre, dieſen Burſchen da zu 
ledern, oder mer mich hindern kann, wenn ich es fo- 
gleich thue. ‚Sind in einem freien Lande. 

„Laßt euer Starren bleiben, Ben, ſag' ih, und 
feines eurer Großmäuler, oder will eure Gucker fo 
pfeffern, daß ihr das Starren acht Wochen verlernen 
folt, Bin fein Dankee da, der fih von euch ins 
Bockshorn jagen läßt. Könnt kommen, zu welcher 
Stunde ihr wollt, oder mögt mir e8 fagen laſſen, 


wo ic) euch treffen kann, — forbere feine Gunft— 


nur freies Feld. Will euch ledern, fo wahr ich Ralph 
Doughby heiße.“ 

„Polly fprang dazwiſchen und hieit uns ab, ſonſt 
wäre er auch zur Stelle geledert worden, — und 
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ſchmeichelte, und zankte, und Eragte. Ich ging für 
dießmal; aber am dritten Tag darauf war Ben ges 
Iedert, daß er das Aufſtehen acht Tage vergaß, und 
Polly fo böfe, daß fie acht Wochen darauf, gerade an 
ihrem ferhzehnten Geburtstage, mit Jenkin Dubs, am 
Gumberland zum Squire*) ging. Da habt Ihr meine 
erfte Liebesgeſchichte im alten Kentud; jest mögt Ihr 
eben jo wohl meine legte hören.“ \ 
Nach einer Paufe, die mit einer Duanttät Dagen 
flärfung ausgefüllt wurde, hob Doughby wieder an. 
⸗War zurücgefommen aus" dem Seminole- 
Kriege, **) war juft achtzehn Jahre vorbei, ala ich — 
Peggy kennen lernte. War Euch ein fo liebliches 
Ding, ſo zart, wie friſche Butter, und ſüß, wie fri- 
jeher, weißer Spnigfeim; kam alle Tage um ihr Haus 





)8quire — Esquire. Friedensrichter, die befanntlich 
gleichfalls das Necht Haben, Trauungen zu verrichten. 
Seminole-Krieg. Indianer, die in Florida und 
5, Mabama ihre Sige hatten, begannen, durch brittifche und ſpa— 
; — Einflüfterungen aufgeregt, bald nach dem Friedensschluffe 

Gent ihre blutigen Einfälle in die amerifaifchen Grenz 

tlaffungen, und wurden von General Zadfon befiegt. Es 

war in diefem Kriege, daß die englifchen Offiziere und Emiſſäre 

Armbrifter and Arbuthnot durch ein vom General nievergefehtes 
Kriegegericht zum Tode verurtheilt und hingerichtet wurden. 


berumgefchlihen. War juft nad dem erften Semi- 
nolefriege, und gleich darauf das Wälſchkornhülſen 
Erzählte ihr von den IndianersKriegen, und wie wir 
bivouakirt Hatten; und fie hörte mir jo aufmerkjam 
zu, und ich faßte mir ein Herz, und in vierzehn Tagen 
war ich Euch Doch wieder fo verliebt, wie eine Kate. 
War, wie gefagt, achtzehn Jahre vorbei, fie ſechzehn. 
Bei Jingo! hätte ihretwegen ein ganzes Wigwam 
von Seminole-Indianern geſtürmt, das hätte ich. 
Vergingen fo mehrere Monate, und ich glaubte näher 
und näher dem Ziele zu rücken, und ſchlich Euch, ſo 
wie es Gott gab, alle Tage um Peggys Haus 
herum, wie der Wolf um die Schafherde, oder die 
Nachtwache um den Feuerplag, wenn wir gegen Die 
Indianer ausftanden; und fie fagte nicht Ja und 
nicht Nein. Eines Abends aber ſagt' fie mir, Ralph, 
ſagt' fie, ihr feyd aber auch gar zu wild. Was? fag’ 
ih, Peggy, ih gar zu wild? Hättet ihr erft den alten 
Hickory gejehen, das ift der Mann, wild zu ſeyn. 
Ralph, ſagt ſie, ihr ſeyd gar zu wild, rauh wie ein 
Bär; auch trinkt ihr zu viel Whisky. Monongehala, 
Peggy, ſag' ich, echten Monongehala, und warum 
ſollte ich den nicht trinken, wenn ihm Gott wachen 
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läßt? Peggy, echten Monongehala, ſag' ich, ehrlich 
bezahlt, bin feinen Gent ſchuldig; Niemanden etwas 
ſchuldig; habe ſechs Neger, fo rüftige Neger, wie ihr 
fie im alten Kentuck nur ſehen könnt, und taufend 
Dollard Cash obendrein, vom feligen Bater her, und’ 
noch etwas darüber, und folltet einfchlagen, und wir 
wollten eins feyn. . Ralph, fagt fie, ſeyd gar zu wild, 
teinft gar zu viel, will ſehen in acht Tagen, will 
ſchauen, und mögt in acht Tagen anfragen, aber 
nicht eher. Mußt' es verfprechen, und ſaß Euch die 
acht Tage, ald wenn ich Tpanifchen Pfeffer und Blie- 
gen auf meinem Sigfleifch gehabt hätte, und wartete 
und fehmachtete, und als acht Tage vorbei waren, 
kam ich an das Haus Peggy's, und wen fand ich? 
Aſa Dumbling, der Arm in Arm mit Peggy vor 
dem Küchenfeuer ſaß, und mich auslachte, und Peggy 
lachte dazu. Hatte im Sinne, ihn zum Angebinde zu 
ledern. Wollte mir lange Zeit nicht aus dem Kopfe; 
* ſagte aber mein Bruder, Ralph, laſſ' das bleiben, 
iſt Narrheit; wenn dich das Mädchen haben wollte, 
hätte ſie nicht Aſa zum Sparfen zugelafjen, Halt dich 
nur für einen Narren. Und ich dachte jo nach, und 
dachte, Joe hat Recht, und Joe jagt mir, Ralph fagt 
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er, tbäteft Elüger, du zimmerteft dir mit deinen 
Negern ein Flachboot zufammen; haben ein paar- 
Hundert Fäffer Mehl, und Welſchkorn, und Schinken, 
und Cider und Xepfel; jollen gute Breife bringen, 
die Artikel in Louiſiana. Hola, Joe! fag ich, Hola, 
Bruderherz, haft da einen prächtigen Einfall; der 
Gumberland fteigt; — wollen daran; das alte Ken- 
tuck ift mir verleidet; will den Miffifippi hinab, ſehen, 
was die Leute in Louiflana treiben. Geſagt, gethan. 
Bretter hatte ich genug, Balken gleichfalls; gingen 
daran; in drei Wochen hatten wir ein Flachboot zu= 
fammengezimmert, fo reell, als je eines. auf dem 
Eumberland, dem Ohio und Mifftfippi hinabſchwamm. 
War ein tüchtiges Boot. Luden zweihumdert Fäſſer 
Mehl, mehrere hundert Schinken, Wälfchkorn, Eider 
und alles Mögliche darauf; auch ein paar Gäule 
hatte ih won Nachbar Snapper in Commiſſion be— 
fommen; und nahm mir ein halbes Dutzend tüchtiger 
Burfhen, und fuhren ab, den Gumberland hinab, 
hinein in den Ohio, und fort ging e8 in dem fchlam=- 
migen Miſſiſtppi, tauſend Meilen hinab. Und auf 
dem Wege hinab dachte ih, herrlicher Baumfchlag, 
fhöne Bottoms, prächtiges Land, aber zu viel Waſſer; 
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zu niedrig für dich, Doughby, Tiebft troden Land. 
Aber- als ich ober Nathez bei den Walnuthills an= 


fam, und wieder etwas wie Berge fah, ſchlug mir 


das Herz lauter, und am lauteſten, als ich in Natchez 
anfam, wo ich einhundert Fäſſer abfeßte, und eben 
fo viele Schinken. Gefiel mir das Land; aber doch 
nicht fo wohl, als bei Woodville, wo ich mein Cargo 
vollends an Mann brachte, und das Boot dazu; fah 
mich in der Gegend um, und fand gerade ein Stüd 
Land, das mir wohl gefiel; zweitaufend Acres, fünf 
Dollars per Acre, befter Strombottom — fünf Jahre 
Termin; — Holla, dachte ih, Ralph, da greift du 
zu. Alle Jahre zweitaufend Dollars zu bezahlen, — 
müßte der Henker dabei feyn, wenn du die nicht 
berausbrächteft. Und ich griff zu und gab fogleich 
taufend Dollars. daran, und kehrte im Louisvilles 
Dampfer zurück an den Cumberland, und als ich zu 
Haufe angekommen, nahm ich meine Neger zufam- 


. men, und baute mir ein zweites Flachboot über Hals 


und Kopf und padte darauf, was ich hatte, und 


nahm noch fo viel Mehl, als ich auftreiben Fonnte, 


und Schinfen und Wälfhkorn, und ein Dutzend Gäufe, 
Lebensbilder a. d. weftl. Hemifph. IT. 9 
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die ich fpäter prächtig verkaufte; und ging hinab nad 
Woodville, wo ich zu bauen begann, und auszuroden, 
und zu haufen, worüber ich die Polly's und, Peggy’s 
fammt und jonderd vergaß. Und bin nun da und 
fige feſt.“ 

Und der. Mann ſaß wirklich da und feit, fo feſt 
als einer am Miſſiſippi, und die acht Jahre ſeines 
Treibens und Wirkens gereichten ihm allerdings’ zur 
Ehre. Seine ſechs Neger hatten fich bis auf vierzig 
vermehrt, feine Wildniß war eine reſpeltable Pflan- 
zung geworden, feine Gebäude waren im beften Zu— 
ftande, feine Baumwolle gefucht, feine Aecker nicht 
nur fehuldenfrei, er hatte fehon bedeutende Summen 
in der Pflanzerbank, und baute bereits über hundert 
und fünfzig Ballen prime coton. 

„Da fite ich nun,“ rief er abermals mit weiner- 
licher Stimme, und Alles geht mir glüdlich von 
ftatten, bis auf diefe v—ten — Bei meiner Seele! e8 
ift die erſte Liebfchaft, die ich in Louiftanna habe, und 
wieder ein Korb, Sieht gerade aus, als ob ich Körbe 
die Hülle und Fülle bekommen follte, aber fein Weib 
mein Leben lang. « 

„Doughby! Ihr ſeyd doch ein — Haſen⸗ 





Ahr 
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fuß; “ ſchalt ih. Dem Manne ließ auch die weiner- 
liche. Stimme gar zu drollig. „Wie? ein Mann, 
wie Ihr, gefund, rüftig, mit Hunderttaufend Dollars 
wenigftens obendrein — Ihr fürchtet Euch, Feine 
Frau zu befommen? — Schämt Euch!“ 

Sag’ Euch, Mister Howard, fommt mir immer 
eine Teufelei dazwiſchen. Die Eine haft das Trin- 
fen, die Andere das Fechten und Raufen.“ 

„Freilich Feine ſehr liebenswerthen Eigenſchaften, 
die Wahrheit zu geſtehen. — Alſo des Trinkens we= 
gen hat Euch Miß Warren den Korb gegeben. Ie 
nun, da möchte ich Euch rathen, ein bischen te 
zu trinken. « 

Weniger trinken?“ fuhr Doughby auf. ı ind 
wer trinkt zu viel? Trinke Euch, feinen Tropfen zu 
viel. Und wer da jagt, daß ich zu viel trinke, mag 
v—t jeyn, bei Iove! Verftehe mich aufs Trinken, 
fag ich Euch, Mister Howard, Trinken und Trinfen 
ift zweierlei; heißt Alles Trinken, aber Trinken wie 
ſichs gehört und gebührt, das trifft nicht. Jeder. Ich 
aber. verſtehe es. Könnte Euch den Doktor einer 
Arinfgefelfhaft abgeben.“ j 

a g9* 
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Das glauben wir." ' 
„Seht Ihr, Jungens!“ fuhr ende in confi⸗ 
dentiellem Tone fort, „merkt e8 Euch! Solltet nie das 
zweite Glas Ieeren, bis Ihr nicht verſichert ſeyd, daß 
das erfte in Eurem Kielraum gehörig gelägert ift, fo 
daß die Ladung, die Ihr nachzufenden gedenkt, nicht 
rollt und fhwanft, fondern den gehörigen Schwer- 
punft findet; darum iſt's immer am beften, den Rhum 
zuerft mehr, fo was man fagt, einzufehlürfen, ftatt 
ganze Gläfer vol in Euch Hineinzujagen, wie in einen 
Dampfkeffel. Ehe ich mich zu einem reellen Trinken 
nieberfee, habe ich immer Acht, nicht bloß daß mein 
Schiffsraum in gehöriger Ordnung, fondern auch 
das Takelwerk, und wenn e8 eines von Beiden nicht 
iſt, flugs ſchiebe ich Euch) einen Riegel vor. Daſſelbe 
thue ich auch, wenn ich in der erſten Stunde ein 
Knopfloch Öffnen muß, fo wie ich es jeßt thue.“ 
Wirklich öffnete er ein Knopfloch in feiner Wefte. 
„Dann iſt's Zeit, dem Jubel ein Ende zu machen. 
Auch thut e8 nicht gut, im Anfang eines Zechens zu 
viel zu Tachen, werfichere Euch, thut nicht gut, hudelt 
die Labung zufammen in Eurem Schifferaum, ohne 
Drbnung, und Eure Segel werben ſchlaff, und Hängen 
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wie alte Weiberwangen, und Ihr wiffet nicht mehr, 
was Ihr trinkt. Laſſet Ihr aber den. Rhum gleichſam 
ſchichtenweiſe in fueceffiver Ordnung auf einander 
folgen, dann Hat er feine gehörige Grundlage, und, 
rollt Euch nicht im Kielraume herum, und verurfacht 
feine unregelmäßige Strömungen, noch tritt er aus 
feinen Ufern, und ift Euch in der That und Wahr- 
heit ein recht Eomfortables Trinken.“ 

Doughby nickte befräftigend, und ſchob, nachdem 
er diefe Worte im Hausvatertone, mit größtmöglichem 
Ernite geſprochen, auch Glas und Bouteille auf die 
Seite. 

Wir brüllten beinahe vor Lachen. 

„Weiß nicht, was da zu lachen iſt;“ bemerkte 
Doughby. „Aber ſage Euch, dieſe Nordländerinnen 
und Nordländer ſind Euch wie Eis, kalt wie erfrorne 
Aepfel im Jänner, haben Euch gar feine Idee von 
einem guten Glaſe Rhum. Iſt aber auch nicht zu 
wundern, ein halbes Jahr liegen fie im Schnee ver- 
graben, und das andere halbe Jahr kühlen fie ſich mit 
ihrem Thee und Makarels ab, daher werden fie 
fo dünnleibig.+ 
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Aber Miß Warren ift doch gar zu dünn⸗ 
leibig;“ bemerkte ich. 

„Wollt ihn fehen,“ fuhr Doug drohend auf, 
nder das jagte. Wollte ihm feine Gucker zurecht 
feßen, daß er künftig beffer fehaute. — Ah! Emilie! 
du liebe, füge, holde Emilie, du graufame Emilie!“ 

Und nach diefer zärtlichen Ausrufung hob er feine 
beiden Füße auf den Tiſch, und ſtreckte fe über die- 
fen, die Schenfel mit inbegriffen, hin, zum Schredfen 
des jungen‘ Franzoſen, und unter unferem lauten 
Gelächter. 

„Aber fagt mir nur, was habt Ihr denn eigent— 
lich angeftelt? Müßt doch tolmit Ihr umgefprungen 
feyn, daß fie jo gar nichts von Euch fehen und hören 
will? Ich glaubte, Ihr Beide wärt Mann und Weib, 
und alles längſt in Richtigkeit. — War wie aus den 
Wolken gefallen, als ich hörte, es habe ſich das Ganze 
zerſchlagen. Sie hatte doch bereits Eure Geſchenke 
angenommen?“ 

Doughby ſchob die Madeira⸗Bouteille mit dem 
linken Fuße weiter den Tiſch hinab, mit dem rechten 
die Zuderbüchfe, Zitronen und die Gläfer, ſah einige 
Minuten die Dede des Salons an, warf-bann bie 
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Augen in dem Saal herum, 309 zuerft einen feiner 
Füße vom Tifehe, dann dem andern, jeufzte, und hob 
wieder an, aber nicht mehr mit weinerficher Stimme, 
im Gegentheile, fein Wefen hatte etwas Binfteres 
angenommen, und ein zeitweilige® Zähneknirfchen 
verrieth, daß die Zeit, mit dem Bären zu feherzen, 
vorüber fey. 


VE 
Das Wettrennen. 


„Will reden, will Euch Alles jagen, treu geftehen, 
wie es Fam, daß Miß Warren — Furz werdet hören 
— ift das erfte Mal, daß ich darüber den Mund 
aufthue. Soll aber heraus, follt Hören und urthei= 
len, und richten zwifchen mir und ihr. — Kurpfollt 
hören, ja, das ſollt Ihr, bei Jove!“ 

„Wißt alfo, e8 war im Juni, find gerade acht 
Wochen, drei Tage vorüber. War an einem Frei— 
tage, daß wir abfuhren. Kaffe die Freitage. Kein 
Seemann, fein Jäger Yiebt fie; find v—te Tage! 
Alles Unglück ift mir an Freitagen zugefommen. 
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Munfelte mir ſchon, ald wir die Helen Me Gregor 
beftiegen; fagte aber nichts; Halte nichts vom Aber- 
glauben. Schnitt aber ſchon damals Gefichter, die 
Miß Warren. Und ih war doch fo vergnügt, als 
wir die Pflanzumg der Mistreß Houſton verliefen, 
die, unter und fey es gefagt, auch ihren Theil — 


aber wollen ſchweigen. — Der fteife, alte Gentle= 


man, Mister Warren, war gleichfalls hoch auf; mir 
hing der Himmel, voller Baßgeigen. Ich folgte der 
Miß auf jedem ihrer Schritte und Tritte, fo daß ich 
ihr ein paarmal den Beſatz von ihren petticoats *) 
abtrat.« 

„Das war gefehlt, Doughby. « 

„Pshaw! was hat das zu fagen? Nichts. Sagte 
Ihr, fie follte ſich das nicht anfechten laſſen, wollte 
Ihr einen ganzen Kramladen derlei Zeugs kaufen, 
wenn wir in Newyork ankämen, oder auch in Cin- 
einnati, oder Louisville, wo fie wollte; fie fagte nichts 
Dazu; als ich ihr aber den dritten Beſatz wegtrat, 
meinte fie, wenn das fo fortginge, würde fie mit kei— 
nem ganzen Kleide in Louisville anfommen. Ganz 


*) Pettiooats. Weiberrödchen, Robe. 
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oder halb, jagte ich, Sie find immer ein wunderlieb- 
liches Ding, Mif, zum Frefien. Das war nun ein 
fo. artiges Compliment, ald Ihr je im alten Kentuck 
gehört habt; fie aber fehlen es nicht zu Hören. — Am 
dritten Tage, wir waren gerade bei St. Selena *) 
angelangt, fagt mir der alte Warren — Miöter 
Doughby, jagt er, ganz heimlich; verzeihen Sie, lies 
ber, theurer Miöter Doughby, aber find. Sie nicht 
der Meinung, daß Sie einigermaßen zu viel gebrannte 
Waſſer zu ſich nehmen, und nicht nur Ihrer Gefund- 
beit ſchaden, fondern auch Ihren Mitbürgern ein 
ſchlimmes Beifpiel geben? was bei einem refpektablen 
Panne, wie Sie find, allerdings zu bedauern iſt.“ 
„Böſes Beiſpiel?“ fagte ih — nzu bedauern? 
Mister Warren — zu viel trinken?“ fagte ih — 
„Ich, zu viel gebrannte Waffer zu mir nehmen? Der 
Meinung bin ich nicht, Mister Warren, und wenn 
Sie derjelben find, fo find Sie irriger Meinung. 
Sollen mehr fehen, follen jehen, was ein Alt-Sten= 
tuskier einſchwemmen kann, ohne zu finfen; feine 
Taucherente kanns befier, ſagt ich. Dachte dem alten 





5 St. Helena. Beiläufig fünfhundert Meilen oberhalb 
der Mündungen des Miffifippi in den Golf von Merifo. 
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Yankee zu zeigen, was er für einen Mann vor fi 
hat, daß er feinen fpindelbeinigen, afchfarbigen Danfee 
vor ſich hat, feinen Kopfhänger, der am Sonntage 
den ganzen Tag in den Kirchen herumhockt, und in 
feiner Stube brütet, und den Kopf hängen läßt, und 
nur darauf finnt, wie er 'warmblütigen Weft- und 
Südländern die Augen auswifchen möge. Sollen 
feben, fagte ih — er aber fehüttelte den Kopf — und 
ich — ließ ihn gehen und fehaute ihm nah, und 
fchüttelte gleichfalls den Kopf. — Pah! — erfuhr 
nachher, daß er Prafident einer Temperanz-Geſellſchaft 
ift, die G—tt alle v — en möge! Temperanz-Gefell- 
ſchaften! wozu ift denn der Rhum, wenn er nicht zum 
Trinken iſt?⸗ 
Doughhby gerieth in Eifer. 

„Iſt Euch ein wunderbarer alter Geſelle, dieſer 
Mister Warren. Steif und ſtarr, wie ein Eiszapfen 
unter einer ſtark rinnenden Dachtrauſe. Des Mor- 
gend war er kaum aufgeftanden, als er auch ſchon in 
feinem Brocat⸗ Schlafrocke an die Ladies⸗Cabin⸗Thüre 
angeſtiegen kam, und Miß Warren mußte heraus, 
und ſich zu ihm hinſetzen, und er begann das Mor- 
gengebet der Episcopalfirche herabzuleiern, und fie 
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mußte refpondiren, und fo ging e8 fort, eine gute 
Stunde lang.” Wollten mich auch zum Zeitvertreib 
dabei haben. Dachte mir aber, da wird nichtsdaraus. 
Nimmft Dein Morgenoffice an der Bar — haſſe die 
Morgennebel am Mifftfippi, bei trockener ne Wem 
wird auch fo etwas einfallen?“ 

»Den ganzen gefehlagenen Tag ging er. herum, fo 
ernft, wie ein Oberrichter der District Court. *) 
Mittags verrichtete er an der Tafel das Gebet, und 
ich verfichere Euch, dauerte jedesmal eine gefchlagene 
DViertelftunde, ehe er Amen fagte. Die Suppe wurde 
oft Falt, die Speifen ung oft vor, der Nafe wegge- 
fhnappt. Dft Hatten die Uebrigen abgegeffen, und 
ftanden ſchon wieder draußen vor dem Schenktifche, 
und er betete noch immer. Ich mochte oft aus der 
Haut fahren. « 

„Das Beten wäre jo übel nicht gewefen, nur zu 
lange mochte e8 dauern; Yachten wir. 

„Pah! haſſe es, feinen Mitbürgern da vorleuchten 


*) Distriet Court of the United States (ver Vereinigten 
Staaten) — die zweite gerichtliche Inſtanz; die erfte ift die der 
Quarter Sessions, vie dritte und legte der Gerichtshof zu Was- 
bington, unter dem Vorſitz des Attorney-General. | 
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zu wollen. Iſt Euch viel Stolz, und ich ſage es ge⸗ 
rade heraus, Arroganz darin. Will einer beten, ſo 
mag er es thun, und ich thue es auch; und will die 
Geſellſchaft es, ſo wird ſie ſchon einen Vorbeter fin⸗ 
den. Sage Euch, habe immer Anmaßung hinter 


‚einer folchen Frömmigkeit gefunden. Glauben. die. 


alten Danfees, wir find Heiden, wollen ung vorleuch- 
ten. — Pah! haſſe das Zeug.“ 
„Sp übel raifonnirt er nicht;“ bemerkte Richards. 
„Sah bald, da ich dem Alten auf der Larboards— 
Seite *) ſaß. Wurde immer einfylbiger, wortkarger; 
um das hätte ich mich nun nicht fo viel gekümmert; 
aber eröffnete mir der Gapitän ganz im Vertrauen, 


wie ihn die Ladies erfucht hätten, mir beizubringen, 


meine Befuche in ihrem Salon nicht fo fehr zu vers 
vielfältigen, und befonders ded Morgens nicht, wo 
mehrere faum mit ihrer Toilette fertig wären, und 
follte immer erft anfragen, und mich anmelden laffen, 
wie es in der Ordnung gedruckt wäre. **) — Was? 


*) Larboard, Die linfe Seite des Schiffes. 
**) Diefe Ordnung wird bekanntlich fehr ftrenge gehanvhabt, 
und ein brittifcher Geeoffigier von beveutendem Nange, war, wenn 
die Zeitungen wahr even, gerade um diefe Zeit, wegen mehrmas 
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mich anmelden Taffen, wenn ich nieine Braut feben 
will! fagte ich; was kümmern mich die übrigen Ladies, 
mögen angezogen feyn oder nicht, das kümmert mich 
nicht, will'nur zu meinem Püppchen, mit den Uebri- 
gen habe ich nichts zu fehaffen, nur mit Miß Warren. 
Miß Warren war e8 eben, fagte der Kapitän, die 
dabei ftand, ald die Damen mir den Auftrag-gaben, 
und Mister Warren fehärfte e8 mir auch nachdrück⸗ 
U ein, und fie erfuchte mich befonders, die vorge— 
färiebene Ordnung handzuhaben. Miß Warren? 
fagte ih, Capitän da lügt ihr, das hat fie nicht ges 
fagt. Mister Doughby, jagt’ er, ich Füge nicht, und 
wenn mir das ein Anderer fagte, ſchlüge ich ihn nieder, 
wie einen tollen Hund, und ich muß fie erfuchen, 
ihr Wort zurücdzunehmen, und fich zu überzeugen. 
Und ich rannte wie befeffen, und fragte Miß Warren 
und Mister Warren, und beide fagten mir daſſelbe 
ganz troden. Ich dachte aus der Haut zu fahren. 
Wurde Euch zornig, wie ein angefchoffener Panther, 


liger Hintanfegung diefes Artikels der Schiffsorduung,, nahe 
daran, oberhalb St. Helena, mitten in der Wildniß, ausgefegt zu 
werden, und nur auf die dringenten Bitten feiner Gattin wurde 
der in der Ausführung begriffene Befehl zurückgenommen. 
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und trank vieleicht mehr als ich follte. Aber was 
fann man anders thun, auf einer Mifftfippifahrt 
aufwärts? Sage Euch, jo gerne ich ihn habe, unfern 
alten Bater Miffifipp, ift ein verdammtes Waffer, 
der Mifftfipp, — führt Tage lang, Worhen lang, 
nichts als fahren, Happ Happ Happ, trapp trapp trapp5 
geht Euch wie der Wind, fehnellen Dampfſchiffe und 
Wälder an Euch vorbei, ſeht aber nichts als die um- 
geheure Mafje jchlammigstrüben Wafjers, und Wald 
und wieder Wafjer — Tag und Nacht Wafjer und 
Wald. — Werden einem langweilig. die „ewigen 
Waſſer und Wälder. Geht wohl hinunter und ſchaut 
zu, wie fie das Beuer fchüren, und ganze Holzla— 
dungen in den Ofen werfen, daß es praßt und kocht, 
und ſchaumt und zifcht, werdet es aber müde, da 
unter den ſchwarzen Teufeln zu ftehen. Geht wieder 
zum Schenftifche, und trinkt mehr, als Ihr ſollt. Iſt 
nicht Jedermann jo ein alter lederner Yankee, wie 
der Mister Warren, der das Trinken nicht. Leiden 
kann.“ > 
„War. gerade zwei Uhr Nachmittags am fiebenten 
Tage unferer Abfahrt, als wir die Wolfsinfel im 
Rücken Hatten, die, wie Ihr wißt, oberhalb News 
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Madrid *) liegt, unterhalb des Einfluffes des Ohio 
in den Miſſiſippi. Iſt feitdem aufgeflogen, die arme 
Helen Me Gregor, wie Ihr wißt, gerade bei New- 
Madrid, und hat eim halbes hundert Pafjagiere in 
die. andere Welt hinübergebrüht, gerade vor New- 
Madrid. Kamen aljo. bei der Wolfsinfel an, wo wir 
den Ploughboy, die Huntreß, den Louisville, und 
noch ein paar Dampfſchiffe einholten. War eine 
artige Flotille. Saßen juft hinter der Damenkajüte 
mit Miß Warren und dem alten Gentleman, waren 
beide fehr einſylbig — da heißt es, der George Was- 
hington kömmt. Iſt Euch ein glorreicher Dampfer, 
diefer George. Glänzt und funfelt Euch, diefer. 
ſchwimmende Palaft ſchon von weitem, und fliegt 
Euch jo heran, fo leicht, fo gelenkig, wie eine Ente! 
Iſt Euch eine wirkliche Freude, einen ſolchen Niefen- 
bau heranſchwimmen zu ſehen. Saß noch immer. bei 
Miß Warren; aber geftehe es Euch, ſaß wie auf 
Kohlen. Woher kommt es doch, daß wir Männer 
vor den petticoats einen fo gewaltig mächtigen Re— 


*) New- Madrid, das erſte Stadtchen unter der Mün- 
dung des Ohio, am weftlichen Ufer. Es wurde durch das Erd— 
beben von 1841 beinahe zerftört. i 
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ſpekt Haben? Auf einmal Heißt es, der Washington 
kommt und vor. Ich fpringe auf, — renne auf das 
Oberdeck, und richtig da kommt er, einhergezogen mit 
aller Macht und Pracht, Trarara Trarara! und 
faufend und braufend, und feuterfpeiend, wieder Kaifer 
Nap an der Spige-feiner Garden und Neiter und 
Beuerfchlünden. Prächtig war er anzufchauen, der 
George, war mitten unten den fünf Dampfern, ber 
Louisville, Huntreß und den übrigen — hatte fie 
bereit3 eingeholt. Standen da und ſchauten, Alle 
die wit auf der Helen Me Gregor waren, und fage 
Euch, das Herz ſchlug uns Allen ftärker und ſtärker; 
»fahet allen Geftchtern die Spannung an. Die Glocke 
rief zur Mittagstafel, aber kein Fuß bewegte ſich. 


Capitän, ſchrei ih — wir dürfen den George nicht 
vorlaffen, wir können nicht mit Ehren zurüdtbleiben, 


fag’ ih. Müſſen zeigen, daß wir Mifftfippimäuner 
find. Mister Doughby, fagte er, es ift der George 
Washington, fagt er, zwei hundert und zwanzig 
Pferbefraft, jagt er. — Und das andere ift Münze, 
fag’ ih, hat Feine zweihundert und zwanzig Pferdes 
kraft, fag’ ih. Sagt ed nur, um dem Wettrennen 
zu entgehen. Und hätte der alte Georg dreihundert 


— 
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Pferdekraft, wollte doch meine Steigbügel kürzen, 
und meinem Nenner den Sporn geben.“ 
Und dem Kapitän murbe es heiß, wie ich fo fage, 
fah e8 ihm an, feine Augen Dingen flarr an dem 
feindlichen Schiffe, das die fünf andern bereits zurück— 
gelafjen Hatte, und nun an und. heranfam, als wären 
wir bodälederne, rindshäutige Britten, und fie frifche, 
freie Amerikaner, die den Teufel um die Welt fragen. 
Und wie Euch der Kapitän ſo nach dem George 
hinabſah, wurde er Euch doch roth und blau und 
grün, wechſelte, wie der Delphin, alle Farben, feine 
Zähne knirſchten, und er biß fich in die Lippen, daß 
das Blut über das. Kinn herabrann. Und ſtaͤrker 
brauste der Washington heran, und ſtärker ziſchte 
der Dampf, und Hurrahs auf Hurrahs kamen her— 
Aber, und gellten und in den Ohren. Kapitän, ſchrie 
ich, der Washington fommt und vor, mit der, Ehre 
der Helen Me Gregor ift’8 vorbei. Der Kapitän 
aber ftand wie mit Kalk übergoffen, der Angſtſchweiß 
auf feiner Stirne, das Blut ihm in die Augen 
ſchießend. — Hatte die fünf Dampfer überfahren, 
die Hurrahs for Washington nachbrüllten, und bereits 
mächtig jubelten, die Helen Me Gregor nun ihrerſeits 
Lebensbilder a, d. weſtl. Hemiſph. II. 410 


— 116 — 


gedemüthigt zu ſehen. Kapitän, rief ich nochmals, 
wollt ihr euch aus dem Feld fhlagen laſſen, ohne 
auch nur das Weiße im Auge gezeigt zu haben? Die 
Helen Me Gregor ift ein neues Schiff, laßt auf- 
krachen! Da rannte er hinab, und fehrie, legt an, 
legt an! high pressure, high pressure! — feuert 
Jungens, fehrie ich, feuert darauf los. Und die Jun— 
gen feuerten, und feuerten, daß ihnen der Schweiß 
Herablief wie Wafferhofen; und ſchürten Euch mit 
den Feuerzangen, und aus unfern Röhren begann es 
nun zu pfeifen, daß es eine Freude war. Wir fuhren 
gerade in den Ohio ein, der Washington war und 
beinahe zur Seite, da kommt der alte Warren und 
Emilie auf das Verde heraufgerannt, und fihreien, 
Mister Doughby, ums KHinmeldwillen! Mister 
Dougyby, Kapitän, um Gotteswillen! Mister 
Doughby, Kapıtän! und fo fehreien fie, Mister 
Doughby! ich fordere fie auf! Wollen fie ſich, 
das Dampfihiff, ihre Mitbürger ind Verderben 
bringen? wollen Sie wettrennen mit dem George 
Bashington? Um Gotteswillen, Mister Doughby ! 
f&reit die Miß — Mister Doughby! fehreit der alte 
> Gentleman, ich fordere fle auf, ihren Einfluß anzue 
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wenden, daß der Kapitän vom Wettrennen abfteht. 
Pah, fag’ ih, es ift nichts, wollen nicht wettrennen 
mit dem George Washington — wollen blos fehen, 
welches Schiff fehneller gebt. Das darf nicht feyn, 
ich proteftive, Die Sicherheit unferer Mitbürger, unfere 


‚ eigene — wenn der Keffel fpringt? Pah, Sicherheit 


unferer Mitbürger, fag ich, unfere Mitbürger find in 
Sicherheit. Wollen fein Wettrennen, Mister Warren, 
fage ich, wollen blos einen Augenblick fehen, welches 
Schiff fehneller geht. Mister Doughby, ſchreit Emilie 
halb außer fih, und wirft fi) in meine Arme, und 
zerrt mich, und will mich zur Mafchine hinab, und 
hängt fih an mich, und bittet, und fleht: Mister 
Doughby, wenn fie mich auch nur im geringften 


heben, achten, wollte ich fagen, fo gebrauchen fie 


ihren Einfluß, verhindern Sie; — dann reißt fie 
ſich wieder los und Läuft auf den Kapitän zu, der 
neben dem Engeneer *) fand. Der Washington 
war dicht Hinter und; — wir, wie gefagt, fuhren 
gerade in den Ohio ein. Nun wiffet ihr aber, daß 
die Miffifippifteömung, wie er in gerader Linie von 


*)Engenoer. ingenieur, 
10* 
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oben herabkömmt, den Ohio wohl einige Meilen 
weit gegen Trinity *) zurückdrängt. Einen ſchöneren 
Waſſerſpiegel zu einem Knall⸗ und Fall⸗Wettrennen 
gibt es Euch nicht mehr in der weiten Welt. Die 
beiden Ströme haben juft die rechte Breite, zufammen 
eine vier bis fünf Meilen, und bilden Euch nachgerade 
einen Waffereireus, den die Ufer von Illinois, dem 
alten Kentuck und ihrer Tochter Miffouri **) ein- 
faffen. Die Strömung ift ganz zu Euern Gunften, 
wenn Ihr in den Ohio einfahrt, eben weil ihn der 
Miffifippi von oben zurückdrängt. Wir waren näher” 
der Jlinvisfeite, und hatten daher noch einen Vor— 
theil vor unferem Gegner voraus, der fih auf der 
Kentuckyſelte Hielt, und immer ſtärker braufend 
herankam, hinter ihm die anderen fünf Dampfer, die 
gleichfalls ihre he hatten. Unſere Helen 


Me Gregor war abe voran. Der Henker hätte 






“ *) Trinity, der legte Ort am Ohio, finf Meilen oberhalb 
—— 66 in den Miſſiſippi. 

ter Miſſouri. Dieſer Staat, der größte 2 
Big en, wurde beinabe ansichliehend von Kentudiern angefü 
delt, weßhalb auch die ©flaverei, ungeachtet des Wiperfpruc “ 
der nördlichen Staaten, endlich vom Kongreffe garantirt werden 
mußte, 
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da nicht wettrennen follen! Die Luft zitterte vor Die, 


Dampf, Gefaufe, Gebraufe, Gebrüll. Jetzt war der 
Feind ung hart im Naden. Das Spiegelbild Bater 


Georgs in gleicher Linie mit unferem Stern.» Helene 
Me Gregor halte dich brav, fihrie ih — "hole aus, 
legt an Burfihen, fehrei ich, zehn Dollars, fo ihr 
brav feuert — Hurrah! fehreien die Hundert Paffa- 
giere, Hurrah! der Washington verliert — bleibt 
zurüdf. Der Kapitän fehaute, Eonnte aber kein Wort 
hetvorbringen, feine Lippen waren zufammen gepreßt, 
ald wären fie aneinander genagelt; ftand Euch wie 
eine Bildfüule. Wir gingen zwanzig Knoten, und 
mußten nun aushalten, oder hintendrein in den Troß 
der Huntreß, des Plughboy. Alle Fugen krachten, 
die Mafchine dröhnte, brüllte, der Dampf heulte, 
ziſchte. Die Helen Me Gregor, ſchrei ich, iſt ein 
braves Weib, eine brave Schottin, hat Feuer im 
Leibe. Und ſie hatte es wirklich! Sie griff aus wie 
ein Blutrenner, dem in ſeinem Leben zum Erſtenmal 
der Sporn in die Flanken geſetzt wird. Sie ſchwamm 
nieht mehr, fie flog wie ein Vogel, oder wie ein wil- 
der Banther, ein Elennthier das angefchoffen ift; wie 
der Sturm, der herausgebraust fommt, flog fie; die 


4 


—— 
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Gewäſſer des milchweißen Ohio ſchoſſen herab, als 
fänten fie aus Fultons Dampffregatte herausgeſchoſ⸗ 
ſen; immer wilder wurde ihr Lauf, die Kentuckyufer 
rechts mit dem Anfluge von Cottonbäumen ſchoſſen 
an uns wie raſend vorbei, der Wald flog vorüber, 
als ob ein paniſcher Schrecken in ihn gefahren wäre; 
die Illinoisufer links tanzten vor und hinab; wie 
wilde Seren, die auf ihren Befenftielen geritten kom— 
men, tanzten Euch die ungeheuren Baumftämme vor- 
über. Hinter uns ſchwanden die hohen Miffouriufer, 
mit ihren Wäldern im Hintergrunde und der Pflan- 
gung des großen Kentuckiers *) im Vordergrunde. 
Sie wurde Eleiner in jeder Sekunde, in einer Minute 
erfchien fie noch fo groß wie ein Taubenhaus. Alles 
ſchwamm von, hinter und, alles eifte, trieb, flog, 
brauste. Mir Hatten Alle Sehen und Hören verloren. 
Hurrahs zu Taufenden, fieben Dampfer, faufend, 
braufend, dröhnend, Fochend, feuerfpeiend, alles 
ſchwand vor unfern Augen, Sinnen. 

Der Wald unter Trinity flog uns entgegen, fort 





6olonel Boon, Giner der erften Anfiebler des Staates 
Kentucky, bekannt durch feine verzweifelten Kämpfe mit den Inte 
blanern. 
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ging es, die Ruder krachten, die Leute heulten; vor 
und, hinter und Hurrah! Hurrah! — Es war eine 
Galopade, ein Rieſenkampf, Trinity, das Ziel vor 
uns, wir beinahe Sieger. Auf einmal ſchreit der 
Kapitän: er iſt und vor; und dann ſchaut er fo ftier, 
und erfaßt das Geländer fo ftarr, und beißt fich die 
Lippen fo blutig zufammen! Kapitän, fage ich, er ift 
nit vor. Schaut, Mister Doughby, fagt er, 
fhaut! — Ich ſchaue, und wie ich fo ſchaue, wurde 
es mir ſchwirr vor den Augen. Griff Eud) wunderbar 
aus, diefer Georg Washington. Sah nun wohl, er 
würde und in zwei Minuten beim Schooß haben. 
Und e8 dauerte nicht zwei Minuten. 

Bei meiner Seele, ex ift vor, fehrei ih. Er ift 
vor, wiederholte der Kapitän mit leiſer Stimme; er 
war todtenbleih. Ich Fonnte fein Wort reden. Und 
er, fo wahr ich lebe, er mußte fich an das Verdeck— 
geländer halten, fonjt wäre er zufammengejunfen. 
Half alles nichts, fein Spiegelbild war jegt in gleicher 


Linie mit unferem Stern, zehn Sekunden fpäter war. 


ein Drittheil feiner Schiffslänge mit der unfrigen in 
gleicher Linie, — zehn Sekunden fpäter, zwei, und 
in weniger dein einer Minute fliegt er ftolg vor und 


v. 
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ber, und brüllte ung fein Hurrah i in die Ohren, und 
die fünf Dampfer Hinter uns falten" ein, und wir 
hörten nichts ala Hurrahs und Hürrahs. — Ab, 
taufend Dollars Hätte ich im Augenblicke gegeben, 
wenn wir-Trinity zwei Minuten eher erreicht hätten. 
Auf einmal fehrie es von unten herauf, der Dampf⸗ 
keſſel foringt! der Dampffeffel fpringt! Und eim Ger 
krache, und gleich darauf ein Gefaufe und Gebraufe. 
Grückliche Reife in die Ewigkeit, ſchrei ich, und Dachte, 
jest fommt das heife Bad. - War aber nichts; der 
Schrei kam von ein paar Negern, die ihn Miß 
Emilien und Mister Warren und dem alten Weiber- 
volk in der Ladies⸗Cabin nachfehrieen. Beide waren 
hinab zum Engeneer, hatten ihn gebeten, befchworen, 
und al das Weibervolk zufammen dem Manne den 
Kopf jo heiß gemacht, daß er nachgibt und die Ven— 
tile Öffnet, und wit waren nur noch eine halbe Meile 
von Trinity. — Glaube alles Ernftes, hätte der feige 
Böfewicht das nicht gethan, wir hätten mit dem 
Washington gleichen Lauf gehalten! denn er kam 
feine zwei Minuten vor und an. — Igh fiel über ihn 
her; war Euch doch fo toll; wären der Kapitän und 
noch ein paar gute Bekannte nicht gewefen, hätte 


—* 
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ihn zur Stelle gelevert, und follte e8 mich tauſend 
Dollars gekoſtet haben; verdiente es, der ehrloſe 


Böſewicht. Wir waren nun in Trinity, hatten die 


fünf Meilen in weniger denn zwölf Minuten zurück⸗ 
gelegt; aber Miß Warren war fo böfe, und der alte 


Gentlemen fo bitterböfe und fteif, eine Feuerzange 


ift nichts Dagegen. Konnt' aber nicht . - 
geht über Alles.u‘ 

„Aber Ihr waret Doch zu berongang u bemerkte 
Richards: 

LTollkühn?⸗ verſetzte Doughby unwillig. Toll⸗ 
fühn,. wenn die Ehre eines Schiffes auf den — 
ſteht?“ 

„Pah, die Ehre eines Dampfſchiffes!“ 

„Pah, ſagt Ihr, Richards! Wenn ich Euch nicht 
als einen tüchtigen Alt-Virginier kennte, bei meiner 
Seele! ſollte faſt glauben, Ihr ſeyd ſo ein ſeifenartiger 
Greole. Pah ſagt Ihr! die Ehre eines Dampfſchiffes! 
Ein Dampfer, ſage ich Euch aber, ift auch ein Schiff, 
und-ein großes dazu, und ein amerikanifches, ächt 
amerikanisches obendrein! Iſt unfer Schiff; haben 
wir ed erfunden. Die alte Welt hätte Yange ftehen 
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können, hätte e8 doch nicht herausgebracht — wir 
aber haben es Jungens, fage ich.“ 

„Pah, fagt Ihr,» fuhr er hitzig fort. „Und hätte 
Percy Bah gefagt am Erie-See, oder Lawrence, am 
Champlain, oder Rogers, oder Porter; — könnt zu 
Allem Pah jagen, zur Ehre eined Dampferd, eines 
Schiffes, eines Staates. Sage Euch aber, wer Pah 
fagt, wenn fein Schiff überfahren wird, wird auch 
Pah fagen, wenn es genommen wird; und wem nicht 
warm wird, wenn er vor feinem Schiffe ein anderes 
ſtolz vorbeifegeln fieht, der — ich ſag es Euch, dieſer 
Stolz iſt Wetteifer, und diefer Wetteifer ift das wahre 
Ding.“ 

„ber das Leben fo vieler Menſchen?“. 

„Sage Euch, von den hundert und zwanzig Paffa= 
gieren, die wir auf der Helen hatten, waren nicht 
drei, den alten, Iebernen Midter Warren, und das 
Weibervolf ausgenommen, die fich einen Strohhalm 
darum gekümmert hätten, wären fie mit einer Tonne 
heißen Waſſers abgebrüht worden; vorausgeſetzt fie 
wären zwei Minuten früher in Trinity angelangt.“ 

Wir mußten Über den Kentucky Bull lachen; aber 
im Grunde genommen — ber Wahrheit feiner Ver- 
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fiherung Gerechtigkeit widerfahren laſſen. So gleich- 
müthig⸗ kalt finnig-gelaffen Unele Sam fonft Dinge 
zu nehmen pflegt, bei folchen Veranlaffungen verliert 
er in der Regel feine amphibifche Natur, und im 
Drange, fein Schiff das erfte am Ziele zu fehen, ver— 
gißt er, was er fonft nicht Leicht gu thun pflegt, Weib 
und Kind, Hab und Gut; fein eigenes Leben kommt 
gar nicht in Anſchlag. Er ift ein Raſender, der Alles 
auf einen Wurf ſetzt. Und die fünfhundert bis tau— 
fend Bürgerleben, die ihm das verzweifelte MWettlaufen 
alljährlich Eoftet, ſcheinen ſeine Bieberfige nur —* 
zu ſteigern. 

„Sage Euch,“ hob Doughby wieder an, ‚hätte 
mir Miß Warren des Wettrennen halber den Lauf- 
paß gegeben, hätte ihn genommen, ohne ein Wort zu 
verlieren, aber fo wie e8 gefhah — “ 

Doughby's Miene verfinfterte ſich auf einmal. 

„Ei dad wurmt, wenn es Einem fo ind Geſicht 
ſtarrt, daß man ein Klotz, ein Unempfindlicher gewe— 
ſen, kein Gentleman; vergeſſen hat, was ein Gentle— 
man einer Dame ſchuldig iſt, — das ſchmerzt. “ 

Der Mann fühlte, und fühlte tief; man ſah es 
ihm an. 
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Doughby, diefe Geftnnung verräth, daß Ihr ein 
Gentleman ſeyd. Wer eine einer Dame zugefügte 
Kränfung fo tief fühlt, wie Ihr, ift Gentleman, 
und wer das Gegentheil behauptet, hat’ e3 mit mir 
zu thun.“ 

Ich hatte dieſe Worte, ohne zu ſchmunzeln Ba 
chen. Doughby warf: einen zweifelhaften * auf 
mich, und ſprach dann: 

„Danke Euch, Howard. Weiß, daß Ihr das Sn 
auf dem rechten Fleck habt, obwohl Ihr ein Federal *) 
ſeyd, und wie die Leute fagen, ein Ariftofrat. Aber 
das liegt im Geblüte, und fage Euch — höre ih 
nochmals Iemanden Euch einen Ariſtokraten fehelten, 
den will ich doch beim Schupfe greifen und ihm fein 
loſes Maul fo lange an die erfte befte Gederfence än- 
ftoßen, bis er widerruft amd fagt, Ihr wäret ein 
recht gemeiner Mann, wie fihs für "einen wahren 
Demokraten gebührt und —“ —J—— 


— * 





*) Die Partei ber Fede vals, mit General Hamilton an der 
Spitze, war belaunilich für eine ſtarke Eentral-⸗Reglerung, im 
Gegenfage gu der der Demokraten, die ſich mehr zur Aufrecht⸗ 
haltung der Unabhängigkeit ver einzelnen Staats-Regierungen 
binneigte. 


2 i . 








467 — 


„Nein, laßt das bleiben, lieber Doughby,« lachte 
ih. „Wollen den Leuten die Freiheit laſſen, zu 
ſagen was ſie wollen. Leben in einem freien Lande, 
Doughby.“ 

Doughby ſah mich einigermaßen verwundert an. — 
Mir war der Mann allmählig, troß feiner kentucki— 
ſchen Unebenheit, vecht intereffant geworden. 

„Will Euch, alles erzählen, « fuhr ex fort; „juſt fo 
klar und deutlich, als ichs ſelbſt weiß und ich es er- 
fahren habe; und erfahren habe ich 8, kann e8 jagen, 
wie fein Anderer es kann. Wollte ihn fehen, den, 
dev mich einer Lüge zeihte — wollte! wollte! — “ 

„Ja, wo bin ich geblieben? — bei Trinity. — Als 
wir wieder in Trinity einftiegen, merkte ich wohl, daß 
der Miß Emilie meine Geſellſchaft ſchier ſo angenehm 
war, wie unſern Gäufen die Polkatzen, oder unſern 
degern die Hetzpeitſche; ſagte aber nichts — nur hörte 
ch öfter Euern Namen aus ihrem Munde, als mir 
mn 10 ner Liebhaber-Dualität gerade lieb feyn konnte, 

d, die Wahrheit zu geftehen, märe ich nicht gute 
fend Meilen und "mehr von Euch weggeweſen, 
Hätte es wohl Einem von und Beiden um den Sale 
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gehen können. Hatte ein paarmal ſtarke Luft umzu- 
kehren, und Euch den Hals umzudrehen.“ 

„Danke Euch,“ lachte ich, „aber zum Halsumdrehen 
gehören Zwei, wie Ihr wißt, Einer der umbreht, und 
der Andere, der fich ihn umdrehen läßt. Im Gou— 
ging, wißt Ihr zudem, bin ich ein Neuling, ift nicht 
Mode, weder in Louifiana noch in Alt-Virginien.“ 
' „Und fo ift es nicht im alten Kentuck, Fein Ken- 
tuckier von einiger Achtbarkeit thut e8 mehr; aber 
eine gute Rifle.u 

„Danke Euch nochmals, « lachte ich ſtärker. „Schieße 
zwar mit Rifles, aber nur auf Bären, font nehme 
ich Piftolen.« 

„Hättet dann Eure * genommen, und ich 
die Rifle.“ 

Wir brüllten beinahe v Der Mann 
fprach das Alles fo gleihmüthig, daß man wohl jah, 
die Punkte dieſes kitzlichen Ehrengefchäftes hatten ſich 1 
einigermaßen verwirrt in feinem Perieranium nieder» 
gelaffen. 

„Wohl, fie ſprach oft und vielmals mit ihren 
Vater von Euch, und ba war fein Ende des Lobes, 
und wie genteel der Mister Howard fey, und mie 
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man ihm den alten Adel England8 an der Stirn 
anfehe, und wie edel fein Sinn, — und der Henfer 
weiß was; — und der Bater flimmte wieder bei, 
und leierte ein Lied von Eurer Temperanz herab, und 
wie Ihr nicht einmal Tabak Fautet. — Iſt das wahr, 
Howard? Ihr, ein Alt-Virginier, und kaut nicht?“ 

„Gewiß nicht. « 

Doughby's Staunen war unbefhreiblih. Er nahm 
fo eben eine Rolle Kautabad, und fehnitt ein daumen 
großes Stück ab, das er zwifchen den rechten Baden 
ſchob. 

Kopfſchüttelnd fuhr er fort: „Mir wurde, ſag' es 
Euch aufrichtig, die Zeit herzlich lange. Unfere 
Schiffsgeſellſchaft beſtand aus eitel Yankee's und 
Newyorker Krämern und Damen, die von nicht als 


gutem Ton und Romanen falbaderten. Kamen end- 


lich in Lonisville an, als der Faden meiner Gebuld 
ſchier gerifjen Hatte. In Louisville hielten wir vier 
Stunden an, befahen uns die Linie des neuen Kanal, *) 





*),Louisvilles Kanal. Gr beginnt bei Shippingport, und 
reicht über Louisville und die Fälle hinauf. Durch ihn umfahren 
Dampfichiffe die Iegteren bei niedrigem Waflerftande. 
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gingen hierauf zu Tiſche im Lafayette-Hotel, und 
ſchifften und nach Cincinnati ein.“ 

. Hier hielt der Mann inne, ſtreckte feinen rechten 
Fuß abermals über die Tafel hin, fprigte einen Strom 
von braungelber Slüffigeit bis zur Thüre des nächften 
Staatszimmers, dicht an der Schulter des jungen 
Sranzoſen hinweg; ein Seufzer, der dem Schnarchen 
des Bullfroſches glich, ftieg aus feiner Bruft herauf. 
Er zog feinen Fuß wieder von der RN und — * 
fort: 


VII. 
Der Sprung. 


„Ihr wißt, daß Mister Warren 5* Day⸗ 
ton, *) in ber Nähe von Nellow Springs, **) einige 
taufend Acker Landes eignet. Dahin ging nun unfere 
Neife Ich traf die Anftalten dazu, fo wie wir in 
Gineinnati angefommen waren, und wir fuhren am 


P *) Dayton ber Hauptort von Montgomery County. 
») Dellow Springs. Minerallſche, eifenhaltige Quellen 
ywanzig Meilen von Dayton werben ſtark befucht, 








—) 161 e— 


folgenden Morgk hinauf; Mister Warren und Miß 
Emilie in einer Chaife, und ih und Mister Blair 
von 2ouisville zu Pferde. Die Bewegung, die frifche 
Luft brachte und wieder ein wenig ins Geleife. Wir 
fuhren fehnell und langten am Abend in Dayton an, 
gar Fein übles Städtchen, fage ich, recht hübſch. 
Mister Warren und Miß Emilie ſtiegen bei Lawyer 
T. ab, ich aber und Blair im Dayton Hotel“ 

„Den foigenden Morgen ging es hinauf an den 
Miami, die Ländereien zu befehen. Will nicht viel 
bedeuten das Ganze, Weifeichen- und Buchenland, 
das beſſer ſeyn könnte, für Ohio aber gut genug iſt; 
aber bei. Germantown ſah ich Euch ſpäter einen 
Bottom, der ſich gewafchen hat, Zuderbottom, fage 
ich Euch, wenn das Klima darnach wäre; ein Kapi- 
talbottom ; aber deutfch wie Sauerkraut; alles Deutfche, 
die da wohnen. Nachdem wir die taufend Acer und 
die fünfLehmhäufer, die auf diefen Adern ftehen, ung 
vorne und hinten befehen hatten, fuhren wir den fols 
genden Tag nah Dellow Springs, wo wir Waſſer 
tranfen und badeten. Hatte und Allen fehr gut an— 
geſchlagen das Bad; ſah Euch doch fo prächtig aus 

Lebensbilder a. d. weſtl. Hemifph. I. 11 
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die Miß; war auch in der beften Saune, fam aber 
wieder ein hinkender Teufel nad. Der alte Warren 
Hatte nämlich feinen Agenten Lawyer T. mitgenommen, 
dieſer wieder feinen Sohn; und diefer fehlen große Luft 
zu haben, Gmifienmitzunehmen. War Euch Her Burfihe 
doch fo glatt und gefchmeidig, und ſchniegelte, und 
ſchwänzelte, und tänzelte ſo zierlich um die Miß herum; 
mochte ſchier aus der Haut fahren. Gin einund⸗ 
zwanzigjähriger Burſche, jo ein Landshark, *) eine 
Dankeebrut, die Luft auf die taufend Acer hatte-— 
am die ich feinen Strohhalm gegeben hätte; habe 
Land genug, brauche Feines in dem Halb yankee'ſchen 
halb deutfhen Ohio. Wurde wieder fuchsteufels⸗ 
wild, und in meiner Wildheit trank ich Euch über 
Tiſch nicht zu viel, aber Doch fo ziemlich viel. Nach— 
mittags wollten wir hinauf auf die Miami Eliffs, **) 
die vier Meilen vom Babe find, und die ich Zeit mei⸗ 


) Lanpshark. Landhayfiſch werben fpottweife die Ab: 
vokaten genannt, im Gegenſatze der Hayfiſche, die von ven Mas 
trofen Sea Lawyers, Secadvokaten, gebeißen werben. 

*) Miami Gliffe. , MiamisFelfen, Diefe Klüfte, in 
welche der nicht unbedeutende Iluß einftrömt, befinden fich vier 
Meilen von Dellow Springs, ver Fluß läuft eine beveutende 
Strecke in bie Belfen eingepwängt, in einer Tiefe von achtzig Fuß. 
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ned Lebens nicht vergefien werde. War juft drei Uhr 
Nachmittags, al3 wir oben anfamen. Sind Eu 
feltfam zu ſchauen — ein gewaltiger Felſenſattel, 
überall nadte Felfen, und nichts als Felſen, ſpärlich 
mit. verfrüppelten Eichen und Eedern überwachfen; 
vom Bluffe, den Ihr oberhalb und unterhalb fein 
Gewäfler fortfchlängeln feht, findet Ihr auch Feine 
Spur. Lauft Euch in diefem Feljenfattel oder Rüden, 
wie Ihr ihn nennen wollt, und ift Euch wie mit 
Zangen zufammen geflemmt, hat ihn wieverfehlungen, 
der Belfenfattel, daß es heult und kreiſcht drunten - 
wie ein paar taufend Ohreulen. Seht nichts vom 
ganzen Fluſſe, ausgenommen wenn die Sonne hoch 
fteht, dann erfchaut Ihr einen Streifen wie Silber, 
und heult Euch, der Fluß drunten in den Felſen, 
gerade wie ein paar hundert alte Negerinnen, wenn 
Ihr fie auf die Schienbeine ſchlagt. Käuft wohl 
achtzig Fuß unten in den Klüften, und ift über achtzig 
Fuß tief; Hat aber prächtige Forellen. Wieich fo hinab 
ſah in die Kluft, heulte es doch ſo raſend herauf, daß 
ich laut auflachte — kam mir gerade vor, als ob ein 
Schock Teufel da ihr Weſen treiben. Mister Blair 
fand neben mir, und die Uebrigen famen in einiger 
1 
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Entfernung heran, ihre geologifhen, und was weiß 
ich, für Bemerkungen machend, wie nämlich der Felſen 
durch eine Naturrevolution geſprengt worden, und 
ſo weiter, wobei Euch der junge Gelbſchnabel ſo ge⸗ 
lehrt that, als ob er die Stadtbibliothek in unſerem 
Gouvernementshauſe in feinen kleinen Finger hätte, 
Bah! und zweifle, ob er ein Waizen⸗ von einen Ger: 
fienforn zu unterſcheiden weiß! War Euch, wie 
geſagt, fuchsteufelswild. Auf einmal ſagt Blair: 
Mister Doughby, wißt ihr auch, daß vor einigen 
Jahren einer der Unfrigen über dieje Kluft hinüber: 
gefprungen, aber mit genauer Noth mit dem Leben 
davon gefonmen feyn fol? Scheint zwar nur vier 
bis fünf Fuß, Diefer Schlund — ift aber breiter.w 
„Gin Kentuckier hinübergefprungen? fag ih; und 
in dem Augenblick war es mir doch, als ob ein Dugend _ 
böfe Geifter mir aus dem Abgrund herauf hohnlach⸗ F 
ten. Ein Kentuckier ſoll hinüber geſprungen ſeyn? 
ſag ich. Im der nächſten Minute mögt ihr ſagen, 
ein Kentuckier iſt hinübergeſprungen, und zwar mit 
heiler Haut ſag ich. 
Das laßt ihr bleiben, Mister Doughbo/ fagt er!“ 
"Was gilt ni Wette, daß ichs thue? ich. —* 








| » 


« ’ —J— 


Be | 
„Was gilts, daß nit? er. —" 

„Fünfgundert, fag' ih. 

„Bin kein Miſſiſippi⸗ Pflanzer, er; — aber hundert.“ 

„Topp, Hundert, fag’ ich. Da ift eine Hundert- 
Dollarsnote. Zog die Note aus meinem Notenbuche, 
warf fie aufden Boden, er die feinige gleichfalls, einen 
Stein darauf, meinen Rod von mir, maß mir die 
Diftanz, nehme den Anlauf, und war darauf und 
daran, hinüber über den Abgrund auf die Felſenbank 
zu jegen. Auf einmal bangen die Warrens an mir, 
Dater, Tochter, der Layer von Dayton, fein v—ter 
Sohn, Alle hingen fie wie Kletten an mir.“ 
„Mister Doughby, fihreit der alte Gentleman, 
Mifter Doughby, ums Himmelswillen, find fie denn 
wirklich vom böfen Geijte befeffen?' was fällt ihnen 
nur um Gotteswillen wieder ein ?« 





Re „Miß Emilie ftand ohne ein Wort qu fügen; aber 


ihr Bufen hob ſich; fie zitterte wie Espenlaub. Was 
wollten fie tun, Mister Doughby? fragte fie end» 
lich im ftrengen Tone.” 

"Bas ich thun will? fragte ich, hinüberfpringen 
will ich, wie ein ächter Kentuckier, und das ift Alles.“ 







Wiſſen fie, daß ber Schlund mehr als ſieben 

Fuß breit iſt? ſchreit der alte & „u 
„Und wäre er zwa 
fürchtet die Breite; freie ei Gunft.u 

- „Mister Doughby, fchreit öter Warren, N 
Dougbbr, ich bitte ſie !“ " — 
Ich machte mich los. — Sie ſtürmen neuerdings 
auf mich ein; Mister Doughby, ruft Emilie, die 
immer hitziger und hitziger wurde — Mister Doughby, 
ſie dürfen nicht — wenn ſie nur die geringſte Liebe, 
die geringſte Achtung vor mir haben, ſie dürfen 
nicht! — Was darf ih nicht? ſchrei ich, mas nicht? 
Sind in einem freien Lande. — Mister Doughby! 
bittet, fchreit, kreiſcht Emilie, auf meinen Knieen 
beſchwöre ich fie, um Chriſti willen beſchwöre ich 
fie, mir diefed nicht zu thun, mich nicht zu zwingen, 
Das Entſetzliche zu ſchauen. Erbarmen ſie ſich mei⸗ 
ner. N 

Alle hatten ſich an mic) nl: 

„Sch nehme meine Wette zurück, ſchreit Blair. 
Ein Schelm, der feine Wette zurücknimmt, ſchrei 
ib. Um Gottes Chrifti willen! Mister Doughby, 
töbten fie mich, nur zwingen fie mich nicht zu 


. 
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hin. diefe raſenden, entfeglichen, finbifchen, uns 
nötbigen —# 

„Was unnügen, Eindifchen Sprung? fag’ ih — 
Meine verpfändete ‚Ehre, ift die nicht3? Kentucky— 
. Ehrenihtstu | 

„Und alle Fünf hingen an mir. Mi Emilie bat, 
beſchwor. Mister Warren fhreit, der Lawyer Freifchte, 
der Sohn hielt mich beim Arme; das machte mich am 
meiften rafend. Blair fehrie abermals, er wolle nicht 
wetten; das verfeßte mich in Wuth. Ich warf fie 
Alle von mir, daß fie zu Boden taumelten — rannte 
ein» halbes Dusend Schritte wie unſinnig zurüd, 
fprang wie vom Böfen getrieben, vor, und — beim 
Allmächtigen! da hing ich zwiſchen Himmel und dem 
Abgrund.“ 

„Hört, bin in ſo mancher Klemme geftect, wo 
mein Leben an einem Faden hing, aber die zwei Mi— 
nuten, die ich über dieſem Miami-Abgrund hing, die 
werbe ich alle Tage meines Lebens nicht vergeffen. 
Ich war auf der jenfeitigen Klippe mit dem rechten 
Fuße ausgeglitſcht, und fiel Euch wie ein Cottonballen 
an der ſchroffen Felſenwand herab, kaum daß ich ſo 
viel Beſinnung und Kraft behielt, mit der linken Hand 
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bie lippe zu faſſen, fo daß ich der gangen Länge nach 


an der Felſenmauer hing, nur mit einer Hand am 
Leben, am Felſen haftend. — Ich hörte noch das 
Angſtrufen, das Geheul der Männer, das Geſchrei 


Emiliens, und dann begannen mir die Sinne zu ſchwin⸗ 


den. Inſtinktartig krallte ih mich mit den Nägeln 
an den Felfen an, daß das Blut herabrann, mollte 
die Nechte heben, um mich fefler zu halten, der Leib 


wurde mit mit jeder Sekunde fihwerer; aber wenn. : 


Ihr mir alle die Staatsländereien Louiſiana's ge— 
geben hättet, ich vermochte es nicht, ſie zu heben. 
Hinter mir das ohrenzerreißende Hülferufen der Män- 
ner, unter mit die tofenden Gewäſſer; es begann mir 
grün und blau vor den Augen zu werden; — in den 
Ohren fing es mir an zu faufen, unheimliche Geftal- 
ten traten mir vor die Augen, die ganze Erde fing an 
fih um mich Herumzudrehen, die Sonne, der Mond, 
die Sterne tanzten an mir vorüber, die Eingeweide 
ber Erde glogten mich an, mit allen ihren vielbeinigen 
Ungehenern. Ich fühlte, daß Hülfe unmöglich, Alles 
mit mir aus fey; — ein zehn Schuh langes Brett 
war Fünfzigtauſend werth; aber fein Haus, Feine 
Hütte auf Meilen herum, kein Menſch — als meine 











Gefährten, und die hatten den Kopf alle verloren — 
nur Emilie Warren nicht. — Auf einmal hörte id 
ihre Stimme, fo ſchrill, fo gellend, fo unnatürlich; 
| fie fehmitt mir durch die Eingeweide, und merkte mich, 
Chriſtus fey gelobt! fehrie fie; faſſen fie das Ende 
des Shawls, die beiden Enden! Um Gottes Chrifti 
willen! faffen fie die beiden Enden! — Ich fah 
nichts, ich hörte nichts weiter, denmin dem Augenblick 
verfagte mir die linfe Hand; mein Körper glitt am 
Felſen hinab, ich war daran fechzig oder achtzig Fuß 
in den tobenden Schlund hinab zu ftürgen; in der 
Verzweiflung faßte ich mit der Nechten etwas, das 
neben mir heraßgefallen war, in dem Augenblicke wo 
die Linke ab⸗ und ich herabfiel.  E8 'war ein Tuch, 
ein Shawl, den ich erfaßt. Jetzt hing mein Leben 
an einem Shawl. Ich bielt wie mit Tigerflauen am 
Shawl, dann fafje ich ihn mit der Linfen ; ich probire 
inftinftartig ob er halten wird; er hält. Ich feße 
die beiden Kniee an die Felfenwand, und hebe mic). 
Cr Hält noch immer. Ich Hebe mich höher. Ih 
rutſche mich weiter hinauf. Mein rechter Ellenbogen 
hat bereits die Belfenplatte erreicht — ich fehe wire _ 
und ſtier herum, nicht ſechs Zoll von mir ſteht eine 
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verfrüppelte Eiche, die Faum drei Zoll im Durchmeffer 
Hält, um dieſe ift der Shawl gefehlungen: Ich bringe 
meinen linken Arm auf die Felfenplatte, fafje die Eiche, 
fie biegt fih, Frümmt fih — ich ſchnappe mit der 
rechten darnach, ſie krümmt ſich ſtärker, aber ich 
ſchwinge, zerre, rutſche, ſchiebe mich mit auf den Fel⸗ 
ſen, mein rechtes Kniee hat ihn erreicht — ein letzter 
Ruck, und mein linkes gleichfalls — ich ſinke wie ein 
zu todtgehetzter Büffel auf den Felſen hin, und kann, 
ſo wahr ich lebe, nicht aufſtehen. Wie lange ich ſo 
gelegen bin, weiß ich nicht — muß eine gute Viertel⸗ 
ſtunde gedauert haben.“ 

„Ich war zerriſſen, zerſchunden an Händen und 
Füßen, Ellenbogen, Knieen. Meine Kleider hingen 
in Fetzen von mir; unter, mir war eine Blutlache, 
Das erfte aber, was ich that, mie ich aufftand, war, 
zu ſchauen wie ich gerettet worden. ' 
Es war Gmilie, die mich gerettet hatte. Die 
Männer Hatten alle die Köpfe rein verloren, nur fie 
nicht. Ab, fie ift ein prächtiges Mädchen! Riß Euch, 
fo wie fie ſah, daß ih, wie ein vom Brett Geſchnell⸗ 
ter in bie Gwigfeit hinab zu plumpen im Begriff 
ftand, den Männern kurzweg ihre Sacktücher aus den 
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Taſchen, Fnüpfte fie wie der Blig zufammen, dann 
anihren Cachemir, den fie der fühlen Abendluft wegen 
zum Glücke bei fich Hatte, einen Stein an das End- 
zipfel, und fehleubert den Gachemir über den gähnen— 
den Felſenſchlund, und glüdlih um die verfrüppelte 
Eiche herum, läßt fehnell das andere Ende mit einem 
zweiten Stein daran folgen, und bringt fie beide ge- 
rade an mir herab. : Es war derfelbe Gachemir, den 
ich ihr zum Geſchenk dargebracht hatte; hängt jegt 
zum: Andenfen über: meiner Schlafftelle, Als ich 
hinüberſah, waren die Gentlemen mit ihr befchäftigt, 
die auf einen Felfen hingeſunken, mehr todt als le— 
bendig war. Ihr waren, nachdem fie mich gerettet 
‚gefehen, die Sinne geſchwunden, und fie lag in einer 
tiefen Ohnmacht. — Keiner fprach ein Wort: Nur 
der alte Lawyer T. wifperte mir mit faum hörbarer 
Stimme herüber, daß ich eine Meile weiter den Fluß 
hinabgehen ſollte, wo ich unter dem Felſenrücken ein 
Haus, und Gelegenheit mich überſetzen zu laſſen, fin= 
den würde; dann winfte er mir zu gehen. Ich that 
es ungerne, ich hatte Schmerzen, aber alle waren fie 
im Anblide Miß Warrend vergeffen. Scham und 
Reue peinigten mich fo entfeglich, daß ich kaum wußte, 
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ob ich für die Erhaltung meines Lebens danfen ſollte. 
Ich ging endlich, gepeinigt an Xeib und Eeele, fand 
das Haus, die Leute fegten mich über den Fluß, und 
jenfeits traf ich den alten Lawyer und Mister Blair, 
die mit der Chaife am fer hielten. Wir fuhren lang⸗ 
fam nach Yellow Springs zurück, wo ich aber nichts 
mehr von Emilien fah. Ich mußte zu Bette, nachdem 
mir zuvor Umſchläge von Weingeift umgelegt worden, 
die heilfos brannten. Konnte die ganze Nacht Fein 
Auge zuthun, fehrie und trieb es, und phantafirte 
Euch, daß die Wirthsleute beinahe in Verzweiflung 
geriethen. Ließ mich nicht ruhen; fuhr am folgenden 
Tage nach Dayton, fand feinen Mister Warren mehr, 
feine Miß, aber ein Schreiben, das mir der Sn 
einhändigte: Da habt Ihr es.“ — 

Doughby zog es aus ſeinem Notenbuche und —* 
es und vor. 

Wir überflogen es. Es war in der Handſchrift 
Mister Warrens, und in einem Tone abgefaßt, der 
mild und ſchonend, aber auch entſchieden und feſt war; 
etwas hatte er auch vom ſteifen Yankeetone an fich, 
Der alte Gentleman gab fih die Ehre, Mister 
Doughby zu eröffnen, und zwar auf Anfuchen und 
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im Einklang mit feiner Tochter, twie diefe zwar, bes 
reit3 von Anbeginne des feinerfeits eingeleiteten Vers 
hältniffes, Zweifel gefaßt habe, ob wohl bei den 
beiderfeitig fo. verfehiedenartigen, oder vielmehr gänze 
lich entgegengefeßten Gemüthsftimmungen, jene Harz 
monie der Denfungsmeife erreichbar feyn würde, die 
zur Geftaltung eines glüsflichen Cheverhältniffes 
nothwendige Bedingung. ift, daß — Sie jedod, in 
der Hoffnung, die einigermaßen fehroffen Seiten eines 
fonft fo achtungswerthen jungen Mannes zu mildern, 
ſich feine Bewerbung um fo lieber gefallen laſſen, als 
diefe.mit Winfchen Ihr theurer Herzen überein» 
flimmten. Dieſe Hoffnung jedoch fey jest gänzlich 
verſchwunden, und feſt überzeugt wie Sie wäre, daß 
Sie nie und nimmer jenen Einfluß über Mister 
Doughby gewinnen könne, den doch eine achtbare 
Gehülfin und Begleiterin des Mannes auf dem Le— 
benswege nothwendig beſitzen müſſe, gebe Sie Mister 
Doughby ſein gegebenes Wort zurück; erſuche ihn, 
ſeinen Bewerbungen um ſie ein Ende zu machen, ihre 
beſten Wünſche für ſein Wohl anzunehmen, aber 
zuͤgleich verſichert zu ſeyn, daß nach den vielfachen 
Beweiſen von Nichtachtung Ihrer Weiblichkeit 
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und der graufamen Verlegung ihres Gefühle, von 
einem nähern Verhältniſſe au nicht im mindeften 
mehr die Nebe jeyn könne; — eine Ueberzeugung, 
welche auh Er, Mister Warren, vollfommen 
theife, gleichermaßen Mister Doughby erfuchend, das 
bisher zwifchen Miß Warren und Ihm ftattges 
fundene Verhältnig ald aufgelöst zu betrachten. 

„Gi,“ ſprach Doughby, „das ift der düfterfte Tag 
meines Lebens, den ich mir nimmermehr verzeihen 
kann. Ich war ein Türk, ein Heide, ein Algierer, 
ein Tunefer, ein Tripolitaner, ein wahrer Alligator. 
Sage Euch, es fehmerzt mich, — thut mir leid von 
ganzem Herzen. Gäbe zehntaufend Dollars, könnte 
ich es ungefchehen machen Sieht aber nicht darnach 
aus. Hat ihren Danfee-Starrfinn, und der vergiebt 
nie. Iſt nicht wie Unfereiner, der aufjprüht wie 
kochendes Waſſer, und verbrüht, aber wenn Salz 
aufgelegt wird, wieder kühle wird. ft Euch ein 
langſames Hickory⸗Kohlenfeuer. Kann nicht helfen, 
— kann mir den Hals nicht abreifen. Soll fagen, 
was ich thun fol; will es thun, und follte ich 
darüber zu Orunde gehen; aber dann foll fie mir 
verzeihen, « 
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Sie verzeiht Euch ja — fie fehreibt es, oder viel⸗ 
mehr ihr Vater.“ 

„Wohl, fo fol fie einfehlagen, und fagen: da re 
meine Hand.“ 

„Ich glaube, auch in diefem Punkt fpricht fie Elar. 
Sie will Euch nicht, und ich kann ihr nicht unrecht ' 
geben, nach den graufamen Mißhandlungen, die ihre 
Weiblichkeit von Euch erfahren, ihre tiefften zärtlich» 
ften Gefühle fo fehonungslos verlegt, und die Wahr— 
beit zu geftehen, Doughby! ich zweifle, daß irgend 
eine unferer jungen Damen, nach fo haldbrechenden 
Beweifen, nicht von Muth und Kraft, fondern Stier- 
finn, Euren Umgang und eine nähere Verbindung 
mit Euch befonders wünſchenswerth finden dürfte.“ 

nMeiner Seele! Howard, ich glaube, Ihr Habt 
echt. Bin Euch aber ein Kentuckier, in dem es Tebt, 
glüht, fiedet, brennt. Glaubt mir, zuweilen fprudelt 
mein Blut gerade auf, und faust Euch durch die 
Adern, es läuft nicht. Bin aber nicht der Einzige. 
Kommt nach dem alten Kentuck, werdet Taufende fo 
| finden. Howard! jeyd nicht böfe; aber werdet jehen, 
| befomme ich ein Weib, werde ich ein ganz anderer 
Mann. — Berfehafft mir ein Weib, das ift die Sache. 
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Nur ein Weib, ſag'ich Euch; befomme ich Fein Weib, 

fo bin ich des Teufels. Die wird ales zurecht fehen. 

— Ein Weib, Richards, Howards!“ fhrie Doughby. 

„Gi, ein Weib!u wiederholte er mit Teiferer Stimme. 

Und abermals! warf er die Füße auf den Tiſch, 

ftarrte die Decke des Salons hinauf, verſchränkte die 

Arme — und blieb in biefer Stellung ein paar Minu- 

ten. — Plöglih riß ex die Füße wieder vom ber 
Tafel, warf den Blif im Saale herum, ſah zum ' Ä 
Salonsfenfter hinaus. 

„Hollah! das find. alfo Eure Red⸗River 2 
Wollen einmal ſchauen! — wollen hinauf aufs Ver- 
deck! — Steward räumt weg, bört Ihr Stewarb? 
— Bleibt noch hier Steward! aber Ihr Mounshur 
Tonson, fommt mit! fommt, lieber Heiner Franzoſe! 
Nous parlons hansamble the french. 

Und fo fagend, hob er das lets go to old Kentuck *) 
an, nahm den Arm des jungen de Vergenned in den 
feinigen, und zerrte ihn durch die hat im 
auf dad Oberbed. ir 

‚u Der weißt fi eines Mädchens wegen ben Hals 


”) Leis go to old Kentuck ete. Laßt uns nach 
dem alten Kentucky u. ſ. f., ein weſtliches Lied, 
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auch ſchwerlich abz“ hob ich nad) einer Weile an. 
„Aber wie fommt es, daß Miß Warten wieder mit 
Eurer Tante herabgefommen ?« i 

Ich hätte-mir die Frage erfparen können, aber fie 
war heraus. Richards paufirte einen Augenblick ver- 
legen, endlich erwieberte er: 

„Tante Houſton wollte das Paar bei — Hochzeit 
überraſchen, und fuhr acht Tage nach der Helen Me 
Gregor nad dem Norden ab. Als fie die Warrens 
und Doughby nicht in Saratoga *) fand, ging fie 
nah Bofton, und nahm Emilien wieder mit herab. 

„Und was will fie? was wollt Ihr eigentlich?“ 

Richards pauſirte abermals, endlich ſprach er im 
bingeworfenen Tone, der aber allmählig — 
wurde: 

„Doughhy ift Dir fein fo übler Mann, und keines⸗ 
wegs jo roh, als er erſcheint.“ 

„Aber doch auf alle Fälle zu roh für ein gebildetes 
Mädchen wie Emilie, die im erften Jahre das Opfer 
feiner Gefühllofigkeit würde. Aufrichtig gefagt, wun⸗ 


*) Die berühmten Mineralquellen im Staate Newyork, wers 
den befanntlich von der OABIMRDEEN Welt häufiger denn iu anz 
deres Bad befucht. * ; 
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‚dert es mich, wie Tante Houſton, die doch font eine 7 

ſcharfſichtige Frau ift, eine ſolche Verbindung ſo 
hartnäckig betreiben, und noch mehr, wie ſelbſt Du 
Dich zu derlei Kuppeleien herbeilaſſen kannſt. Ihr legt 
‘ja dem Mädchen eine * PUR ——— 
jacke an.“ 

„Wenn die Tante in dieſem Buinkte‘ etwas hart⸗ 
nãckig erfcheint, fo hat fie einige Urfache, die aller- 
dings gewichtig ift. ° Fürs erfte ift Dougbby zwar 
rauh, aber nicht roh; feurig, glühend, aber nicht 
"unempfindlich; im Gegentheil gefühlvoll, wie es die 
Kentuckier in der Regel find, wenn fie auf dem rechten 
Slecke getroffen werden. Laß ihn Emilien ein paar 
Monate zum Weibe haben, und fie wird ihn zu firren 
wiffen. Er ift auf alle Fälle ein tüchtiger, adhtungs- 
werther junger Mann. Es will etwas fagen, in acht 
Jahren e8 fo weit gebracht zu haben, als er edige- 
han. Zudem ift er bei weiten nicht der Tropf oder 
Bär, der er feheint; zwar überfprudelnd heiß, wie bie 
Kentuclier größtentheils, aber vol gefundem Men- 
fehenverftande und richtigem Urtheile; in feinem Haus⸗ 
weſen fo geregelt, wie Du es nicht häufig bei einem 
EUER wieder finden wirft. Laß ihn eine brave 
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Hausfrau bekommen, und er wird Dir einer unſerer 
erſten Männer werden. Zudem iſt er NER und 
mäßig.“ 

„Nüchtern und mäßig? Dur findeft doch er u 
"Tugenden an dem Manne!“ 

„Nüchtern im weftlichen und: ſbweſtüihen Sinne 
des Wortes;“ fuhr Richards fort. „Du haft ihn 
gewiß noch nie betrunfen gefehen, obwohl er tüchtige 
Quanta zu fih nehmen kann. Geine Schwarzen, 
obgleich fie manchen Puff von ihm erhalten, gehen 
"für ihn in das Feuer; er hält fte beffer, als die mei- 
ſten feiner Nachbarn, und hat die folideften Neger- 
familien in der Umgegend. Auch nicht der Teifefte 
Berdacht eines Umgangs mit Schwarzen, Quateroond 
‚oder weißen Schönheiten haftet auf ihm; dazu ift er 


viel zu beweglich, und ſelbſt ſtolz. Seine Tollheit ift 


in der That und Wahrheit nichts als die überſpru— 


delnde Lebensfülle eines unverdorbenen halben Natur- 
menſchen, eines Kentuckiers; — und dazu ift er Dir 
"gerade der Mann, der bei der hetitigen politifehen 


"Stimmung ded Volkes eine Node zu fpielen berufen 
iſt, wie weder Du * ich je ſpielen werden; kurz, 
12 * 


% 


ein ganzer Gentleman der neuen — Schule 


wie fie Jefferſon geſtiftet 7 

Wofür, die Wahrheit zu geftehen, wir ihm wenig 
Danf ſchuldig ſind;“ bemerkte ich kopfſchüttelnd. 
„Handelte aber dem Zeitgeiſte gemäß, der damals 
vorherrfehend wurde. — Würde felbft ein Washing⸗ 
ton haben nachgeben müffen, der vieleicht noch gerade 
zur rechten Zeit ftarb, um feine glänzenden Tugenden 
und Verdienſte nicht mit Undank belohnt zu ſehen.“ 

nDu bemerkft richtig,“ ſprach Richards, „der Zeit- 
geift war damals frifch demokratiſch, ift es noch; aber 
er beginnt fi) abzunugen, und wir Bederald haben 
mehr ald je Hoffnung, mieder zur Gewalt zu gelan= 
gen; aber wir dürfen die Hände nicht in den Schooß 
legen, fonjt entwiſcht und der rechte Augenblid, 
Bleibt der politifche Einfluß nur zehn Jahre noch in 
ben Händen des eigentlichen Volkes, fo ift es mit dem 
unfrigen auf immer vorüber. Neue Bamilien fommen 
in den Befig der Gewalt und verdrängen und gänz⸗ 
ih. Ohnedem find wir wie mit, einem Stempel 
gezeichnet, fo daß «8 äuferft fehwer für einen aus 
unferer Partei hält, nur einigermafien Einfluß zu 
gewinnen. Verſuche es einmal. « 
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> „Baht mit Euren politiſchen Einfluß!⸗ 


„Du haft Unrecht, und fo die meiſten der Unſrigen 
Das Volk, die Nation kann und entbehren, wir fie 
nicht. — Es ift die größte Thorheit, die Ariftofraten 
begehen können, zu glauben, fie könnten mit Erfolg 
dent Volke troßen. Unſere Väter, die Federals, ent 
warfen Die Gonftitution; aber ſieh einmal zu, wie es 
mit ihr ausſieht. Gleicht fürwahr einem durchlöcher- 
ten Framehouſe, durch das ein Jeder nad), Belieben 
einfteigt, ohne auf Thüren oder Fenſter Nückficht zu 
nehmen; und warum? weil Demokraten die Bewah- 


rung diefes. Staatögebäudes übertragen ift.: — Se. 


länger das dauert, defto fhlimmer muß ed werden. # 
„Wer wird fich aber auch befaffen, mit Plebejern, 
Krämern, Schuftern, Schneidern Whisky zu trinken, 
oder in den Branntweinläden herumzuliegen?« 
„Eben das ift unfer Fehler. Weil wir zu vornehm 
find, und mit dem Volke abzugeben, Eehrt und diefes 
feinerfeit3 den Rüden, fobald e8 darauf anfommt, 
Stellen zu befegen, die Vertrauen erheifchen. Wir 
verlieren Grund, und unfere alten Familien, die das 
Land angeftedelt, die Unabhängigkeit erfämpft, müffen 
den Söhnen eingewanderter irifeher Trunfenbolde, 


= 
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ſchottiſcher Bettler und franzoſiſcher Haarkrãusler 


weichen, weil dieſe weniger delikat find." —J 


Laſſe fie, wenn das Volk fie * lernt, wird 


es ſie ſchon jagen.“ 
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„Das bezweifle ich, das Bolt feht uns mit Miß⸗ 
trauen an. Dankbarkeit iſt ihm fremd; zudem find‘ 
eben dieſe Menfchen aus dem Volke, und diefes ift: 
nur zu geneigt, die Dienfte unferer Vorfahren in der 
materiellen ‚Gegenwart zu vergefien. Mittlerweile: 
wird die Stimmung immer demofratifcher, ich möchte: 
fagen mobofratifcher; die Gentralregierung verliert 
immer mehr von ihrem Anfehen; — unfere Reprä— 
fentantenhäufer, jelbft des Congreſſes, wimmeln von: 
Menfhen ohne Bildung, ohne bürgerliche Stellung, 
die durch. die niedrigften Schmeicheleien, durch eben, 
folche Wege, wie Branntweinzerhen und Stumpfreden 
halten, eingefrochen; unfere Magiftraturen werben 
immer mehr bloße Dienftftellen — Lohnbedienten- 


ſtellen · — 


„Die Nation wird doch gut regiert, und befand ſich 
nie in einem glücklicheren Zuftande als jept. Ich 
halte überhaupt nichts von Megierungsfyftemen, die. 
für die Zukunft berechnet, aber für die Gegenwart. 
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untauglich find. Laß das Volk nur thun — vox 
populi, vox Dei. Ihr habt noch immer jene engliſchen 
Notionen im Kopfe. u 

„Die aber doch nicht jo ganz — find. — 

Sieh die Ariftofratie Englands an, — wie glängenb: 
fie dafteht, — auf welchem Punkt nie gejehener Größe 
das Land! Und warum? Weil dieſe Ariftofratie, 
achtzig Jahre im Befige der Gewalt geweſen, das, 
Recht hatte, Gefege zu geben, Schranken zu errichten, 
zu ihrem Beten, die dasVolk nicht überſpringen 
darf. Wir müfjen ung ja ſchämen, wenn ein Britte 
von gutem Haufe zu und fommt, und das pele-mele, 
fießt. Nein, das darf nicht feyn; wir müfjen alle 
Mittel verfuchen, und wenn wir jelbft nicht zum Bes 
fige der Gewalt gelangen, wenigftens Freunde haben, 
die in unferem Sinne und Interefie handeln.“ 

„Aber was jol Alles dieß, und wie, kömmſt Du 
zu dieſer politifchen Ausſchweifung.“ 

„Sehr natürlich, weil eben Doughby der Mann 
ift, der diefe unfere Intereffen mit zu befördern ganz 
geeignet iſt.“ 

Doughby?“ ſprach ich verwundert. | 

„Sollte mic) gar nicht wundern, wenn er nächſtes 
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Jahr im Congreffe, und zwei darauf im Senate zu 


Washington ſäße. *) Letzte Woche hatte unſer Re— 


giment feine Stabsoffizierwahlen. Unter den Gan- 
didaten zur zweiten Majorscharge befand ſich Kapitän 
Wielding, von Nord-Garolina, den Du als Gentle⸗ 


mian im fhönften Sinne des Wortes kennſt. Auch 
* ‚ein ſehr bedeutendes Vermögen. Gab ſich außer—⸗ 
ordentlich Mühe ſich populär zu machen, und glaubte, 
es Eönnte ihm gar nicht fehlen. Die Wahl war auf 


dem Punkte vor fih zu” gehen, als Doughby in 
Woodville ankommt. Ihn fehen und Alle fehreien 
zu hören, da ift Doughby — das foll der. zweite 
Major ſeyn! war Eines. — Doughby, Ihr müßt 
unfer Major feyn, fehrie es von allen Seiten. Topp, 
ſchrie Doughby mit, topp, Burfehen, will’ Euer Major 


ſeyn; wollen aber zuvor Eines trinken. Und Alle 


zogen fie dem Gafthofe zu, wo ſie Eins tranfen, 
und dann ging e8 zum -Gigarrenkaften, warfen ihre 


Wahlzettel hinein, und das Nefultat? — der arme 


Wielding hatte kaum zehn Stimmen. Doughby war 


) Bekanntlich ift das durch die Konftitution feſtgeſetzte Alter 
für Deitgliever des Haufes der Repräfentanten fünfundzmanzig, 
flir die des Senats dreißig Jahre. 











— 


4185 ⸗— 
gewählt, und würde gewählt worden feyn, hätte es 
fih um den Governord-Boften von Louiſtana gehan- 
delt; und warum? er trinkt, poltert, laͤrmt, rauft, 


raucht, kaut und unterhält ſich mit Pflanzern, Jägern, 
Squatterd, Krämern, weiß ſich bei Allen belicht zu. 


machen, und doch wieder ei einen —— ons * } 


einzuflößen. « 

„Und was weiter? ich fehe noch immer nicht —“ 

„Nur fo viel, daß wenn er Einer der Unſrigen 
wird, unfere Partei viel gewinnt. . Sein Einfluf, 
befonders unter den Mittelklaffen der. Pflanzer, vor= 
züglich der Upland=*) Pflanzer, ift fehr bedeutend. 
Auf Eine Stimme für die kommende Präfidentenwahl 
dürfen wir im Staate rechnen. Die zweite ſchwankt; 
haben wir ihn, jo ift fie und beinahe gewiß.“ 

„Gib alle Hoffnung. in diefer Hinſicht auf. Der 
alte Hickory Hat gewonnen Spiel; Pennfilvanien — 
obwohl Philadelphia für Adams ftimmt, ift ganz für 
ihn, Newyork zur Hälfte oder zwei Drittheilen; die 
Ariſtokratie ift in beiden Staaten aufs Haubt gefehla- 


| *) Upland. Das Hochland, das fich oberhalb Natchez, dem 
‚ Öftlichen Ufer entlarig, bis Bayou Sarah hinabzieht, bekannt 
wegen feiner Gottonpflanzungen. 
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gen. Virginien, die beiden Carolina's, Georgien, 
find. für ihn; *) weder John Duincy, noch Harry, 
haben: die mindefte Hoffnung. Zudem ift — 
ganz Hickory⸗Mann.“ 

Laß Du dafür Emilie und die Weiber ſorhen 
Emilie iſt ein vernünftiges Mädchen, die, wenn die 
erſten Bitterkeiten getäuſchter Erwartungen vers, 
ſchmerzt ſeyn werden, ſich ſagen laſſen wird, denn ſie 
iſt für zeitliche Vortheile nicht unempfindlich, und 
Doughby wirklich ein hübſcher Burſche; hat fie ihn, 
wird fie ihn ſchon zu zügeln wiſſen. Selbſt Löwen 
werben ja auf diefe Weife gebändigt. Was den alten 
Hickory betrifft, fo liegt uns nicht fo fehr daran, feine 
Wahl zu hindern, als eine Majorität in's Haus der 
Repräfentanten und vorzüglich des Senates zu brin- 
gen, die ihn, mit Hülfe unferer Staatenbanf, von 
allen Seiten fo fehnüren und einengen joll, daß der 
Nation allmälig die Ueberzeugung aufbringt, wie nur 
A— m 3 z 


qu der Präfiventenwahl von 1829 waren John Quincy 
Adams und Hey Glay, wie befannt, abermals Gandidaten, 
beide jedoch erhielten zufammengenommen kaum ein Drittheil 
ber Stimmen des Volfes, das den General Jackſon durch eine 
beveutende Majorität erfor. 
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von und Federals Heil zu hoffen. Siehſt Du nun, 
was die Urſache iſt, warum die Tante Emilien mit! 
heraßgenommen ?« 

„Ich ſehe,“ war meine Antwort. 

„Wir müffen fie Alle zufammenhalten; eben —* 
wir Federals haben, die, wie Dur, zu vornehm-ftolg! 
find, müſſen wir und, nach dem Beifpiele der eng⸗ 
liſchen Tories, mit Leuten begnügen, die weniger 
delikat find; — dieſe Miſchung ſchmeichelt zudem den 
Demokraten. — Auch ift der alte Hickory noch * 
gewählt.“ 

„So gut ald gewählt.“ 

„Sey er ed, und werbe er es ein zweites Mal. 
Wir wollen arbeiten, daß unfere Phalanx feft daftehe, 
um: bei der dritten Wahl durchzubrechen. — Gr ift 
der letzte Revolutionsmann, und das hilft ihm in den! 
Augen des Volkes. Wenn er abtritt, jo ift Fein 
Volksliebling da, und wir fegen mit unjerem Kan⸗ 
didaten durch.“ 

„Ich verſtehe,“ ſprach ich, und verftand wirtich 

Es hat doch alles ſeine zwei Seiten, und bei uns 
mehr als zwei Seiten. Vor einer halben Stunde 
noch hätte ich geſchworen, es ſey reine Freundſchaft 
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für Doughby und Emilien und mid und Louifen, 
die meine guten Freunde zu mir herauf bringe, — 

warme, freudige Theilnahme an meinem Glücke, das 
zu verherrlichen fie mitkämen. — Du lieber Himmel; ; 
wie gefehäftig fle die Fäden fpinnen! — Man möchte 
Tachen über diefe Eindifchen Spinnereien, menn da zu 
lachen wäre. Sa wohl Fäden, wunderbare lange 
Fäden, die vom Golf von Merifo, bis an den George, 
Grie und Ehamplain, und bald über den Huron hin— 
aufreichen werden; überall hin, wo fich eine unferer 
fogenannten guten Bamilien eingeniftet hat. Ein 
ungeheured Net, dad zehnmal vom Niefen, Volks— 
geift genannt, zerriffen, doch von taufend und taufend 
müßigegefchäftigen Händen wieder angefponnen wird. 
Und wie die Spinnen, ziehen fie ſich finfterer nach 
jededmaligem folchen Zerreißen zurück, fommen aber, 
nachdem fie fich von dem Schlage erholt, auch fogleich 
wieber zum Vorfchein. Das hat alfo die ſuperkluge 
Mistref Houſton hinauf, und die arme Emilie herab⸗ 
gebracht? Ei, umfere Ariftofratie, ober vielmehr 
Duafi-Ariftofratie! Es ift wirklich unterhaltend, ihr 
fo zuwelfen in die Karten zu ſchauen; fie ift wie jene 
herumziehenden Mufltanten, bie blos ein Stüd aufs 
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zuſpielen wiſſen, aber dieſes aus dem Grunde: ſchlagt 
einen Ton an, welchen ihr wollt, nüchtern oder be⸗ 
trunken, werden ſie einfallen und ihr Spiel durchfüh⸗ 
ten. Wahre Katzen, dieſe unſere Quaſi-Ariſtokraten, 
die, werft ſie wie ihr wollt, ſtets auf ihre Füße zu 
ſtehen kommen. Kein Mittel iſt ihnen zu unbedeutend, 
fein Hebel zu ſchwach, — jeden wiſſen fie anzubrin= 
gen, in Alles wiffen fie ſich zu fügen, gebt ihnen einen 
Barkenftreich auf die linke Seite, — fie lächeln euch) 
fo vergnügt, und übertölyeln euch zulegt doch noch; 
aber dann ſchaut, wie ihr zurecht kommt! — fie be= 
zahlen euch in taufendfacher Münze! Bereitd haben 
fie von der Bruder und Danfeeftadt aus ihre Fäden 
über die ganze Union gefponnen, die Priefter find 
ihre General-Quartiermeifter,. — ohne Unterſchied 
der Sekten, denn in diefem Punkte flimmen fir Alle _ 
überein, — die alten Weiber ihr ſchweres Geſchütz, 
und unfere Jungen und Mädchen die leichte Reiterei, 
mit der fie Uncle Sam umzingeln, und ihn wie wilde 
Pferde zu umſtricken fuchen. Ei, lieber Uncle Sam! 
du tummelft dich nun froh und freudig und unge 
feffelt und wacker auf der herrlichen Prairie deiner 
Sreiheit herum, aber gib acht, der Jäger und Hunde 


2 


— AN ⸗— 


werden immer mehr und mehr! "Gib acht, daß fie dir 
nicht endlich der Schlingen eine über den Kopf ziehen! 
ſie haben deren viele und mannigfaltige; und ich 
glaube ſchier, da wenn der liebe George IV. Geld 
‚genug hätte, und einen feiner koſtbaren Gebrüdere 
herüber zu ſpediren, mit einer Civilliſte von ein paar⸗ 
malhunderttauſend Pfund, zahlbar bei‘ dohn Bulls 
Wechsler, unſere preziöſen Boſtoner Blueſtockings 
und Newyorker Börſen⸗Männer und Philadelphiaer 
Tarif⸗ und Wiſtar⸗Männer — ließen ſich ſagen, und 
liefen über Hals und Kopf, um ja nicht das erſte 
Lever der neuen amerifanifchen Majeftät zu verſäu— 
men. Wäre ein herrliches Ding, fo ein Leser, fo 
etwas Apartes für unfere Ariftofraten, wo die plebe- 
Zifchen Demokraten das Teere Nachfchauen hätten! — 
Aber Eoften dürfte e8 nichts; nein, das nicht! 

9a, es ift ein liebes Geſchlecht, das ich meine, ein 
ſüßes Gefchlecht, ein wenig verbuttet in feinen Kram⸗ 
laden, und bleich und galfüchtig, und in den Adern 
'mweniger reines Blut, als verborbenes Feuerwaſſer, 
aber fonft befeelt von den beften Gefinnungen für 
"dich, lieber Unele Sam! Doc du Fennft fie ja, und 
haft ihnen eben deßhalb den Laufpaß gegeben. Er- 
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‚neuere ihn nur noch dreihundert Jahre — 
du wirft dich wohl dabei befinden! 

Wollen nun fehen, wie es mit unfern <eöflerihnen 
und Getröſteten ausſieht. Was iſt das wieder? 
Hurrah's, Hallo's von allen Seiten und Ecken des 
Dampfſchiffes· Surrah! friſch darauf, der Se! 
gellt es Hurrah! Hurrah! V | 

Was * es da wieder? 


Die Waſſerjagd. 


Ein Dammhirſch, der, beiläufig fünfhundert Fuß 
von unferm Dampfer, vom rechten Ufer auf das linfe 
überſchwimmt. Die Volle iſt bereits vom Schiffe 
herabgelaſſen, und fünf Männer befinden fich darin, 
unter denen natürlich Doughby wieder die Hauptrolle 
fie, U 
2 „Da babt Ihr ihn wait‘! ſchrie Richards 
verdrießlich „In dem Menſchen muß ahnen ein 
böſer Geift haufen. « * 
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„Hurrah Boys! friſch eingelegt!« ſchrie Doughby, 
eine ſechs Schuh lange Rifle ſchwingend. 

Und die vier Männer legten ihre Ruder ein, und 
das Boot flog dem Hirſch entgegen, der pi er 
Fahrt fortfegte. 

Wir hatten die Mündung des Black/ River 9 J 
ſirt, und waren im Begriffe, in eine jener maleriſchen 
Flußkrümmungen einzufahren, die kein anderer Strom 
in ſo grandioſen Verhältniſſen aufweiſen kann. Der 
dunkle Urwald des linken Ufers überhängt da den 
Waſſerrand eine bedeutende Strecke, und das Dunkel⸗ 
grün der Cypreſſen, mit dem Silberweiß der giganti- 
ſchen Gottonbäume,-fpiegeln ſich bronzeartig in den 
düſter⸗ rothen Fluthen des hier fünfzehnhundert Buß 
breiten Waffers, während das rechte Ufer eine wun⸗ 
berliebliche Blur des üppigften P felded dar⸗ 
bietet; «hie und da ein Bohnen- ober Tulpenbaum, 
mit Tautfehnatternden Parroquets. — Die Lüfte 
wehten kühl vom Palmettofelde berüber, der Strom 


4 — 
Blad⸗Niver. © jer Fluß, ergießt ſich mit dem 
Tenſaw und Whit⸗Niver, b g dreißig Meilen oberhalb der 
Mündung ded Rede Niver, in den "RA. ‚Seine Barbe ift 
wanelblan. 
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floß aber ruhig, und auf ſeinem breiten Spiegel 
ſchaukelten ſich wie Porpoiſe gewaltige Baumſtämme 
Rärker, fo ‚wie die durch die Räder aufgefurchten 
Wogen fie auf ihren Rücken nahmen. Eben hatte 
das Dampfſchiff die Spitze des dichtbewaldeten Bufens 
erreicht, als aus der Tiefe ein zweites Boot heraus 
brach, das der Szene mit einem Male einen eigen 
romantiſchen Anſtrich verlieh. Es war ein langes 
Indianer⸗Canoe, ein ausgehöhlter Cottonbaum— 
Stamm; am Schnabel ſtak ein Hirſchgeweihe, und 


gedörrte Hirſchziemer und Läufe lagen im Vorder— 


theile des Bootes; im Hintertheile ſaß ein Mädchen, 
das ihre Wolldecke abgelegt und, bis auf den Gürtel 
entblößt, mit graziöſen Ruderſchlägen das Canoe dem 
Hirſche entgegentrieb; vor ihr eine gereiftere Squaw, 
die in demſelben regelmäßigen Takte mit ihrem Ruder 
einfiel. Zwei Kinder lagen vor dieſer, und weiter 
dor ein Mann in all der trägen Apathie eines Wil- 
den, der von der Jagd zurückgefehrt ; aber ein junger 
prachtvoller Indianer ſtand aufrecht im Vordertheile, 
nachläͤſſig auf fein Gewehr gelehnt, und offenbar bie 
Gelegenheit abwartend, dem Thiere mit einem Dieb 
R Lebendbilder ad weſtl. Hemiſph. u, 43 | 
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oder Schuß beizufommen. So wie die Indianer das 
Boot und das rudernde Dampffchiff erblickten hiel⸗ 
ten ſie mit den Rudern inne, und hoben ſie nur, als 
ſie mit lauten Hurrah's wieder ermuntert wurden, doch 
mit ſichtlichem Beſtreben, ſich möglich ferne vom Feuer- 
ſchiffe zu halten. Es war ein malerifcher Anblick, auf 
dem breiten roth=düftern Strom mit feinen bronzes 
farbigen Rändern die zwei Boote nun den Ning 
fließen zu fehen, während das rundende Dampfſchiff 
gewifjermaßen die Baſis der Operationen bildete, und 
dem Hirfche den Rückzug abfehnitt. in Schuß, der 
aus Doughby's Boote gefallen war, hatte denfelben 
auf die Seite der Indianer zu getrieben, die pfeil- 
ſchnell an dem Thiere vorbeifchoffen, während der 
aufrechtftehende Wilde ihm einen Sieb verſetzte, der 
es eine Weile auf dem Waffer herumtaumeln, und 
m wenden machte. 

In dem Augenblick verſchwand auch der BE 
Milde aus dem Ganoe. 

„Da ift er wieder,“ ſchrie Doughby, luſtig auf 
den Hirſch peutenb, der abermals auf das Boot zu⸗ 
ſchwamm. 

„Friſch auf, Burſchen,“ ſchrie er, „der Indlaner 
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muß vom Kentucfier lernen, einen Hirſchen mit einem 
Schläge zu füllen. Friſch auf, ſage ich!“ 
Das edle Ihier hatte fich vom gewaltigen Schlage 
erholt, und ſchwamm näher dem Dampfichiffe, auf 
das es einen durchdringenden, wie flehend-wehmit- 
thigen Bli warf, fo daß a Damen einftimmig 
baten: 

„Mister Toughby, fehonen Sie daß’ gute kur 
Schonen Sie, fehonen Sie esta 

„Einen Hirfchen fhonen, Ladies! Wo haben Sie 
das gehört? Hurrah Boys!“ fchrie er, der fih num 
dicht vor dem Hirſche befand, und im ſchwankenden 
Boote das Thier zwar fehlte, aber die abgeſchoſſene 
Nifle umkehrend, demfelben mit ‘dem Kolben einen 
Schlag verfeßte, der den Kolben entzweibrach, und 
das Thier betäubt an die Bootswand anwarf. Wie 
der Blig fihnappte Doughby mit der einen Hand nach 
dem Geweihe, mit der andern nad) dem Meſſer, das 
ihm einer der Begleiter gereicht, um es dem Thiere 
in die Kehle zu ftoßen. Im diefem Augenblicke warf 
ſich der Hirſch mit verzweifelter Anſtrengung auf die 
andere Seite; das Boot ſchwankte, Doughby verlor 

u 
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das Gleichgewicht, der Hirſch riß ſich mit feiner letzten 
Kraft zurück, und der Mann lag im Strome, kämp⸗ 
fend mit dem Hirſche, deſſen Geweihe er mit der Hand, 
wie der Tiger die Beute, erfaßt hatte. 
„Hallo! Mister Doughby im Red⸗River.“ 

Das ganze Schiff war in Aufruhr. Die Damen 

ſchrieen, heulten * die Männer brüllten. Wir bes 


gannen wegen ded Ausgangs beforgt zu werden, da 


folche Jagden, obwohl nichts weniger als ungewöhn- 
ich, doch auch wieder nicht felten ein trauriges Ende 
nehmen. Und das ftarf betäubte, aber nicht getödtete 
Thier erwehrte fih mit furchtbarer Anftrengung des 


gewaltigen Gegners, und warf ihn in jeder Hung 


hin und her. Noch hielt Doughby feft, aber feine 
Augen begannen wild zu ftieren, feine, Kräfte ſichtlich 
abzunehmen, das rafende Thier fehien e8 darauf an⸗ 
zulegen, feinem Gegner die Gemeihe in den Leib zu 
rennen. Vergebens, daß die Vier im Boote ſich ab» 
mühten, den Beiden beizufommen. Wie zwei rollende 
Wafferfhlangen trieben fih Mann und Hirſch im 
Waffer herum. 

Vom intereffanten war ed auf einmal ein peinlicher 

Anblick geworben. 
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Schießt Barker! Schießt Rolby!“ fehrieen Meh- 
tere vom Verdecke ven Männern im Boote zu. 

»Schlagt fie todt, die Rothhaut; brüllte es aus 
dieſem. —— 

Der Hirſch hatte Doughby an einen Baumſtamm 
aͤngetrieben, an den er ihn mit einem letzten Stoße 
anzuſchmettern verſuchte. — Sein Leben ſtand in 
augenſcheinlicher Gefahr, und ein allgemeiner Schrei 
des Entſetzens erhob ſich vom Verdecke, — als man 
das erſchöpfte Thier auch zugleich ſein Haupt ſenken, 
— die Augen brechen, und die Glieder im Todes⸗ 
kampfe zucken ſah; — aber Doughby begann gleich— 
falls zu ſinken, und ein heller Blutſtreifen, "der aus 
dem Waſſer emporfchoß, und fich kreisartig um die 
Kampfſtelle herumzog, ließ befürchten, daß der Wage⸗ 
hals eine tödtliche Wunde erhalten. Endlich gelang 
es den Männern im Boote, ſich des Hirſches und 
Doughbys zu verſichern, der, am Haarſchopfe empor⸗ 
gezogen, das Geweih mit der Erampfartigen Wuth 
eines Ertrinfenden noch immer fefthielt. 

Ein gellendes Victoria erſchallte von einem Ende 
des Dampfſchiffes zum andern. 

Für und war der Auftritt fehmerzhaft, abfpannend - 
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geworden. Doughby ſaß zufammengefauertim Boot, 
und ſchaute tier und lautlos um ſich. Erſt ald er 
die Leiter des Dampffchiffes hinaufftieg, Fam er wieder 
zur Befinnung. 

„Aber fo fagt doch ums Himmelswillen, JJ 
ſeyd Ihr denn wirklich vom Satan beſeſſen?“ ſchrie 
Gt Nichards entgegen. 

5Hol Euch der Henker!“ ſchrie Doughby 
Euer Redriver⸗Waſſer dazu! Brr, brr— verdamm⸗ 
tes Waſſer, Euer Nedriver-Waffer, ſage ich Euch. 
Nein, lobe mir unſer Miſſiſippi-Waſſer, ) und ſoll 
es ertrunken ſeyn, will ich es nicht im Red⸗River 
ſeyn. Iſt ja gerade, als ob man Blauſäure, und 
Salpeterſäure, und Schwefelſäure, und alle ſchlechten 
Säuren der Welt zwiſchen die Backen belkme. Aber 
ſagt nun, wer hat ihm den Reſt gegeben?“ ſchrie er, 
ber jetzt mitten unter den Paſſagieren und Schiffs— 
leuten ftand — „den Hirfchen, mein ich; wer hat ihm 
den Neft gegeben ?« 


Wiſſiſippi⸗Waſſer, obwohl fehlammig, ift zum Trinken 
vortrefflich, es wird helle, wenn es einige Stunden fteht und der 
Schlamm fich fept. Aerzte rühmen feine Vefruchtungseigen- 
haften. 














Er 


Wer anders“ PR Alle, „als She, Mister 
Doughiy?« 

„Ich?“ meinte Doughby kopfſchüttelnd. Kam 
mir irgend etwas eher bei, als dem Hirſche den Reſt 
zugeben. Hält Euch auf dem Lande ſchwer genug. 
Nein, das Meffer entfanf mir, im Augenblicke, ald 
mich die Beftie aus dem Boote riß. Hollah Jungens, 
da ſeht Ihr!“ 

Das Thier, das nun über das Geländer gezogen 
wurde, hatte einen Waidmannsſtich in den Weichen, 
und ’an den Sinterfüßen waren ihm die Sehnen ent» 
zweigefchnitten. 

„Das hat der Indianer gethan.« 

„Welcher Indianer? fragten Ale. 

„Der Indianer, dem Rolby die Kugel vor den 
Koyf ſchießen wollte. 4 
Dachte nur,“ meinte Rolby, „er wollt und den 
Hirſch wegkapern, ſteckte einmal fein Schinkengeficht 
hinter dem Baumftanım herfür, dachte anfangs, es 
wäre ein bloßer Auswuchs, ſah aber bald, daß es 
eine Rothhaut ſey, und da wollte ich ihm eins ver- 
fegen. Wäre weiter fein Schaden gewefen. ' Was 
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braucht eine Rothhaut ſich darein zu miſchen, wenn 
Gentlemen? —“ BEN 

„Nicht Schade gemefen?« fiel ihm Doughbh un⸗ 
geduldig ein. „Der Indianer, fage ich Euch, ich fage 
es, verfteht Ihr, Ralph Doughby fagt es, hat mehr 
reelles Blut in feinem Fleinen Finger, ald zehn ſolche 
Zebergefichter wie Ihr im ganzen Körper, Eure weiße 
Barbe und Bürgerthum, die übrigens nicht befjer find, 
als fie ſeyn follten, in Ehren!. Zehnmal mehr, jage 
ich Euch, und wenn Ihr e8 nicht glaubt, will ich es 
Euch beweifen. — Sag’ Euch, ift eine fo edle Roth» 
baut, als e8 je eine gegeben. Sah, daß ich in der 
Klemme war, und fam mir zu Sülfe, und jet ift-er 
wieder in feinem Canoe, ſchaut hinüber, dort fteht 
er. Nicht Schade gewefen! Hirfchen megfapern! und 
wer fonnte e8 ihm wehren, wenn er es gethan hätte? 
Hatte freies Feld mie wir, der Hirfch ift in feinen und 
unfern Wäldern aufgewachfen — freies Feld und 
feine Gunft, iſt unfer Wahlſpruch im alten Kentuck. 
Sag’ Euch, der Indianer ift eine brave Nothhaut, 
der Hirſch iſt fein — wollen ihn ihm aber abfaufen. 
Hollah, Gapitän! ein Dugend Bouteillen Rhum in 
das Boot hinunter! Howard, Richards, laßt mich ein 
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halbes Dugend Dollars, Silberdollars, verfteht Ihr, 
Haben. Wollen dem Indianer auf feinem Ganoe 
einen Beſuch abftatten, und ihm danken, wie ſichs ge⸗ 
hört und gebührt.“ 

Und gejagt, gethan. Der Gapitän, fo ungern er 
fich zu einem längeren Halt verftand, konnte dem 
Ungeftün des im Grunde humanen Wildfanges nicht 
widerftehen, der, triefend Maß, wie er war, in das 
Boot fprang, und in jeder Hand eine Bouteille, den 
Wilden ein fröhliches Hurrah entgegen rief. Diefe 
fahen ſcheu und wie furchtfam herüber; allein die 
Friedenszeichen und Aufmunterungen, die ihnen von 
allen Seiten gegeben und zugerufen wurden, vor allem 
aber die Bouteillen, brachten fie bald näher. ine 
‚Minute darauf fahen wir Doughby in ihrem Canoe, 
jedem die Hand ſchüttelnd, und eine der Böuteillen an 
den Mund fegen. Es fehlte nicht viel, daf die Wil- 
den, Männer und Weiber, den Kriegertang im Canoe 
begannen, fo toll waren Alle beim Anblice der glän- 
genden Befcheerung, und. fie ſchüttelten und rüttelten 
dentriefenden Doughby, daß diefer-endlich ausreißen, 
und auf feinem Boote Schuß vor ihren wilden Lieb⸗ 
fofungen Fe mußte. 
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Iſt doch im Grunde genommen Fein übler Junge, 
diefer Doughby, ſprudelnd heiß, das iſt wahr, und 
immer richtig dabei, wo eine Tollheit auszuführen ift, 
aber das Herz figt ihm unter allen Umftänden ſtets 
am rechten Flecke, und bei al feinem Ungeftüme hat 
er wieder in feinem Benehmen etwas jo natürlich 
Ungekünfteltes, fo viel Leichtes, ich möchte fagen 
Graziöfes, wenn dieſes Epithet auf einen Doughby 
anwendbar wäre. Mistreß Houfton hing mit einem 
wahren Mutterblicke an dem kecken Wagehals, Cla— 
ra's Augen wandten fih nicht ab von ihm, Louiſe 
felbft verrieth gefpannten Antheil; ſolche Theſeus— 
thaten nehmen die Weiber felten übel. Nur Emilie 
war inpafjable wie immer, fie faß wie ein ſchönes 
Marmorbild im Hintergrund auf der — 
Seite des Verdeckes. 

„Warſt Du nicht erſchreckt, cheure Louiſe?“ 

Louiſe ſah mich ſchalkhaft an, und dann ihre 
Schweſter Julie, die in demſelben Augenblicke in Pur⸗ 
purröthe erglühte, ein Freudenſtrahl um den andern 
über das melancholiſche Geficht Hinglänzend. Das 
Mädchen fcheint eine ganze neue Phyfiognomie ger 
winnen zu wollen. 











Louiſe warf einen zweiten, fehalfhaften Bli auf 
JZulien, und fah mich dann fo fuperflug an. 

„Was gibt es, theure Louife? Du machſt ja ein 
Geſicht, als ob Du die Mistreß Houſton abfontre- 
feien wollteſt.“ — 

Sie warf wieder einen verſtohlenen Blick auf Jus 
Yien, legte den Zeigefinger auf den Mund. Da gibt 
es abermals etwas a l’improvista. 

Wir gingen auf dem Verdeck auf und ab, Dougbty 
erwwartend, und einigermaßen gefpannt, wieder ſchöne 
Danfeeftarrfopf das Erſcheinen des tollen Kentuckiers 
aufnehmen würde. Er kam nad) einer halben Vier— 
telftunde frei und keck, wie ein Achter Kentuckier; das 
Bad ſchien aber als heilfames Soporific auf ihn ge 
wirkt zu haben. in leichter Stolz ſaß ihm auf der 
Stirne, wie er ruhig, beinahe prüfend aufdie Damen 
zutrat, und fich verbengte, fichtbar den Gindrud er- 
forfhend, den fein Erſcheinen hervorbrachte. Noch 
war fein Blie heiter, als die Ladies Houfton und 
Richards ihn mit Vorwürfen wegen feiner Wag- 
halfigfeit überhäuften; als er aber- auf Emilien zu— 
trat, die, in abjoluter Gleichgültigkeit ihn nicht eines 
Blickes würdigend, die Fluß» und Uferpartien ab- 
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wechfelnd durch ihr Lorgnon betrachtete, biß er ſich in 
die Lippen, drehte ſich herum, und die Bühne eng 
ten ihm vor Wuth. 

Ich ftand im Hintergrunde mit den einigen. Er 
fprang auf mich zu, riß mich mit Ungeftüm aus der 
Gruppe, und raunte mir, fich kaum Zeit nehmend, 
meinen -Damen eine — * zu machen, in die 
Ohren: 

„Wißt Ihr, Mister Howard, was ich nun weiß?" 

„Und was wipt Ihr, Doughby?* 

„Daß. aus Miß Emilie Warren und mir nimmers 
mehr ein Paar wird, und wenn hundert Mistreſſes 
Houfton und Richards uns zuſammenkuppelten.“ 

„Arbeit, Geduld und Zeit machen aus dem Mauls 
beerblatt das Seidenkleid.“ 

Nicht zum Hochzeitsanguge meiner Braut, wenn 
es dieſe ſeyn fol. Nein, da bleibe ich ledig. Aus, 
fage ih, ifts, aus. — Nein, nach einem ſolchen Babe 
fo aufgenommen zu werben! Glaube alles Ernſtes, 
fie Hätte ihren Bingerhut nicht darum gegeben, wenn 
mich die Fifche im Red⸗River zum Abendeffen vers 
ſpeisten.“ 

„Ihr ſeyd unbillig, Doughby Miß Warren 
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hat Euch, nach Eurem eigenen Geftändniffe, das Leben 
gerettet. Doch erlaubt mir, Euch fofort meiner Frau 
aufzuführen. — Liebe Louiſe, Mister Doughby.⸗ 

Und der Mann weiß ſich zu benehmen, und wenn 
er. auch feine Complimente von keinem franzöſiſchen 
Tanzmeiſter gelernt hat, ſo beſitzt er einen Takt, eine 
gewiſſe angeborne Würde, ja wirklich eine Leichtigkeit, 
die ich nimmermehr bei ihm geſucht hätte; aber ich 
ſah ihn nie zuvor im Umgange mit jungen Damen, 
und es ift gerade da, wo ſich der Gentleman zu er— 
kennen gibt. Zeigt mir einen jungen Dann in dem 
Augenblicfe, mo er zuerft einer jungen Danie vorges 
ftelt wird, — wohlgemerkt, fie muß ihn nicht mit 
Baſiliskenblicken meffen, diefe bringen leicht aus der 
Faſſung, — und ich will Euch ſagen, ob er zum 
Gentleman geboren iſt, oder alle Tage ſeines Lebens 
ein Tölpel bleiben ſoll. Doughby verräth Anlagen; 
die Antworten, die er meiner Frau gibt, zeugen, wenn 
‚nicht von Bildung, doch von ſichtlichem Beſtreben, 
einen guten Eindruck bervorzubringen; dabei flog 
Jedoch fein Blick zeitweilig ſcharf und begehrlich in den 
Hintergrund. 

Ich wandte mich in die Richtung, wo die Pfeile 


— 06 

hinſchoßen, Julie fand neben ihren beiden Couſins, 

in ihrer Sand eine halb verblühte Roſe, die fie fo 
malerifch zerzupfte; auch ihr Blick leitete unvermerkt 
herüber auf den lebenskräftigen jungen Mann, dem, 
was nicht zu vergeſſen iſt, der junge de Vergennes 
bei feiner Toilette brüderlich geholfen hatte. Er hatte 
eine Gravatte und Chauffure nach dem neueften Parifer 
Schnitte. Ich begann nun die fuperfluge “ar 
miene meiner Frau zu capiren. 

„Ums Simmelöwillen, lieber, theurer Somarbtr 
raunte er mir nad) der erften Paufe, die in der Unter» 
haltung mit meiner Frau eintrat, zu: „wer ift denn 
die wunderliebliche Dame?u 

Dabei drückte er mir die Hand, daß ſie blau und 
ſchwarz wurde. 

„Erlaubt mir zugleich, Euch meiner Schwägerin, 
Demoiſelle de Menou aufzuführen. — Theure Julie, 
mein Freund, Major Doughby.⸗ 

Doͤughby ſtand wie mit Blut übergoſſen vor der 
abermals in Purpurröthe erglühenden Julie; feine 
Augen fingen an zu leuchten. KR | 

Ich war ganz erftaunt, ald er ohne weitern Gin» 
gang anhob — 
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Eines weiß ih, daß Demoifelle de Menou den 
tollen Waghals nicht verdammen wird, obgleich er 
befürchten muß, Ihr eine peinliche —* ver⸗ 
urſacht zu haben ⸗ 

„Gewiß nicht,“ verſetzte Julie abermals erglühene, 
„aber meine Bitten will ich mit denen Ihrer Freunde 
vereinen, daß Mister Doughby ein Leben, das jo ſchön 
und mohlthuend in unfer Bürgerleben einzugreifen 
verfpricht, nicht gar jo gering ſchätzen möge.“ 

Und mährend fie fo fprach, erröthete fie wieder 
über und über; Doughby gleichfalls. Das heißt dog 
ſchnell gefangen! ! 

In der Gruppe, die von Madame de Duras und 
Mistreß Houfton befehligt wurde, war eine: leichte 
Bewegung zu verſpüren, die verrieth, daß die einiger- 
mafen fentimentale Stellung des neugebackenen Ma-, 
jord und alten Tollfopfes Aufmerkffamfeit zu erregen 
beginne. Die Damen rückten, wie fehwere Infanterie= 
Bataillone, näher, und die beiden phosphorifchen 
Leutchen mußten, fo ſchwer e8 ihnen zu fallen ſchien, 
abbrechen. Auch der Albinos Dundos, der Creole, 
ſcheint die Vertraulichkeit nicht fehr nach feinem Ges 
ſchmacke zu finden. 
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Die Unterhaltung wurde wieder allgemein. Dough- 
by Rand wie auf Kohlen, und fehifite um mich her, 
nicht unähnlich einer Ente, die nah den ihr zugewor⸗ 
fenen, verfinfenden Fleiſchbrocken herumfegelt. 

Endlich gelang es ihm, mid) vom gros du corps 
abzufchneiden. 

„Howard! lieber, theurer, goldener, zuderfüßefter 
Howard!“ raunte er mir in die Ohren, wobei er mir 
den Arm wiemit Feuerzangen zufammenpreßte. „Ho⸗ 
ward! befter, holdfeligfter Howard! un Gotteswillen, 
Homward!-hören Sie nur, Howard, fage ich! —u 

„Was gibts, Major Doughby?“ 

„Bott v—e Ihren Major! Howard! theurer, lie— 
ber, füßer Howard! Jetzt ift mir ein Licht aufgegangen. 
Was fageich, ein Licht, ein ganzer Waldbrand, theurer 

‚Howard! — ein Wort, ums Himmelöwillen! ein 
Wort, lieber, goldener Howard!“ 

"Aber was ift? was gibt? mit Euch, Dougbby?u 
AMh, das wäre eine Frau für mich, das wäre 
Eine! Bei Gott! — im erften Augenblid ſchon hat 
fie mir gefallen. Da braucht es feine Mistreß Houſton 
ober Richards, — mir vorzupredigen von Tugenden — 
und weiß der Himmel was. — Das wäre Eine,“ 
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Doughby, Ihr fafelt; ich verſtehe Euch nicht. « 
Howard, ein Wort, jagt nur ein Wort! ein ein⸗ 
ziges Wort, beim lebendigen Gott! ein Wort, oder 
ich ſpringe Euch zur Stelle in den Ned-Niver, obwohl 
er alle Säuren hat. Ein Wort, oder: in vie mir — 
Euch; Allen den Hals ab.“ ! 


„Aber, Doughby, fo ſeyd doch fein Narr; Alle 


Leute fehen Euch, ſchütteln die-Köpfe.s 

> „Kümmere mich nicht darum, um feinen kümmere 
ih mich, ald um fie. — Ach, das ift ein Midqen, 
wie ich ſie mir wünfhte, nicht zu Dick, nicht ; zu dünn, 


keine folche Spindelgeftalt. Das ift eine, um Gottes- 
willen Howard! ift fie? jagt an, ift fie? ift fie Tedigdu ⸗ 


plagte er heraus, „Ledig oder verfprochen, Miß de 
Menou? Ja oder nein!“ 

Der Mann fchaute mich an, mit wild funtelnden 
Augen; ſie hingen an meinen Lippen, zitternd vor 
Angſt und Spannung, ſeine Stirne brannte, feine 
‚ganze Geftalt zuckte. Ich glaube, er war in diefem 
Augenblick zu Allem fähig. 

Doughby! Ihr feyd der außerordentlichjte Menfch, 
der mir je in meinem Leben vorgefommen. Noch vor 


einer Stunde heult, Freifcht er, ift in Verzweiflung, 


Lebensbilder a. d. meftl. Hemifph. II. 14 
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weil ihm Miß Warren einen Korb gegeben. Jetzt ift 
er Feuer und Slamme, weil ihm ein hübſches Geficht 
in Wurf gelommen. Das 2 we wir Art des 
Mannes. a, 

„Um Gottes willen zanft, — int alles; 
rief Doughby ungeduldig. „Schmäht fo viel Ihr 
wollt, nur das Wort: iſt ſie ledig oder vergeben?“ 

„Sie iſt ledig, fo viel ich weiß.“ 

Der Mann that einen Rundfprung, daß das ganze 
Verdeck erzitterte, "und Aller Blicke auf uns fielen, 
dann faßte er mich bei der Hand, drückte fie, daf mir 
die Gelenfe Frachten; eine Freudenthräne ftahl fich 
ihm in die Augen, eine zweite folgte; er rannte das 
Verdeck hinaus, die Stiegen hinab, umarmte wen er 
auf dem Wege traf. 

Wieder kam er herauf; wieder riß er mich ge die 
Seite. 

„Und ich fage Euch, fie wird mein Weh ich ihr 
Mann, ihr glücklicher Mann. Bil fie auf den 
Händen tragen. — Ihr glaubtet, ich wäre in Mif 
Emilien verliebt? glaubte e8 fehier ſelbſt, weil Mis- 
treß Houfton es mir fagte. — Jetzt weiß ich, was 
Verliebtſeyn ift. Wuhte e8, als ich den erften Blick 
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auf fie warf. Auch fie ſchmerzte meine Tollkühnheit, 
meine Narrheit. Will es nicht mehr thun. Ein Wort 
von ihr macht mich zum Lamm. Nur Stolz haſſe ich, 
verabſcheue ich am Weibe; ſage es Euch, fie muß 
mein Weib werden, und ſollte ich, wie dalob ſieben 
Jahre dienen.“ 

„Da würde Euch die Geduld —* vergehen.“ 

- „Glaubt das nicht; ; bei ung Kentuckiern fängt das 
euer auf einmal, und verlifeht nicht leicht, nimmer, 
wenn» ed genährt wird. Iſt juſt wie die heilige 
Flamme, von der ich in Caldwells Theater gehört, 
aber muß auch eine gegenfeitige Flamme feyn, nicht 
Eiszapfen. Nein hört, dieſes Geficht und jenes! Will 
von ihr in meinem eben nichts mehr wiffen und 
hören.“ 

„Mister Doughby!“ ſprach * — 36 muß 
Euch erſuchen, ein Mann, und zwar ein Gentleman 
zu ſeyn, und von Damen, wie Miß Warren, mit der 
gehörigen Ehrfurcht und ohne Ditterfeit zu ſprechen, 
da fie dieſe nicht am Euch verſchuldet. Mit Eurem 
Kentucky⸗Ungeſtüm erwerbt Ihr Fein Mädchen von 
Erziehung. Ihr: habt Miß Emilien Euer Wort 
gegeben, Anträge gemacht; fie hat Euch verbienter- 

14 * 
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maßen zutüdgemiefen. Abermals habt Ihr Eure 
Anträge erneuert, mit der Beiflimmung ihrer und 
Eurer Freunde, und ih erfläre Euch frei und offen, 
daß weder Mister de Menou, noch ich zugeben werden, 
dag Ihr auch nur der Teifeften Hoffnung in Bezie⸗ 
Hung auf Miß Menou Raum gebt, bis nicht Euer 
Berhältnig zu Miß —— für ſie und 
Euch abgethan iſt.⸗ 

„Das iſt es,“ ſprach Miß Warren, die wir in der 
Hitze des Geſprächs überfehen hatten, und die im 
Hintergrunde, in den Cypreſſenwald ftarrend, ſaß. 
Sie ſprach figend, aber mit einem Anftande, einer 
Zartheit, die mich in dem Augenblicke wieder mit 
' Hoher Achtung für fe erfüllten. „Das Verhältniß, 
zwiſchen Mister Doughby und — * fie ſtockte, wift 
abgethan, mit Vorwiffen und der Billigung meines 
Vaters abgethan. Und ich erkläre hiermit feierlich, 
daß ich Mister Doughby aller on gegen 


mich. enthebe. 

„Wie Sie e6 hen,“ verfeßte *— mit 
zitternder, beinahe ſckter Stimme, aber ber 
furchtsvollſten Haltung. 


„Ganz nach Ihrem Gefallen;# bemerkte Mioneß 
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Houſton, die, fo wie fie die Stimme Emiliens ver⸗ 
nahm, 'herangetreten war, veriffener Ingrimm und 
bitterer Hohn um ihre üge ſpielend. 

Richards und ſeine Frau waren glelchfalls näher 
gerückt, und ſahen hinüber in die Mälder und Pal⸗ 
mettofelder. Iulie, weiter zurück, erblaßte wechfel- 
weife, und ihr Bufen hob fi in ftarfen Schlägen. 
Louiſe ſah aus wie ein Seefapitän, der fein Schiff 
glücklich in den Hafen gebracht, und nun behaglich 
froh von jeinem Hotelfenſter aus die draußen im 
Sturm herum taumelnden Drei-Mafter beobachtet; 
nur Emilie war heiter, ihr Wefen hatte etwas heiter- 
ſtarres, füßtiebliches. 7 

„Nehmen Sie meine Erklärung, Mister Doughbh, 
als das was fie ift;“ hob fie wieder an. „Weit ent- 
fernt, Ihr rafches Temperament zu verdammen, laſſe 
ich gerne den edlen Funken, die bei vielen Gelegen- 
heiten aus der Tiefe Ihres Gemüthes heraufleuchten, 
Gerechtigkeit widerfahren, und wünfche Ihnen, was 
Sie verdienen, eine würdige Gattin, die Ihre Raſch⸗ 
beit zu mildern wn— Sanftmuth beſitzen 
möge.“ 

Unfere Dankeeinnen ſpielen wieder zuweilen gerne 
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die Schulmeifter, Prediger, Pedanten, was ihnen oft 
drollig genug anfteht. Als ich das ſiebzehnjährige 
Mädchen, fie Hat gerade neun Monate darüber, dem 
Goliathe die Leviten in dem altflugen Tone Tefen 
hörte, und den armen Sünder Doughby fo zerknirſcht 
vor ihr ftehen jah, kam ich in flarfe Verfuchung, 
Beiden ind Geficht zu lachen; aber das Mädchen hielt 
aus, und ſprach fo angemeffen, das Bewußtſeyn 
weiblicher Würde trat fo ftarf an ihr hervor, daß fie 
wirklich imponirte. Diefe Feſtigkeit, gegenüber einem. 
fo alten Neibeifen, wie Mistreß Houſton, die ſelbſt 
einen Doughby zittern macht, will etwas jagen. 

Im Ganzen aber fam mir der plögliche Riß in 
den gewaltigen und ſo mühfam zufammengeftoppelten 
Plan, der dazu beitragen follte, Unche Sam unter-die 
Herrſchaft, det. Himmel weiß von welchen Potentaten 
zu bringen, recht poſſirlich "vor, und bie Gefichter, die 
Richards und feine Clara fehnitten, erinnerten mich 
lebhaft an die ſauerſüßen Profile unferer Kapitäne, 
denen ihre Volunteer-Gompagnieen den Gehorſam 
in dem Augenblick auffünden, wo die Helden gerade 
unter den Benftern ihrer Inamoratas vorbeizubefiliren 
beginnen, es vorziehend, ſich mit ein paar Gläfern 
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x oddy oder Sting in dernächften Taverne zu. täten. 
Mistreß Houfton, als fommandirender General, 
ſchien Miene zu machen, die Quafi-Empdrung. aus 
einem ſtrengeren Geſichtspunkte zu nehmen; aber 
mittlerweile läutete die Mittagsglocke, und der Kapi— 
tän kam, um die Damen einzuladen, ſich in den 
Speiſeſaal zu begeben. Dieſes rein materielle Inzi- 
dent brachte felbft die alte Commandantin ſichtlich 
auf einen ganz neuen Ideenſchwung, und die ernfte 
Duennamiene verzog ſich merkbar in die der-behag- 
lichen Erwartung. | 

Iſt doch ſeltſam! wirklich ſeltſam, daß ſich bei uns 
ſo gar keine ſentimentalen Gemüthsregungen — Er⸗ 
hebungen — wehen, und wie ſie immer heißen, nichts, 
was einem tragiſchen Stoffe ähnlich ſaͤhe, ausbilden 
will. Der Henker weiß, mas die Urfache ift? Sind 
wir wirklich ein jo profaifchsalltägliches, materielles, 
faltvernünftiges Bol? Beinahe feheint es, denn ſelbſt 
diefes Sujet, das mit einem nur ganz geringen Zufag 
von Verzweiflung und einem ftärferen von Pathos ' 
zu einem ‚halben Dugend franzöfifcher Melodramen 
recht füglich amplifizirt werden könnte, es verfpricht 
gar nichts dergleichen, abfolut nichte, — denn die 
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Verweiflung — das Pathos fehlt — vom Theatra⸗ 


liſchen iſt gar nicht die Rede. Mistreß Houſton ſchien 
die erlittene Niederlage mit Einemmale — zu 
haben. 

„Bless me!‘ bemerkte fie, ufäon drei Uhr!“ Die 
Mittagstafel war'nämlich zurückgefegt worden. 

„Schon drei Uhr!“ rief Mistreß Richards beinahe 
ſchmollend, und mit einem wahrhaften Sungergefichte. 
»Zante! wie Sie nur fo fagen können! Wiffen Sie, 
daß ich recht fehr Appetit habe?“ 38 

„Du lieber Himmel! wie proſaiſch nach der — 
haften Entſagungsſeene. ine Deutſche hätte noch 
nach acht Tagen in einem Thränenbade gefammert, 
wäre fie nicht mittlerweile in Gemüthswehen vergan- 
gen; eine Franzoͤſin hätte zweifelsohne auf Piſtolen 
herausgefordert; nicht wahr Louiſe?“ 

„Warum nicht gar auf Kanonen?“ lachte mein 
Weibchen. „Du haft doc. einen ſchrelichen Begriff 
von unfern Damen. a 

„Habe Urfadhe, Louife, volle, gewichtige usfade. 
Bin erobert, im Sturmfchritte genommen worden, 
bei Nacht, im Schrecken und Nachtröckchen?“ 
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Wie von einem Nachtröckchen?“ Ilse * 
Damen. 


„Auf Ehre, von einem Nachtröcthen⸗ 
„Glauben Sie ihm nicht, Clara,“ ſchmollte Louiſe, 

mir den Mund mit ihren winzigen Fingern zuhaltend. 

„Er iſt ein Böſewicht.“ 

„Das müſſen Sie und etzählen, Howard;⸗ meinte 

Glara. 

„Wenn wir Da Golem Jetzt laſſen fie und 
gehen. Ich bemerkte zuvor ein Dugend Pferd- und 
Aligators-Gefihter, die leicht die Tafel abgeräumt 

“ haben dürften, ehe wir und noch an * Anblick 
geweidet.“ 

„Wie? Sie werden doch warten, bis die Be 
kommen?“ 

„Zweifle, daß ſie in unfern Menanu Redriver⸗ 
Regionen ſehr häufig auf Newyorker Manieren ſtoßen 
werden.“ 

Wir waren fo vor der Salonthüre angefommen, 
wo wir den jhmerzerfüllten Doughby mit de Ver- 
gennes hitzig parlirend trafen. Er hatte das engliſch— 
franzöftfche Taſchenwörterbuch des Tegtern in der 
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Hand, und ſuchte Haftig ein Wort; — er es 
glůcklich gefunden, und rief: 
„Venez Monsiheur Vergennes, x J — est 
dejä.“ > 

"Det junge: dratzoſ⸗ Br den’ Sprecher * an — 
die Aufforderung war ſo neu, ſo peremtoriſch. 

'„Dejä?“ rief er, „watt hour sair? is it’late?“ *) 

„No,“ ſchrie Doughby, ihn ungeduldig beim Arme 
erfaſſend — „but I tell you, le diner est deja. 
Don’t you understand your own french ** Ren 

Der Franzoſe ſchaute ihn wieder mit großen Augen 
an, dann und der Reihe nad) — wir ihn. Dougbby 
wurde ärgerlich. 

„So fagt doch nur. dem dummen Teufel von Frans 
zojen, daß das Mittageffen bereit ift,“ ſchrie er mir 
in die Ohren. Mh 

Jetzt wußten wir, was das dejä zu bebeiten —* 
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9 Déja? what hour Sir — is it late? Schon? welche 
Zeitit ee — ift es fpät? \ 

) No, but I tell you dinner is ready. Don't you 
understand your own french? Nein, aber ich fage Ihnen, 
das Diner iſt bereitet, Verſtehen Sie Ihr eigenes Franzöſiſch 
nicht, 
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Er hatte unfer dinner is all ready, glůdlich in le 
diner est d&jä, transferirt. 

„Mon cher Vergennes, le diner nous attend“ — 
fagte ich lachend. tat 

„My tir sair Doughby,“ tief der junge Mann — — 
„I undrestan ' your english zn. dan your 
french.‘ *) 

„Die bleiben einander nichts ſchuldig Das heißt 
doch wirklich die beiden Sprachen tadgebrochen, « 
lachte Mistreg Houfton, die an der Schwelle des ge⸗ 
öffneten Salons ſtand, und einen Blick hineinwarf, 
der eben nicht freudige Ueberraſchung ausdrückte 


EX. 
Ein Diner auf dem Redriver. 


Die Wahrheit zu geftehen, jo ift dad Genre der 
Phyfiognomieen, die ſich unfern Blicken darbieten, 
nicht das einladendjte; wahre Galgengeſichter gibt e8 


*) Mi.dear Mister Doughby, I understand your eng- 
lish better, then your french. Mein theurer Mister Doughby, 
ich verftehe Ihr Englifch beffer, als Ihr Franzöoſiſch. 
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unter ihnen, und man braucht eben nicht fehr Lavater 


oder Gall zu feyn, um den, Mord- und Diebsſinn 


recht deutlich herauszufinden; und Gerüche verbreiten 
fie! — die arme de Duras Hält das Riechfläſchchen 
an die Nafe, fo feit, ald ob es daran wachſen ſollte. 
Einige unſerer Tiſchgenoſſen ſehen wirklich desperat 
“aus, und wie um an ihrem guten Willen nicht irre 
zu werden, find fie jeder mit einem Dolche bewaffnet, 
deren Hornfchafte ihnen aus den Aermeln und Bruft- 
taſchen hervorfichen Es wäre der Mühe werth, 
diefe „Guriofitäten- Sammlung von Menſchenkindern 
und ihre Biographien näher kennen zu lernen. Han— 
delöleute nah Santa 86 *) höre ich; Squatters, 
vom Arkanfas Territory, Anfiedler von Ouachitta, **) 
Jäger von Sabine, ***) Gmigranten zu Colonel 


*) Santa 86. Bekanntlich geben alljährlich mehrere 
Garavanen von St. Louis am Miffifippi und dem Redriver nach 
diefer Stadt, und weiter bis zur Hauptſtadt Mexiko. Ihre Las 
dungen find auf Maulthiere gepadt, die, ſowie dieſe Thiere, 
guten Abſatz finden. 

) Ouachitta, auch Wachitta, Der Name eines Gounty, 
Bluffes und See's im nörvlichen Lonifiana. 
+) Sabine. Der Örenzfluf, ver ſüdweſtlich die vereinigten 
Staaten von Merifo trennt. 
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Auftin- Kolonie, *) in dem neuen Schlaraffenland 
Texas, — ftehend, ſitzend, Halb liegend, die Füße 
auf den Seffeln; einer Hat fie gat auf dem Tiſche, 
und daneben figt ein anderer, der ſich's in der Nach⸗ 
barfchaft diefer mocaffinirten Extremitäten recht wohl 
ſchmecken läßt. ! 

Die Mehrzahl, während fie fich beim Eintritte uns 
ferer Damen erhob, entlud noch ihre Mäuler- einer 
faffeebraunen Jauche, die, wäre fle aus ein paar 
Dugend Sprigen herausgepreßt worden, nicht ſtrahl⸗ 
artiger in allen Richtungen kreuzen Fonnte. 

Rolby!“ redete eine der Galgenphyſiognomieen 
den Mann an, der, bereits im Maſtifikationsgeſchäfte 
begriffen, fich nicht im mindeften vegan laſſen zu 
wollen ſchien. 

„Was?“ ſchnurrte Rolby. 

Rolby, lachte der Santa-F6-Handelsfompag- 
non, „könntet wohl ein wenig luffen. **) Seht, das 
Weibervolk kommt. * BA 

Colonel⸗Auft in Mitgränder der amerifaniichen 
Golonie in der Provinz Teras, die, ungeachtet des defperaten 
Charakters vieler ver Goloniften, als in blühendem Zuftande bes 
finplich gefchilvert wird. 


*) Luffen — to luff. Dem Winde näher gehen, nach— 
geben, weichen, aufftehen. 


m 
+. Der Gefelle, dem die Worte galten, derſelbe, der 
fo human gemeint hatte, es wäre: kein Schaden ge⸗ 
weſen, dem Indianer Eins zu verfegen, — war ein 
verzerrter, kupfriger, ausgedörrter Wicht, dem feine 
dreißig oder vierzig Jahre einen wahren Galgenſtem⸗ 


pel eingeprägt hatten, mit Schweinsaugen, rothen 


Haaren und einem braungrauen furchtbaren Baden- 
oder . vielmehr. Gefichtöbarte, denn der Mann. hat 
offenbar Seife und Barbiermeffer feit Monaten nicht 
in Anwendung gebracht. Er-faß ohne Rock umd 
Halstuch mit aufgeftreiften Hemdärmeln wie bei einem 
Tagwerfe; vor ihm ftand ein Teller, auf dem. wohl 
ſechs verfchiedene Fleiſchſtücke, untermengt mit Kar- 
toffeln und Pataten aufgehäuft lagen. 

„Hört Ihr Rolby?“ Sprach ein zweiter Maulthier- 
händler, ihm feine Jade hinhaltend. 4 

Rolby gab keine Antwort, zog aber feine Jade an 
und fuhr fort zu verfchlingen. 

„Möchte doc wiſſen, aus welchem Theile der 
Welt der her iſt?“ fragte ein Dritter. 

Rolby ſchaute auf, ſchoß einen Dolchblick auf den 
Bragenden, und fuhr abermals fort zu verfehlingen. 

Wir gingen ſchweigend an dem Manne vorbei, 
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und nahmen unfere Pläße ein, die Majorität walten 
Yafjend, die, obwohl nichts weniger ald aus den- fein» 
ften- Ingredienzien zufammengefegt, doch Majorität 
war. Die Tafel bot einen grellen aber pittoresfen 
Anblick dar. Obenan ſaß der Kapitän in feiner 
Eigenſchaft als Vorſchneider; zunächſt die Ladies 
Duras und Houſton, Louiſe und Clara, und ich und 
Richards, und Julie und Emilie, und Vergennes und 
Merveilles, und Doughby; und unter dieſem der Geſelle 
Namens Rolby; und weiter hinab Maulthierhändler 
und Squatters, Jäger und Pflanzer, Krämer und 
Hinterwäldler aller Art, in allen Trachten, die mit 
der prachtvollen Einrichtung des Speiſeſaals "und 
insbefondere den eleganten Anzügen unferer Damen 
nicht weniger ſcharf fontraftirten, als das abgefchabte 
Fellwamms, Gurt des Schweindhirten und Confor- 
ten, mit dem wallenden Seidengewande der fächftfchen 
Rowena und ihrer geiftlihen Bewunderer contraftirt 
haben dürften. Und nach dem Heißhunger zu fehließen, 
mit dem nun alle.über die Gerichte herfielen, ſchienen 
die Verdauungswerkzeuge dieſer Belmote, troß des 
Abftandes von mehr. als fünfhundert Jahren und 
fünftaufend Meilen, die fie von der Zeit und dem 
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m 
Lande ihrer ſächſiſchen und normanniſchen Vorfahren 
trennten, nur wenig gelitten zu haben. 

Vergennes vergaß vor lauter Starren und Staunen 
Bi Suppe. & 

Louiſe nippte und fihaute, aber nicht auf die Hin⸗ 
terwäldler. Jetzt ruhte ihr Auge neugierig-ſchalkhaft 
auf Julien, die ein eigenthümlich ſüß⸗ſchmachtendes 
Air fich beigelegt, wieder auf Doughby, den ich. unter 
Merveille poftirt Hatte, trotz ſeiner Bemühung fih an 
Julien hinauf zu bugfiren, was ich aber'ernftlich ver⸗ 

bat; auch ſah er das Horrible feiner Forderung felbft 
ein. Er ift aber nun ſchon einmal ein Kentudier, die 
zuerft reden und dann erft überlegen. Sitzt jedoch fo 
devot gekrümmt, könnte füglih den Himmelsboten 
vor dem Bilde Mariens in der Kathedrale der Haupt⸗ 
ſtadt vorftelen. Die Wahrheit zu geſtehen, ſcheint 
er mir endlich das Schwarze in der Scheibe getroffen 
"zu haben, und wenn eine für ihn paßt, fo iſt es Julie. 
- Emilie würde ihm fo wenig zugefagt haben, als er 
einer Prinzeſſin aus dem Haufe der fpanifchen Bour- 
bons. Diefe Norbländerinnen find zu geregelt, zu 
ſtarr, zu linealmäßig für überfprubelnde Südländer, 
‘bei denen wieder die vis inerliae der fanfteren, 
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duldfameren Greolinnen viel wohlthätiger einwirkt. 
Ein leichter, aber nur fehr leichter Anflug von Indo- 
lenz, oder vielmehr laisser aller, — denn Julie ift 
thätig, rührig in ihrem häuslichen Kreife — wird 
die wilde Kraft fiherer zähmen, als irgend etwas 
andered. Zudem ift fie gerade das Mädchen, wie fie 
‚einem Doughby, der viel auf das Materielle Hält, 
zufagen muß. Von der Größe Louifens, ift fie, wie 
gefagt, ftärfer, une zum embonpoint geneigt; fie hat 
nicht die Beweglichkeit, die Teichte franzöſiſche Grazie 
Louifens, aber ein herrlich ſchwarzes Auge; Louiſe 
hat lichtblaue; einen Bufen etwas voll, aber ganz 
nach dem Geſchmacke Doughbys, der, wie bemerkt, 
das Subftantielle liebt; eine Haut, weiß wie Alaba—⸗ 
fer, und doch nicht des nöthigen Golorits erman- 
gelnd; kurz, Doughby hat allem Anfcheine nach den 
Nagel auf den Kopf getroffen. Wäre er nur nicht 
gar jo impetuos; aber die Weiber lieben wieder etwas 
Keckheit, zwar nicht alle; auf Julien jedoch hat er 
offenbar einen günftigen Eindruck hervorgebracht. Es 
wundert mich nur, wie das. Mädchen jo auf einmal 
Feuer fangen konnte, und in Gegenwart einer Rivalin 
— es ift beinahe unzart; sed trahunt exempla. 
Lebensbilver a. d. weſtl. Semifph. II. 15 


— 6 


Wir find mit der Suppe fertig, Die untere Abthei- 
lung mit dem Efjen. Das heiße ich doch aufräumen, 
und zwar. in weniger denn zehn Minuten. Diefe 
Tafelhätfte, fie ficht bereits wie ein halbes Schlacht- 
feld aus. Gefchundene Welfhhühner und Hühner, 
Gerippe von Quails, zerftümmelte Schinken und 


Hirfehziemer, mit Fragmenten von Roſtbeef, Cotelets, 


Schalen von Kartoffeln, Pataten, zerbrochenen Eiern, 
auf allen Ecken und Enden über die halbe Tafel hin 
zerſtreut. Es gehört ein ſtarker Magen dazu, hier 
noch ſeinen Appetit zu behalten. 

„Nun, Nigger!« rief ein Squatter im Leberwanimfe 
mit ſchwarzen, borſtenartig emporſtehenden GR 
— Nigger, will meine Suppe!“ 

„Nicht Nigger ſeyn, Maſſa;“ brummte der Mu— 
latto⸗Aufwärter. 

„Nigger oder Mulatto, sleicenn bring mir meine 
Suppe!“ 

„Was?“ rief der Nachbar des Mannes; ; „was? 
nachdem Ihr einen Teller, der eben ſowohl als Mehl⸗ 
kübel dienen könnte, vol Fleiſch, Fiſche, Kartoffeln 
eingelegt, und einen zweiten vol Hühner, Welſch— 


Ye . 
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hühner, Wildpret und Pataten, wollt Ihr 
mit der Suppe anfangen?“ 

„Freies Land, Nachbar X erwiederte das en 
wamms; „freie Land; leben in einem freien Lande. 
Ein Mann mag Suppe effen, hoffe ich, wenn und. 
wann er will, und er fie bezahlen kann. Sage Euch 
mehr: einer mag Suppe effen, weun er font nichts 
mehr efjen Fan; denn die Suppe dringt Euch durch, 
wo fubftantiele Brocken nicht durchdringen, und fin= 
det Raum, eben weil fie Suppe ift, wo Noftbeef und 
Schinken vergeblich Eintritt fuchen. Iſt Euch ein 
mächtig wunderbare® Ding, die Suppe. Bildet 
gleichſam den Mörtel, die Suppe, der das Roſtbeef 
mit den Welſchhühnern und Kartoffeln verbindet. 
Nach meiner Meinung ift Suppe. immer ‚gut, gleich- 
viel ob vor oder nachgenommen. 4 | 

„Möchte doch wifjen,“ fragte Doughby, dem die 
Stille, die unter und während des Suppeneffens ge— 
herrſcht, bereit3 zu lange anhielt, maus welchem Theile 
der Welt Ihr her ſeyn möget?“ 

„Wo es mehr Büffel als zahme Kälber gibt, 
Misterzu lachte der Hinterwäldler — „und Ihr, 

wa Ei; 15* 


wahrſcheinlich wo ſie die Rinder mit grünem Cotton⸗ 
ſamen mäſten?“ 

„Getroffen; “ ſprach Doughby 

„Was ſpricht man bei Euch? wie bläst der Wind? 
Nordnordweſt oder Nordweftweit? Iſts ein Jackſon⸗, 
oder er oder —— — — — fragte der Mann 


weiter. — A 
iſen alle drei;“ —*— Doughby, „aber der 
Hickory iſt der ſtärkſte.“ 


„Es lebe der alte Hickory!“ rief der Hinterwäldler. 

„Ich ſage Euch ſchon zum zweiten Male,“ hob ein 
anderer junger Hinterwäldler an, „danke Euch für 
ein Stück Torte.“ 

Die Worte waren an feinen Gegenfüßler gerichtet, 
der die Schlüffel mit dem ſüßen Gebäde in feinen 
Klauen haltend, bereits den beften Theil verfehlungen 
hatte. 

"Habe fie auch) zweimal für Euch zerfehnitten, * er- 
wiederte der Dann, ihm einen Defertteller mit einem 
fehr mäßigen Randſtücke über die Tafel reichend. 

„Und fo thatet- Ihr,“ lachte der junge Hinter- 
mäldler ; thatet e8 aber wie Jack, der auf des Gau⸗ 
es Rüden in den Sattel fprang, und Ben und Sam 
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einlud, ein. Gleiches zu thun, nur müßten fie mit 
Vorne und Hinten vorlieb nehmen, er wolle ſich ſchon 
mit der Mitte behelfen. 

»Sind in einem freien Lande;“ war wieder Die 
Antwort. 

Unfere Madeiragläfer zum Roftbeef waren mittler- 
weile gefüllt worden. Wir ftiefen an und tranfen 
wechjelfeitig unfere Gefundheiten. Als wir fertig 
waren, wandte ich mich zur untern Abtheilung unferer 
Tiſchgeſellſchaft. 

Gentlemen! wollt Ihr und das Vergnügen er— 
weifen, ein Glas Wein auf das — * unſerer 
Damen zu nehmen?“ 

Und insbeſondere auf das der neuvermählten, 
hochachtbaren Mistreß Howard; « fügte Mistreß Hou⸗ 
ſton hinzu. 

Und nachdem Hinterwäldfer und Meulthierhandler 
jeder ſich eines der vom Steward umhergereichten 
Gläſer bemächtigt hatten, erhoben ſie ſich, und der 
junge Mann in der Leinenjacke gab den herrlichen 
Toaſt unſeres galanten Pinfney: ) 


Pinkney, Marineoffizier der V. St. und Verfafler 
mehrer artigen Gerichte; feitvem geftorben. 


1230 — 
I fill this Cup to one, made of lovelines alone, 
A woman of.her gentle sex the seeming paragon ; 
“Her health! And would — on earth there — 
some more of such a frame! 
‚That life might all be poetry, and weariness a 
> name. : 
„Mann!“ vief ich lachend, „fürwahr Ihr jeyd ein 
Muſenfreund, wie ih ihn ſchwerlich hier-in Per 
Redriver⸗Reviere gefucht hätte. u 
„Leſe zumeilen fo etwas, wenn es von, ——— 
den kommt.“ 


„Von guten Freunden? Kante Se 4 nterißen 
Pinkney?“ 


„So ziemlich; waren, was man Bekannte im engern 


Sinne des Wortes nennt.“ 
„Darf ich nach Eurem Namen fragen?“ 
„Winfried H.“ 


„Wie? ein Verwandter des Senators für S—th 


—— 

„Sein Sohn; jept Pflanzer am Ned-Niver feit 
ſechs Monaten; gerade hundert Meilen ober Ihnen. « 

„Freut mich fehr, Mifter H., Eure Bekanntfhaft 
zu machen. # 

So ‚berühren fih bei ung die Endpunkte fozieller 
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Stellungen, und runden in ſteter Reibung, in fort— 
während wie im Kreiſel umherrollender Beweglichkeit 
ihre wechſelſeitigen Härten und Ecken ab. Der Se— 
. natorsfohn baut feine Hütte auf einem Stück Wald- 
lande, das an die Beſitzung tes Sprößlings eines 
fchottifchen Viehtreibers anſtößt; das Weib diejes 
war vielleicht die Magd der Senatorstochter, die fie 
num als Nachbarin begrüßt und ihre Heinen Dienft- 
feiftungen mit danfharfrohem Entgegenfommen an- 
nimmt. So befördert bei. und gewiffermafßen. die 
Nothwendigkeit jenes republikaniſche Gleichheitsſyſtem, 
das im Weſen ſeine Wurzel ausbreitet, tiefer ſchlägt, 
während es im Oſten, im Gewühle unſerer See— 
ſtädte, bereits ſtarke Stöße erleidet. 

„Sollte nichts darum geben,“ hob der mit * 
Namen Rolby bezeichnete Geſelle wieder an, „noch 
ein Glas von Eurem Wein zu nehmen. « 

„Und ich follte nichts darum geben, fo Ihr Euch) 
um ein Haus weiter machtetz“ fiel Doughby mit einem 
nichts weniger als ſchmeichelhaften Blicke ein. 
Der Mann ſchaute Doughby mit großen Augen 
an, dann verzog fi fich feine Miene in ein wahres Mör- 
dergrinfen. 
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„Wollt Ihr mein Glas nehmen, Mister? fragte 
Mistreß Howard, dem Steward ein ſeichen um: 
es dem Manne zu überreichen. 
„Bravo, liebe Louiſe!“ flüfterte ich ihr zu; vae 


heißt wie eine ächt en Dame — 


und gehandelt. * 
nDanfe Ihnen, Maam;“ N der Mann 
„Will es auf Ihre Geſundheit leeren.“ 
Und er nahm das ihm vom Steward überreichte 
Glas, Teerte es zur Hälfte, füllte e8 wieder mit Rhum 
auf, und tranf den Inhalt mit einem: „Ihre Gefund- 
heit Maam, und der alte. Hickory ſoll leben,“ aus. 

„Vermuthe, auch ich könnte noch eines — 
rief das ſchwarze Lederwamms. 

„Dann erlaubt, daß ich Euch das meinige ſende;“ 
verjegte Mistreß Richards. 

Der Mann nickte, nahm das Glas, und trank e8 
mit einem Zuge aus. Beide Gefellen erhoben fich, 
warfen ihre Strobhüte auf den Kopf und traten zum 
Schenftifche, um den Kitzel, wie ſie ſich ausdrückten, 
mit etwas Reelem zu vertreiben, und ihre Debatten 
über den alten Hickory fortzufegen. Diefer mit feinen 
beiden Trabanten, Harry und John Quinen, ift nun 
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der ewige Refrain, der gehört wird auf Dampfſchiffen, 
in Gaſthäuſern, der — der Stube, Aberall, 
allenthalben. 

Vergennes kann vor Staunen und Starren weder 
zum Eſſen noch zum Trinken tommen. Und wohl 
mögen Fremde, die unfer Land betreten, ob folchen 
Erfcheinungen ftarren. Bei und bewirken fie nicht 
einmal mehr ein Lächeln; freilich find fie nicht immer 
die angenehmften, diefe Berührungen, in die und 
unfer bemwegliches, unftetes, republifanifches Treiben 
und Wirken wirft; die Gefichter, die ſo eben den 
Speifefaal verlafien, nichts weniger als anziehend ; 
der Gefelle, der und den Rücken wendet, er hat in 
feinem falten Lächeln ein gewiffes Etwas, das ſich 
der im Graſe lauernden Gongofchlange vergleichen 
läßt; ein wahrhaft teuflifches Hohngrinſen; jo muß 
der Mörder ausfchauen, der feinem Schlachtopfer 
kalt das kalte Eiſen in den Buſen ſtößt. Aber könnt 
ihr lauter Washingtons, Jays und Franklins haben? 
Iſt es nicht vielmehr nothwendige, unerläßliche Be— 
dingung unſerer Freiheit, daß die bürgerlichen Tu⸗ 
genden ſowohl als Laſter üppiger aufſchießen, eben 
weil ihnen frei zu wachſen und zu wuchern geſtattet 


ift? Und wenn jene diefe überwiegen, ift der Grund 
nicht eben in dem Umftande zu fuchen, daß das Ver— 
brechen bei uns den natürlichen Abzugskanal jeiter 
Getränke hat, die ihre Unreinigfeiten zum Spundloche 
Hinausftoßen? daß der Abfehaum von der gefitteten 
Welt zurücdgeftoßen, an den Gränzfeheiden der Kul- 
tur fi ſammelt, im Weſten unferer‘ Staaten und 
Territorien, wo das Geſetz noch ſchwach ift? Es ſieht 
freilich oft furchtbar aus in diefen Grängftationen, 
ein wahrer Auswurf treibt-fich da herum, Spieler, 
Mörder, Diebe, unter denen ein ordentlicher Mann 
oft feines Lebens nicht ſicher ift; aber das dauert 
immer nur eine kurze Zeit, beffere kommen nach, und 
das Gefindel zieht weiter vor der hereinkrechenden 
Kultur und Gefittung, dem für fie zu ſtark werdenden 
Gefege. Aber nicht nuglos ift ihr Wirken und Trei- 
ben gewefen. Wider ihren Willen, durch Mangel 
und Noth gezwungen, haben fie ein Prägchen im 
tiefen Wald gelichtet, Pfade durch die fteg- und weg- 
loſe Wildniß gebahnt, den Boden für beffere Nach» 
folger gebaut, Großentheils durch ſolche wilde, . 
beöperate Charaktere wurden die parabieftfchen Hügel 
und Thäler von Kentucky, die prachtvollen Nieder 
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ringen vom Ohio, die herrlichen Fluren von Teneſſee 
erploitirt. Sie find weiter gezogen; viele tauſende 
son Meilen, ihr Wirken ift zurück geblieben, ift 
Grundlage geworben des ‚Glüdes von Millionen 
freier, aufgeklärter und veligiöfer Bürger, die den 
Gott ihrer Bäter in taufend und abermald taufend 
Tempeln, an Stätten preifen, mo zuvor der wilde 
- Indianer gehaust. Wir lieben es, die Kultur unfe- 
res Landes big zu den Geftaden des zweiten Welt— 
meeres vordringen zu fehen; es gefällt uns gar wohl, 
auf prachtvollen, ſchwimmenden Paläſten den Riefen- 
from Taufende von Meilen binabzugleiten, und, im 
Vorbeigehen ſey es geſagt, eine reiche Erndte von 
Dollars auf den äußerſten Endpunkten unſerer Union 
einzuſammeln; wir müſſen auch die Menſchen, die 
uns dieſe Wunder verwirklichen helfen, nicht ganz 
werthlos, jeder Berührung unwürdig erachten; um 
ſo weniger, als es wieder recht achtbare Charaktere 
unter ihnen gibt. Der Mund, der die mephitiſchen 
Ausdünſtungen des Miffifippis oder der Redriver— 
Sümpfe auffängt, der kann nicht Roſinen kauen ; die 
Hand, die unfere Niefenbäume fällt, Sümpfe aus- 
trocknet, fie kann nicht mit glacirten Handſchuhen be— 


deckt jeyn. ° Unfer Land ift das Land der Gontrafte, 
das Land, wo ſich die Geſchichte des Menfchenge- 
ſchlechtes, wie es vor dreitaufend Jahren war, und 


heute ift, in beiden Grtremen vor unfern Augen ab⸗ 


fpiegelt; in den öftlichen Staaten die höchfte, in vielen 


Punkten bereit3 Europa überflügelnde Kultur, mit 
vielen der ſchlauen Lafter feiner debauchirten Civili— 
fation; im äußerſten Weiten jene Anfänge, wie fie . 
wahrſcheinlich die dafür als Gottheiten verehrten. 


Saturne und Jupiters über das ſchwarze Meer, und 
jpäter Gefrops aus Aegypten nach Öriechenland brach⸗ 
ten. Es find diefes Abftände, die nur der beſchränkte 


Kopf unnatürlich finden wird; der Humane, wahr⸗ 
haft Gebilvdete erfaßt ihre Wechfelwirfung beim erften 


Blicke; ihm liegt ihre Nothwendigfeit vor Augen, 
und er läßt fich die Umannehmlichfeiten, die mit ber 
Berührung verbunden find, um fo: lieber gefallen, 
als dieſe ihm wieder tiefe Blicke in die Geftaltung der 
Menſchheit und ihres geſellſchaftlichen Zuftandes zu 
thun erlauben. 

Unfere Damen find gar nicht befondere Liebhaber 
diefer Art philofophifcher Erfahrungen, aber es ift 
eine Freude zu fehen, mie fie, die doch wahrlich nicht 
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hinter dem Zaune aufgewachfen find, das. Jufte- 
Mitien jo richtig auffafjen, wie zart fie das Nein- 
menfchliche ſelbſt in dieſen verwilderten Charafteren 
berückfichtigen: wie ſchonend, wie fo frei von aller 
fastidiousness; fie ſich in diefe Umgebungen zu ſchicken 
wiſſen. Ein engliſcher Halbſold-Oberſter oder Ca— 
pitän würde in Zuckungen, wenigſtens auf dem Papier, 
verfallen; — nicht ſie; ſie ſehen mit dem gelaſſenen, 
milden Blicke duldſamer Weiblichkeit, die wieder auf 
ſolche wilde Charaktere heilſamer einwirkt, als taus 
ſend Knuten eines Deſpoten. Es haben unfehlbar 
unſere Weiber zur Geſittung des Weſtens mehr bei— 
getragen, als alles andere. Sie find es, die da, wo 
das Geſetz aufhört, oder nicht ftarf genug: ift, die 
Schiedsrichterinnen des Anftandes werden, die ther- 
mae ber Alten; vor ihnen weicht die Rohheit, ſchmilzt 
die Härte. Sie find es, die den dem Erlöfchen nahen 
Funken des Menfchlichen wieder anfachen, den Ver⸗ 
wilderten wieder zur Geſittung zurückführen. Sie 
kennen ganz ihren Beruf, und wiſſen ihn zu verfolgen 
mit einem feltenen Takt; aber dafür gibt es auch 
wieder Fein Land, wo die Frauen fo fehr geehrt wer- 
den, ald in dem unfrigen, vielleicht zu viel geehrt 
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$ werben, wenigſtens in den nordöftlichen Staaten, wo 
fie fich fo ziemlich eine Art petticoat governement *) 
errungen: haben, und Uncle Sum beinahe läppiſch⸗ 
ſchwach ihnen gegenüber zu werden beginnt; — im 


Allgemeinen jedoch verdienen fie ganz die Ehrerbie- 


tung, die ihnen gezollt wird, die und zur Natur ges 
worden ift, zum Bedürfniß, fo gut wie die Religion. 
Andere Nationen find galanter, ihre Galanterie ift 
ein Erbftüd, das fie aus den Zeiten des Mittelalters 
herabgeerbt; aber die wahre Achtung fehlt ihnen, 
jene Achtung, die eben fo wohl das Reſultat wahrer 
Tugend und Würde, als des tiefgefühlten Bedürf⸗ 
niſſes ift, unſeren fehroffen vepublifanifihen Härten 
durch diefe Huldigung ein fanfteres Nelief zu geben. 

Doch die Zeit naht heran, wo wir das Ende unfes 
ver Neife zu fehen Hoffen Eönnen. Wir find eilf 
Stunden auf dem Waffer, und unfer Dampfer ift ein 
berühmter Schnellfegler. Noch bie große ** und 
wir ſind am Ziele. 


9 Petitcoat governement, Weiberregierung. 
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| X. 
Schwarze, Freuden, weiße Leiden. 


Die Uhr fehlägt ſechs, der Bufen, in dem mein 
Tusculum  gebettet liegt, öffnet ſich unfern Blicken; 
die Waldesränder erglängen geröthet von den Strah- 
Yen der finfenden Sonne. Noch ift alles Waffer und 
Wald, prachtvoller gigantifcher Urwald, eine riefige 
Vegetation von Gotton=, Liveoak⸗, Bohnen- und Ey- 
prefienbäumen, abwechfelnd mit Palmettofeldern. Der 
. breite, tiefe Strom, der feine chokoladebraunen Waſſer— 
maſſen ernſt und feierlich. mitten durch die Waldes- 
nacht dem mächtigen Miffifippi zuwälzt, verleiht der 
monotonsflachen Landfchaft etwas ungemein Melan- 
choliſch-Großartiges. Man fängt an, ihn almählig 
Vieb zu gewinnen unfern Ned-Niver, der nicht jo 
furchtbar, Alles zerreißend, verſchlingend hinrollt, wie 
der ungeſtüme Mifftfippi. Bisher Haben wir blof 
ſchwache Anfänge von Kultur mit einigen wenigen 
Pflanzungen am nördlichen Ufer getroffen; meiftens 
Hütten, ausrohen Baumftämmenzufammengezimmert, 
mit Fleckchen, auf denen Tabak, Baumwolle oder 
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Wälſchkorn gepflanzt find; hie und da Hirſche, die 
beim Anblide unferes Dampfers erſchrocken in den 
Wald zurüdprallen; Schwäne, Kraniche, Enten und 
Gänfe, verfteht ſich wilde, zahllos, mit wilden Tau— 
ben, -Alligatoren und Wälſchhühnern. Bergennes 
zitterte vor Freude und Verlangen. Wird nicht ange 
dauern, die Sagdluft; wo man bloß vor die Thüre 
‚hinaus zu gehen braucht, um Wild aller Art, und fo 
viel man will, zu finden, ftumpft fie fich bald ab. 
Jetzt ſind wir am Borfprung des Buſens — einer 
weiten Lichtung, die fich eine halbe Meile längs dem 


Ufer und zurück gegen den Wald ausdehnt, und die 


fi) nun Öffnet. Ungemein malerifch fliegen unferem 
Dampfer die kolofjalen Immergrüns@ichen entgegen, 
die franzartig die Pflanzung umgeben; ein freundlich 
weißgeün bemaltes Haus fteht in der Mitte, hundert 
Schritte vom Uferz vor diefem befinden fich umgitterte 
Raſenplätze, die Orangengärten werden follen; eine 
einzige, mäßige Liveoaf mit Knoten, fo feit, fo felfig 
ausſehend, daß fie feit der Sündfluth verfteinert zu 
feyn fcheint, breitet ihre Enorriggigantifchen Arme’ 
über die Oftfeite hin; die Gallerien find geöffnet, die 
venetianiſchen Jalouſien aufgezogen. Meine Freunde 
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fehen mic) erwartungsvoll an, allen ſchwebt die Frage 
auf der Zunge. „Was ift das?“ bricht Mistreß 
Richards aus; vom Wetterableiter herab weht das 
Panier unferer Union, die dreizehn Streifen mit den 
vierundzwanzig Sternen oben, darunter der weiße 
amerikanifehe Adler, die Donner Jupiters und die 
Friedensfymbole in feinen Klauen. Das Herz ſchlägt 
mir höher; ein zweites Panier, das Lonifiana’s, weht 
von einer ungeheuern Stange feine breiten Wimpel 
dem Fluffe zu; davor fteht Bangor, wie ein Schild⸗ 
fnappe, Wache. Er hat das Dampfboot ins Auge 
gefaßt, feheint aber noch Zweifel zu hegen. Jetzt 
fpringt er dem Kaufe zu, wie unfere Kaninchen es 
thun. Zehn Schritte ſpringt er, ſchreit dann ‚als 
wenn er am Spieße ftäke, hockt nieder, lacht wie toll, 
hält fich-den Bauch, Fäuft wieder eine Strede, ſpringt 
in der Numde herum. Wer den Neger, fo wie ich, 
aus der Ferne beobachtet, muß nothwendig glauben, 
er ſey Knall und Fall toll geworden. Ah, nun tome 
men Plato und Tully aus dem Haufe herausgefpruns 
gen, der eine mit einem Stodfe oder Knittel — was 
es ift, kann ich unmöglich fagen, der andere mit einer 
Pfanne voll glühender Kohlen. Bangor ſpringt 
Lebensbilder a. d. weſtl. Hemiſph. IL. 16 


212 — 
ihnen entgegen, und das erſte, was er thut, iſt, Tully 
den Rechtstitel ſeines Beſitzthums ſtreitig zu machen. 


Tully wehrt ſich, reißt ihm die Pfanne aus der Hand, 


die Kohlen fliegen in allen Richtungen umher! die 
verdammten Schelme zünden mir das Haus vor der 


Nafe an. Im Stande find fie es, oder brennen fih 


die Augen aus, und bedenken nicht, daß fie mir ge— 
hören. Nun kommt auch Philipp gefprungen, der 
reißt Plato den Stock aus der Hand, verjegt ihm 
einen Sieb, wogegen diefer die Härte des Stodes an 
dem Hirnſchädel Philipps verfucht. Der Stod bricht, 
und — da habt ihr e8; Beide rennen, wie Böcke oder 
Stiere, mit den Hirnſchädeln an einander an, ein 
Mal, zwei Mal, drei Mal; beim dritten Male ftürzt 
Plato der Weltweife vor Philipp dem Macedonier. — 
Berdbammte Schurken! Auf dem Dampfboote lachen 
Alle zum Berften, und ich möchte fehler toll werden. 
Morgen liegen fie Beide im Krankenzimmer für acht 
Tage. — Tully hat fi mit der Pfanne aus dem 
Staube gemacht, und. galoppirt wie rafend der Stange 


am Ufer zu. Jetzt fehe ih, was es da gibt, Sie 


haben die beiden Vierpfünder von Menou's Pflan« 
zung herabgebracht, die Welpe und den Skorpion, 
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wie. fie getauft worden; zwei Kanonen, die dem 
Schooner eines Porto-Nico-Piraten angehörten, der 
letztes Jahr von unfern Kreuzern aufgebracht und, — 
zur Wiedervergeltung, mit einem Dutzend feiner Ge- 
hülfen gehängt worden; fein Mobiliarvermögen, 
worunter fein Schooner, wurde verfteigert, und mein 
Schwiegervater hat die zwei Kanonen an ſich gebracht. 

Bangor erneuert nochmals feine Anfprüche auf die 
Pfanne, wieder fliegen die Kohlen umher, die Kanone 
geht los, und gleich der Pojaune des Erzengels, 
‚weckt fie meine ganze Bevölkerung, die Guten und die 
Böſen. Ein Schrei fehneidet duch die Lüfte, der 
durchdringendfte, gellendfte, heulendfte. Freudenfchrei, 
der je menfchliche Ohren beleidigt; er übertreibt bei 
weiten dad Saufen und Braufen des ausfahrenden 
Dampfed. In der ganzen Pflanzung Aufruhr. Aus 
den Feldern, den Hütten, der Kottonpreffe, überall 
fommen fie hervor, alles ſchwarz, rabenſchwarz. Mir 
fallen fie beinahe auf, diefe ſchwarzen Gefichter, was 
immer der Fall iſt, wenn man einige Tage unter 
Weißen gelebt hat; die legten Strahlen der Sonne 
erleuchten gerade den Vordergrund, die pechſchwarzen 
Geſichter glänzen und ſchimmern wie ſo viele Lucifers. 

16 * 
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Geres, Venus, Pfſyche, Phöbe, wir Haben die halbe 
Mythologie bei der Hand, fpringen dem Ufer zu, mit 
Kochlöffeln und Pfannen und Körben und Wälſch⸗ 
kornkolben, kurz, allem, was ihnen gerade in die 
Hände kommt, Hinter ihnen Her die Kinder und die 
alte Sibylle, belfernd, und Marius und Sylla heu⸗ 
Iend, und Hunde und Katen, Hühner und Gänfe, 
Männer und Weiber, Mädchen und Kinder, umber- 
fpringend, tanzend, Eapriolend, grinfend, die Zähne 
fletfehend, daß einer jeden Augenblick glauben jollte, 
ihre Mäuler würden von einem Ohr zum andern 
reißen. Unfer Dampfboot rundet ihnen zu langfam. 
Sie erheben ihre gellenden Stimmen ftärfer; fünfzig 
freien auf einmal, in allen Tonleitern: Maffa, 
Maffa, Hurrah, Maſſa! Mafja fommen, geſchwind 
Mafia tommen, Kapitän, geſchwind Mafja bringen. 
Warum, Kapitän, nicht geſchwind Maffa bringen? 
Kapitän gar zu langfam ſeyn. Warum ihnen nicht 
Maffa bringen? Es ihr Maffa feyn — Maffa 
Maum *) bringen — e8 ihre Maum feyn. Meine 
virginifchen Neger fehrieen am wenigften, obwohl fie 


*) Daum, fo viel als Maam, Madame (Negerausſprache). 
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in meiner Familie geboren und auferzogen worden 
find; ; aber die Weiber heben ihre: Kinder hoch empor. 
Maffa jehen, Picanini *) ſehen, das Maſſa's Pica- 
nini feyn, lieber Eleindr Picanini ſeyn, das Mafja’s 
Picanini ſeyn; — Maſſa Maum bringen; ſchreien 
ſie num wieder Alle zuſammen, tanzend, ſpringend, 
Purzelbäume ſchlagend, Bocksſprünge machend, als 
ob ein ſchwarzer Asmodi im fie alle gefahren wäre. 
« Indem Allem ift viel blauer Dunft, ohne Zweifel, 
wie es bei Sklaven nicht anders der Fall ſeyn kann; 
aber der Dunft, er riecht doch angenehm in unfere 
Nafen, ex Eigelt unfere Nerven; das Souverainfpielen 
hat doch auch feine-angenehme Seite! 
Und als wir nun an das Land traten, die Männer 
Maum jubelnd, und umringend, tanzend, fpringend, 
unfere Kleider küſſend, geſtehe ich recht gerne, daß ich 
mich um einige Zolle höher fühlte, und meine Freunde 
mit mir. Ich las die Zufriedenheit in ihren Augen; 
es waren nicht mehr die geſpannten Blicke der Er— 
wartung; es waren die — herzlicher Achtung, die 
aus ihren Augen leuchteten Wir find nun ſchon ein⸗ 


9 Picauini werden in der Negerſprache die kleinſten Kinder 
beiderlei Geſchlechts genannt. 
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mal fo und nicht anders. Unfere Freundſchaft, unfere 
Liebe, unfere Achtung, und was weiß ich alles, wollen 
alle gewiffermaßen baſirt ſeyn, und das fo folid als 
möglich. Ein refpeftables Haus ift bei uns diefe 
Baſis, auf der Freundfchaft und Liebe fufen. Ohne 
dieſes, das und erft bei unſern Mitbürgern Sig und 
Stimme verleiht, gelten Kenntniffe und Tugenden, 
Liebenswürdigkeit und Adel, wenig oder gar nichts. 
Mistreß Houfton ſchaut mich mit ganz andern Augen 
an; Richards und feine Chehälfte waren og * 
en geworben. 

Auf dem halben Wege zum Haufe Fam uns Papa 
Menou mit Charled, meinem Schwager, entgegen, 
beide in hochzeitlichen Kleidern. Die Art, wie befon- 
ders der Erftere meine Gäfte empfängt, verräth ganz 
den gebornen Gentleman. Eine Leichtigkeit, und 
wieder ein gewiſſes aplomb, das den Franzoſen eigen+ 
thümlich ift. "Wir befigen e8 nicht, obwohl wir wie⸗ 
ber von ber Blödigkeit des Britten weit entfernt find. 
Unfere Manier ift troden, republikaniſch pofttiv; unfer 
Gleichmuth laͤßt fich nicht leicht, auch durch den Ans 
blick unferer beften Breunde, und Hätten wir fie Jahr« 
zehnte nicht gefehen, aus der Baffung bringen, 
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„Jede Bewegung meines lieben Papa drückt Vergnügen 
aus. Allen weiß er etwas Verbindliches zu. jagen, 
befonders ſcheint er ganz harmirt mit Mistreß Hou⸗ 
fton zu feyn; gegen Richards ift ex liebenswürdig al 
pari, al8 ob er feit Jahren fein Nachbar geweſen wäre. 
Er fam mir in dem Augenblide vor, wie ein Spus 
verain, der bei der Levée zugleich das Oberhofmeifter- 
amt übernommen; Jedem fehlen er an den Augen 
‚ abzufehen, was ihm zu hören am angenehmften; feine 
Beweglichkeit: ift wirklich recht anziehend, und doch 
wieder ‚nicht allzu quedfilberartig. » Aber was iſt 
das? — hat er auf einmal ein Haar gefunden, mein 
Vieber Schwiegerpapa? Sein Blick umwölkt ſich, feine 
Lippen Eräufeln fich wie die eines Lieutenants unferer 
Kinientruppen, der unter dad Kommando eined Mili- 
zen-Kapitäns geftellt wird. . Was ijt e8, das ihn auf 
einmal aus feinem rofenfarbenen Humor gebracht? F 
Iſt denn der Mann wirklich nur zu Wirren und 
Tollheiten geboren? Ja, wahrhaftig, es iſt Doughby, 
der wieder etwas angeſtellt. Er ſteht mit leuchtenden, 
flammenfprühenden Blicken hinter Richards; was 
ſage ich flammenſprühenden, wahrhaft verſchlingend 
ſind ſeine Blicke, und Julie ließe ſich, wie es ſcheint, 
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gerne verfchlingen. Ste erblaßt und erröthet fo hold⸗ 
felig, beflommen, und hebt ihre Augen, und fehlägt 
fie wieder zu Boden, fo Tiebesfiech! In demfelben 
Augenblick tritt Doughby, dem die Empfangsfeene 
zu lange dünken mochte, vor meinen Schwiegerpapa. 

„Mister Doughby of New Feliciany —* 
dear Papa!“ 1.0 

Habe nicht die Ehre zu kennen,“ — is 
Papa trocken und mit einer kurzen Verbeugung, die 
Doughby jedoch nichts weniger als aus der Faſſung 
bringt; er ergreift ſeine Hand, und verſichert ihn, daß 
es ihn herzlich freue, den Schwiegervater ſeines lieben 
Freundes Mister Howard zu ſehen, der ein fo präch— 
tiged 2008 in der großen Lotterie gezogen, daß —* 
er eine Nummer zu nehmen — 

Der gute Ralph geräth, während er den Wort— 
ſchwall herausſtößt, in einige Verlegenheit, was mich 
gar nicht wundert, denn der Papa ſteht ihn mit einem 
jo fremben, kalten, beinahe fpöttifchen Blicke an, daß 
er die Hand, die er erfaßt hatte, — fahren 
laͤßt. 

Mir, und und Allen, war die Scene einigermaßen 
peinlich; und fo fehr die Bocks⸗ und Freudenfprünge 
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meiner Neger mich ‚freuten, die Art, wie meines 
Freundes voreiliged, das ift wahr, aber herzlich ge— 
meintes Entgegenfommen-aufgenommen wurde, ver= 
droß mich ein wenig. Bei jolhen Charaftern, wie 
Doughby, ſollte man immer abftrahiren. Der arme 
Narr zog fich zurück, und fah darein, wie ein-bei der 
Wahl durhgefallener Kandidat für das Eonftable- 
thum. Sagen läßt fich jedoch Nichts * Müffen 
die Zeit abwarten. 

Wir traten in das Haus paarweife ein, Menou 
folgend, der feinen Arm den Damen Houſton und 
Duras gereicht hatte. Der Saal ift ganz eingerichtet, 
mit Sideboard, Sefjeln und Sophas; die vier Zim- 
mer, in die er fich von beiden Seiten öffnet, find 
allerliebft meublirt; die Einrichtung von Afazien- und 
Citronenholz; die Matten recht elegant; wie Lange 
werben fie e8 ſeyn? Unſere Häufer in Louiſiana find 
wahre Nepublifen, wo Jeder freien Zutritt hat, bei 
Tage und fo ziemlich auch bei Nacht; Wälſchhühner 
und Hühner, und Enten und Gänfe, wandeln zu 
jeder Stunde fo gravitätifch Über die Treppen hinauf, 
und aus und ein, und auf und ab, wie die alten 
Senatoren Roms auf dem Forum; die Kite treibt fie 


in die Häufer, wo der Ruftzug ihnen erftaunlich wohl 
behagt. Meine Gäſte Haben flüchtige Blicke in die 
Zimmer geworfen, und laſſen fih auf einen Augens 
blick auf den Sophas und Seffelm nieder. Ich mit 
Louiſe fliege durch dad Haus, um mic) ein wenig zu 
orientiren; das liebe Kind hat fo viel zu fehen, kennen 
zu lernen. Sie muß auch) einen Augenblick hinaus; 
die Neger wollen abſolut Maum fehen. „Maum 
fehen — wollen Daum jehen — warum Maſſa jeis 
nen Negern nicht Maum fehen laſſen? — Es ihre 
Maum ſeyn.“ — Und fie lacht ihnen zu, und trippelt 
hinab über die hintere Piazza-Treppe. „Und da habt 
Ihr mi, Euere Maum,“ lacht fie, und die Neger 
fpringen und jubeln und tanzen um fie herum, und 
Alt und Jung küſſen ihre Mleider — „Jetzt gerne 
ſterben, weil Maum gefehen — jegt Fein Picaillu 
darum geben, gerne fterben — Gott Maum fegnen!u 
Und ſie acht von Herzen, und verfpricht ihnen Allen 
Hochzeitgefchenke, die fie für fie mitgebracht; und ich 
verfpreche ein Gleiches, und num geht erft der Jubel 
an, als fie meinen Befehl hören, Jedem eine Portion 
Mhum mit Safifch und Zubehör zu einem fubftane 
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tiellen Souper zu reichen. Die Scene hat mic) ganz 
meine Gäfte vergeffen laſſen. | SuSE 
Als ich mit Louifen in den Saal zurückgekehrt, 
waren die Damen bereit? in den Zimmern, die 
Menou ihnen angewiefen; ung erwartete Phöbe, das 
Kammerzöfchen Louifend, vor den -unfrigen. Wir 
waren im Begriffe, ihr in dieſes zu folgen, als Julie 
athemlos gerannt Fam! den Bufen Hlopfend, bebend; 
es dauerte eine Weile, ehe fie ein Wort Sprechen Eonnte. 
Sie nahm mich bei.der Hand, und zog mic) ins 
Zimmer, ſichtlich bemüht, die Schwefter zu vermeiden, 

„Mister Howard! preßte fie endlich beklommen 
heraus — „Mister Howard! ich fol nach Haufe.“ 

„Warum follen Sie nach Haufe, liebe Julie?“ 
„Papa hat e8 befohlen; ich fol fogleich im Dampf- 
ſchiffe abz“ fehluchzte die Demoifelle, mit einer Thräne 
im Auge. 

„Papa,“ fügte fie ein wenig trogig Hinzu; nhat 
auch Mister. Doughby Fein Zimmer angewiefen, ihn 
nicht einmal angefehen, ihm den Rücken gewendet.“ 

„Er Hat ihn wahrfcheinlich im Tumulte des Aus 
genblickes überſehen“ wald. 

Sie fehüttelte verneinend das Köpfchen, und ih 
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ſah wohl, daß es da wieder einen Hafen hatte, einen 
Haken, der mir recht ungelegen kam. Wenn man 
ohnedem die Hände fo voll, und den Kopf fo witre 
hat, daß man beinahe nicht weiß, ob er noch gehörig 
auf dem Rumpfe figt, kann es doch nichts Verdrieß— 
licheres geben, als folche Zwifchenfpiele. Und Doughby 
fol der gute Menou nur in Ruhe laſſen; der ift 
wahrlich nicht der Manıi, von einem Creolen, und 
hätte er fünfzig Zuckerpflanzungen, irgend etwas eins 
zuſtecken; und der Blick, mit dem er ihn maß, — war 
zu ſtark, — aber die Greolen haben num ſchon ein= 
mal die Kentudier auf der unrechten Seite ihres 
Herzend. Die Antipathie datirt fich von der Zeit der 
Bereinigung Louiſiana's mit der Union her, wo fie, 
die Wahrheit zu geftehen, wie die Hunnen und Ban 
dalen vor Alters, den Miffifippi herabftürmten. — 
Ein Kentuckier ift in der Louiflana=Pflanzerfprache 
der Inbegriff aller Rohheit; und das ift denn * 
nicht mehr heut zu Tage der Fall. 

„Howard,“ bat Julie, die vor mit ftand, der ich 
finnend überlegte, was wohl am beften zu thun fey. 
„Howard,“ bat fie wieder, „helfen. Sie!“ 

„Uber mein Gott, Julie, wie kann ih? Was kann 
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ich thun? Doughby ſoll ein Zimmer haben, verſteht 
ſich von ſelbſt; aber was kann ich für den Augenblick 
weiter thun? Auch, Julie, kann ich, die Wahrheit zu 
geſtehen, nicht begreifen, wie Sie, ein fo zartfühlen— 
des Mädchen, ſich fo urplöglich von’ der Leidenschaft 
für einen Mann hinreißen laſſen Können, den Sie 
faum einen Tag lang fennen. Mein Gott, Sie 
haben Doughby vor vier oder fünf —* yon 
erſten Dale gejehen. « 

„Bei Mister Richards, fiel Julie erröthend ein. 

„Und wenn auch, ſo ift das doch nicht lange genug, 
um bereits Vichterloh zu brennen.” 

Mir kam wirklich diefer Liebesfehmerz recht unge⸗ 
legen. Der Kopf ſchwirrte mir ohnedem; von allen 
Seiten ſtürmte es auf mich ein, und zum Ueberfluſſe 
kommt die noch mit ihren Wehen * wie mit der 
Poſt angefahren. 

„Und dann,“ fuhr ich verweiſend for, in Gegen⸗ 
wart einer verfehmähenden Nivalin, die ihm vor 
Ihren Augen den Laufpaß gegeben. Wahrlich, Tiebe 
Julie, ein wenig mehr Selbftachtung, Stolz, gegen- 
über Miß Warren, würde gar nicht überflüffig ſeyn.“ 
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Howard, um Gottes Willen, Howardi wüßten 
Mer Pr u ; — —— 

„Was? liebe Julie.“ ER, 

„Ich fol, Merveille — “ 

4 Was mit Merveille?« 

„Pater Hilaire ift auf nächſten — 
beſtellt.“ 

„Doch nicht, um Sie * Merveille zu verbinden? 
Glauben Sie das nit; Papa hat mir ja fein Wort 
davon gejagt; — Louiſe weiß ‚gleichfalls. nichts 
davon. | 

„Wie konnte er, da er fit drei he nicht mit 
Ihnen gefprochen?“ ermiederte fie ſtockend — dann 
verſagte ihr die Stimme, ein Thränenſtrom folgte. 
„Vorige Woche hatte Merveille um meine Hand ans 
gehalten, und. der Papa fie. ihm zugefagt. Es kommt 
der alte Monſieur Merveille morgen; Abends ſoll der 
Kontrakt unterfertigt werben. Deshalb ift auch Ma- 
dame Duras mit,“ fehluchzte fie wieder; „der Papa 
hat ed mir angekündigt; die Unterhandlungen‘ haben 
über ein halbes Jahr gedauert.“ * 

„Iſt doch nicht möglich; Louiſe weiß ja nichts 
davon.“ 
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„O dieß ift Familienſache;“ meinte Julie. 

„Iſt der Papa närriſch? Was! dieſer halbtodte, 
verfaulte Creole, der ſich kaum auf den Beinen fort= 
fehleppt, der feinen Tropfen gefunden Blutes in. den 
Adern hat? 

„Sein Vater ift ſehr reich, eine der erften 
Zuckerpflanzungen, und Sie wiffen, einen großen 
Theil der untern Borftadt — er will nad — 
zurück.“ 

„Glückliche ae aber was ſollen Sie mit ihm? 
Würde mir ja Graufen und Efel erregen, mich mit 
einem ſolchen wandelnden Leichnam zu ‘Bette zu 
legen. Nein, das darf nicht jeyn. Da ift Doughby 
ein anderer Mann, hat zwar feine zwanzig Ahnen, 
aber auch) Feinen Tropfen ımreinen Blutes, und ift er 
nicht reich, fo kann er doch eine Frau ftandesmäßig 
ernähren. Das ift ein Mann für Sie — ein Pr 
mann. 4 

„D Howard!a flehte Julie. 

„Wild ift er zwar,“ fuhr ich fort, maber im * 
genommen die beſte Seele; und wenn er auch ein 
bischen viel ſchwört und trinkt, ſo iſt mir fein G—d 
d—n lieber, als eined Andern bless ye. Er ift mit 
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‚einem Worte ein reeller Burſche, dem man auf alle 
Weife helfen muß. Ich will fogleich fehen.a 
Julie ging einigermaßen getröftet; indem kam 


Louiſe von ihrer Infpeftionsreife mirentgegengehüpft; 


hinter ihr ihr Kammerzöfchen, die fie zu einer — 
Exkurſion in Anſpruch nahm 
A Aber mein Gott, Louiſe, ſtelle Dir nur vor, — 
hat Doughby vergeſſen, und Julie ſoll fort — u 
„Aber weißt Du auch, George,“ fiel ſie mit einer 
Miene ein, ſo ſittenrichterlich, daß Mistreß Houſton 
ſie nicht ſtrenger hätte anlegen können, „ſie hat ſich 
auch abſcheulich en — und er en allen 
Leuten. * 
„Sch glaube, Liebe Louife, wenn Du den ruinirten 
Merveille heirathen ſollteſt — 
„Aber Merveille iſt doch von guter Bamilie, von 


der Hauptlinie der Vergenned — mit der —— F 


verwandt.” 

Würdeſt Du ihn genommen haben?“ 
Wie Du nur fo fragen kannſt, närriſcher Menfch!« 
lachte Louiſe, die wieder in das Zimmer zurück⸗ 
getrippelt war, meinen weifen Sittenſpruch gang 
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überhörend: „was Du nicht willſt, daß Dir geſchehe, 
das thu’ auch Andern nicht. 4 

Ich hatte jedoch Feine übrige-Zeit, den Brebiger 
zu fpielen, und rannte, meinen Schwiegervater aufs 
zufuchen. 

&r war auf dem Damyfſhiff, die Ausladung der 
verfihiedenen. Einkäufe beforgend, die er in ber. Haupt⸗ 
ftadt gemacht, und nun zum Theile ans Land fehaffen 
ließ. Auf dem Wege zum Ufer fam Doughby wie 
im Sturme an mich angeprallt. - Die Sonne war 
bereits untergegangen, aber fo viel ich fah, war der 
Mann in der höchiten Wuth. Er knirſchte mit dem 
Zähnen, und faßte mich an, wie zum Kampfe auf 
Keben und Tod. 

„Howard!“ rief er, brüllte er; a tief 
ex, mich bei den Schultern erfaffend; „Howard !# wenn 
- mir das ein Anderer gethan hätte. Bei meiner Ehre, 
Howard! feine Tage follten gezählt jeyn. Er oder 
ich, fage ich. — Howard, was mir in Eurem Kaufe , 
widerfahren! — Wäre e8 nicht der Water Julieng, 
Euer Schwiegervater!“ 

„Ruhig, Doughby; ich weiß alles — Julie hat mir 
gefagt« 
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„Mich ftehen zu laſſen, mir den Rücken zu wenden, 
wie einem Neger, mich Teines Blickes zu — 
Allen Zimmern anzuweiſen“ — “ 

„Ruhig, Doughby; Ihr ſeyd mein Gaft. Ich bin 
der Kerr in meinem Haufe. Jetzt kommt, und ich 
will Euch ein Zimmer anweiſen. Ihr ſollt eins ha⸗ 
ben, und wenn ich Euch in das meinige legen follte. 

nein, nein!“ ſchrie Doughby, „will niet, kann 
nicht bleiben. Kann nicht bleiben; fehrie er aber- 
mals, mich mit fich fortreißend. „Hört!“ rief er mir 
anf einmal in die Ohren; „hört, wie alt ift Julie? 
— Wie alt ift fie? Sagt mir, ich bitte Euch um Got- 
teswillen! wie alt ift fie? Sagt, jagt an!“ 

„Was Teufel füllt Euch jegt wieder ein?“ 

„Wie alt ift fie?“ ſchrie er mir abermals in die 
Ohren; „G—tt v—e Euch! Hört Ihr nicht? Könnt 
Ihr nicht das Maul aufthun? Wie art ift fie? 

„Aber Doughby, ich glaube alles Ernftesin Eurem 
Kopfe ſpuckt e8, und in dem meines Schwiegervaterd 
nicht minder. Wie kommt auf diefe er © 
Frage?“ 

„Um Gotteswillen! wie alt iſt fie ?« ſchrie mir der 
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Tollkopf abermals in die Ohren, während er zugleih 
frampfhaft meine Arme erfaßte. 

„Neunzehn Jahre!“ 

' Der Mann machte einen Rundfprung , der mich 
beinahe zu Boden warf. Augenblicklich faßte er mich 
jedoch wieder bei dem Arme und fehaute mir ftarr in 
die Augen. 

Könnt Ihr mir das fehriftlich gehen? 

„Aber Doughby wozu? — was füllt Euch ein?“ 

„Schriftlich geben wollt Ihr e8 mir? Ihr thut es, 
herzensguter, theurer, lieber, ſüßer, goldener Howard. 
Ihr thut es; nicht wahr Ihr thut e82u 

Und mit.diefen Worten z0g, zerrte mich der Mann 
dem Haufe zu; ich mochte wollen oder nicht, * mußte 
ihm folgen. a 

„Gebt mir's,“ raunte er mir leifer in die Ohren, 

„gebt mir’8 geſchwind; gebt, gebt!“ 

Ich rannte, um den Tollen nur zu bejchwichtigen, 
über Hals und Kopf meinem Sefretär zu, wo ich das 
Schreibzeug jtehen gefehen hatte, riß ein Blatt Papier 
ab, ſchrieb, was er verlangte, meinen Namen darun— 
ter, und überreichte ihm das Papier. 

17* 
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Er nahm es, überlas es, ſteckte es in fein Noten» 
buch, wurde auf einmal wieder nachdenklich. 

„Kann doch alles nichts helfen;⸗ ſprach er endlich. 

Ich ſah den Mann an, und er ſchien mir wirklich 
total verrückt. 

„Jetzt kommt, hier iſt Euer Zimmer; der Franzoſe 
und Creole müſſen ſich anderweitig behelfen. In mei— 
nem Kaufe follen meine Freunde, Amerikaner, nicht 
Fremden nachftehen, und wären fie hundertmal Cou— 
fing und Schwäger dazu.“ 

Doughby ließ mich nicht ausreden, Re rannte 
fort. Das Erzittern der Senfter verfündete ein ans 
fommendes Dampfſchiff. Fünfzig Schritte vom Haufe 
hielt er; ich rannte auf ihn zu, durch einen Haufen 
meiner Neger, die glauben mußten, wir Beide ſeyen 
halb verrückt — Doughby war bereits wie halb raſend 
dem Ufer zugefprungen — von dem Menou mir.ent- 
gegenkam. 

Haben Sie Mister Doughby nicht geſehen?“ 
MNein, ich komme vom Alexandria. Jemand ſprang 
dreißig Schritte an mir vorüber. Vielleicht it es Ihr 
Breund. « 
Die Worte waren ſpitzig, ironisch gefprochen. 
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„Er iſt ganz toll wegen des Affronts, den Sie ihm 
zugefügt, und defien Grund ich mir wirklich nicht er» 
klären kann. Wirklich Papa, Sie haben einen am 
ganzen Mittel-Miffifippi hoch geachteten jungen Mann, 
einen Freund von mir, vor den Kopf auf-eine Weife 
geſtoßen — mir ihn aus dem Hauſe getrieben.“ 

„Ich ihn aus Ihrem Hauſe getrieben?" fragte 
Menon. 

„Je nun, anders kann ich es nicht heißen, wenn 
Sie ihm den Rücken kehren, und allen Gäften Zim— 
mer anweifen, nur ihm die freie Wahl laffen, in einer 
Negerhütte oder der Wärlfchkornfrippe fein Nachtlager 
zu fuchen. u 

„Da gehört er wahrjcheinlich eher hin, als unter 
Gentlemen!“ ſprach Menou. „Mister Howard,“ 
fuhr er ernfter fort, „ich bin gewohnt, mit Gentlemen 
als Gentleman umzugehen; aber Barbaren und 
Bauern als folche zu behandeln. Ich werde nie einen 
Menfchen, der den erſten Grundfägen der Gefittung 
fo fehr Hohn fpricht, wie diefer wilde Kentudier, als 
Gentleman behandeln. u 

„ber Mister Doughby Hat doch, jo viel ich weiß, 


der guten Lebensart, in Ihrem’ Beifegn Beige, 
nicht Hohn gefprochen.“ 

„Iſt das nicht Hohn geſprochen, im Angefichte des 

Vaters mit der Tochter Liebesblicke zu wechſeln? eine 
Liebelei zu beginnen, ohne Vorwiſſen, ohne Erlaub- 
niß?“ 
„Liebelei zu beginnen, ohne Erlaubniß? Davon 
weiß ich fein Wort, Papa. Mister Doughby ſah 
Julien zum erften Male — es ift nicht Länger als 
vier Stumden. Sie hat Eindruck gemacht auf ihn, 
und ich geftehe, ich fehe daran gar nichts Unrechtes. 
Er ift frei, jung, Tedig, hat ſich ein fehönes Vermögen 
erworben, und ift in jeder Hinficht geeignet, eine junge 
Dame glücklich zu machen. — Daß er fein Auge mehr 
fprechen ließ, als der gute Ton billigt, müſſen Sie 
feiner glühenden, fprubelnden Kentucky⸗Natur zu gute 
halten. Auch nicht das mindefte Anftößige ift vor— 
gegangen, darauf fünnen Sie fich verlaffen.« 

„Ich habe genug gefehen, Mister Howard; / ſprach 
mein Schwiegervater, der immer empfindlicher werben 
zu wollen ſchien, „um Urfache zu haben, meine Miß⸗ 
bilfigung auf eine effatante Weife an Tag zu Tegen. 
Sie find Herr in Ihrem Kaufe, und mögen Ihre 
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Freunde empfangen, aber ich verbitte mir jede An— 
näherung von Seite diefes rauhen, rohen Kentuckiers.“ 

„Nun auf Ehre, Papa, das ift die ſeltſamſte 
Sprache, die ich in meinem Leben je gehört. Sie 
ſind beleidigt über etwas, das jeden andern Vater 
mit Vergnügen erfüllt haben würde, beleidigt darü— 
ber, daß ein achtbarer Mann ehrenwerthe Abfichten 


gegen ihre Tochter hegt, und ftoßen diefen Mann zus 


rück, weil er nicht zuerft bei Ihnen um Ihre Erlaubs 
niß nachgeſucht hat. Welches amerikaniſche Mädchen 
würde den Mann eines Blickes würdigen, der nicht 
zuerſt ſie, ſondern ihre Eltern befragte? Nach meinen 
Anſichten Hat weder Julie noch Doughby die arge 
Behandlung verdient, die ihnen ſo eben widerfahren iſt.“ 

„Ich ſehe,“ brach Menou ab, „Sie haben Ihre 
amerifanifchen Anfichten, ih habe meine franzöfifchen, 
und — Gott ſey Dank! die Gefege unferes Landes 
find für mich.“ 

„Das mag jeyn, aber Sie werden ſich doch nicht 
dad Recht anmapen, die Freiheit Ihrer Tochter in dem 
wichtigften Punkte zu verkürzen ?« 

»Und wer bin ich denn?“ fragte Denon. „Bin 
ich nicht der Vater meines Kindes?“ | 
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Ich ſchaute den Mann an, und ſah zugleich, daß 
ich wirklich einen Franzoſen und keinen Amerikaner 
vor mir hatte. Diefe Menſchen find eben jo wohl 
die Defpoten ihrer Familien, kommandiren ihre Töch- 
ter, Söhne und Weiber, als fie wieder ſelbſt komman⸗ 
Dirt zu werden gewohnt find. — Es find wunderliche 
Menfchen diefe Franzoſen und ihre Abkömmlinge, 
gebildet, gefittet, eiviliſirt, gezähmt follte ich fagen, 
aber die Elemente zur wahren Freiheit werden fich 
bei ihnen nimmermehr anfegen. Ihre ganze Natur 
ift deſpotiſch. 

„Sie find Vater," hob ich nach einer Paufe wie- 
der an, denn das Schickſal der guten Julie ging mir 
nahe; „aber warum nicht Julien die Freiheit laſſen, 
die das ärmfte amerifanifche Mädchen befigt, und 
ohne die kein Eheglück beftehen kann?“ 

„Mister Howard, obwohl er von einer altadeligen 
englifhen Familie ſtammt,“ lächelte Menou ironiſch, 
„ſcheint doch wenig von dem Ideen zu willen, die jede 
gute Bamilie bei ihren Verbindungen zum Leitfaden 
nehmen muß, wenn fie fidh nicht im großen Haufen 
verlieren ſoll. — Eben weil das ärmfte Mädchen frei 
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ift, müſſen unfere Töchter. eine Freiheit verſchmähen, 
die fie dem großen Haufen gleich ſetzt.⸗ 

»Da Halte ich e8 mit dem großen Haufen, und 
was Sie fo eben fagen, mag. alles recht wohl für den 
Hof von Berfailles paffen, lieber Papa; aber hier bei 
uns, glaube ich, kommen Sie mit folchen Anſichten 
zu kurz; und was Mister Doughby betrifft, fo bitte 
ih Sie, Ihr Benehmen nad Möglichkeit ſchonend 
fegn zu laffen. Er ift nicht der Mann, irgend eine 
Beleidigung einzuſtecken.“ 

„Sprechen Sie mit nicht mehr von dent wilden 
Jackſoniſten, dem Barbaren, dem Kentuckier.“ 

„Laſſen Sie ihn Jackſon⸗-Mann feyn, was geht das 
Sie an? Mistreß Houſton iſt für Adams, Richards 
gleichfalls, ich bin für keinen der drei Kandidaten; 
eben ſo lieb möchte ich den Teufel, als einen dieſer 
drei; aber Doughby iſt mein Freund, Mistreß Hou—⸗ 
ſtons und Richards Freund, der Freund von Tau— 
fenden feiner politifchen Antagoniften. Sie werden 
doch nicht Alle für Ihre Feinde erklären, die entge- 
gengefegter politifeher Meinung find ?« 

„Aber auch nicht für meine Freunde, und am 
wenigften werde ich erlauben, daß fie in nähere Bes 
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ziehung zu meiner Familie treten. Sie find Herr in 
Ihrem Haufe, Mister Howard, ich in dem meinigen, 
und ich will meine Arrangements nicht auf diefe Weife 
geftört jehen. Mit einem Worte, dieſer —* iſt 
mir inconvenant: 4 

„Alfo wäre es wirflih, wovor Julie zittert, fie 
wollten Sie mit dem elenden Merveille —?“ 

„Vergebung, Mister Howard, Monſieur de Mer- 
veille ift der Sohn eines der erften Männer im Staate, 
eines der erften Zuckerpflanger, der einen jehr bedeu⸗ 
tenden Theil der Hauptſtadt eignet. — Von ſolchen 
Männern find wir gewohnt mit einer gewiſſen Ach— 
tung zu Sprechen, felbft wenn fie nicht mit unferer 
Familie in fo nahen blutsverwandtlichen Verhältniſſen 
flünden. Er ift aus der Hauptbranche der Vergennes, 
die ſich in Louiſiana niedergelaffen — feine Familie 
ſehr gut in den Tuilerien angefehrieben. 

Aber mein Gott, mas gehen und * Tuilerien 
an?“ 

Die Angelegenheit iſt ſchon ſeit vielen Jahren,“ 
fuhr Menou fort, „abgemacht. Ich habe einem mei—⸗ 
ner Rinder eine mariage par inclination geftattet, — 
es ift Billig, daß das andere den Gonvenancen bes 
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Hauſes ein Fleined Opfer bringe, um fo meht, als es 
für dieſes Feine Opfer taufendfach entfehädigt wird.“ 

- Der Mann war, indem er fo ſprach, ganz gewand⸗ 
ter, halbtänzelnder Hofmann geworden. 

Sie wird in Franfreich leben, elle verra la’belle, 
la glorieuse France — Paris — ah France!“ rief - 
er die Hände reibend. ‚ 

„Aber mein Gott, find Sie denn ut 
in Amerika geboren ?« 

„Ich bin ein geborner Franzoſe,“ ſprach Menou, 
ſich in die Bruſt werfend. „Je suis Français, né en 
Louisiana quand Louisiana était ſrançaise. Je un. 
Frangais.“ | 

Ih wandte * und dachte, ein Narr biſt dur. 
Allen Reſpekt vor dem Franzoſenthum; aber in der 
Wagſchale des amerikaniſchen Bürgerthums — pah! 
wiegt e8 federleiht. Ein geborner, freier ameri- 
kaniſcher Bürger ift das fehönfte Attribut, das es für 
den Mann geben kann, und diefes Attribut „ wie der 
dumme Efau fein Geburtsrecht für ein Linfengericht 
des Franzoſenthums hinzugeben! — ich kann ſolche 
Narrheiten nicht ausſtehen. 

In dieſem Augenblick kam Doughby herangerannt. 
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So wie ihn Menou erblickte, wandte er ihm den 
Rücken. - Doughby verbeugte fih, und wollie fort. 

„Halt Doughby, Ihr rn bier bleiben. Keine 
Narrheiten.“ 

„Will ein andermal kommen; jetzt muß ich fort.“ 

„Ihr bleibt, fage ich. 

„Will ein anderes Mal kommen.“ 

„Doughby, Ihr beleidigt mich.“ 

„Das thut mir leid, Howard; muß aber den Bu 
river hinab.“ 

Und fort rannte er, dem Strome zu, fehrie das 
Dampfſchiff an, das bereits zu ſehen war, nannte 
feinen Namen, und der bald darauf durch das Ventil 
auszifchende Dampf verrieth, daß er gehört worden 
war. 

„Doughby,“ ſprach ich, als ich wieder an —* 
Seite war; „ſo ſeyd doch nur klug!“ 

„Howard, laßt mich, und wenn Ihr mich liebt, ſo 
geht. Ich bitte Euch recht ſehr — geht.“ 

„Doughby, Ihr müßt mit mir.“ 

„Nicht dieſes Mal, Howard — nicht dieſes Mal.⸗ 
Er rannte an das Ufer hinab, und ſchrie ein Hallo. 

Ih Hatte ihn gerade wieder am Rockzipfel erfaßt, 
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als er ins Boot ſprang; beinahe hätte er mich in den 
Strom mit hinabgeriſſen. Ich war halb toll; hier 
ein wackerer Freund fort, ein Wildfang, das iſt wahr, 
hat aber jo viel reelles Blut im Leibe, als ein 
Dugend Greolen zu Männern machen könnte. Und 
zwifchen mir und meinem Schwiegervater die Span— 
nung. Ich geftehe, der legte Auftritt efelte mich bei- 
nahe an. Diefes theatralifche „‚je suis Francais!‘‘ — 
Mir ift ein folcher ſaft- und Fraftlofer Pathos von 
ganzem Herzen zuwieder. Diefe Creolen werden alle 
Tage ihres Lebens Feine Amerikaner. Und dann ihre 
Convenancen — fie jehließen die Heirathen ihrer Kin- 
der ab, und fertigen Kontrafte, gerade wie Dynaften; 
— Eonvenance ift ihr drittes Wort, — Neigung, . 
Freiheit fommen gar nicht zur Sprache. 

ALS ich in den Salon trat, fand ich den Gapitän 
“ der Alerandria, der einige Erfrifehungen zu ſich nahm; 
die Schiffsleute hatten ihren Theil auf das Verde 
erhalten. ; | 

Julie kam aus Papa's Zimmer mit ihrer ſchwarzen 
Zofe, die Schachteln und Pädchen in den Händen 
hielt; fie war bleich und abgeweint. 


—m- 


„Mister Doughby ift den Redriver hinab, bemerkte 
ic. Julie wenigftens könnte nun bleiben.“ “ 

„Mama ift allein zu Hauſe;“ war. die Antwort 
des Papa. 3 

„Ma chöre fille,‘ — er ſich zur Zochten — 
„cu vas voir maman.‘ 

„Oui papa,‘‘ erwieberte Julie ſchluchzend 

„Tu diras, que nous viendrons demain.“ 

„Oui papa,“ ſchluchzte Julie abermals. 

„Va, ma petite,“ ſprach der Mann, kan er ihr 
* Kuß auf die Stirn gab, und ſie umarmte. 

Das ſah alles recht väterlich aus, lobe mir aber 
den ehrlichen Händedruck eines echt amerikaniſchen 
Vaters. 

Der Capitän hatte ausgetrunken, und nahm Ab⸗ 
ſchied. Menou empfahl Julien feiner Obſorge und 
die Beiden gingen, von uns zur Schwelle begleitet. 
Louiſe kam gerade von einem neuen Inſpektions⸗Aus⸗ 
fluge in den Saal. 

ATheure Louiſe, die Schweſter iſt fo eben die Piazza 
hinab, auf das Dampfſchiff.“ “ 

Und hinaus fliegt fie, hinab, der Schwefter 4 
dieſer um ben Hals — „Va ma chöre Julie, nous 
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viendrons bientöt — mille baisers a mamam — ma 
petite bonne Julie — va, ma petite bonne Julie!‘ 

In zehn Sekunden war fie wieder zurück. „Mais 
papa, qu’as-tu-fait? Horrible! Papa, qu’as-tu fait?‘ 

„Mais ma petite chere Louise!“ 

‘„Qu’as-tu fait rief Louiſe. 

Ich dachte, die fympathetifche Aufwallung gelte der 
Schweſter. 

„Les rideaux — blau und roth ſeidene Vorhänge 
in Mistreß Houftond Zimmer — Horrible! blau und 
roth!“ — 

„Mais ma chère Louise‘ — beſchwichtigte ſie der 
Papa. 

Sie ließ fich aber nicht bejehwichtigen. 

„Im Zimmer der Tante Duras pappelgrün und 
eoquelicotroth! Abominable! Viens voir papa.“ 

Und fort 309 fie den Papa in die Zimmer, und 
diefer rannte mit allen Symptomen des Schredens, 
das horrible Ding, hochroth und pappelgrün zu 
ſchauen, und darüber Julie und alle ihre Wehen zu 
vergefien. 

"Das nenne ich Doch leichtes franzöſiſches Geblüt!« 
lachte ich Halb toll. 
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ME fie den Papa durch alle Zimmer gefehleppt 
hatte, 309 fie ihn in die unfrigen, wo bereits mehrere 
Verſchläge und Kiften geöffnet, und Blondes, Seiden- 
ftoffe, Kinderhäubchen, Strümpfe und Strümpfhen, 
Peignoirs, Shawls, Indiennes, Gauzes, und der 
Himmel weiß was, ausgekramt, und alle Ceffel, | 
Kommoden, Betten und Tifche beladen waren. 

* „Aber mein Gott, Louiſe, diefe Dinge konnten 


doc warten — und Papa, wozu einen ſolchen Wuft 


von Kleidungsfachen — fo viel Geld unnüg ausgeben? 
diefe Ausftattung könnte einer franzöftfchen Prinzeffin 
Genüge leiften. # 

Louiſe lachte. — „Ah, Du weißt nichts von der 
Ausftattung der Herzogin von Berry. — D prächtig! 
Ah!“ vief fie entzückt, in die Hände Hatjchend. 

„Zu der Fontribuirten zweiunddreifig Millionen 
Franzoſen, zu der Deinigen nur fünfzig Neger. « 

Sie lat, und fpringt in den Saal zurück, wo bie 
Damen erfehienen find, und zieht fie herein, und fie 
Alle tommen, und beginnen nun zu fehauen , zu prü—⸗ 
fen, zu orbnen, zu klaſſifiziren 

- Im Ganzen fam mir das Divertiffement nicht une 
gelegen, benn es gerftreute wenigftens meine Gäſte, 
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und. lenkte ihre Aufmerkfamfeit von Doughby ab, 
der ofienbar bei Allen einen Stein im Brette bat. 
Menou ſieht ‚bei weitem nicht mehr die freundlichen 
Geſichter, die ihn beim Empfange anlachten. Mis- 
treß Houſtons Antworten Elingen einfylbig, beinahe 
feoftig; und auch Mistreß Nichards ſcheint e8 darauf 
angelegt zu haben, ihn fühlen zu laſſen, daß der 
Mann, den fie ihrer Geſellſchaft würdig erachtet, 
nicht ungeftraft gekränkt werben dürfe. Das ift gang 
in der Ordnung, und diefe Meinungsunabhängigkeit 
gereicht ihnen zur Ehre, obwohl fie mich wieder in 
eine peinliche Lage. verſetzt. Ich komme mir vor, wie 
ein Neutzaler zwifchen zwei friegführenden, oder: die 
Vorbereitungen zum Kriegführen treffenden Mäch— 
ten; — beide Parteien jehen mich an, ald wenn mir 
nicht recht zu trauen’ wäre. Die Dampffchiffe find 
abgegangen — die Revue ift zum Theile vorüber — 
der Reſt fol morgen vorgenommen werden. — Wir 
gehen zur Abendtafel, aber, obgleich fie glänzend be— 
ftellt ift (Menou hat feine Köchin von oben herab- 
gebracht, die es immerhin mit den franzöſiſchen Re— 
ftautateurs in der Hauptſtadt aufnehmen Eünnte), 
Lebensbilder a. b. weftl. Hemiſph. I 18 
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Sie wahre Würze fehlt — die Heiterkeit. — Um eilf 
Uhr waren wir Alle * Bee. 


Schr überrafchen?. 


" Xaby hat eine Kapital-Niederlage erlitten; Zwil- 
Yinge, die heute Morgens nach fünf Uhr ans Licht 
der Welt gezogen wurden. Sibylle fam gefprungen, 
riß triumphirend die Thüre unferes Schlafzimmers 
auf, die Mofchettovorhänge auseinander, und Ereifchte 
mir in die Ohren: „Maffa Maum glücklich. jey. 
Zwei Picanini, Taby zwei Picanini, Mafja Maum 
zwei Bicanini, zwei Picanini Taby haben, Picanini 
Tabyn“ So ging es fünf Minuten fort. Ich rieb 
mir die Augen, Louife war ſchon aufgefprungen, | 
hatte ein Peignoir, das ihr die ſchwarze Zofe über⸗ 
reichte, umgeworfen, und ehe ih noch ganz wußte, 
wie mir geſchah, war fie fort. — Ich erhob mid 





gleichfalls, warf den Schlafrock um, und traf fie auf 


ber Treppe, bereitd auf dem Rückwege, mit dem Papa 
im heftigen Wortfchwalle: „Mais papa, was haſt 
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Du gemadt, Papa? aber Papa, wie Du nur fo feyn 
kannſt? Alle Zimmer im Hauſe vergeben, wo wird 
Taby ihre Wochen Halten? fie kann doch nicht in der 
Hütte bleiben? Papa, wie Du nur fo vergeffen ſeyn 
kannſt?“ Und der Papa fehlägt ſich auf die Stirne. 
„Mon dieu, tu as raison, j'ai oublie.“* Er weiß ſich 
jedoch zu helfen. Merveille und Vergennes müffen 
in bie leer ftehende Wohnung des Auffehers. „Da 
bin ja aber ich,“ ſagte Charles, „und die drei andern 
Simmer Haben unfere Neger.” „Oui, oui.“ „Wohl, 
jo legt Taby in Charles Zimmer, ihre Neger gehen 
ohnedem heute ab.u „Was!“ riefen Vater und 
Tochter. „Was! bei und ift e8 immer Sitte, daß die 
Wöchnerinnen im Hinterfalon untergebracht werden. 
Es wäre inhuman — feine Familie von gutem Tone 
thut es, nicht wahr Merveille, Sie geben Ihr Zim⸗ 
mer?“ Merveille war auch durch den Laͤrm aufge— 
ſtöbert worden. „Von ganzem Herzen,“ ſagt er, 
„auf unſerer Pflanzung geben die Wöchnerinnen 
Allem vor.“ Ich ſah den Mann an, und mußte ob 
der Zuverſicht, mit der er ſprach, beinahe Lachen. 
Jeden Monat eine Verſchwörung in feines Waters 
Pflanzung, der ein eingefleifehter Teufel ift, und feine 
18 * 
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Neger mit jo kaltem Blute bis auf die Beine zerflei- 
ſchen laſſen kann, daß er unzählige Male bereits in 
Lebensgefahr war; — und die Neugebornen müſſen 
im Salon untergebracht werden!! —- Sind wahre 
Metzger diefe Creolen: unter Neworleans, die. ihr 


Menfchenfleifch aufziehen laſſen, wie jene die Kälber. 
Doch auch Mistreß Houfton fimmt für die Heber- 
ſiedelung Tabys in das Haus. Sie kam gleichfalls —* 
an, wie fie hörte, was vorgefallen. „Meine Kinder Er 
und Wöchnerinnen,» fagt fie, „find immer im Hintern 


| ‚Salon, in meiner Nähe, fo daß jede Art von Hülfs⸗ 


g ihnen ſogleich gereicht werden kann, und ſie 


nicht that, blieben mir von dreißig Kindern nicht 
ſechs am Leben. Sie glauben nicht, wie unbeſonnen, 
leichtſinnig dieſe Negermütter ſind.“ „Wohl geſpro⸗ 
chen;“ bekräftigten Menou und Louiſe mit der Miene 
von Gerichtspräſidenten. Und ſofort ſetzt ſich der 
Zug in Bewegung, um der Wöchnerin Befuche ab» 


. zuftatten, die ber geftrige Breubentaumel um vierzehn 


Tage früher, als es berechnet war, ihrer Doppellaft 
entbunden hatte; Mistreß Houfton und Madame 


Duras an der Spitze, ziehen fie dem Negerborfe zu. 


8 unter meinen Augen find; — fo lange ich das ' 
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Alle erkundigen fich freundlich und wohlwolend nach 
dem Befinden Tabys, die in einem fortplappert. — 
O Maſſa Maum, zwei Picanini, Maſſa Maum, das 
Maſſas Picanini ſeyn.“ Es Hilft nichts, daß ihr 
befohlen wird, das Maul zu halten, ihre Gefundheit 
würde leiden, — des Maffa Picanini war. fein Ende. 
Mistreß Houfton war zurüd in ihr Zimmer, und 
fam mit einem rothfeidenen Tuche, das fie ihr zum 
Angebinde verehrte; Madame Duras that ein gleiches 


‚mit einem blauen, und Mistreß Richards fügte ein 


weißes hinzu; da hat fie die drei revolutionären Far- 
ben beifammen. Sol einer noch fagen, daß unfere 
Neger unmenfchlich behandelt werden; die Geburt 
eines Prinzen hätte nicht mehr Jubel und Gonfufion 
erregen fünnen. Selbſt Doughby it rein vergeflen, 
unfer Frühftück muß warten, bis Taby in das Haus 
berüber transportirt — und in einem Bette gelagert 
ift, auf dem ſich die erſte Dame recht behaglich geſtreckt 
haben würde. Die Glode ſchlug neun Uhr, ehe wir 
ung, in einer recht froben, gemüthlichen Stimmung, 
zum Dejeuner niederfegten. Die zwei Kleinen Bälge 
waren wirffih ganz à propos und gleichſam als 
Vermittler zwifchen mich und meine Gäfte getreten; 
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die Saiten unſeres Mitgefühls leiſe berührend, er— 
weckten fie die: zarten Töne, und fie mn in 
Harmonie verfehmelzend. 

Wir faßen, wie gefagt, Alle recht fröhlich und 
munter beim Frühſtücke, als das Erzittern unſerer 
Fenſter abermals ein Dampfſchiff verkündete. Ich 
ſandte Phöbe, zu ſehen, ob es herauf oder herab 
komme; herab, war die Antwort; worauf ich die 
Tafel verließ, um einige Beſtellungen in der Haupt- 
ftadt zu machen. Es war der Montezouma, der 
herab Fam, und auf meinen Landungsplatz zu rundete. 
‚Eine zahlreiche Gruppe von Bafjagieren ftand am 
Verdecke, meiftens Hintermäldler im Rebriver-Coftüm. 
Ih ging einige Male auf dem Landungsplage auf 
und ab, der Anfunft harrend, als ich meinen Namen 
in vertraulichen Tone rufen hörte — „Howard, 
Howard! grüße Euch, Howard!“ — „Wer ift das? 
die Stimme ift mir bekannt." „Howard!“ fchreit 
es noch ‚einmal; ich ſchaue — wahrhaftig das ift 
Doughby. Wie fommt der auf den Montezouma? 
Er ging Doc geftern auf dem Nepriver-Dampfer den 
Fluß hinab, ich dachte mir ihm bei diefer Zeit nahe 
an Woodville. Seltfam! Es ift wirklich Doughby, 
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-der mit Händen und Füßen antreibt, und die Zeit 
nicht abwarten kann, bis das Schiff angefahren ift. 
Endlich legt e8 an, die Bretter erreichen das Land, 
und Doughby fpringt mit zwei Sägen darüber, und 
liegt in meinen Armen. Ja wahrhaftig in meinen 
Armen, jo unamerifanifch diejes auch klingen mag. 

„Howard!“ ſchreit er mir in die Ohren, mit vor 
Freude erſtickter Stimme — „Howard, jet bin ich 
ein Mann!“ | 

„Doughby, herzlich willfommen! — Freut mich, 
Euch zu jehen.« 

„Ein Mann, jage ich Euch, bin ich!“ ſchrie 
Doughby, mich herzend, drückend. „Ein Mann, ein 
glücklicher Mann. — Geftern noch war ich nur ein 
halber Mann, mur halb. Howard, jest bin ich ein 
ganzer Dann!“ 

„Freut mich, Sean Aber, was Teufel! Ich 
glaubte, Ihr wäret den Red⸗River hinab, und bei 
diefer Zeit zu Haufe, oder nicht ferne davon.“ 

„Dachtet Ihr, Howard ?# jubelte Doughby, „und 
fo dachte ich geftern auch, fügte ſich aber anders, 
beſſer, jage ich Euch, bin ein Mann, ein glücklicher 
Mann!“ rief er wieder frohlockend. 
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Ich job ihm am umd fehüttelte den Kopf. Der 
Mann war Jubel und Frohlocken, aber ein Narr. 

„Doughby, Ihr ſeyd auf alle Fälle willkommen, 
recht ſehr willfommen. Aber wo waret Ihr? Wo 
kommt Ihr her?“ u 

„Hoffe e8, hoffe es;“ lachte Dong „Wo ich 

war? beim Squire Turnip war ih, Mann.o 

»Beim Squire Turnip!“ rief ich verwundert. „Gu⸗ 
ter Gott! mas machtet Ihr beim Squire Turnip?a 

„Was ich da machte, Mann?“ jubelte Doughby. 
„Sollt es hören, fo gut ich ed von mir geben Fann. 
Sollt Alles hören, genau hören. Werdet Euch wun— 
dern. Mich felbft wundert es, weiß jet noch nicht, 
wie mir gefehieht, Fommt mir immer noch wie ein 
raum vor, will mir nicht recht in den Kopf, und 
zweifle zuweilen an meinem Glücke; aber läßt fich 
nicht mehr zweifeln, Mann; Habe es ſchwarz auf 
weiß.” 

„Was habt Ihr ſchwar; auf weiß?“ 

„Bin Mann und Weib,“ rief Doughby, der ju- 
beind fein Notenbuch aus der Bruſttaſche ri. „Mann 
und Weib, Howard, fage es Euch, mit Julie Menou, 
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fage ih Eu — ſchwarz auf weiß, fage No Br | 
da habt Ihre. u ! 

„Den —* ſeyd —* ein Narr ſeyd gr 
ſchrie ich. 

Der Mann hat überfehnappt, es ift richtig. 

„Mann und Weib mit Julien!“ rief er. „Da 

habt Ihr es, ſchwarz auf weiß. * 
Und bei meiner Seele! e3 ift fo. ‚In meiner Hand 
hielt ich den Trauungsfchein über das Ehebündniß, 
geſchloſſen zwiſchen Ralph Doughby Esq. of New- 
Feliciana, La; — mit der fehr fittfamen, tugend⸗ 
reichen Demoiselle de Menou Rapides, Cy, of the 
same state, durch John Absalon Turnip, justice of 
the peace, ete. und gefertigt von demfelben ebren- 
werthen Manne. 

Ich ſtand wie verfteinert. 

„Aber Mann, ſeyd Ih denn Beide vom Teufel 
beſeſſen?“ 

„Was beſeſſen? Howard? geſcheidt waren wir, 
pfiffiger, vernünftiger als Ihr und Menou und Alle 
zufammen. Das vernünftigſte haben wir gethan, 
was ſich thun ließ. Werden uns da lange herum 
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zerren, liebfehafteln. Kaffe Euch das lange Girren; 
furz und gut, wie wit es in Kentucky thun.“ 

„Mein Gott, aber Julie, wie Eonnte fie fi nur jo . 
plöglich, jo ſehr vergeſſen!“ rief ich. 
„Holla Howard! gebt acht auf Eure Zunge; hört 

Ihr, ſeyd zwar mein Schwager, aber über Julien 
müßt Ihr nicht jo ſprechen. Iſt mein Weib, ſage ih 
Euch. Bin ihr Mann, bin Mann und Weib. Soll 
fommen, der etwas dawider hat — fol, fol, will 
ihn fehen. Den Teufel hat fie fich vergefien ; * 
hat fie gehabt.“ 

Doughby war wieder auf. 

„Hört Ihr!“ rief er, mich bei beiden Armen er- 
faffend. „Als ich jo Menou Gefichter jchneiden fah, 
mag fonft ein recht braver Mann feyn; aber für einen 
Mounshour Tonson hat er verdammt wenig Manie- 

‚sen, ſonſt hätte er mir den Rücken nicht gewendet. 

- Daß vergebe ich ihm ſobald nicht. Iſt der Erſte, der 
mir es gethan, ſoll auch der Letzte ſeyn. Aber jah 
wohl, daß ih, ohne irgend einen Hauptftreich, wieder 
mit leerer Hand würde abziehen müſſen, Dachte 
mir — 4 

Er hielt an, um auszuſchnauben. 
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„War mir doch fo wunderlih zu Muthe,“ fuhr er 
fort, mich wieder mit beiden Händen erfaflend; „daß 
ich e8 Euch ſchier nicht jagen Fann. War des Mannes 
Glück, daß ich in,feine Tochter fo ſchrecklich verliebt 
war; fage ed auch aufrichtig; wäre ihm fonft übel 
gegangen. War Euch doch fo toll, in meinem Leben 
war ich Euch nicht fo to; trieb mich auf und ab, 
vorwärts und rückwärts, rannte Euch herum, wie 
ein Koller, hatte nicht Ruhe, nicht Raſt, ließ mich 
nicht in Eurem Kaufe, trieb mich hinaus, wieder 
zurück, und als ich jo zurückkam, wen ſehe ich, wen 
anders, als meine ſüße, liebe, herzige Julie, die, wie 
vom Himmel ‚gefandt, feheu und furchtſam ſich um- 
fchaut, ‚ob fie wohl Jemand ſieht. Ich war mit einem 
Sate bei ihr; theure Miß, jage ich, vergeben fie, 
daß ich fie nicht mit dem verdammten Demohſelle 
anrede, will mir nicht von der Zunge. Miß ift fo 
viel fürzer; theure Miß, fage ih, und da ſtockt es 
wieder, kann nicht mehr fagen, Fein Wort mehr her— 
vorbringen, und wenn ich mehr konnte, will ich Euch 
wie ein Büffel erſchoſſen ſeyn, oder in Eurem Ned» 
River verfinfen, fo ſchlecht fein Waffer auch if.“ 
„Iheurer Mister Doughby, ſagt fie „und drückte 


Mir wieder die Hand, ich Hatte fie ihr nämlich zuerſt 
gedrückt; drückte fie mir wieder, aber jo fanft, fo 
leicht, und doch, Howard, bei Jingo, rg zucte 
mir durch alle Glieder. “ 

„Theure Julie, fagt ich, ich muß "gehen. ihr 
Papa — und drückte ihr die Hand wieder. 

„Theurer Midter Doughby, fagt fie — ad, der 
Papa — ih muß auch gehen; heute noch muß ich 
nach Haufe — und wieder drückte fie mir die Hand, 
und eine Thräne perlte ihr aus den Augen. « 

„Theure Julie, ich Tiebe fie, liebe fie zum Ster— 
ben; mein Gott, Tiebe fie, wie ich noch nie eine ge⸗ 
liebt. Sie müffen mein Weib ſeyn oder Keine.“ 

„Aber der Papa, fagte fie, und drückte mir die» 
Hand, und ſchlägt die Augen zu Boden, und’ weint.” 
— Ums Himmelöwillen, der Papa, flüftert fie — - 
wenn Papa und fteht; und fie zieht ihre Hand aus 
der meinigen, und wendet fich von mir ab, und ihre 
Tränen fliegen ftärfer, und mir wird fo bange, als 
ob e8 mir das Herz abdrücten wollte.“ 

„Ich darf nicht, flüfterte fie, der Papa. — oo 
müßten fie Mister Doughby, wie unglücklich ih 
Bin. Sie ſchluchzte laut.“ 
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„Das: jollen fie nicht, bei meiner, Seele! das 
follen fie nicht, Gott v—e mich, jage ih, wenn fie 
das follen. Glücklich ſollen ſie ſeyn, das glücklichſte 
Weib, ich der glücklichſte Mann; ich ſchwöre es ihnen. 
Glücklich ſollen ſie ſeyn ⸗ 

„Sie richtet ihre thränenfeuchten Augen auf mic, 
und ſchaut mich an, ob e3 mir auch Ernſt jey. Auf 
einmal reißt fie ihre Sand los, wendet fi; ach 
der Papa! ſchluchzt fie, und rennt fort, als ob ein 
Dutzend wilder Stiere hinter ihr her wären. « 

„Aber mein Gott!“ rief. ich wieder, „wie fonnte 

‚nur das Mädchen gar jo unzart, jo unmweiblih — 4 

„Hol Euch der Henker mit Eurem Geſchwätze!“ 
tief Doughby ungeduldig. „Glaubt Ihr, ein Mäd- 
hen, das zittert vor Lebensluſt und heißem Blute, ift 
von Stein, und nicht Fleiſch und- Blut, wie Ihr und 

ich? Sieht Euch da mit Eurem Weibe fofen, girren, 
und den trodenen, ledernen Richards auch, und hat 
die Ausficht bei dem audgemergelten, verfaulten 
Greolen alle Tage ihres Lebens die Kranfenwärterin 
zu fpielen. Glaubt Ihr, ein Mädchen liebt fo etwas?“ 

Das war ed. Aufgeregte Sinnlichkeit auf ber 
einen Seite, Furcht und Abſcheu auf.der andern; 


—— 6. 
in diefem Conflite tritt Doughby wie ‚cin Deus 0: 
_ machina. dazwifchen; was Wunder, fie erg t die 
rettende Sad! * © 2 * 
„Bahrt fort, Doughby. « 
„Wie Julie nun jo jagt, Doughby, theurer 
Doughby, und wüßten fie, wie unglücklich ich bin, 
da war es mir doch fo wehe und wohl ums Herz, 
kann Euch gar nicht: fagen, wie wohl und wehe— 
Wußte nun, daß ſie mich gerne hatte; ſah aber auch, 
daß ihr Vater mich ſchier ſo wohl leiden mochte, als 
unſere Gäule die Polkatzen. Trieb mich wieder aus 
dem Haufe, treffe Euch, und auf einmal fährt mir. 
ein Gedanke durch8 Gehirn. Ich frage Euch, wie alt 
Julie ift, neunzehn Jahr jagt Ihr. — Könnt ı 
Ihr mir das ſchriftlich geben? fag ich. Ja, jagt 
Ihr. Ich nehme das fehrifttich; warum und weß⸗ 
wegen weiß ich noch immer nicht; war aus ‚puren 
Inftinktz zu dem kommt Menow, und der Nedriver- 


Dampfer den Fluß herab. Wie ich Euern Schwieger- ’ 7 


vater ſehe, war ih Euch doch wieder fo toll — 
Wollte auf der Stelle fort auf den Ned-Niver, fort 
nah Haufe. Ich fpringe and Ufer, rufe den Kapitän 
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an; er jendet das Boot, ich fpringe barein, und fort 


. geht ed auf den Dampfer.“ 


„Das Ventil fehließt, und wir fahren am —* 
dria vorbei. Und wie wir ſo vorbeifahren, war es 
mir doch, als wenn alle meine Glückſeligkeit Hinter 
mir ſchwände. Ich fpringe zum Kapitän — Kapie‘ 
tän, fag’ ich, ihr müßt mich auf den Ulerandria- 
Dampfer zurückbringen, miv ſchnell ein Boot geben. - 
Mister Doughby, jagt er, ich glaubte, wir wür- 
den dad Vergnügen ihrer Gefellichaft haben. — 
Habe etwas vergeflen, ſag' ich, etwas ſehr Wich- 
tiges vergeffen; muß zurüd, auf der Stelle zurück. 
Wil auf euch warten, jagt der Kapitän, bis 
ihr zurückfommt. "Braucht nicht zu warten, ſage 


ich; nur fehnell dad Boot her. Das Boot war 


zum Glücke noch im Fluffe, ich ſpringe darein, und in 
fünf Minuten bin ich wieder auf dem Alerandria. 


Ich laufe die Schiffsleiterihinan, age dem Steward, 


er follte kein Wort jagen, daß ich auf dem Alexan— 
drin bin, der schwarzen Aufwärterin gebe ich gleich- 
falls einen Wink, alles getrieben vom Inftinkt; 
fpringe in das Staatsfabinet, zunächit der Ladies— 
Kajüte, ſchließe e8 zu, und werfe mich aufs Bett. 
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Warum und wepwegen, kann ich Euch nicht ſesen. — 
war Inſtinkt.“ 

„So gehen zehn bis fünfzehn Minuten J 
ich dachte es müßten eben ſo viele Stunden ſeyn, in 
meinem Leben iſt mir die Zeit nicht. jo lange gewor— 
den. Auf einmal höre ich weibliche Tritte, Stimmen 
und dann ein Schluchzen. Ich fpanne die Ohren, 
höre aufmerffamer. Es war Julien Stimme, Ju— 
liens Seufzer. Sie jehluchzte, und. Jemand tröftete 
fie. Ach fie ſeufzte Euch doch. ſo rührend, ein Stein 

‚hätte ſich ihrer erbatmen mögen. Mir war wohl 
und wehe dabei.” VRR 

„Doughby, wir ftehen in,der Sonne. «Kommt, 
wollen einen ſchattigen Ort ſuchen; / unterbrach ich ihn. 


„Bott v—e Eure Sonne und Guren fehattigen, 


Drt dazu!” entgegnete Doughby, mich ftärfer. erfaf- 


fend, Laßt die Sonne, wird Euch das Gehirn " 


weniger verbrennen, als mir die Weiber. Als ich 
JZullen fo ſchluchzen hörte, dachte ich — wenn nur der 
vertradfte Papa nicht auch) mitgeht. Indem hißt und 
zifcht der Dampf ftärker, das Schiff fest fich in Ber 
wegung, die Maſchine fängt an zu hämmern und zu 
poltern — und fo wie ih merke, daß wir und vom 
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Lande entfernen, hebe ich mich vom Lager wie die 
Katze, warte aber noch eine lange Minute, öffne leiſe 
die Thüre des Staatszimmers, fehe um mich herum, 
und fpringe mitten unter die Schiffsgeſellſchaft, die 
an der Tafel ſpielt; der Capitän ſtand und ſchaute 
zu Mar nicht recht. Iſt aber auf Eurem Red— 
Niver noch, verdammt ſchlechtes Gefindel. « 

„Wie auf Eurem Miffifippt. Gebt auf- vielen, 
Eurer Dampfſchiffe nicht beſſer zu.“ 

„Iſt juſt wie in Gaſthäuſern, habt zur Auswahl 
gute und schlechte; bekräftigte Doughby. 

Er hielt einen Augenblick inne, und-fuhr dann fort: 

„Herzens⸗Mister Voughby, ar Alle, wie * 
und erſchreckt habt!“ 

„Ich euch erſchrecken? da gehört wohl etwas mehr 
dazu, lache ich. Ihr feid mirdie Leute, euch erſchrecken 
zu laſſen. Aber hollah Jungens! ftille, fage ich, habe 
da mit dem-Gapitän ein Wörtchen im Vertrauen zu 
reden. 

„Geht Gapitän, jagen Alle; gebt mit Mister 
Doughby; Mifter Doughby, das ift unfer Mann, ja 
das feyd Ihr, Mister Doughby. « 

Lebensbilder a. d. weftl, Hemiſph. 19 


„Freute mich doch wieder, das aus dem Munde 
der Gefellen zu hören, die, obgleich. nicht beſſer ala fie 
ſeyn follten, doch Mitbürger find.“ 

„Serzens-Gapitän, ſagt' ich, als wir abſeits auf 
dem Verdeck oben waren; Herzens⸗Kapitän, ihr müßt 
mir einen Gefallen thun, und ſo ihr mir ihn thut, 
will ich es euch in meinem Leben nicht vergeffen. Seyd 
ein braver Miffouri-Mann, fag ich, habt Kentucky— 
Blut in euch.“ 

„Das habe ich, fagt er.“ 

„Habt ein Mädchen, fag’ ich, auf eurem Dampfer, 
das mein feyn, das ich haben muß, Julie Menou, 
meine ich, Mann. 

„Mann, jeyd ihr verrückt? fagt er; e8 ift Demoh⸗ 
ſelle Menou, ſagt er, die Tochter des reichſten Mannes 
am Red⸗River, fagt er, eines der erften Creolen.“ 





„Und wenn fie die Tochter des Nap*) wäre, jo 


muß fie mein Weib feyn, und ich ihr Mann feyn, 
und wenn ich Sturm laufen follte, der Himmel weiß 
was follte, fag ich.“ 


) Nap, abgeklirgt Napoleon. 
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„Zum Weibe, er er, wollt ihr fie? —* etwas 
anderes, ſagt er.“ 

„Glaubtet doch nit, dag Ralph Ba etwas 
Schmugiges wollte? Sollte euch Gott v—n, fo ihr 
thatet. Wann habt ihr von Ralph Doughby je 
etwas Schmusiges gehört? fag' ich. Wer kann ihm 
fo etwas nachſagen? Wollte im BEN wollte, 
wollte — 

„Eben deßwegen, jagt er; kann abe doch nichts 
in der Sache thun, Mister Doughby, fagt er, die 
Demohfelle ift mir anvertraut, bin ein Gentleman, ift 
meinem Schuge anvertraut; fol fihher feyn unter mei- 
nem Schuße;; Fein Saar ihr gefrümmt werden — foll 
ficher nach Haufe abgeliefert werden. « 

„Und jo foll fie, und wer will ihr etwas anthun? 
wer? fage ich euch, Mann. Wollt ihn fehen, wollte 
ihn greifen, juft wie ein Ferkel, wollte ihm den Kitzel 
vertreiben; wollte, wollte —“ 

„Ebenſo; jagt’ er, weiß, daß ihr ein — 
ſeyd, Mister Doughby, ſagt' er.⸗ 9* 

„Das freut mich, Capitän, ſag ich; aber befter, | 
holdſeligſter Capitän, jag ich, eines müßt ihr mir zu 
Gefallen thun, juft eine Kleinigkeit ; dazu verhelfen 

19 * 
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müßt ihr mir, daß ich der lieben * din aa rt 
in’8 Obr wifpern kann.“ 
„Mister Doughby; fagt er, os bin, n.Gapitän, fast 
er, und darf mich nicht mit folchen Dingen befaffen, 
fagt er; die Ehre meines Schiffes, fagt er, was wür— 


den meine Aktionäre fagen? fagter. Mister Doughby, 


fordert, was ihr wollt; aber das ift eine pure, * 
Unmöglichkeit, ſagt er.“ 

„Und eure Ehre ſoll kein Haar breit leiden, ſag' 
ich. Und alle Welt ſoll euch für den Ehrendienſt, 
den ihr einem Miſſiſippi⸗Pflanzer erwieſen, preiſen; 
fag’ es ich, Doughby jagt es, und Doughby iſt der 
Mann, der ſo etwas ſagen darf, ſag' ich. 


„Weiß, weiß, Mister Doughby, fagter; aber muß 


zuerſt hören, ehe ich verfprechen Fann.# . 


"Sagt mir vor allem, ob fie allein ift, ſag ih.“ 


Sie ift allein, fagt' er, mit ihrem ſchwarzen Mäd⸗ 


hen, bloß diefe ift im Damenfalon; fol aber Niemand 


fonft hinein, außer fie wünfcht e8, ift gegen alle Regel. 
Und fie wirb es nicht wünfchen, wenn fie eine wahre 
Dame ift,“ 

„Nun fo ſchickt euer Aſhwarzes Mädchen hinein, 


und laßt üfrem Madchen ins Oht wiſpern, daß ein“ 


u A ——— 
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Gentleman mit ihrer Herrin gerne fprechen wollte. 
Nein, noch beffer, Taft fie juft herausfommen, und 
ich ſelbſt will mit ihr reden.“ 

„Ich glaube, das könntet ihr am beſten reibſt thun, 
ſagt er. Darf mich nicht in meiner Leute Mund ge— 
ben, ſagt er.“ 

«Habt Recht, ſag' ich, und rannte zur — 
die den Damenfalon in Obſorge hatte. Dolly, Molly, 

Polly oder wie ihr heißt, fag’ ich. Molly, heife ich, 
Mister, fagt fie. Alſo Molly, da Habt ihr einen 
Dollar, müßt aber dafür ein gutes Mädchen ſeyn, und 
die ſchwarze Zofe der Miß in der Ladies Cabin zu 
mir heraufbringen. Maſſa, ſagt ſie, was denken? 
Gar nichts Böſes, Molly, ſag' ich, ihr mögt dabei 
ſeyn, und noch einen Dollar, und mag fein zwei ver- 
dienen, wenn alles gut abläuft. Und Molly Lacht, 
und verfpricht und knickſt und läuft fort, und in gehn 
Minuten kommt fie mit dem ſchwarzen Mädchen mei- 
nes Tieben Engels, die ſcheu an mich heranſchleicht; 
aber fo wie fie mich erfennt, vor Freude in die Hände 
klatſcht. Molly, fage ich; ich heiße Dolly, Mafia, 
fagt fie; alſo Dony, fag’ ih, Hier Habt * etwas zu 
einem ſeidenen balotuche und Kleide, a fehl 


Strümpfen und Schuhen obendrein, aber ihr müßt 
verſprechen, mir beizuftehen; und Dolly fehielt nach 
der zehn Dollars-Note, bie ich in der. Hand hielt, und 
verfpricht, wenn fie könnte. Ihr müßt eure Herrin 
bewegen, daß fie erlaube, daß ich ihr meine Aufwar- 
tung made. Mafja, um Öotteswillen! wo hin 
denken, fagt ſie, was Papa jagen? Papa arme Dolly 
auspeitfchen lafien, fie verfaufen in eine Zuderpflan- 
zung, oder unter die Feldneger ſtecken. Wenn Dolly 
thut, was ich will, ſag' ich, fo joN fie dad Kammer- 
mädchen Julien ſeyn und bleiben; und noch eine 
zehn Dollars-Note haben, fag’ ich. Und fie fehüttelt 
den Kopf, ſtreckt aber doch die Hand fachte nach der 
Note aus, und verfpricht, fie wolle alles thun; aber 
fie wiffe nicht. — Und ich fehiebe fie fort, und laufe 
ihre nach, und lege mein Ohr an die Thüre des Sa— 
lons, und hordhe, und horche, und erwarte jeden 
Augenblick die Thüre auf--und mein liebes Püppchen 
heraußfliegen zu ſehen. Wurde aber nichts daraus; 
hörte wohl das Mädchen bitten, und Julien beſchwö— 
ren, fle möchte doch Mister Doughby erlauben, her- 
einzufommen, ber ganz ein anderer Mann wäre, ale 
Mounshur Bearmill, obwohl diefer eleganter ange- 
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zogen jey, aber er könne faum geben, und rieche fo 
furchtbar aus dem Munde, daß man neben ihm nicht 
aushalten, und zifehe, daß man ihn nicht verftehen 
könne: Aber Miß Julie wollte von einer Unterredung 
nicht8 wiffen “ J 
„Und ich krümmte mich auf dem Sopha vor der 
Thüre, wie ein Wurm, beſonders als ich aus den 
Worten des ſchwarzen Mädchens abnahm, wie dieſer 
Bearmill der ihr vom Papa beſtimmte Bräutigam 
ſey, dem fie übermorgen angetraut werden ſollte. 
Mehrmals war mir's doc) gerade, als ob ich ohne 
weiters in den Ned-Niver hineinfpringen, und allen 
meinen Leiden ein Ende machen müßte. Mir ſchlug 
das Herz, und- wieder prefte e8 mich; als wenn es 
jeden Augenblick zerfpringen wollte. Julie ſchluchzte 
ſtärker; aber ſie wollte von meiner Aufwartung nichts 
wiſſen, ſchicke ſich nicht, befahl Dolly, Fein Wort mehr 
von mir zu reden, oder ſie wolle es Papa ſagen. Und 
ich mußte dieß Alles anhören, und bloß ein Brett 
zwiſchen mir und meinem Engel, und ich durfte nicht 
hinein, und ſie nicht heraus. Ich ſah das ſelbſt ein, 
daß es ſich nicht wohl ſchicke, und hätte ſie unmöglich 
hochachten können, hätte ſie es gethan, und doch 
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hätte ich wieder Tauſende gegeben, * einen — 
blick zu ſehen. * 


„Und ſo dauerte es fort drei geſchlagene Stunben 
. Der Vollmond ftand hoch oben, ich ſchaue auf.“ 
„Auf einmal ſchimmert mir ein Licht yon dem * 
ten Ufer des Fluſſes in die Augen War mir do 
ſo ſonderbar, Howard! — fehimmerte mir wie ein 
F Hoffnungsſtrahl, und flimmerte, war mir ganz ſelt⸗ 
ſam zu Muthe. Der Capitän war neben mir, und 
ſchaute auch. Was iſt das für eine Pflanzung da, 
Kapitän? ſage ich. — Es iſt das Haus des Squire 
Turnip, ſagt er, nur ſo eine Art von Pflanzung; hält 
ein paar Neger und einen Store.*) Turnip, ſag ich, 
Abſalon Turnip? iſt er nicht von Louisville, oder aus 
der Umgegend? Weiß gerade nicht, ſagt der Gapitän; 
ift aber ein Kentuckier, jo brav, wie einer gefunden 
wird. Iſt Friedensrichter, Gouverneur Johnſon hat 
ihn dazu gemacht. Habe ein paar Kiften Waaren 
abzugeben — halten eine Viertelftunde an.“ 
„And wie er fo ſprach, Howard, ging mir auf ein- 
mal ein Licht, fo was man fagt, ein Halblicht, eine 





) Store. — Kaufmannseladen, 
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Morgendämmerung auf.‘ Haltet eine halbe Stunde, 
Gapitän, jage ich. Kamm nicht, jagt er. Eine halbe 
Stunde, ich bitte euch darum, Doughby bittet euch. 
Kann wahrlich nicht, wollen aber jehen, jagt er.” 

„Und, ſag' ich, Gapitän, ihr müßt zu Mif Julien 
hineingeben, fag’ ih. Das darf ich nicht, Mister 
Doughby, jagt er; darf mich nicht in folche Ian 
mifchen, Mister Doughby.“ | 

„Bei meiner Seele, ſag' ich, ihr feyd Fein Miſſuau 
Mann, habt nicht Kentucky-Blut in euch, ſeyd ein 
Falter maferelsblütiger Yankee. Einen ſolchen unge- 
fälligen Dann Habe ich in meinem Leben nicht gefehen. 
— Nun, nun Mister Doughby, jagt er; wie das 
wieder ſtürmt und tobt, ſeyd Doch auch gleich in Feuer 
und Flammen, jagt er. Der Teufel möchte da nicht 
in Blammen jeyn, fag’ ich, wenn einer mit einem fo 
ungefälligen Manne zu thun hat. War ernftlich böfe 
auf ihn. — Nun was Fann ich denn aber thun, ſagt 
er. — Thun, ſag' ich, nichts ſollt ihr thun— aber 
ihr hört fie ſchluchzen und feufgen — num fo follt ihr 
juft Hineingehen und ſagen, ihr hörtet fie wehflagen 
und lamentiren, und ihr Famet, euch zu erfundigen, 
ob ihr etwas fehle, und ob fie nicht ein wenig frifche 
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Luft ſchöpfen, und ein Glas friſches Waſſer, oder 
Mandelmilch, oder Limonade, oder etwas anderes 
beim Squire Turnip nehmen wolle. Friſches Waſſer, 
lachte er, Squire Turnip hat keinen Tropfen Waſſers, 
das ſich mit dem auf unſerm Dampfer meſſen könnte; 
haben Mifſiſippi⸗Waſſer, Mister Doughby, und 
Mandelmilch! — mo denkt ihr hin? er trinkt feinen 
Toddy. Pot Dummhans und fein Ende! fage ich. 
Was, ein Miffouri-Mann jeyd ihr, und Capitän des 
Alerandria, und wißt nicht, und fehtnicht? Hat Squire 
Turnip fein frifches Waffer, jo haben wir es — und 
Mandelmilch dazu, und Hände und Füße, fie hinüber 
zu fhaffen. Mister Doughby, jagt er lachend, ihr 
ſeyd doch verflucht pfiffig. Und ihr wie aufden Kopf 
gefallen, ſag' ich; jonft ein jo geſcheidter Dann, fage 
ih. Gr aber fchüttelte den Kopf wieder, und fagte, 
was ich denn eigentlich thun wolle. — B—t jeyen 
euere Nicetied und Notiond*) ſag' ich; was ich thun 
will? — num fie fprechen will ich, wenn fie and Land 


*) Niceties mb Notions — euere Spihtzfindigkeiten 
und been, Das Wort Notions wird überhaupt in vielfachen 
BDeriehungen gebraucht, I have the notion — ich bin der Mei» 
nung; Yankee notions — Danfee-Spigbübereien. 
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geht; und ich hoffe, ihr werdet das als kein Ver— 
brechen anfehen, wenn Major Doughby, von New— 
Felieiana, mit einer Miß fprechen- will. Glaube, 
meine Nefpektabilität ift von der Art, daß ich mit 
einem Mädchen reden kann, ohne daß jemand es außer 
Ordnung findet. — Das wirkte endlich, denn er ſah 
ein, mit wem er e8 zu thun hatte. — Major, jagt 
er, habe ganz darauf vergefien, daß ihr Major ſeyd; 
Vergebung, höre, e8 auch zum erften Male — will 
aber thun, was ich kann, fagt er.“ 

„Und wir waren bei diefer Zeit an den Landungs— 
plag herangefommen. Ich jpringe and Ufer, dem 
Haufe zu, und der Erfte, der mir aufftößt, iſt Squire 
Turnip. Squire, fag’ ich, ich bin Major Ralph 
Doughby, von New-Feliciana, und muß mich ſchon 
ſelbſt aufführen, da der Capitän noch bejchäftigt ift. 
Habe das Vergnügen, euch dem Namen nach zu ken— 
nen, und euere Familie am Gumberland. Freut mid) 
einen Alt⸗Kentuckier zu ſehen. Womit kann ich euch 
dienen? Glücklich könnt ihr mich machen, Herzens— 
Squire, jag’ ich, glücklich, fo ihr wollt; jteht ganz in 
eurer Macht, Herzenslieber, goldener Squire! Seyd 
ein AltsKentudier, fage ich, der mehr reelles Blut im 
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kleinen Finger hat, als ein Pferd ſchwemmen könnte; 
mag erſchoſſen ſeyn, wenn's nicht wahr iſt Dachte, 
muß es mit der Maurerkelle recht dick auflegen, komme 
geſchwinder zum Ziele. Er aber lacht und ſagt, kann 
ich euch in etwas dienen, was nicht gegen das Geſetz 
ift, Mister Doughby, ſollt ihr euren Mann an 
Squire Turnip finden. "Das Fünnt ihr; Tag’ ich, 
Satire, und Gotteslohn dafür haben, und meinen 
Dank dazu. WIN kurz ſeyn, denn die Zeit ift es auch. 
Häbe ein Püppchen am Dampffchiffe, das mich gerne 
hat, und ich fie, und möchten gerne Eins ſeyn; ift aber 
ein vertrackter Papa, ein Creolen⸗Papa, dazwifchen, 
der einen vertrodfneten, verfaulten Bräntigam für 
feine Tochter lieber hätte; da will ich denn das 
Prävenire fpielen, wenn ihr mir beifteht, age ich. 
Einen Greolen, jagt er, und eine Greolin; Hört ihr 
Mister Doughby, ein Kentuckier Hilft immer ‚am 
liebſten einem Kentuckier zuerft, aber mit den Greolen 
hat e8 auch feinen Haken. Wißt, daß die Creolen» 
väter fich erftaumlich viel über ihre Kinder anmaßen.“ 

„Das weiß ich, fage ich, aber mein Püppchen' iſt 
sui juris, und fie hat mich gerne, und fie fol ge— 
zwungen werben, einen andern, den fie haft wie eine 
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Polkage, zum Ehemann zu nehmen, — und da wäre 
es doch recht fonderbar von euch, wenn ihr. nicht 
helfen wolltet! Und wer ift denn euer Püppchen? 
jagt er; Julie Menou, ſag' ich. Was! die Tochter 
des reichen Pflanzers ober mir? Nein, Mister Dougb- 
by, fagt er, da will ich nichts von dem Welſchkornbrei 
haben. Der wäreim Stande, und hinge mir einen: : 
| Prozeß an, der mich brechen könnte. Da laft mich 
dafür forgen, ſag' ich; hängt er euch einen Prozeß 
an, will ich die Koften tragen; geb euch's ſchwarz 
auf weiß — wird fich aber das Progeffiren vergehen 
Taffen. - Habe ich die Einwilligung der Tochter, die 
sui juris ift, fo kümmere ich mich nichts um zehn Vä⸗— 
ter. Habt ihr auch ihre Einwilligung? fagt er; und 
ift fie auch sui juris? Glaubt ihr, Squire, Major 
Doughby würde euch etwas jagen, das nicht wahr 
ift? Hier habt ihre), ſchwarz auf weiß, fage ich, und 
gebe ihm Euere Note; ift von ihrem Schwager, 
Mister Howard, fag’ ih, einem Manne, der nicht 
beffer in Louifiana gefunden wird, ſag' ich.“ 

„Iſt aber zu viel von einem Gentleman, fagt er. 
Den Teufel auf, ift.er ein Gentleman, fag’ ih, ein 
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liter, q gemeiner Bürger if er, ein ner Dam 
ift er, fag” ich.“ —J 

„Und ein Narr ſeyd Ihr,“ fiel * lachend dr — 
„was! bin ich fein Gentleman?“ - r 

„So laßt mich nur,“ befänftigte wieder —— 
„ſeht Ihr nicht, daß Squire Turnip ein Stod-Demo- 
krat iſt, der von Gentlemen gerade jo viel hält, als 
unfere Zuckerpflanzer von den Ratten, die ihnen die 
Zuckerſtengel verderben, und den Zucker dazu? Als 
er Euer Bapier gefehen hatte, fagt er, er wolle fehen, 
müfje aber auch zuvor hören, ob das Mädchen wolle, 
— und ih möge mich um einen ehrenfeften Zeugen 
umfehen. Ich fage ihm, der Capitän könne vieleicht 
Zeuge feyn. Nein Major, fagt er, den Capitän müßt 
ihr nicht nehmen; ſieht aus wie ein Komplott; habt 
ihr Niemanden anders? Da fällt mir H⸗, der Sohn 
des Genators ein. Ich nenne ihn. Bas ift der Mann, 
ſagt er. "Wohl, fag’ ich, in fünf Minuten bin ich 
wieder hier. * 

„Springe zurüd, venne zum jungen — dem ich 
ſage, er möchte ſogleich mit mir; thue ihm mit weni⸗ 
gen Worten fund, was ich im Sinne habe, und frage 
ihn, ober mein Zeuge ſeyn wolle, — Ja, fagt er, 
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und meinen Verlobungsring will ih euch dazu Leihen. 
Dank, age ih: Geht zu Squire Turnip, und wartet 
vor der Hausthüre. Ich muß ſehen, was mein Püpp- 
‘hen macht, und fpringe Euch hin’ zur Ladies⸗Cabin. 
Wie ich fo hinrenne, ſehe ich die Geſtalt meiner herz— 
liebſten Julie aus der Thüre treten, und, in Veglei- 
tung des Gapitänd und ihres Mädchens, über die 
Bretter dem Haufe des Squire zufehwanfen, Der 
Squire empfing fie am Ufer, und bat fie, es fich in 
feinem Haufe gefallen zu laſſen; alles ftehe zu ihren 
Dienften. Gr führt fie in fein Parkour, und trägt 
ihr einen Sig an, und fie jegt fih, und er und der 
Gapitän gehen, under jagt, er wolle nur beider Aus- 
ladung zugegen ſeyn, und ſogleich wieder kommen; 
und ſeine Frau würde ſogleich erſcheinen, um ihre 
Wünſche zu erfüllen, und ihr die Zeit zu vertreiben.“ 
- „Und wie er heraustritt aus dem Parlour, trete 
ich Hinein, ſpringe auf Julien 108, die laut aufſchreit, 
und werfe mich ihr geradeweg zu Füßen. Herzens—⸗ 
Julie, fag ich, wir find am Ziele. — Ein Wort von 
ihnen, und fie machen mich zum glücklichften Ehe— 
mann, und fie find das glücklichſte Eheweib, das in 
feinem Leben nicht bedauern fol. — — Mister 


Doughby, ſagt ſie; was beginnen ſie? Nichts Julie, 
nichts, gar nichts — Sie find im Haufe des Squire 
Turnip; des Friedensrichters Turnip, eines ſo reſpek⸗ 
tablen Mannes, als am Red-River gefunden wird. 
Erſchrecken fie nicht, ſage ich, der Himmel hat fie 
hieher geführt, mich hergeführt, hat uns Beide her= 
geführt, zufammengeführt, und. wenn fie jet nicht 
Muth und Entjehlofienheit haben, ihr, unfer Glück 
zu wollen, fo find wir Beide zeitlebens unglüdlich.+ 

„Und fie ſchaut mich an, und ihr Bufen hebt ſich 
ſchier zum Erftiden, und fie kann fein a hervor⸗ 
bringen. « 

„Ich aber befchwöre, fie, der Augenblick ſey da, 
SquireTurnip fönne und vereinen; und wenn fie ſich 
jeßt nicht entfchließe, in zehn Minuten ſey es zu ſpät, 
und ſie fey, mir entriffen, ich ihr eutaifien, wir Beide 
und entriffen.“ 

„Und fie bricht in einen &hränenftrem aus, und 
ſchluchzt, und ringt die Hände, Ich bitte fie, fich nicht 
zu fürchten; fie habe einen Ehrenmann, der. als fols 
her bekannt ift, vor ſich, und wenn fie ſich vor mir 
fürchte, wolle ih gehen, denn ich ſehe wohl, ich werde 
dem Merbill nachftehen müſſen.“ 
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„Und fie ſchaudert und ringe die Hände, und 
fchluchzt abermals, daß ein Stein ſich 3 erbarmen 
können.“ 

Und, ſagt fie endlich, wie ich nur an fo etwas den⸗ 
fen, ihr jo etwas vorſchlagen könne; — der Papa — 
„Und ich fage ihr, daß der. Papa nicht das Necht 

babe, fie zu zwingen, ſich dem Merbill hinzugeben, 
und daß fie achtzehn Jahre vorbei, alfo sui juris nach 
unjern Gefegen jey, und daß wenn fie jeßt einfehlüge, 
morgen Alles gut, und ich den Papa ſchon zu ver 
föhnen wiffen würde; und daß fein Papa in den 
ganzen vereinten Staaten mir feine Tochter verwei— 
gern würde.“ 

„Ihr Habt eine gute Meinung von Guy,« lachte 4 

„Wenn ich fle nicht hätte, wer hätte fie denn?“ 
erwiederte Doughby. „Uber unterbrecht mich nicht, 
. fonft werde ich bis morgen nicht fertig. Bitte fie 
alfo, und beſchwöre ſie, und ſage ihr, daf Alles gut 
ablaufen werde, und wie ih jo vor ihr liege auf den 
Knieen, und fie auf dem Sopha figt, umfange ih 
ihre Kuiee, und fie neigt ſich wie ein Engel herab, 
und ich fpringe auf, und drüde ihr einen Kuß auf 

Lebensbllder a db. weſtl. Hemiſph. II. 20 
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die Lippen — einen ca Kuß — indem tritt der 


Squire ein.“ a NE 
„Sie ſchrickt auf und vi ihr —* in einem 
Tuche.⸗ 


„Und der Squire h tritt vor mit dem jungen Fe 
und fragt fie.lächelnd, ob fie gefonnen fey, den acht⸗ 
baren Major Doughby, von New⸗-Felieiana, als 
Mann zunehmen — und fie ſchaut ihn an, und fagt: 
Ach, ver Papa!“ — 

„Und der Friedensrichter Rei, daß ihn der —— 
lich nichts angehe; da fie aber, wie er aus dem Zeug⸗ 
niſſe ihres Schwagers Mister Howard, der ein ganzer 
Gentleman und ein Mann von Ehre ift, sui juris 
ſey, und ihre Hand frei vergeben könne, ſo wolle er 
fie mit Major Doughby im Bande der Ehe vereini- 
gen, jo fie nichts Dagegen Habe.” 

„Und fie fieht mich an mit thränenden Augen, 
dann den Squire; und der Squire geht und holt fein 
Buch) und alles Uebrige; und die Lichter werden ge- 
ftelkt, und die Brau des Squire kommt, und er flüftert 
ihr etwas in bie Ohren, und fie vennt und bringt 
ihren alten Trauring, und H— legt feinen auf. ben 
Teller dazu, und ber Squire fagt, Major Doughby 
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und Demoifelle Menou tretet näher, auf daß ich 
euch, da ihr den Wunfch zu erfennen gebt, im Bande 
der Che vereinigt zu werden, vereinige nach der mir 
ertheilten Vollmacht! Und Julie ſchwankt näher, 
wieder zurück, ich ziehe fie endlich näher, und wir 
ftehen vor dem Squire.w. 

„Und der Squire, nicht träge, Begint feine For⸗ 
meln, und fragt fie, ob fie freiwillig und unge⸗ 
zwungen Major Doughby von New-Beliciana als 
Ehegemahl nehmen und anerfennen molle, und fie 
ſchluchzt ein Ja — und ich hatte es fehon früher 
‚ gejagt; und che Miß Julie es ſich verſah, war fie 
Mistreß Doughby; und der Squire und feine Frau 
gratulirten ihr, und ich ſchloß fe in meine Arme; fte 
aber feufgte — der Papa; ich aber fagte ihr, der 
Bapa folle fie nicht anfechten, ich wolle fogleich hinab, 
Mister Howard werde mir helfen, ihn zu verfühnen, 
und. alles werde gut gehen. Das berubhigte fie wieder. 
Es war auch vorzüglich der-Umftand, daß ihr die 
Note von Euch gegeben, der-fie bewogen hatte; fie 
wurde endlich ruhiger, und der Squire und Alle Ser- 
liegen das Zimmer. « 

„Und ich warf mich nochmals vor ihr nieder, und 
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dankte ihr, daß fie Vertrauen und Muth hatte, und 
fie werde finden, daß ich ein Ehemann fey, der fie auf 
den Händen tragen werde, und fie jolle fih nicht 
fürchten, ich würde den Papa verfühnen; und fie 
neigt ſich abermals mit thränenden Augen, und fällt 
mir in die Arme, und ich preſſe einen langen Kuß auf 
ihre Lippen; da klopft der Kapitän an die Thüre und 
meldet, daß er abgehen müffe; und aus der Ecke des 
Parlour kommt ihr ſchwarzes Mädchen hervorgefro- 
hen, die wir ganz überfehen hatten; und ich hebe fie 
in meine Arme auf, und küſſe fie nochmals, und bitte 
fie, ſich zu beruhigen, und mit Gott nach Haufe zu 
gehen, und morgen, längftens übermorgen, wolle ich 

bei ihr, und wir Beide glücklich feyn. Und fie ging, 

und ich begleitete fie auf das Dampffchiff, dankte &— 
und den Männern, bat fie, meine Brau nicht im 

Schlafe zu ftören; belohnte, wer zu belohnen war, - 
und fehrte zurück zum Squire Turnip — als Che- 

mann Juliend. « 

„Bin der Ehemann Juliens,“ jubelte Doughby, 
mic) abermals bei den Schultern faffend, „und ben 
will ich fehen, der mir das Gegentheil jagt.“ | 

„Aber was wird Menou fagen, Doughby? — 
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morgen follte der Ehefontrakt zwiſchen —— und 
feiner Tochter gefertigt werden.“ 

„Ich aber habe die Braut — das Glück; wer das 
Glück hat, führt die Braut nach Hauſe. Ich will fie 
nach Hauſe führen, das will ich, und ſollte ich die 
Pflanzung ſtürmen. Komme deßwegen herab, war 
über Nacht bei'm Squire Turnip, der mir noch einige 
gute Rathſchläge gab; ließ ihm dafür die ſchriftliche 
Verſicherung zurück; daß alle unangenehmen Folgen, 
die aus dem Schritte entftehen könnten, ganz von mir 
getragen werden follten. Heute zeitlich beftieg ich den 
Dampfer Montezouma, und da bin ih. — Weif 
noch immer nicht recht, wie mir geſchieht, ob ich 
träume oder wache ; will aber zum alten Menou.“ 

„Das laßt nur bleiben, Doughby. Wartet wenig- 
ftens, bis ich ihn auf die Hiobspoſt vorbereitet habe.“ 
Was Vorbereitung? was Hiobspoſt? — Was 
iſt das für eine Nede, Hiobspoſt, Howard? Bin doch 
fein Ausjäsiger, daß Ihr mir da von Hiob redet.“ 

„Aber ein Tollkopf, ein Narr ſeyd Ihr, der mich, 
Julien, Menou, kurz unfere ganze Familie in einen 
Aufruhr gebracht hat, deffen Ende ſich nicht abfehen 
läßt.“ 
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„Howard, lieber, befter, füßefter Howard! — zum 
Theil habt Ihr Recht; aber Helft, ich bitte Euch — 
helft, daß Alles wieder in Ordnung kommt. — Bin 
ein Tollkopf, ift wahr — 8* es — war es; war 
ganz toll — jetzt ſehe ichs ein — win aber geſcheidt 
werden.⸗ 

„Gott gebe es — und jetzt kommt * mir auf das 
Dampfſchiff und bleibt da bis zum Augenblicke, wo 
die Bretter fallen, dann geht an's Land, aber nicht 
eher.“ 
„Aber warum das? warum nicht ſogleich zu Mis⸗ 
ter Menou?“ — 

„Warum? weil Euch fonft derfelbe Menou, wenn 
er erfährt, was gejchehen, und das Dampfſchiff noch 
in der Nähe iſt, einen Strich durch die Rechnung 
machen könnte, der; — er iſt im Stande und geht 
nach Neworleans hinab; und hängt Euch einen Pro- 
zeß an, der Euch um Cure Braut und Euer halbes 
Vermögen bringt. Ihr wißt, fle haben hier den 
Code Napol6on, der den Vätern mehr Rechte über 
ihre Töchter einräumt, als es bei ung in ben —— 
und nördlichen Staaten der Fall iſt. 
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„AIch glaube, Ihr habt Recht,“ ſprach Doughby, 
meine Hand drückend. „WIN Euch folgen,“ 

Wir gingen auf das Dampfſchiff, wo ich die 
nöthigen Beſtellungen durch den Kapitän machte, 
Doughby nochmals ernſtlich einſchaͤrfte, ja nicht zu 
frühe an’8 Land zu kommen, und dann dem Haufe 
zuging. 


KEN. 
Der Sturm. 


Mir ſchwirrte der Kopf, wie ich über den Streich 
nachdachte, der meinem Schwiegervater gefpielt wor⸗ 
den umd zu dem ich, obwohl unſchuldig, das Meinige 
beigetragen hatte. Sich auf ſolche Weiſe nach einer 
kaum ſechsſtündigen Bekanntſchaft in eine achtbare 
Familie einzudrängen: wahrlich, es war zu toll! 

Das Gehirn brannte mir mehr und mehr, je näher 
ih dem Haufe Fam, aus dem Menou trat, als ich die 
Piazzaftufen hinanftieg. Er hatte vom Fenfter aus 
mich mit Doughby debattiren gejehen, und war ficht- 
lich verſtimmt. 


— 
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„Wo find Sie jo lange geblieben, Mister Howard? 
Wir Alle warten auf Sie,- um eine Tour durch die 
Pflanzung anzutreten.“ u 

„Dazu dürfte-ed nun wohl zu: ſpät — es iſt 
zehn Uhr; die Sonne ſteht hoch und brennt heiß.“ 
Weil Sie in der Sonne fanden; doch Sie fehen 
ja ganz verlegen, beinahe möchte ich fagen, verftört 
aus. Was ifts, was gibt e8? Sind ſchlimme Nach— 
richten von Haufe angelangt? Doch Fein Unglück? 
Dielleiht Julie? Mein Gott! mein liebes Kind!“ 

„Nichts von all dem; Julie iſt wohl; aber etwas 

ift vorgefallen, Papa, das einen beinahe im den 
Verſtand bringen könnte.“ 
In dem Augenblicke ziſchte der Dampf aus der 
Abzugsröhre einigemal wierafend herüber, ein Mann 
lief über die Bretter, die fogleih vom Lande abgezo- 
gen wurden. Menou wurde bleich, wie er * 
auf das Haus zukommen fah, 

„Ich ſehe fhon, Mister Howard, ich muß ein 
Haus räumen, in dem hinter meinem Rücken um mich 
gefpielt wird; ſprach er gekränkt. 

„Da thun Sie fehr unrecht; fo wie das Urtheil, 
das Sie fo eben auögefprochen, ungerecht ift. Ich 
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bin nicht gewohnt, mit irgend Jemand ein Spiel zu 
treiben; am wenigſten mit einem Manne, dem ich ſo 
viel verdanke, und FENDER Sie, wie ſehr es mi 
ſchmerzt u, ? r 

Doughby war mit ftarken Schritten herangefom=- 
men. Menou hatte ſich gewandt und war in den 
Saal getreten. 

„Muß mit ihm reden,“ rief Dougbbh; * will 
mit ihm reden — will wiſſen, wie ich ſtehe, was ich 

zu erwarten habe.⸗ 

Und ſo ſagend, lief er die Stufen hinan, an mir 
vorüber, und trat in den Saal ein. 

Ale riefen ihm ein „willkommen Doughby,“ zu; 
doch Ale hielten in dem Augenblick inne, denn dem 
Manne war der Sturm auf die Stirne gefehrieben. 

Ich war gleichfalls eingetreten. Cine Todtenftille 
herrſchte, die nur durch den Geſang der Neger und 
das Geſchrei der Neugeborenen im hinterſten Zimmer 
unterbrochen wurde. Doughby ſtand wie angewur— 
zelt vor der Tafel, ſichtlich bemüht zu reden; er 
vermochte es jedoch nicht. Die ploͤtzliche Stille, die 
Erwartung auf allen Geſichtern, hatten ihn ſtumm 
gemacht.“ 
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„Theurer Papa!“ hob ich an; „etwas iſt vorge: 
fallen, das Sie leicht erzürnen dürfte, aber ich bitte 
Sie, die Leidenfchaft des Mannes zu berückfichtigen, 
der übrigens ein jehr achtbarer Bürger ift.“ 

Menou ſaß ſchweigend, und ſah Louiſen an, die 
feine Hand erfaßt und fie. an ihten Mund drückte. _ 

»Bapa ‚u hob ich wieder an, mes ift etwas vorge⸗ 
fallen, das Sie erzürnen wird; da jedoch, wie gejagt, 
Mister Doughby's Neigung ehrenvoll, und er aner- 
£annt von tabellofem Charakter ift — 

„Aber was geht das mich an, Mister Howard?“ 
ſprach Menou zu Lonifen gewendet. „Ich bezweifle 
keineswegs, dab Mister Doughby ein tadellofer 
Charakter ift; aber ich habe meine gegründeten Urfa= 
chen, fein näheres Verhältnig mit Mister Doughby 
zu wünfchen. * 

Der Ton, in dem dieſes gefprochen wurde, war 
feft und beſtimmt. Doughby wechfelte die Barbe. 

„Mister Menou,“ hob er an. „Ich habe mir die 
Freiheit genommen — ich habe eine Tollheit began« 
gen, das ift wahr, eine Tollkühnheit; aber geſchehen 
iftö num einmal. « 

„Ich habe nichts entgegen, wenn Mister Doughby 
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Tollheiten und Tolfühnheiten begeht, jo viel er will, 


nur muß ich wünfchen, er möge mir mit denfelben 


vom Halſe bleiben; ich wenigſtens will nicht der Ge- 
genftand feiner Tollheiten und Tolkühnheiten ſeyn.“ 

„Leider find Sie, Mister Menou der Gegenftand 
derjelben;“ plate Doughby in echt Kentuckier Weife 
heraus. 

„Ih der Gegenftand Ihrer Tollkühnheiten?“ 
ſprach Menou, fich ftolz erhebend. „Mister oder 
Major Doughby, ich weiß, daf die Herren. Kentudier 


ſich Freiheiten herausnehmen, die wir uns nicht her— 


auszunehmen pflegen, weil die guten Sitten fle ver- 
bieten; aber doch glaube ich nicht der Mann zu ſeyn, 
mit dem fich irgend ein Kentudier Freiheiten erlauben 
wird. u | 

„Mit Ihnen, Mister Menou, habe ich mir feine 


Freiheiten genommen, umd werde es nicht; aber mit 


Ihrer Tochter, Demohſell Menou „die es wenigftens 
war; jetzt iſt fie e8 nicht mehr — mit einem Worte, 
fie ift Mistreß Doughby — feit geftern halb neun 
Uhr mit mir vermählt, wie Sie aus dem Trauungs- 
ſchein, ausgeftellt vom Squire Turnip, eines weitern 
erjehen werden.“ . pen 
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Ein Schrei der Bermunderung erſchallte aus Aller 
Munde, wie Doughby Menou den Trauungsſchein 
hinhielt; aber Alle verſtummten auch mit Einem Male. 
Waͤre der Himmel eingeſtürzt, oder der Miſſtſippi 
mit allen feinen taufend Flüſſen und Dampfern, und 
Schiffen und Booten, und Neworleans auf dem 
Rücken, den Fluß braufend heraufgefommen, Menou 
hätte nicht mehr erftarrt ſeyn können; fein ganger 
Körper fchien auf einmal wie verfteinert; feine Augen 
waren. bervorgetreten, als wollten fie aus ihren 
Höhlen brechen; ſein Mund öffnete ſich, ſchloß ſich 
wieder konvulſiviſch, der Schaum trat ihm auf die 
Lippen, die ſchwarzgrau wurden; ſeine Geſichtsfarbe 
war erdfahl, ſein Blick ſtarr geworden. Louiſe ſprang 
entſetzt auf, ſchrie um Hülfe, meine Gäſte umringten 
ihn, hielten ihn; er war auf dem Punkte in Ohn— 
macht zu ſinken. Auf einmal ſchrie er: — Fort mit 
dem wilden Kentuctier, fort mit ihm! Aus den Augen, 
mit dem Barbaren! dem Jackfoniften — fort!” fehrie 
er, indem er fi los riß, und in die Höhe fprang,- 
und wie toll im Saale herum lief. Der Mann war 
wüthend geworben. „Bort!« fehrie er den Dienern 
zu, „fort, fage ich, treibt ihn fort! Nehmt Meffer, 
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Aexte, Keulenz fort treibt ihn den Barbaren, fort!” 


ſchrie er. Er fprang zum Fenfter, „fort, fage ih! — 
und das Dampffehiff ſoll fogleih Halten — Halt!“ 
ſchrie er, die Ialouften wegreißend. _ „Halt, Kapi- 
tan! — Charles, Bangor, Tully, fort, macht das 
Dampfſchiff Halten!“ 

Wir ftanden Alle erftarrt, wie vom Falten See: 
waffer in einem Winterfturme überfchüttet. Charles 
war zum Stalle gelaufen, hatte ein Pferd heraus- 
geriffen, fih auf das ungefattelte Thier geworfen, 
und fprengte vor unfern Augen dem Ufer zu, dem 
Dampfichiffe nach, das bereitd um den Vorfprung des 
weiten Buſens, den der Fluß bier bildet, zu runden 
begann. Das Dampffchiff holt er auf feinen Fall’ 
mehr ein. Der Alte ſprang immer toller umher. 
„Der Elende muß es büßen!« — „Dieſe Schande,“ 


fiel Louiſe ein! „diefe Schande unferem Haufe ange- 


than!“ „Diefe Schande!“ ſchrie der Papa abermals; 
nder Elende, der Verworfene, der Infame! Diefe 
Schande unjerem Haufe anzuthun!“ Und fort rannte 
er aus dem Kaufe, durch das Negerdorf, fehreiend, 
beulend. Es war Sturm an allen Enden. Seine 
dreigig Neger Famen mit Nerten, Gabeln, Stöden, 
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die Schweine grungten, die Wälſchhühner gaderten; 
Kinder, Männer, Weiber, alles heulte, ſchrie, tobte. 
Doughby war ganz betäubt über den Ausbruch des 
Ungewitterd da geftanden; aber kaum hatte er die 
legten Worte aus dem Munde Menou's gehört, das 
Infam war kaum ausgefprochen, als er auch auf— 
krachte, wie das Pulverfaß, in das ein Haufen glü— 
hender Kohlen geworfen wird. — „Was!a fihrie er, 
aufſpringend, und zum Haufe hinaus Menou nach— 
tobend — „was ſagt er? infam ſagt er? mich, den 
Major Doughby, heißt er infam? eine Schande, ſagt 
er, habe ich über ſein Haus gebracht? eine Schande 
ihm angethan? Was!“ brüllte er, auf Menou zu- 
ſpringend wie ein Löwe auf die Gazelle. 

„Was! glaubt Mister Menou einen Neger, vor fich 
zu haben? Glauben ‘Sie, Sie haben einen Neger, 
Mister Menou? glauben Sie dieß? Einen Infamen 
nennen Sie mich?” Er brüllte fo laut, daß ein 
Zug Schwäne, die fo eben den Fluß herauffamen, 
erſchrocken längs abſchwenkten. „Sie nennen mid) 
einen Infamen?# ſchrie er abermals, indem er Menou 
beim Arm erfaßte und fefthielt. „Eine Schande habe 
ich Ihnen angethan?“ Und er faßte ihn beim zweiten; 


* 
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und hob ihn vor ſich in die Höhe wie ein Kind von 
zwölf Monden. „Glauben Sie, Sie haben einen 
Hund und feinen Bürger vor fih? — einen, Bürger, 
dem jedes Haus offen fteht, der es mit hunderttauſend 
Creolen aufnimmt ?* 

„Um Gotteswillen, er tödtet Bapalı fehrie Louiſe; 
nGeorge, Merveille, er tödtet den Papa! 

Ich war mit Richards gerannt, um meinen Schwie= 
gervater aus den Händen des Tollen zu reifen — der 
ihn vor fich Hielt, "und herum ſprang mit ihm, und 
ihn erft auf den Boden ſetzte, ald wir beide 9— 
gelaufen kamen. 

„Thue ihm nichts,“ ſchrie Doughby „Aber glaubt 
Euer Schwiegervater, ex hat einen Hund vor ſich? 
Ich bin Major Doughby von New⸗Feliciana, Bürger 
dieſer vereinten Staaten, und er iſt nichts mehr, und 
fein Menſch in der Welt iſt mehr; kann mich mit den 
Beten meſſen. — G—tt vs ihn! — und er nennt 
ung einen Infamen!“ 

Doughby fprang vor Wuth duß hoch; er wurde 
immer vafender.: Menou zitterte, keines Wortes 
mächtig, vor Scham und Verlegenheit. 

Merveille Fam mit ein paar Piftolen gerannt; ich 
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riß fie ihm aus den Händen, und ſchleuderte fie weit 
weg. „Nube, Merveille! machen Sie das Unheil 
nicht noch größer.“ - 

„Er muß büßen!“ £reifchte Merveille. 

„Ich fage Ihnen,“ fehrie Doughby; wich” Habe 
Ihre Tochter geehlicht wie ein Mann von Ehre, weil 
fie e8 wollte, — nicht gerade wollte, aber ich wollte 
ed, und fie willigte endlich ein, und wenn fte einwil⸗ 
ligte, wer hat etwas ‚entgegen zu reden? Sie ift 
achtzehn Sahre vorüber. Ih Habe gebeten, fie hat 
eingewilligt. Aber. möge ich erfchoflen feyn, wenn ich 
ſie ſo viel ala berührte. Gehen fie, theuerfte Julie, 
fagt ich ihr, als Squire Turnip die Che vollzogen 
Hatte, gehen fte nach Haufe, ich will zu ihrem Papa, 
wi ihm. jagen, was vorgefallen; und fie ging. 
Squire Turnip, der junge H. waren Zeugen. Wil 
ihn jehen, der da fagt, ich habe fie oder ihr Haus 
geihändet. — Wil, will — «“ 

„Mister Menou,“ fprach Richards, „wenn Die 
Sache ſich fo verhält, fo hat Doughby jehr übereilt, 
unverzeihlich übereilt, toU gehandelt; aber ihrer. Fa⸗ 
milie ift keine Schande angethan worden.“ 

„Er hat unfer Haus, unfere Familie geſchaͤndet;“ 
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ſprach Menou mit leiſer Stimme, „Ich fann ihm 
das nicht vergeben. « 

„Gtt v⸗ e mich!“ ſchrie — „wenn id 
Ihr Haus gefehändet habe. Wer das fagt, hat e8 
mit mic zu thun — Ihr Haus ift mein Haus, bei 
G—tt! ſoll fommen, der Ihr Haus ſchänden will, 
will ihn faſſen wie eine Stierfehlange, und ihm das 
Genie abdrüden, das will ich, bei Iove! das will 
ich. Ich Habe Demohjelle Julie, die da war Demohſelle 
Julie, jest ift fie Mistreß Doughby, ich habe fie ge- 
beten, das ift wahr, beſchworen, fie möchte mir ihre 
Hand reichen, ich jey ein Heißer Kentuckier, wolle fie 
aber glücklich machen; und fie in der Angft ihneB: Her⸗ 
zens, um nicht dem ausgemergelten Bearmill in die 
Hände zu fallen, ſagt ja und der Squire auch — und 


wen geht das etwas an?“ 


„Mich, mein Herr,“ ſprach Merveille, der die Pi⸗ 


ſtolen wieder aufgerafft und, in jeder Hand eine, auf 


den Mann zutrat. 

Sie geht es alſo an? Sie find der Bearmill?“ 
rief Doughby mit einem Blicke auf ded Mannes Ge⸗ 
ftelle, Halb verwundert, halb drollig. 

Lebensbilder a. d. weftl. Hemiſph. II. 2 
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„Mich geht es anz« zifchte Merveille, mund fo Sie 


ein Gentleman find, wene wir die be: sur ab» 
machen.“ 

Mit diefen Worten hielt er ihm beide Piſtolen hin. 
Ich ſprang ar Doughbo war mir jedoch vor⸗ 
gekommen. 

„Sie ſind alſo der Merbill, der mir meine Braut 
ſtreitig machen will? Sie find es?“ und bereits hatte 


‚ erden Schatten von einem Manne mit den drei Fingern 


feiner linken Sand bei feinen Rocklappen erfaßt, und 
ihn in die Höhe gehoben, wie.einen Beton —— 
Aepfelſchnitten. 

„Halt Doughby!“ ſchrie ich; — „halt und laßt 
Mister Merveille — er iſt mein Gaſt, ſonſt habt Ihr 
ed mit mir zu thun. — Das geht zu weit. Wahrlich, 
Ihr ſeyd ein Wilder.“ 

In diefem Augenblicke hob der zappelnde Merveille 
die Piftole, und drückte fie auf Doughby los. "Die 
Kugel ftreifte feinen rechten Arm. Die Damen kamen 
heulend herbeigerannt. 

„Fort!“ ſchrie Doughby, uns mit dein verwunde⸗ 
ten Arme abwehrend — fort, ſage ich, laßt mich, 
mag feine andere Piftole auch noch abdrücken — ein 
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bischen Aderlaß ſchadet nichts, — laßt mich, theurer 
Howard, ein Mädchen wie Julie ift es werth, daß 
Blut vergoſſen wird. Will ihm nichts thun, dem 
armen Narren, nur zeigen, mit wen er es zu thun 
hat. Wer möchte dem armen Narren, auf den die 
Landkrebſe ohnedem bereits ihre Scheeren ſpitzen, 
etwas zu leide thun? Schießt zu, Merbill!“ ſchrie er 
dem vor Galle wie eine Schlange ziſchenden und 
zappelnden Creolen zu, während er ſelbſt links und 
rechts ſprang, ſo daß weder Richards noch ich ihm 
beikommen konnten. 

„Ihr alſo, Mounshur Tonson, wollt meine 
Braut?“ ſchrie er mit dem in ohnmächtiger Wuth 
noch immer zappelnden Creolen umherſpringend und 


ihn ſo heftig ſchüttelnd, daß er es vergeblich verſuchte, 


die zweite Piſtole auf ihn anzuſchlagen. „So ſchießt, 


da iſt meine Bruſt. Halt Howard, halt! thue ihm 


nichts, dem Schatten von Manne. Wer wird dem 

lieben Gott vorgreifen! Crapaudchen, Tonſonchen! 

Wie lange wollt Ihr es noch treiben? Geht nach 

Hauſe, legt Euch ſchlafen, beſtellt Euer Haus; aber 

laßt mich und Julie ungeſchoren. Ich habe ſie erobert, 
21* 


324 > 
und will ſie behalten und vertheidigen gegen Euch, 
und wen immer, bei G—tt! das will ich, gegen hun⸗ 
derttaufend jolche Tonſons wie Ihr fegd.u J— 

„Und jetzt geht,“ ſchrie er, ihn mit einem Male 
auf die Erde niederſetzend, daß dem Armen die Kniee 
zuſammenbrachen; „jetzt geht, und laßt mir nichts 
mehr von Euch ſehen, * fönnte es Euch |. 
ergehen. « 

„Gehen Sie, Merveille, gehen Sie, laſſen Sie ihn, 
und reizen Sie ihn nicht mehr, oder es entfteht Un— 
glück. 

„Satisfaktion, Satisfaktion will ich haben,“ 
kreiſchte Merveille. 

„Die haben Sie, das Blut rennt Ihrem Gegner 
über die Achfel herab; wollen Sie hr mehr? er 
wird fie Ihnen geben. « 

Menou mar wie verftarrt über dieſe kentuckiſche 
Exhibition geſtanden, keines Wortes mächtig. Charles 
kam zurückgaloppirt, er hatte das Dampfſchiff nicht 
einholen können. Meine Gäfte ftanden betäubt, die 
Neger rißen die Augen und Mäufer auf; nur die 
einfylbigen Worte „Massa Kentucky Debil be, Massa 
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Toffy the bery Debil!“*) Das Spektakelſtück Hatte 
Alte außer ſich gebracht. Menou ſah wirr um ſich. 


— Gr war, was wir bullied**) nennen, total ins 
Bockshorn gejagt: 


9 
J 


„Kommt und laßt Euch verbinden, und dann zum 
Frühſtücke.“ 

„Bin bloß gekratzt, wollte es wäre tiefer gegangen, 
hätte ich doch Julien zeigen können, daß ich mein Blut 


für fie gerne vergieße. Aber zu Eurem Frühſtücke, 


nein da gehe ich nicht; Feinen Biſſen cher, als bis ich 
weiß, woran ich bin, bis mir Euer, mein Schwieger- 
vater die Hand gereicht, das Wort —* MAR: 
nommen —“ 

„Papa,“ bat ich, man Ihnen iſt es, haben Sie die 
Güte — es war ein ſtarkes Wort. « 

Der Papa wandte fich weg. 7 J 

„Papa, “ hat ich; „ich bitte Sie.u 
„Er mag zum Frühſtücke kommen;“ ſprach Menou 


abgewandt. 


*) Massa Kentucky Debil be, Massa Toſſy the bery 


Debil. Negerausfprache ftatt: The Kentucky Master‘is the 
‚devil. Master Doughby is the very Devil. Der Kentudier 


ift ver Teufel.» Mister Doughby ift ver eingefleifchte Teufel. 
**) Bully — einfchüchtern, ganz verzagt machen. 


8 2 


326 & 


nSagen Sie es ihm ſelbſt.“ Au 

„Das kann ich nicht, das werde ich nicht:« 

„Doughby,“ ſprach ich; „an Euch iſt es, die Sand 
zur Verſöhnung zu reichen, Ihr ſeyd es, der Mister 
Menou zuerft beleidigt. /· 

„Das iſt wahr,“ ſprach Doughby; a ich will 
gerne um Vergebung bitten, fo er nur das — 
Infamous zurücknimmt.“ 

„Papa,“ hob er an, „verzeihen Sie mir, ich bin 
ein Tollkopf, wahr iſts; aber vergeben Sie, und 
nehmen Sie, ich bitte, das verdammte Infamous 
zurück.“ — 

„Kommen Sie zum Frühſtücke;“ ſprach Menou— 

„Nicht eher, als bis Sie mir verziehen und das 
Wort zurück genommen haben. Dürfte ja meinen 
Mitbürgern nicht mehr vor das Angeficht treten.“ 

„Ich kann nicht eher zurücknehmen, als bis ich 
weiß — “ ſtockte Denon. 

„Verzeihen Sie ihm,» bat ich — er iſt 
ein Tollkopf, aber das Herz ſitzt ihm am rechten 
Flecke; ein wahrer Satan, wenn er gereizt wird; aber 
nicht ohne Seelenadel. Unſerer Familie iſt keine 
Schande angethan wordem“ 





—d 397 0 


„Verzeihen Sie ihm,“ bat Miß Emilie, was mid) 
ungemein freute; „ich bitte dringend für ihn. « 

„Auch ich,“ ſprach Mistreß Houſton, „vereinige 
meine Bitten mit denen Ihrer Freunde, und habe die 
Ehre zu verfichern, daß Mister Ralph Doughby wirk- 
lich in Verhältniffen zu Mif Warren jtand, die, wie 
Mister Menou wifjen dürfte, einer ſehr bedeutenden 
Familie angehört, maßen ihr Vater, der honourable 
Mister Warren, Mitglied des Congreſſes, und ihr 
Großvater mütterlicher Seite einer der Unterzeichner 
der Unabhängigkeitö-Erflärung war; auch —u 

„Und,“ unterbrach Richards die detaillirt zu wer— 
den ſich anfchiekende Dame, „da Demoijelle Julie 
jogleich aufdas Dampfichiff zurückgekehrt ift, jo zeigt 
ſich im ganzen Benehmen des Major Doughby wieder 
eine Delifateffe, die Ihrer Beachtung werth ift, Mister 
Menpu.u 

Menpu- hatte den Blick zu Boden gerichtet. Auf 
einmal jah er Richards ſtarr an. 

„Ah, wenn das noch wäre;“ murmelte er. 

„Seyen Sie verfichert, fiel Mistreß Houfton ein, 
„daß Major Doughby in jeder Beziehung gegen Ihre 
Tochter und Sie ald Dann von Ehre gehandelt hat. 
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Er iſt ſeit acht Jahren mein Nachbar, und keine unſe⸗ 
ver achtbaren Familien würde . den * ver⸗ 
weigern.“ 

„Doughby ‚“ raunte ich dem Widſnge in die 
Ohren; wjeßt iſt der Zeitpunkt da, Ihr habt meinen 
Schwiegervater auf eine unverantwortliche Weiſe ge— 
kränkt; mich und alle meine Gäſte beleidigt; aber Alles 
ſoll verziehen ſeyn, wenn Ihr ſofort gebt, und Papa 
um Verzeihung bittet.“ 

„Wer hat Mister Menou, wer hat Eure Gäfte 
beleidigt? ſchrie Doughby. Ich glaubte, der Böſe 
ſey abermals in ihn gefahren; aber es war bloß der 
lachende Teufel. „Wollte ihn ſehen!“ ſchrie er halb 
jubelnd; „wollte, wollte ihn ſchauen, der Mister 


Menou, meinen allerliebften, ſüßeſten, holdfeligften 


Papa — allzeit vorausgefegt, er nimmt das ver: 
dammte Infamous zurück — befeidigte. Wollte ihm 
juft wie einem Oppoffum eines auf den Spitzkopf 


geben, daß ihm das Beleidigen alle Tage — * Lebens 


vergehen follte. # 

„Herzliebfter Papa! — ich Sie beleidigt ?« wandte 
er fich mit drollig einfchmeichelnder Stimme und Ge— 
berbe zu Menou; „meiner Seele! weiß fein Wort 
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davon — wollte Sie nicht Keleibigen; ; wollte nur 
mein liebes Püppchen Julie, wollte ein Weib, Habe 
taufende von Mädchen gefehen, bin expreß letztes Jahr 
in New⸗Nork, Saratoga und Balliton gewefen, hat 
mir feine fo gefallen. Julie hat mir auf den erften 
Anblick gefallen, war wie verfefjen in fie. Wollte mir 
feier das Herz zerreißen, als ich hörte, der Merbill 
follte fie haben. — Da griff ich zu; batte das Glück 
ihr zu gefallen. Bin ein fröhlicher Kentuckier, der 
fein Kind beleidigt, dem ſelbſt die kühle Mifftfippi- 
luft das Feuer nicht Löfchen kann, wird e8 aber, hoffe 
ich, Julie thun. Herzliebſter Papa, Sie verzeihen 
mir doch, daß ich jo mit der Thüre ins Haus gefallen 
bin; nicht wahr, Sie verzeihen, Sie nehmen das’ In- 
famous zurück? — herzliebfter, füßefter, | 
allerliebfter Papa!“ 
Und fo fagend, nahm er den Papa in feine Arme, 
und herzte und liebfoste, und bat jo einjchmeichelnd. 
"So gehen Sie doch nur, Sie toller Menſch;“ 
ſprach Menou Halb lachend, halb ärgerlich; „Sie —9* 
ja ein wahrer Bär, ein Wilder. « 
4 „Ich ein, Wilder ſeyn?“ fchrie Doughby — „Ih 
| ein Wilder! Sähen Sie erft den alten Hickory, oder 
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Colonel Benfon, der jest in Miſſouri ifi, da würden 
Sie fügen, das ift ein Wilder. Bin Ihnen zahm 
wie eine Ente. Auf den Händen will ih Sie tragen. 
Aber Bapachen, nicht wahr Sie nehmen das in 
zurüd? Papachen!“ 

„Nun, ich nehme es zurück,“ ſprach Menou— 

„Und verzeihen dem tollen Ralph;“ bat diefer, die 
Hände Menou’s erfaffend und ftreichelnd. 

„Wollen jehen, wenn er fich gut aufführt.« 

„Hollah, Papa Menou verzeiht mir! Ein Hurrah 
dem Papa Menou — Hurrah! Hurrah!“ 

Und nun machte er ein paar Nundfprünge, bie 
unfere Damen auf allen Seiten Ausreiß nehmen 
machten. Dann lief ex wieder auf. den Papa zu, hob 
ihn wie ein Kind von zwei’ Jahren auf feirien Arm, 
ſchrie: „Papa hat mir verziehen,“ tanzte ein paar- 
mal im Kreife mit ihm herum, "und dann, was ihn 
die Beine tragen mochten, den lieben Papa noch 
immer auf dem Arme — unter dem lauten, fröhlichen 
Gelächter Aller — dem Haufe zu, die Piazza hinan, 
in den Saal hinein, wo er ihn ſanft auf einem Seffel 
nieberließ. 

(68 war fo etwas fröhlich-wildes, natlrlidpeß in 
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dem Manne, daß man ihm wirklich, jo böfe man auch 
anfangs war, zuleßt nicht gram ſeyn konnte. Als 
wir nachfamen, hatte er Menou's Hand ih einer 
feiner gewaltigen Tagen, mit dev andern ftreichelte 
er die Stine, Schläfe-rund Wangen des von Blut 
und Schweiß triefenden Papa. 

„Aber Doughby! Ihr beſudelt ja Papa, uns, Alle, 
mit Eurem Blute.“ 

nMeiner Seele, wahr ifts! ift aber BR Blut, 
ehrliches Blut,“ ſprach Doughby, der aufiprang, zum 
Spiegel rannte, und die Wunde anfah. — „Bloßes 
Gekratze, ging feinen Viertelzoll in das Fleiſch; aber 
auf alle Falle muß ich Euch bitten, mir jegt ein Zim- 
merchen anzumweifen, um die Kleider zu wechjeln. 

„Kommen Sie, Major Doughby,“ ſprach nun 


Menvou viel freundlicher, „Ihre Wunde muß verbun- 


den werden — kommen Sie, ich will die thun.“ 
„Danke ſchönſtens, Papa, danke; kommen Sie, 
Papa; von Ihrer Hand nehme ich Alles an. — Sie 
heilen die Schmerzen — Leibed- und Seelenfchmerzen. 
Kommen Sie,” 
Das Blut jehien Menou plöglich weich für den 
Wildfang geftimmt zu haben. Beinahe ängitlih nahm 


3 
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er ihn bei der Hand, führte ihn aus dem Saale in 


fein eigenes Zimmer, rief Charles und die alte Si- 
bylle, und begann die Wunde zu verbinden. 


Wir ſaßen Höchlich vergnügt über den guten Aus- 
gang, den der horrible Sturm zu nehmen begann. 

Auf einmal öffnete fich die Thüre, und Doughby 
ſchrie im Schlafrocke meines Schwiegervaters heraus! 
„Hollaho! einen Eatholifchen Pfarrer! — einen katho— 
tischen Pfarrer, — taufend Dollars für einen katho— 
lichen Pfarrer! Hola Neger, holt einen Fatholifchen 
Pfarrer!“ vieferzur Salonsthüre fpringend — „Hört 
ihr Neger, da habt ihr etwas, *—— ſteifen Grog zu 
trinken.“ 


„God bless Massa! bless Massa Debil! Kentucky 


Massa!‘ fihrien meine Neger, die bereits fich um die 
von ihm ausgeworfene Silbermünze zu balgen an— 
fingen. 

„So halten Sie doch ums Himmelswillen das 
Maul;“ bat Menou. „Sie werben ſich ein Wund- 
fieber auf den Hals ziehen, und wir haben eine ** 
nerin mit Zwillingen im Hauſe.“ 

„Gin Wundfieber, Papa, von einer ſolchen Klei—⸗ 
nigkeit, die jept dazu noch verbunden ift? Hatte andere 
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Hiebe erhalten, einmal von einem Tomahawk, der 
gerade auf diefelbe Stelle einhieb; habe ihn aber ge= 
falzen, den Indianer. — Papa, wie ifts aber nun 
mit dem Eatholifchen Pfarrer?« 

„Nun, der wird auch fommen, — nur haften Sie 
das Maul, und gönnen Sie ſich und unferer Wöch— 
nerin Ruhe.“ 

„Soll leben die Wöchnerin und ihre Zwillinge! — 
Alles fol leben! — Gebt ihr da die Banknote, Ho— 
ward. Gebt fie ihr, gebt fie ihr. Alles fol heute 
leben! Papa Menou hat mir verziehen. Bin Ihnen 
die befte Seele, wenn alles nach meinem Kopfe geht. 
Will fie auf den Händen tragen, die gute Julie, Alle 
follen fie auf den Händen tragen. WIN ihm juſt den 
Kopf wegfchnappen, wie einer snapping turtle, wer 
ihr ein fehiefes Geſicht zeigt. Möge ich erſchoſſen 
werden! jo ich fe nicht auf den Händen trage, bei 
Jingo! das will ich. Iubelt, frohlockt! Papa Menou 
hat mir verziehen. u | 

„Doughby, Hört Ihr nicht, wir haben eine ſchwarze 
Wöchnerin mit Zwillingen, Ihr folt das Maul 
balten !* 

„Wille ja, wills ja — will e8 gerne halten. * 
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Hola, Howard! lieber Howard, nur ein Glas, ein 
einziges Glas, aber laßt es nicht gar zu klein jeyn, 
mit Toddy, um Gotteswillen! ich verfehmachte ſchier, 
die Kehle brennt mir, ift mir fo trocken, wie unſere 
Prairies nach einem Waldbrande. * * 

„Gott behüte!“ rief Menou — „Sibylle bringt 
die Tifane, von der ich gejagt. « 

„Was ift das Tiſane?“ fragte Den mit * 
liger Miene. 

„Eine Schale Kaffee wird beſſer thun, Doughby. 
Phöbe, eine Schale Kaffee!“ 

„Vielleicht wäre die Tiſane doch beſſer, iſt vielleicht 
eine Doſis Rhum dabei, oder Monongehala? Iſt's 
nicht ſo, Papa?“ meinte Doughby. 

Der Papa lachte zum Zerberften, und wir gleiche 
falls. 

„Habe Euch auf Ehre feit geftern Mittag nichts 
gegefien und getrunken; ich glaube nicht zwei Gläſer 
kamen mir über die Lippen. Bin wirklich hungrig 
und durftig. « 

Und fo fagend, begann er nachzuholen, und wir 
und vom Sturme zu erholen, der Über und hingefah⸗ 
ten war, nicht unähnlich den Orkanen, die über unſer 
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Miffifippi-Thal herabbraufen, und Alles zerftörend 
mit fich fortreißen. — 

Zwei Stunden darauf war Alles in Ordnung. 
Papa Menou hatte Doughbs verziehen, und feine 
Einwilligung zum Ehebündniß fürmlich gegeben. 
Uebermorgen fol es durch den ehrwürdigen Priefter 
Hilaire nach den Gebräuchen der Fatholifchen Kirche 
vollzogen werden. Louiſe hat der Schweiter in Kürze 
gefehrieben und ihr den glücklichen Ausgang des Uns 
gewitters gemeldet. Charles, Richards und ich find 
auf einer Tour dur) die Pflanzung. Doughby hütet 
das Sopha, auf den ernftlichen Befehl Menous, der 
ihm ſchnell Tieb zu gewinnen feheint. Gr parlirt ab- 
wechfelnd mit ihm und Vergennes franzöſiſch, und 
Menou möchte oft plagen vor Lachen. Merveille ift 
durch Menou und Vergennes ganz von feinen Mord- 
gedanken zurücgebracht. Morgen wollen wir Alle 
binauf auf die Pflanzung Menou's, um das Drama 
zu befchließen. 

AUS ich mit Louifen innerhalb der Mofchetto-VBor- 
hänge die Vorfälle des Tages Eurforifch durchging, 
fiel mir ihre Bemerkung auf, daß wir wohl morgen 
nicht zum Vermählungäfefte Doughby's mitgehen 


J 
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— da unſere Haushaltung nun in jeder Hinſicht 
um das Doppelte vermehrt, wir auch unfere ı neuen - 
Neger jo ſchnell als möglich kennen lernen ı müßten. 
Aber, meinte ih, Bruder Charles würde: ja gewiß 
noch die Güte haben, diefe paar Tage der Pflanzung 
vorzuſtehen. Charles habe ihr aber in die Ohren 
getwifpert, meinte fie, daß er fehr gerne mit hinauf 
ginge, er wolle wieder fommen, nur dies Mal möchte 
er gerne mitgehen. r 

„Und. warum follte er nicht, er hat mir des Ge— 
fälligen jo viel erwieſen, das es unbeſcheiden wäre, 
feine Güte noch länger in Anfpruch zu nehmen.“ 

„Es iſt noch etwas anderes dahinter,“ meinte 
Louiſe lachend. „Haſt Du nichts bemerkt?“ 

„Nichts,“ war meine Antwort. 

» Wie Ihr Männer doch jo blind ſeyd. Sieh ihn 
morgen genauer an,“ 

„Was ift es?“ 4 

„Auch feine Stunde ift gekommen.“ 

„Wie? Mit Warren ?« 
Louiſe lachte. 

Das ift ja doch wirklich auferordentlih. Schlag 
auf Schlag. Alles fängt wie Zunder. Iſt aber auch 
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kein Wunder bei unſerm ſybaritiſchen Leben! Die 
Säfte gähren, wie frifch gefelterter Wein, dazu die 
patriacchalifche Einſamkeit, die Entfernung von allen 
abftumpfenden Einwirkungen der verdorbenen Außen⸗ 
welt — wie follte die Erſcheinung eines folchen 
Prachtexemplars, wie Emilie, nicht auch elektriſch 
wirfen? P 

„Alſo glaubft Du wirklich, Emilie, wie nennft 
Du fie? Wäre fie nur nicht gar jo fteif.u 

„Dieſe Steifheit gibt fih, jo wie fie auf den rerh- 
ten Mann trifft. Emilie ift wirklich ein prädhtiges 


- Mädchen — freilich Feine Lonife. 


„Stille, Schmeichler.“ 


— — — — — 


Und es war richtig, gang wie Louiſe bemerkt Hatte. 
Charles ift Heute fo forgfültig herausgeputzt, wie ich 
ihn noch nie gefehen. Man hätte ihn ftatt Doughby 
für den Bräutigam nehmen können. Diefer muß 
no im. Schlafrocke umberwandeln; morgen jedoch 
erlaubt ihm Menou, fich in feine Majors⸗ Uniform zu 
werfen; doch Charles und Emilie, es iſt eine Freude, 
die beiden Leutchen zu beobachten, nur Schade, daß 
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ich die Zeit dazu nicht habe. Er ift bald furchtfam, 
bald wieder keck wie ein Franzoſe. Und die Mif, fie 
beginnt wieder zu ſchweben, ihr Gang wird wieder 
halb tanzend, wogend, in den Hüften wiegend; ihr 
Blick zuverfichtlicher, verflärende Hoffnung röthet das 
holde Geſicht. Ei, die NYankeein ift klug. Sie weiß, 
daß der alte Menou eine Million Dollars wiegt. 
Dem Himmel jey Dank, daß die Kataftrophe nicht 
eher ausbrach, fonft Gnade Gott meiner Pflanzung ; 
aber diefe iſt wirklich in bemundernswerther Ordnung, 
jelbft die Tagmerfe — die Penſums, wie wir fie 
nennen, find für die ſämmtlichen Schwarzen bis zum 
Anfang des Fünftigen Monats, wo die Cottonernte 
beginnen ſoll, eingetheilt; jeder hat eine feinen Kräf- 
ten angemefjene Aufgabe; blos zwei Mal, erſehe ich 
aus den Büchern, Hat er ftrafen laſſen, und zwar ein 
Mädchen, und einen Burſchen, der ein Pferd bei einem 
nächtlichen Ausfluge, während er die Woche hatte, 
ſchier tobt geritten. Doughby weiß Son einem Auf: 
jeher, der fo eben von Tenneffee herabgekommen, und 
ein prächtiger junger Menſch feyn fol. Das Neger - 
feft und die Austheilung der Geſchenke, rathen Menou 
und Affe, zu verſchieben. Dieſer Verſchub foll ges 
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wiſſermaßen als gelindes Zwangsmittel mit beitra- 
gen, meine neuen Unterthanen an die Hausordnung 
zu gewöhnen. Die Furcht, bei der Austheilung der 
Geſchenke Teer auszugehen, wirft auf alle Fälle Heil- 
famer, als zehn Peitſchen. Ich glaube, fie haben 
Recht, um fo mehr, da ich den Auffeher vor acht Tagen 
nicht erwarten Fann, und dad Dareinfchlagen haffe. 


Gott jey Dank! fie find endlich abgereist. Mir iſt 
orbentlich wohl, das Herz iſt mir leichter. — Des 
Getriebed und Getümmeld war auch gar zu viel. Um 
vier Uhr betraten fie das Verdeck, und mit ihnen bie 
dreißig Neger, die Papa herabfommen laſſen, um 
fhneller Haus und Pflanzung in Ordnung zu brin- 
gen. Die zwei Kanonen find gleichfalls abgegangen. 
Ich ftellte e8 Louifen frei, mitzugehen; aber mein 
Weibchen legte mir das Köpfchen an die Bruft, und 
meinte, es gezieme ſich nicht, fo allein in der Welt 
berumzuvagiren, und fie hofft, dad gute Exempel, 
daß fie ftatuire, werde in mir nicht verloren gehen. 
Das ſoll es nicht, theure Louife! Merveille bleibt bei 
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ung, und > Bergennes will —— Pobalbe die Ver⸗ 


— 
iſt. Wollte er ginge, * Vergennes liebe. . Ich 


Tann den Rous nicht Veiden, fein bloßer Anblick erregt 
mir Ekel. 





Die Verbindung iſt denn vollgogen — Doughby 
ift ein glücklicher Ehemann und Julie ein ſchmachten⸗ 
des, halbverfchämtes Eheweibchen. So eben find fie 
in mein Haus getreten. Sie find auf ihrer Heimreiſe 

» begriffen, und einen Augenblick mit meinen und ihren 
Sreunden abgeftiegen, um mir Lebewohl zu fagen. 
Alte find in der beiten Stimmung, gerührt, was wir 
fagen, bis auf die Tante Duras und den alten 
Merveille. Je nun, man kann e8 nicht Allen recht 
machen. « 

Doughby fiel mir auf, er fehien mir um zwanzig 
Jahre gefegter, und fich in feine neue Beſtimmung 
ganz und gar zu fehiden. — „Howard, raunte er 
mir unter anderm in die Obren, „mein Weib ift ein 
Engel, aber wißt Ihr, Herzens⸗Howard, dachte mir, 
nimmft fie fo ſchnell als möglich aus den ereollſchen 
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—— fort, weg von den tatholiſchen Prieſtern 
und Mama'd,u — glaube, Ihr habt Recht, 
Doughby.“ — „Und nun voward⸗ Berumd, Bruder, 
Schwager, taufend Dank für Alles! Ihr habt wie 
ein echter Virginier gehandelt — nicht zu viel, nicht 
zu wenig gethan! die Dinge, jo wie die Menfchen 
gehen laſſen, nur bie und da nachgeholfen. Mag ih 
erſchoſſen ſeyn, wenn ich Euch das jemals vergeffe! 
und fo Ihr je hört, daß Julie eine einzige trübe 
Stunde hat, daß nicht jedem ihrer Wünfche zuvorge— 
kommen wird, jo hängt mich wie einen ausgeweideten 
Hirſchen. — I fende Euch den Auffeher, der aus 
einem foliden Haufe ift, und dann kommt Ihr. Jetzt 
aber noch nicht, müfjen und noch zuvor einrichten.“ 

Menou drohte mir mit dem Finger. — „Was 
iſts Papa?u „Sie haben das Alterd-Zeugniß über 
Julien ausgeftelt — das vergeffe ich Ihnen nicht,“ 
lachte er mir zu, gerade ald er an Bord ging. 

„Und wie fteht es mit Charles, lieber Papa? 

„Der bleibt bei feiner Schwefter auf einige 
Wochen.” 

„Und Miß Emilie ?« 

„Je nun, das wird fich geben, hoffentlich zu Weih- 


* * 
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nachten, wo Charles das einundzwanzigſte vollendet. 


— Gott behüte Euch), liebe Kindert! · 

Wir nahmen noch von Madame de Duras, die 
aber, wie gejagt, nichts weniger als gut geftimmt 
ſchien, Houſton, Richards, kurz allen unfern Freun⸗ 
den Abſchied. a 

Merveille will hinauf zur Mama Menou. — 
Glückliche Reiſe! jo jhlieft das Drama Ralph 
Doughby's Esq. Brautfahrt, recht regelrecht 

mit Exeunt omnes. 
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u. 
Unfer Sonntag. 


Mein Schwiegervater Menou, und Nachbarn ha- 
ben uns legten Sonntag überraſcht; Taby, feheint 
ed, will dafjelbe ihren Stammesgenofjen heute thun. 
Sie verläßt in einigen Tagen das Wöchnerinnen- 
Zimmer, und ift ganz die forgliche Wirthin — über 
und über Beweglichkeit. — Es gibt einen The 
dansant — die Vorkehrungen find im großen Style. 
Am Eingange des Camp *) ſtehen an die zwanzig 
Pfähle eingerammelt, unter jedem ift ein Haufen 
Kieferfpäne aufgefhichtet. Sibylle, die bei ſolchen 
Gelegenheiten immer die Tonangeberim fpielt, wadelt 
ſchon feit einer Stunde herum, mit Anordnungen 
beſchäftigt. Sie nickt vertraulich bedeutfam links und 
rechts, Freifcht mir zu: „Maum **) darum wiſſen, 
Maſſa! Maum es erlaubt, Mafja!« Die Maum, 
*) Negerdorf. 

**) Maum, Negerausfprache ftatt Madam, fiche Theil II. 
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das ift Mistreg Howard, könnte Einen beinahe eifer- 
füchtig machen, an fie appellirt Alles, fte ift in Aller 
Munde, Bremierminifter, Parliament, Alles in Allem; 
ich, als Souverain, muß mich mit der Sinecure zu— 
frieden ftellen, bin bloße Zugabe. Alſo die Maum 
hat zwei Bouteillen Wein für die farbigen Ladies *), 
wie fich die Aeffinnen tituliven, und ein halbes Dutzend 
Salzfiſche gefteuert, nebft einem Schinken, zu dem 
Phillis, die Kammerzofe, drei Apfeltorten mit eigenen 
nußbraunen Händen buf, „der Ehre des Haufes 
wegen; was Nachbarn jagen, wenn feine Torte 
ſehen?“ meint die Faffeebraune Nymphe wichtig. Das 
Uebrige hat Hannibal, der Gefpons Taby's, auf- und 


zufammengetrieben. Bier Hühner und ein Wälſch-⸗ A 
Hahn braten in der Roſtpfanne; Wälfchkuchen und- | 


Gonfitüren ftehen in allen Ecken. Woher die Be- 
ſcheerung, läßt fich unfchmwer errathen. Liberty and 
property **) find zwar unfere Glaubensfymbole, 
aber oft kommt es mir vor, unfere Neger Tafjen ung 


beim Glauben, und halten es mit den eg wie ‚ } 





9 Barbige Ladies, gefärbte Damen; fo nennen J die 
Negerinnen und ihre Deseendenten. 
*) Liberty and property , Breiheit und Eigenthum. 
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old Englands Gentry *) es mit dem Volke, oder in 
der fafhionabeln Sprache ihred Landes zu reden, mit 
dem fehtreinifchen Saufen thut, den es recht poetifch 
den Mund von diefen Eoftbaren Ingredienzen um jo 
voller nehmen läßt, je leerer e8 in der Negel ausgeht. 
— Ja, es ift ein feltfam Ding um den Menjchen und 
feine Sprache! — Zwifchen Schein und Seyn lernt 
er nimmer unterfcheiden. — AUS ich zuerft die hoch— 
tönenden Bhrafen über brittifche Freiheit, auf ſchwer— 
grobem echt brittifchem Grunde bafirt, alle Völker 
der Erde ald Sklaven höhnend, las, kam mir eine fo 
wunderbare Luft, diefe Sreiheit mit Augen zu fehen, 
— fönnt es nicht glauben wie wunderbar! Habe fie 
auch gejehen. Kam mir vor diefe Sreiheit wie umfere 
Sümpfe mit Nelumbo= **) Blumen bedeckt, fo herr⸗ 
lich, daß ihr ſchwören möchtet, ihr ſähet feften Grund, 
aber tretet ihr auf eine diefer Nelumbo's, fo verfinkt 
ihr, Mligatorenund Snapnläg Turtles ***) zur Beute, 
*) Old Englands a die vornehme Welt Englande. 


*) Nelumbo hat breite Blätter, wie Fonifche Gefäße ge— 
formte, goldgelbe tulpenähnliche Blüthen, die ſchaukelnd über dem 
Waſſer emporragen. 

*=) Snapping Turtles, ſchnappende Schildfröten. Tortue 
erocodile, fehr gefürchtet von den Negern — ihr Biß ift ges 
fährlich. 

Lebensbilder a. d. weſtl. Hemiſph. III. 2 


—9 10 &— 


Sreiheit, du Fieber Gott! Freiheit! Erinnere mich fo 
mancher Belege zu diefer Freiheit, und mie geiftreich 
John Bulk ihren Begriff aufgefaßt. So ritt ih eines 
Tages von Hydepark herab, Knightsbridge vorbei, 
Tattersalls zu, befanntfich nicht weit vom Bartho⸗ 
lomev⸗Hoſpital, und jede Stunde umlagert os: ‚einer 
Schaar emeritirter Helden von Abukir, Trafalgar 
und Waterloo, die euch wie Jagdhunde anfallen. ‚alles 
um des lieben Schillings wegen. Auch ich Hatte ! dad 
Glück ihre Aufmerkſamkeit anzuziehen, und ehe ich 
michs verſah, waren die Zügel meiner Roſinante in 
ihren dienſtfertigen Händen. Es hätte Streit gege— 
ben, wären unter den ſechs Individuen mehr als 
ſieben Arme geweſen. Zweien warf ich die Zügel zu, 
aber vier erfaßten ſie, und hielten ſie ſo feſt, wie John 
Bull nur immer einen zu expectirenden Schilling feft- 
hält. Als ich die Herrlichkeiten der englifchen Roß— 
welt genugfam befehen, ſchickte ih mich an, meinen 
Saul aus den Händen der dienftwilligen Geifter, in 
deren Gewahrfam er ftand, zu erlöjen, hatte aber 
zuvor eine Taxe von vier Sirpence zu erlegen, wofür 
ich mit ber Lebensgeſchichte der vier Helden in extenso 
bereichert wurde. Zwei derfelben waren zu Matrofen 
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gepreßt, die andern zur Linie verlockt worden. Konnte 
mich nicht enthalten, etwas wie Bedauern über ihr - 
berbes Schickſal einfließen zu laſſen, fam aber ſchön 
dafür an. „By Jove, did not I tell ye, if he béent 
a yankee;‘‘ *) ſchrieen die Chelſea⸗ und Greenwich- 
Reſidenten in einem Athem. „A Hurrah, Sir! for 
old England and her liberty and property!“ **) 

Dem einen der Tröpfe war das Bein, dem andern 
der Arm weggefchoflen worden, aber doch fehrieen fie 
liberty, zum Danfe für die Sixpence, die fie als 
Aequivalent für ihre verftummelten Arme und Beine 
erhalten ! 

In diefem Punkte find unfere Neger aufgefärter 
— verfihere Euh! Wollte nur eines der Glieder 
unferer hundert oder taufend African Societies ***) 
fähen das Elend, in dem die armen Teufel ſchmach— 
ten, den Sammer, unter dem fte erliegen! 


*) By Jove did not Itell ye, if’ he beent a yankee. Bei 
Zeus fagt ich Euch nicht, er fey ein Danfer. 

**) A Hurrah! Sir, for old England and her liberty and 
property! Ein Lebehoch, Here! dem alten England und Frei— 
heit und Eigenthum. 

***) African Societies, Berbindungs=Gefellichaften, die die 
Befreiung der Negerſtlaven bezwecken. 
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Taby empfängt ihre Gäfte, von denen bereits ein 
Dutzend beifammen ſeyn müffen, nach dem Bifam- 
geruche zu fehließen, der aus dem MWöchnerinnenzim- 
mer herausduftet, auf dem. Sopha figend, mit einem 
neuen Galicofleide angethan, dasihr Mistreß Howard 
heute präfentirt, und wozu ich ein Paar Strümpfe, 
Schuhe, jeidened Halstuch und zwei Dollars gelegt; 
in der einen Hand hält fie den Rittikl, in der andern 
einen Fächer von Wälſchhuhnfedern 

unter den Anwefenden find mehrere farbigte Gent⸗ 
lemen *) von benachbarten Pflanzungen, wohl ges 
merft! die nächfte ift wenigftens zehn Meilen — Alle 
+ in full dress, **) wie wir fagen. Die Ladies, wehe 
der Zunge, die ein anderes Wort über die Lippen 
brächte, in Galico-, auch) Seidenfleidern, mit Florett⸗ 
Shawls aufden behandfchuhten Armen, buntfeidenen 
Tüchern auf den Wolllöpfen, ihre Beaus in blauen, 
gelben, grünen und weißen Braden und Jaden, roth, 
blau und grüngeftreiften Pantalons, Schuhen und 
- Strümpfen, auch Uhrbändern und Ketten, und fo 


*) Barbigte Gentlemen, coloured Gentlemen nennen ſich 


Neger und ihre 
+) full dress, im vollen, Anzuge — Staate, 
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wahr ich lebe, zwei dieſer Werhfelbälge haben Lorgnons, 
‚ober richtiger zu melden, Gläfer aus Penny⸗Uhren, 
die eben fo gute Dienfte thun. Sie haben die neue 
Fashion an Vergennes und Merveille geſehen, und 
wollen gleichfalls every bit gentlemen *) feyn. ‚Sp 
eben tritt Fabius mit Lilly ein. Der Burfche bat 
Pantalons von geftreiftem Calico, gelben Nanfing- 
frack, und wäre gar nicht übel zu ſchauen, wenn er 


ſtatt der Entenfüße, mit denen ihm die liebe Natur 


‚einen Poſſen gefpielt — ein menfchliches Geftelle 
hätte. So wie es ift, watjchelt er ganz einher, wie 
diefe tergiverfitenden Thierchen auch, fühlt aber ganz. 
feine, und des Tages Wichtigfeit. Flankirend tritt 


er ein, Billy, wie es fich von ſelbſt verfteht, am Arme, 


er ganz charmirt, Lady Taby jo wohl zu ſehen, und 
ihr. feine Aufwartung machen zu können, wogegen 
Taby ſich erhebt, ihren Knirdarbringt, und ihrerfeits 
nicht wenig erfreut ift, einen Gentleman of so berry 
good manners **) zu fehen. 

Wunderliche Gefchöpfe diefe Schwarzen! Jeder Zug, 


*) every bit gentlemen, ein yollfommener Gentleman, 
**) Gentleman of so berry good manners. Negerauss 
Sprache, ein, Gentleman von fo guten Sitten. 
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jede Bewegung iſt Aefferei, die großthueriſchſte Nach⸗ 
äfferei! Sie werben ſcheel angeſehen, dieſer Nachäfferei 
wegen, gehaßt, geftraft. — Sie ift unfern weißen 
Mitbürgern und Mitbürgerinnen — eined gewiſſen 
Schlages! — ein Gräuel, und erſcheint ſelbſt heller 
Sehenden ein bedenkliches Prognoſticon. Hilft aber 
alles nichts! Der Neger will nun einmal nicht Neger, 
er will Weißer ſeyn, und wenn er noch ſo ſchwarz iſt, 
ſo will er in ſeinen Manieren weiß ſeyn. All ſein 
Dichten und Trachten geht dahin, ganz das Gegen- 
theil vom Indianer, der Indianer ſeyn und bleiben 
will. Wenn man fie jo anfieht, mit ihren odieufen, 
unleidlich äffiſchen Manieren — Tann man ſich bei 
aller Gleichmuth nicht der Galle erwehren. Schwören 
möchte man, es ſey ein Trupp befleideter Orang- 
Outangs. 

Gleich darauf tritt Vitell mit Dinah ein. Vitell 
iſt der Sohn eines alten Afrikaners, mit Plügſchaaren 
ftatt der Füße, und einer Gattung Waden, die wie 
breipfündige Kanonenkugeln ftatt hinten vorne an- 
figen; Lippen, die wie mäßig dicke Blutwürſte fich von 
einem Ohr zum anbern ziehen — aber einem Gebiffe, 
fo weiß, fo feharf! darüber eine platte Nafe, tieflier 
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gende Augen. Er ftolgirt in einer Nanking⸗Jacke 
a la Creole — und geſtreiften Pantalons einher, im 
Jabot eine daumengroße Vorfteefnadel. 

Wie er die Schwelle betritt, bejpielt ex wohlge- 
fällig befagte Waden mit feinem Rohrſtöckchen, reißt 
den Mund von einem Ohr zum andern auf, und platt 
heraus: „Mister Vitell fich die Freiheit nehmen, 
Mistreß Dinah und Mister Vitell der Lady Taby zu 
präſentiren.“ 

Und darauf bricht er in ein ſchallendes Freuden— 
oder vielmehr Roßgewieher aus... „Mister Vitell 
ſehr willkommen feyn;“ lispelte ihm Taby füß ent= 
gegen, fich abermals erhebend und Enivend. 

„Wie fich liebe Picanini *) befinden, Maum?« wen- 
det fie fih an Dinah: 

„Sehr wohl, Maum. Danke, ve verſetzt 
Mistreß Dinah, die all die Weile wie eine Truthenne 
gerundet, geknixt und ſich gedreht. „Picanini ſich 
ſehr wohl befinden, nur heute Vormittags nicht artig 
gewejen ſeyn!“ 

„Was, Kleine Gentleman nicht artig geweſen ſeyn! 


) Picanini, Heine Negerfinder. 
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89 der Schande!“ ruft Taby. —— 
doch ſonſt ſehr artig ſeyn.⸗ 

„Vis Maum!“*) verfichert Dinahmit aller möglichen 
Affektation, „jonft ganz Gentleman feyn, er. fo artig 
ſeyn, aber ich. ihm Heute jagen: „Viti, Viti! heute 
nicht mit Sula ſpielen,“ (Sulla und Compagnon 
Marius find zwei Newfoundländer, mit Fellen fo 
betheert, wie die hochfchottifchen Widder). „Er fagen 
Yis Maum. Ich ihm die neuen Hofen anziehen, und 
ihm,“ — die Neger haben lauter Ihms — „in einer 
halben Stunde darauf fih mit Marius im Kothe 

herum bafgen. Ich ihm jagen, Viti kein Gentleman 
feyn, er fagen D—n your eyes Maum! **) Viti nicht 
mit Sulla, Viti mit Marius fpielen.“ 

„O, er lieber Heiner Engel ſeyn,“ verfichert Taby. 

Ih mußte lachen, wollte ich oder nicht. Aber fo 
find fie, Alt und Jung. Geftern Morgens ſah ich 
die Thüre eines der Wälfchkornbehälter, die in das 
Departement Vitells gehören, offen ftehen, und bes 
deutete ihm fofort, fie zu fchließen. Das that er num, 


*) Yis Maum, ®Berborben, ftatt Yes Maum. 
) D—n your eyes, Maum, B—t feyen ihre Augen, 
Madame. 
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ſchloß die Thüre, und kroch zu Mittag, mit nicht ge- 
tinger Mühe, durch dad Schiebfenfter, dutch dad er 
das nöthige Wälſchkorn zu Tage förderte, und fich 
dann felbft auf demfelben Wege. Den Schieber ließ 
er, wie es fich von ſelbſt werfteht, glücklich offen, und 
Hühner und Wälſchhühner feierten fofort ihren Ein- 
zug. Vitell, bedeutete ich ihm Nachmittags, wozu 
Hilft es, die Thüre zu fehliefen, wenn der Schieber 
offen bleibt. — Vitell ftarrte mich an, rif die Augen 
weit auf, und fehloß den Schieber. WE er Abend- 
futter braucht, kommt er ganz perpler zur Maum, 
fragt fich hinter ven Ohren, fängt an zu ftammeln, 
und platt endlich heraus: „Wie zu Wälfchforn fom- 
men, Maum? Mafja befohlen, die Thüre und Schieb- 
fenſter gefchloffen zu halten.“ Und als ihm nun die 
Aufklärung wird, fliert er wie aus den Wolfen ge- 
fallen, ſchlägt ſich vor den Kopf, blöctdie Zähne und 
föhreit: O, Maum, Maum — God bless Maum! 
Dam, dem Durkies, Maum !‘“*) 


*) Verdorbene Negerausfprache ftatt O — Maam, Ma- 
dame. God bless Maam, D—n them Turkies Maam. O 
Masame, Madame — Gott fegne Matame! — Be die Wälfch- 
hühner Madame! 
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Doc zu unferer Theeparthie, oder was es werden 
ſoll, zurüczufommen. Marion tritt zundchft ein, ein 
> fünfzigjähriger Afrikaner, vom Stamme Kaury, der, 
trotz feiner bereitö vor dreißig Jahren nach Louiſiana 
ftattgefundenen Verflanzung, nicht zehn Worte eng- 
liſch oder franzöftfch korrekt ausſprechen kann. Wie 
wäre das aber auch möglich bei den ungeheuren Lip- 
pen, durch die jedes Wort wie durch eine Brandung 
durchziſchen muß. — Seine Nafe ähnelt auf ein Haar 
einer plattgedrückten, unreifen Feige; felbft die blau— 
ſchmutzige Farbe nicht ausgenommen. Aber die 
Herablaffung, mit der Die faſhionable —* den 
Congo Ebony empfängt! *) 

Kein brittiſcher Staatsſekretär des Aun 
kann fein Empreſſement inſolenter affichiren, gegen— 
über dem Plenipotentiaire einer Viert-Randes⸗Macht. 
Selbſt hier haben wir, was fol ich fie nennen, 
hierarchiſche oder ariftofratifche Abftufungen? — vom 
rohen Afrikaner, mit dem thierifchen Profile des Wald- 
manned zum Greolen-Neger, **) und weiter hinauf 


) Gongo Ebony, buchſtäblich Ebenholz von Kongo _ 
werden bie afrilaniichen Neger genannt. 
*) Ereolen⸗Neger, die im Lande geborenen Neger, 
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zur träg verſchmitzten Mulattin, die caeteris paribus 
auf ihte Braftion weißen Bluted nicht weniger ſtolz 
thut, als eure Vicomteſſe auf ihr verfchleimtes zwan⸗ 
zigahniges. Für den Pſychologen und Phyſiologen 
müßte ein halbjähriges Studium diefer Geſchöpfe 
ausbeutend werben! 
Die Unterhaltung wird unterdefjen lebhafter. Es 
fehweben Eäfar und Prona heran. Das gibt Krieg 
mit Pompey, deſſen Weib Prona ift — der aber die 
Zeit, wie fein Namensbruber, verſäumte. Er hat 
ſich zur Meeting des ehrwürdigen Roebuck gemeldet, 
das fünf Meilen von uns ſtatt findet, eine Espece 
Lauberhüttenfeſt. — Prona jedoch weiß ſich zu tröften, 
allem Anſcheine nach. Sie iſt eine wahre Hebegeſtalt, 
und eine ſchwarze Taglioni dazu, hat bereits einem 
Dutzend Männern die Köpfe verdreht, und ſeit vier 
Wochen nicht weniger als dreier Ehebrüche ſich ſchul⸗ 
dig gemacht, weßwegen fie von Mistreß Howard, die 
in ſolchen Punkten feinen Scherz verfteht, aus dem 
\ Haufe verbannt und zur Feldnegerin degradirt wor- 
den, mit Androhung in Merveille's Zuckerpflanzung 
verkauft zu werden. Als fie dieß hörte, und es war 
| jo ziemlich im Ernfte gefprochen, wand fie fich freilich 


49 
wie ein Wurm, ob es aber helfen’ wird, muß die Zeit 
lehren. Jetzt ift fie offenbar gereizt. "Lady Tiber, 
deren Ehehälfte die Geige handhabt, hat laut erklärt, 
dieſer ihr Mann dürfte feinem Inſtrumente Feine Har— 
monie der Töne entloden, wenn fie von der Parthie 
wäre. Das ift freilich barbarifch! graufam! Sie ift 
fo gefchaffen für die Harmonie der Töne! Keine jener 


ſchwerhörigen, tüdifchen Seelen, wie Shafspenre fi 


nennt, in deren Innern es nicht wiederflingt. — Im $& 
Gegentheile, bei ihr klingt es nur zu fehr, fo fehr, 
daß fie mit der Mache der beiden furchtbaren Nivale, 
Eäfar und Pompey gedroht. — Alle diefe Polizei 
Nachrichten werden mir durch Mistref Howard, die 
ein wahrer Fouchs in petticoats *) ihr.Näschen 
überall hineinſteckt, alles an ihrem Fädchen Teitet. 
Alles weiß fie, erforfiht fie. Sie ift den Negerinnen 
und Negern, was den Katholiken ihr Beichtuater und 
ihre vierzehn oder viergehntaufend Nothhelfer; ber 
fonders find ihr die Liebesangelegenheiten unferer 


ſchwarzen Liege-Subjefte wichtig. Zum Theile it 


dleß auch ganz in der Ordnung, ja unumgänglich 
ee 


”) Bonds in peitleoats Fouche im Mntereddhen. 
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nöthig, Der Auffeher, den mir Doughby zu fenden 
verfprochen,, ift noch immer nicht erfchienen; und fo 
ein fünfzig ſchwarze — Teufel will ich fie nicht nennen 
— aber Engel find fie auch wahrlich nicht —- im ges 
hörigen Geleife zu halten, braucht etwas; fie können 
Euch den Kopf warm machen. Es ift ihnen nimmer 
ganz zu trauen, um fo. weniger zu trauen, je liebrei= 
cher, gütiger Ihr fie behandelt. Kine traurige Falte 
diefe im Negercharakter! 

Cäſar hatte feine Komplimente noch nicht alle links 
und rechts abgefertigt, und betheuert, wie ſehr ev ſich 
geehrt fühle, Lady Taby von Angeficht zu Angeficht 
zu fehauen, als Prona bereits einfällt: 

„O Maum, nicht glauben, wie viel gewiſſe Leute 
fich einbilden, weil gewiffe Leute in einem neuen Block⸗ 
baufe wohnen. « 

Tiber wohnt nämlich im einem, u neuen Biod- 

häuſer, auch ift er zum Vormanne der Feldneger uud 
interimiftifchen Ochſenkutſcher avaneirt. 
„Wis Maum!‘‘ befräftigte Cäſar, der feine gelben 
Inexvreſſibles wohlgefällig beſchaut, den Kopf einige 
Male wegwerfend emporſchnellt, und dann recht fafhig= 
nable feine Waden mit dem Rohrſtöckchen beklopft. 


+2 
„Yis sMaum!“ — er abermals u d ungemei 
wichtig. ; 
„Maum she berry bad manner") vaheuert 
Prona. ; 

» Wenn unfere Neger etwas als recht abominable 
bezeichnen wollen, heißt e8 immer: Es hat böfe Ma- | 
nieren. So hat der Pflug, das Rind, die Art * 
abominable Manieren. 

„O fie horrible Manieren,“ bekräftigte Ci. 

„O Maum Maum, Sietanzen gefehen? O Maum! 
Maum!“ ſchreit Prona, und bricht fofort in ein 
gellendes Gelächter aus, und die Übrigen ſtimmen 
ein, und allgemeines Gelächter, fo herzinnig, ſo zwerch⸗ 
fellerfgütternd! Ihr glaubt Euch in irgend einem 
Dorfparterre, und einen Zögling Liſtons mit feiner | 
angebeteten Dora auf den Brettern. Wohl, fo lacht J 
iht ſchwarzen Seelen! Wenn ich euch fo anſehe, mit 
euren ſchwarzen und weißen Tugenden und Laſtern, , 
wie ihr des Lebens heitere Seite fo unbefümmert fröh- 
lich erfaßt, Alles, was Sorge heißt, von euch ab ⸗ 
ſchüttelnd, frage ich mich immer: Wer ift wohl der | 


*) Statt Maam she has very bad manners, Madam, fie 
bat fehr böfe Manieren, 
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agentliche Freie? Du, der ia ober dieſe deine 
Sklaven? 

Das Gegenſtück Habt Ihr an Ri andern-Seite des 
MWirthfchaftsgebaudes; zwei weiße Exemplare, Zim- 
mermann und Schreiner, die einzigen Weißen, die fich 
zur Zeit auf der Pflanzung befinden. Was die Neger 
an Gefelligfeit zu viel haben, Haben diefe zu wenig. 
Langweilige Subjefte!- zweifle, ob fie den ganzen 
Nachmittag drei Worte mit einander gewechſelt. Der 
Eine, ein Plymouth⸗Mann aus dem alten England, 
mit mattblauen Gänſeaugen und einem langen Profil, 
hat ſtatt unſerer was *) lauter wäs, und bringt in 
Cockney⸗**) Manier dad H glücklich da an, wo wir 
es für überflüfftg finden, und fo im Gegentheile: Er 
buchftabirt zu dato aus einem Buche, das der Deckel 
ermangelt, gähnt regelmäßig alle dreißig Sekunden, 
legt während dem ben Finger auf die Stelle, wo er 
aufgehört, wahrfcheinlich um zu wiffen, wo wieder 
anzufangen, und führt dann in feiner Leſeübung fort. 
Eine Sylbe klingt wie die andere; das Buch kann 


*) Befanntlich wohs ausgeſprochen, wird in einigen Shires 
Englands wähs prononeirt. 
**) Londoner Spießbürger. 
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unmöglich Pauſen, Gommata. oder Punkte haben. 
Frage- und Ausrufungszeichen eriftiren darinnen 
nicht. Monoton, ſchleppend, gedehnt, zieht er ein ° 
Wort nach dem andern wie aus einem Radbrunnen 
heraus, oder wie unfere alten Greolinnen das Gebet 
des Herrn herableiern, wenn fie „Nachmittags in 
der Gathedrale *) ihre Andacht verrichten. Die Geduld 
möchte einem ſchier reißen! Muß doch fehen, melde 
koſtbare Geifteseffenz e8 ift, die diefem brittifchen Ge— 
hirne Nahrung zuführen fol.  - 

Ich trete näher und es lautet: 

„Ich fühle taufend menfchliche Negungen in mir 
nichts Göttliches wenn es nicht gerade das ift was 
ihr verbammet den Drang zu lieben Barmderzigkeit 
zu üben die Schwächen meines Gefchlechtes zu ver— 
zeihen das menfchlich ift nachfichtig gegen die Meinie 7 
gen zu feyn Sal Ach das Urtheil von Niniveh ift | 
denn befiegelt Wehe Wehe der unvergleichlichen Stadt 
Sard was fürchteſt du Sal du biſt umzingelt von 
deinen Beinden wenige Stunden und der Sturm mag ° 
auöbrechen und bich vernichten und die Deinen und 





*) Bon Neworleans, der Sitz des Fatholifchen Biſchofs von 
Roniflana, 
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die Meinen noch einen Tag und Belus Gejchlecht iſt 
geweſen Sard was haben wir zu fürdten Sal ver- 
rätherifchen Ehrgeiz der Dich mit Schlingen bejest 
noch ift Hülfe möglich vertraue mir deinen Siegelring 
und ich lege Dir die Köpfe der Verräther deiner Feinde 
vor die Füße Sard die Köpfe wie viele Sal ſoll id) mit 
Zählen beginnen wo dein eigener in Gefahr iſt.“ *) 

„Was, der Henker! kann dieß ſeyn?“ Ich ſehe dem 
Manne, der ſich nicht ſtören läßt, über die Schulter. 

„Manen Byrons! Wenn euch herabzuſchauen ver— 
gönnt iſt auf dieſen Verehrer eurer irdiſchen Muſe — 
euer Frohlocken muß unbegränzt ſeyn!“ 

„Ihr leſet da ein ſchönes Buch, Mister Wright! 
nur, ſehe ich, fehlt der Titel.“ 

„Ja der fehlt, Mister Oward,“ befräftigte der 
Zimmermann mit Eorrefpondirendem Kopfnicken. 
„H'Und Schade, daß her fehlt. HI Wein ſchönes 
hund h'erbauliches Buch, andelt vom Propheten 
Jonah Hund Niniveh. Wiffen, Niniveh, wo der 
Prophet Jonah gepredigt. Müffen wifjen, herandelte 
das Buch von Gajüten-Jungen der Martha Glencairn 


*)T. Akt II. Scene der Tragödie „Sardanapalus.“ 
Lebensbilder a. d. weftl. Hemiſph. III. 3 
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für heine Bouteille Rum nebſt noch andern Büchern. 
H'Ihm war der Aum, mir find die Bücher Lieber. 
H'Unteralte mich herftaunlich gerne mit Büchern, 
Mister Oward, Han. Sonntagen nämlich, wäre 
Schade h'um die Zeit Han Werktagen.“ Hier deutete 
der Mann, die Wahrheit feiner Worte zu befräftigen, 
auf eine zu feinen Füßen ftehende Schublade, die nebft 
feinem Rafterzeuge, Schuhbürften und Wichfe und 
andern Utenfilien, mitunter feine Reifebibliothef ent- 
hielt, die Twinsisters, Adventures of Dick Turpin, 
of the enchanted castle, of a llea, *) und derlei 
klaſſiſche Werke mehr, ungemein divertivend nach ſei— 
ner unmaßgeblihen Meinung, nur heute, da Sonn- 


tag fen, halte er es für fehieklicher, etwas Erbauliches j N 


zu leſen. 
Auf meine Frage, ob er den Jonah bereitö gefun- 
den, meint ex, noch nicht, werde wohl fpäter fommen; 


aber Nimrod und Niniveh und Baal habe er bereits) 


öfter angetroffen ; doch könnte er aus dem Ganzen 
nicht jo recht Elug werden, manche Worte und Namen 
kümen ihm auch nicht jo ganz bibliſch vor. 


*) Pfenningsimterhaltungsfchriften für vie unterften Volks— 
klaſſen. 
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Und das alles gibt euch der Mann jo abgemejfen, 
fo poſitiv von fi, gerade wie der Pofthalter Eure 
Briefe; und ihr müßt es anhören, ohne auch nur eine 
Miene zu verziehen. Wie ich fürder ziehe, buchſtabirt 
er weiter im I. Akt Sardanapals. — 

Fünfzehn Schritte gegen das Haus zu brütet der 
Schreiner, feine Füße al pari, mit der Nafe an das 
Hofgeländer geftemmt — über einem Exemplar des 
preztofen Daily Journal *) — In diefes jungen Men- 
ſchen Leben kann fein grüner Raſenfleck, alles muf 
öde Wüfte gewefen — und noch immer ſeyn! Ihr 
könntet ihn für einen ſchlechten Nachdruck des Nitters 
von der traurigen Geftalt nehmen. Genevre und 


Kautaback und Lafter haben das Geficht mit jenem 


| Aſchkolorit übertüncht, das in der Negel Abzeichen 
ausgebrannter Leidenfchaften ift. Ausgebrannte Lei- 
denfchaften, du Tieber Himmel! Der junge Menſch 
zählt drei und zwanzig Jahre, und fam vor acht 
Tagen mit der Frage and Land, ob ein Carpenter — 
Cabinetmaker vonnötben ſey; da es ja hieß, blieb 
er, und präfentirte fi mir, als ich von den Feldern 

*) Eines der Hauptorgane der Workies, Handwerksleute in 
\ Newyorf. 
| J 


Es 
—* 


zurüdfam, die eine Hand in der linken Hoſentaſche, 
mit der andern ein Stück Kautaback haltend, von 
dem.er abbiß, und mich während dem gemächlich vom 
Kopfe zu den Füßen mufternd — feinen verſchoſſenen 
Biberhut mit fußhoher Krone auf dem Kopfe, einen 
ſchwarzen orfordfarbigen Fra, in dem er die vier 
festen Monate gefchlafen Haben muß, mit eben ſolchen 
Pantalons auf dem Leibe, alles fehlotternd, — 
ſchmutzige Strümpfe und ausgetretene Schuhe an den 
Füßen, ein Päckchen mit Cigarren und Zeitungen 
unterm Arme, wahrfcheinlich feine leibliche und geift- 
liche Hauptnahrung — das Ganze ein Bild Horribler 
Apathie. — Ich hielt ihn für eines jener Anhängfel 
an unfere Gerichtöhöfe, die wir, im Südoften Blut- 
fauger taufen, fand mich aber im Irrthume, wie ich 
aus feiner Anrede entnahm, die dahin ging, mich zu 
belehren: Gr ſey ein Gentleman, der ald Carpenter 
und Cabinetmaker *) in zeitweilige Verhältniffe mit 
mir treten wolle, gegen gefegliches Aequivalent. Jetzt 
wußte ich, wer vor mir ftand, einer unferer ſoge⸗ 
nannten Workies, ein Zögling jener neuen demokra⸗ 


*) Zimmermann und Schreiner. 
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tifehen "Schule, die, wenn und ja etwas mit dem 
Fluche des Sklaventhumes auszuſöhnen im Stande 
iſt, es vollfommen zu bewirken geeignet wäre. — Hatte 
im Norden jo manches von dem Treiben diefer Men- 
ſchen gefehen und gehört, dachte e8 der Mühe werth, 
die nähere Bekanntſchaft eines Zweiges dieſes weit 
verbreiteten Giftbaumes zu machen — da fie auf kei— 
nen Fall viel foften kann. — Auf meine Frage, was 
er unter gefeglichem Aequivalent verftehe, fprigte er 
einen Strahl Eaffeebrauner Jauche aus dem zahnloſen 
Munde, und meinte — einen Dollar fünfzig Cents 
per Tag, mit genteeler Koft und Wohnung, wie e8 
fich für einen Bürger und Gentleman gezieme. 

Ich bedeutete Mister Wright, ihn zur Probe zu 
nehmen, und den Lohn nach feiner erften Tageslei- 
fung zu beftimmen. Nach vier und zwanzig Stunden 
fam er in die Gallerie, wo ich mich mit Mistreß 
Howard befand; den Biberhut, wie gewöhnlich, auf 
dem rechten Ohr, die linke Hand in der Hofentafche, 
und fich in eine Stellung verfegend, die unfere weit 
lichen Creolen anzunehmen pflegen, wenn ihre Rin= 
derheerden vor ihnen vorbeigetrieben werden. Che 
er begann, ſpritzte er abermals eine Jauche über die 


—0- 


Matte, worüber Lpuifend holdes Geſicht ſich ganz 
furchtbar verzog; dann meinte er, echt pennſylvaniſch 
lakoniſch; er zweifle, ob wir lange beiſammen bleiben 
würden, er vermuthe, ich wiſſe nicht mit Gentlemen 
umzugehen, er ſey Cabinetmaker und Carpenter, 
aber Bürger und Gentleman, der, indem er ſeine 
Arbeit vermiethe, auf genteelle Behandlung nichts 
weniger. ald Verzicht Teifte. Und es jey nicht genteel, 
ihm und einem Ausländer auf eine Art Kagentifch 
feine Speifen früh, Mittags und Abends in den Saal 
binfegen zu laſſen; bei dem Worte Ausländer ſchoß 
abermals ‚ein Strahl Jauche aus dem zahnlofen 
Munde — während wir, ich nämlich und Mistref 
Howard, abgefondert in der Gallerie äßen; im Nor- 
den, Pennſylyanien und Ohio nämlich, habe man 
mehr Lebensart, da fügen die Gentlemen Journeyr 
men *) an der Tafel, während Herr und Frau auf- 
warteten. — „Hörft du, liebe Louiſe, wie aufgeklärt 
genteel bie Leute in Bennfylvanien find“ — lachte ich, 
bedeutete aber dem Manne des Hobels troden, er 
müſſe fi in die Hausordnung fügen, ober gehen, Er 


*) Herren Handwerker — Taglöhner. 


— 
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ſpritzte auf dieſes mein Ultimatum abermals über die 
Matten hin, blieb aber. 

Und, wer ihn jo fieht und jah, den Hut Tag und 
Nacht aufdem Kopfe, wie die alten Könige in der 
Bibel ihre Kronen, der muß und mußte nothwendig 
glauben, er jey einer der fouveränen Volkskommiſſäre, 
auserfohren, um mein Eigenthum nad ggrarifchen 
Prinzipien unter ein Dugend Zimmerleute, Schufter 
und Schneider zu vertheilen. Gin jehneidender Hohn 
umfpielt feine Mundwinfel voll brauner Jauche, der 
zu verſtehen gibt: Warte nur, unfere Zeit wird auch 
no kommen. Louiſe wurde recht ungeduldig und 
beinahe böfe, daß ich dem Menfchen nicht fogleich den 
Laufpaß gab. Aber Louife, jo wie ihn, haben wir 
Taufende, Hunderttauſende im Norden und deffen 
großen Seeftädten. New-Nork, Philadelphia, Bal- 
timore find mit ihnen angefüllt, von ihnen beherrſcht, 
kann man beinahe jagen. Sie verfügten über die 
Wahlen, ihre Werkzeuge figen in den Affemblies, dem 
Kongrefie. Sie haben ihre Büreaus, ihre Präſiden— 
ten, Sefretäre, Emifjäre, ihre vollftändige Organi- 
fation, ihre Zeitungen, die das liebe Volk bearbeiten, 
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ihre Pläne verwirllichennſbilen⸗ Dieſe Pläne find 
freilich monftrös, aber fie find nicht neu. Es iſt das 
agrariſche Geſetz der Plebejer des alten Roms, was 
fie wollen, nur nach modernem, echt —— 
Zuſchnitte umgemodelt. 

Sie wollen nicht blos da nehmen, wo zu viel, und 
hinzufügen, wo zu wenig iſtz man müſſe, iſt ihre 
beftimmte Sagung, diefen beneidenswerthen Zuftand _ 
des Juſte⸗Milieu auch dauernd machen, alles Mono- 
pol der Einfichten und Kenntniß aufheben, verpönen. 
Univerfitäten, Afademieen, feyen durch ihre Koftbar- 
feit blos Neichen zugänglich, feyen die Pflangbeete 
müßiger Spekulationen, die Fundgruben ariftofra- 
tifeh=erelufiver Meinungen, überwiegende Einſichten 
durchgängig mit dem demofratifchen Prinzip unver— 
träglich; Mediverität ift ihr Wahlfpruch, nur durch 

„fie erhalte fich diefes koſtbare Prinzip in unbefleckter 
Reinheit. 

Ja fo jagen, predigen, lehren fie, und wollt Ihr's 
nicht glauben, fo leſet eine ihrer fünfzig Zeitungen. 
Gi unfere Demokratie! Sie ift ein liebes Ding — auf 
dem Papiere, aber doch zweifle ich, ob ihr großer 








Apoſtel ij noch im Jahr 1828 derjelbe Belot ift, der 
er im Jahr 1801 geweien. — Die Krebsſchäden 
diefer Art Volksregierung treten furchtbar an die 
Tageshelle. Unſere bisherige Ordnung der Dinge, 


unſer Feſthalten am Geſetze, unſere ganze bürgerliche 


Geſtaltung, geſtehen wir es nur, hat ihre Betonung, 
ihre Richtung vom alten England empfangen. Unſere 
Achtung vor dem Gefeße, das Hauptbollwerk unſerer 
geſellſchaftlichen Ordnung, iſt großentheils Nach— 
klang von Englands ſtarkem Zügel, mit dem es die 
Leidenſchaften regiert, der tief eingeprägten Autorität, 
die es feinen großen nationellen Namen zu bewahren 
gewußt — und die, auf und übergegangen, auch un— 
ferem Staatsſchiffe jene günftige Richtung gaben, die 
noch lange nachhielt, nachdem es das Ruder aufge— 


- geben; fo wie das aufgetafelte Schiff feine Richtung 


noch lange behält, felbft wenn das Ruder verlafjen 
ift. — Allein die Tafelung füngt an, gewaltig nach— 
zulafien, das Tauwerk zu reifen, die Autorität von 
gefchichtlich großen Männern ift geſchwunden; unfere 


*)-Iefferfon, ver befanntlich für das demokratische Prinzip 
mehr gethan, als irgend ein Staatsmann ber alten oder neuen 
Zeiten, 


Eee 


Schuhmacher, Schneider fprechen von den Washing- 
ton's, Franklin's, wie von ihren Lehrburſchen, jeder 
glaubt ein befjeres Staatsgebäude aufführen zu kön— 
nen. — Das find traurige Symptome übermäikis 
verdorbener Säfte! 

Und wie ich mir den Mann der neuen Schule jo 
beſehe, reicht er mir die Zeitung mit einem triumphi- 
renden Lächeln, das fchneidend boshaft wird, wie ich 
ihm feine Aufkündigung gebe. — Wie er liegt, wirft 
er den Kopf auf die linke Achfel, nimmt einen friſchen 
Biß Kautabad, fprigt die Jauche des ausgefaugten 
dicht vor mich hin, und frägt mich, ob ich ihm nicht 
einen Rod und ein Hemd mit ein Paar Beinkleidern - 
leihen wolle, feine bebürften der Ausbeſſerung, er 
wolle fie aber als Bürgſchaft zurücklaſſen. 

Ich wußte nicht, follte ich lachen oder mich ärgern. 
In meinem flüchtigen Junggeſellen-Leben wähnte ich, 
bie Welt zu kennen, weil ich den bunt gemwirften Tepe 
pic) ihrer Außenfeite mit fröhlich unbefangenem Auge 
erſchaut, jet jehe ich meinen Irrthum. In den vier 
Wochen meines Eheftandes habe ich mehr Schlechtig- 
keiten unfere® Bürgerlebens erfahren, als in meinen 
früheren fieben und zwanzig und brei Vierteljahren 
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zufammengenommen. Ich wandte dem Menſchen mit 
Abſcheu den Rücken. — 

Die Sonne hat fich mittlerweile gejenkt, des Mon- 
des Silberfcheibe glänzt durch die MagnoliensKronen 
vom jenfeitigen Ufer herüber; einzelne Griffe am 
Pianoforte tönen durch die Jalouſieen; Louife ergeht 
fich, im Neiche der Harmonie; es ift das zweite Mal 


ſeit unferer Berheirathung. Sie war ſonſt eine ziem- 


lich ftarfe Spielerin, und ftärfere Tänzerin, allein 
mit dem Schlüffelbunde am Gürtel verliert ſich Luft 
und Liebe zur Sarmonie jehr bald. Bor dem Haufe 
find Gruppen unferer Neger und Negerinnen, wahr- 
ſcheinlich um den Akkorden zu lauſchen. Sie laufehen 
ihnen gerne, den Akkorden; jo fam neulich Pompey 
in den Saal, zähnefletfehend, bittend, Maum möchte 
ihm ein geiftliches Lied auffpielen. Maum that es, 
und der arme Pompey verlor darüber ſchier den Kopf 
vor Freude. Aber dad Geſummſe, Gemurmel ift zu 
ftarf, es Elingt wie Spannung; aller Augen find auf 
die Fenſter, und jest, da fie mich erblicken, auf mich 
gerichtet. Wie ich näher zur Piazza fehreite, bricht 
Graffus der ältere auf Craſſus den jüngern los: 
„Du Rascal, du Jackſon-Mann ſeyn, du jchöner 
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Jackſon Mann, du Schande ber Familie, du Neun *) 
befommen. — Du nichtönüger Nascal fegnd er 

„Was ift dag ?u > 

„Hat ſich die heillofe Politik —* in die Köpfe 
meiner Neger verirrt! Sie macht ung genug zu ſchaf⸗ 
fen! Sept drehen umd winden ſich Tiber und Vitell 
näher an mich heran, beide ſich hinter den Ohren 
fragend, den Mund aufjperrend, ihre Augen furcht- 
bar rollend, jo daß ihr nur das Weiße ſeht, nach 
Worten hafıhend. — Endlich bringt Vitell „Massa, 
Massa, God bless Massa!“ heraus. 

Ich schaute Vitel ernfthaft an, ohne eine Miene 
zu verziehen. Sklaven find Kinder, die euch die leiſeſte 
Negung in euren Gefihtsmusfeln ablaufchen, und 
haben fie eure ſchwache Seite gefunden, euch zu mei⸗ 
ftern verftehen, trog einem fouveränen Meifter. 

„DD Mafja, Maſſa!“ fiel Tiber ein. 

Ih ſchwieg noch immer. In den Gruppen herrſchte 
eine athemloſe Stille. 

„O Mafia, Maſſa! 4 bob wieder Vitell ah! 
„Maum. 


”) Neun Hiebe — Nascal Echurfe. | 








Jetzt erſt war es meiner patriarchalifchen Würde 
gemäß, zu reden. Ich fragte daher: „Was hat 
Daum ?u 

„O Maum, Maum, God bless Maum !“ öprieen 
die beiden Neger. 

„God. bless Maum!‘ fiel dp ganze Haufe im 
Chorus ein. 

„O Maffa! Maum! erlauben — O Mafja! 
Maum! erlauben, bit dancing,‘ *). hob wieder 
Vitell an.. 

Ich wurde ernft. 

„Uber Vitell! was werden die Nachbarn —2 
vor drei Wochen hattet ihr euer Feſt vor vierzehn 
Tagen das Nachfeſt.“ 

„Heute Nach-Nachfeſt haben,“ ſohlockt Site; 
„Maffa! Nach-Nachfeſt.“ — 

„Was werden die Nahbarn jagen? wir haben 
Baumwollen-Erndte.“ — 

„Dam Nachbarn — Dam Baummollen-Erndte tu 
ſchreien Vitell und Tiber. 

Ih wurde wieber ernft und ging feierlichen Schu⸗ 


*) Einen Heinen Tanz. 
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tes der Piazza zu, um die Stimme meines Parlia- 
ments und Premierminifterd zu hören. Der Haufe 
ftand in athemlofer- Spannung, das Nefultat der 
Konferenz abwartend. Und Louife, die nichts Lieber 
als die Neger fröhlich fieht, meint, daß wir.ihmen die 
Freude gönnen jollten, Papa thue es immer, es jey 
beſſer, ſie tanzen, als grübeln und die Köpfe hängen 
zu ſehen; ohnedem koſte es nicht mehr als ein Paar 
Gallons Rum, und einige Schinken und Salzfiſche. 
Und wie nun die Konferenzglieder, Parliament und 
Krone einig ſind, gibt letztere ihre Sanktion, und der 
Jubel iſt im Lande. Kaum haben ſie die Erlaubniß 
vernommen, ſo iſt auch alles in der tollſten Bewe— 
gung; Bocksſprünge, Geſchrei, Gebrülle, Geſang, — 
Ale geberden fich wie närriſch, Männer, Weiber und 
Kinder Eapriolen wie befeffen umher, feine fünfzehn 
Minuten find vergangen, und das ganze Camp ift 
wie im hellen Brande. Bon jeder der in die Erbe ein- 
gerammelten Stangen flammt eine Kienfadel herab; 
bie zwanzig Leuchter werfen einen grellen, rothen 
Miderfchein auf die ſchwarzen Geftalten, die, wie ich 
jegt erſehe, fih zu ihrem Nach-Nachfeſte ſchon feit 
einiger Zeit gerüftet haben; es erfcheinen nämlich 
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Bahnen wie beim Kauptfefte, aber dießmal haben fie 
politifche Farben, weiß und blau. — Jede Fahne 
einen Bogen weißen oder blauen Papiers, der beinahe 
fo friegerifch ausfteht, wie unfere Milizen-Fahnen. — 
Und wie diefe haben fie Czakos, verfteht fich, gleich- 


falls von Papier; und ein Treiben, wie es nicht toller 


beim Ausmarfche von einem Dutzend Miliz-Negi- 
mentern feyn kann. Sie haben fich in zwei Parteien 
abgetheikt, die eine mit Klaus und goldpapiernen 
Gzafos und ſolchen Bahnen, jede Abtheilung zehn 
Fahnen, die fich febieflinig wie unfere Milizen auf- 
ftellen. Dan könnte fie für zwei ausziehende Negi- 
menter halten — bis auf die Farbe, — jedes zu 
dreißig Mann, worunter zehn Fahnenträger, fünf- 
zehn Offiziere, drei Gemeine und zwei Banbiften. 
Die Veßtern find Tiber und Grachus. Tiber mit 
feiner Geige, Grachus mit dem Triangel. Was die 
Muſik betrifft, fo ift die Jackſon-Partei offenbar im 
Bortheile, denn die Adamiten haben blos einen 
Triangel und zwei Kuhſchellen. hut aber nichts. 
Männer, Weiber und Kinder rangiven fich fo ftolz 
um Fahnen und Kuhſchellen, und heben die Füße 


jo fehwingend! der Tambour-Major eines englijchen 
Grenadierregiments iſt ein Holzmann gegen fie. 
Tiber gibt mit feiner Geige dad Signal. 
Und dreißig Stimmen fallen ein. 


Hurrah Jackson be a great man, Ho Ho Ho! *) 
Beat dem Brittish blows lo lo lo! 

Jaekson says black man for eber, 

Johnny President be neber. 


Und fort ziehen fie, dem Tanzplage zu, Nach ihnen 
die Adamsparthie in unbeflecktem Weiß, das aber 
gegen das Blaue offenbar im Nachtheile ift. Blau 
bleibt blau, und gar Gold mit Blau! * 

Pſyche, die Kammerzofe Louiſens, die von der 
Jackſon⸗Parthie iſt, ſpringt triumphirend an Maum, 


während dieſe jo eben einen Biſſen gebratenen Huhns 


zum Munde bringt — „Maum! um Gotteswillen 


Maum! nur ſchauen die Adamsparthie! Nichts als 


weiße Fetzen auf den Köpfen, und die Fahnen! Fetzen 
ſchmutzigen Papiers! und die Muſik! Nichts als ein 


Triangel und zwei Schellen! Wohl! Wohl! Pſyche 


Jackſon ein großer Mann ſeyn, Ho Ho Ho! 
Gr die Britten blau fchlagen, Lo Lo Lo! 
Jackſon fagt der ſchwarze Mann für immer, 
John Quinei wird Praͤſident ſeyn nimmer. 





ee —— 
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nie jo jämmerlihen Aufzug geſehen! Ey! — Pſyche 
feinen Adamsmann zum Tänzer haben!« 

Und empor ſchnellt Pſyche den Kopf, wirft einen 
Blick jouveräner Verachtung auf die weißen Fahnen 
und Czakos, und wechfelt, was ihr fchon zweimal be= 
fohlen ift — unjere Teller. | 

Wie der Blitz aber — wenn nämlich der Blig eine 
alte Ente ift — kommt Sibylle hereingewadelt, fie 
hat im Hinterſaale den beiden Zimmerleuten ihren 
Num gebracht, und Pfychen, die ihre Großnichte ift, 
gehört. Natürlich muß Alles liegen und ftehen blei- 
ben, um die Ehre der Adamsparthie zu retten. Sie 
ift Ariftofratin durch und durch, und Hat auf dem 
grauen Wolffopfe einen Capuchon, den fie von der 
feligen Baronin Garondolet, die vor einem halben 
Seculum florirt, geerbt, und den fie nur bei den 
allerfeierlichften Gelegenheiten zu deployiren gerubt. 
„Was,«“ fchreit fie, „Du nichts nuges Ding! Du 
Schande der Familie! Du mit dem Befen gepeitfcht 
werden — Du Adamsparthie läftern! Du Jackſoni— 
fin! Du nicht beffer als du jeyn ſollſt! Du Du!“ — 
und fort trollt fie abermals, um die Adamsparthie 

Lebensbilder a. d weſtl. Hemiſph. II. 4 
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abziehen zu jehen, die num gleichfalls ihre Feldmuſik 
hören Täpt, und den Chorus anftimmt. *) 
u Quincy Adams be an Old American, 
Yankee Doodle yankee Dandee. 
Andrew Jackson son of nasty Irishman. 


Irishman says black man be a damme6e 
Yankee doodle yankee dandy. 


Ab zieht die Eriegerifche Schaar, in Reih und Glied, 
fo gut e8 gehen mag, zwei indianifche Linien, Mann 
und Weib, mit Fahnen und Muſik, nämlich dem 
Triangel und den zwei Kuhſchellen. 

Pſyche rapportirt jede Bewegung.der beiden Par- 
tbien, während wir bei Tiſche fiten. Auf einmal 
ſtockt fie in ihren Berichten. Es erhebt ſich ein Ge- 
ſchrei und Gekreiſch, das unmöglich das fröhlicher 
Menſchen feyn kann, Bangor und der junge Grachus 
fommen in den Vorſaal gefprungen, ‚der Lärmen 
draußen wird immer ärger. Die beiden Jungen 





I Iohn Ouincy Adams ein Alt-Amerifaner ſeyn, 
Yankee Doodle yankee Dandy, 
Andreas Jackſon nur ver Sohn eines ſchmutzigen Iren. 
+. Ire fagt der ſchwarze Dann ein Dammee, 
Yankee Doodle yankee Dandee. 


























+ Be 
ſchreien: „Sie abſcheuliche Manieren haben, er horrib⸗ 
ler Neger ſeyn.“ | 
Der Lärmen draußen wird ein wenig zu arg. 


Pſyche gellt uns in Die Ohren: „fie bereits fechten. « 


Ich ſaß ruhig, nicht fo Louiſe, aber ich minfte ihr, 


und ſie verſtand mich. 

„Sieh, was es gibt,“ befahl ich Bangor. 

Bangor kommt bereingefprungen,, und ſtammelt 
und platzt heraus, wie Tiber und Mistreß Tiber 
Prona vom Tanze weggewieſen, wie Cãſar die Par⸗ 
tei Prona's ergriffen, nach ihm Achill, Priam, Hector 
und die halbe Serven- und Götterwelt, kurz wie der 
Krieg im Olymp dem Ausbruche nahe je. 

„Ich laſſe ihnen jagen, fogleih mit dem Tanze 
‚ einzuhaltene — bedeutete ich Bangor rußig. Und 
Bangor fpringt, und Grachus ſpringt, und Sybille 
watfehelt, um den hohen Beſchluß zu verkünden. 

Sch ſaß fo feſt wie ein Friedensrichter über einem 
Zehn⸗ Dollars⸗ Prozeſſe — Draußen trat gänzliche 
Stille ein. Louife fuhr einigermaßen ungeduldig auf 
dem Seſſel hin und ber, was ich aber nicht bemerken 
mochte, denn Bangor und VPſyche bohrten uns in die 
Augen. Man ſah ihnen die Gier an zu leſen, was 

* 
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in und vorgeht. Endlich erhoben wir uns, Louiſe 
und ih, traten gravitätifch an die Piazza, und von 
diefer dem Tanzplage zu, wo fammtliches — 
kum verſammelt ift. 

Es ergibt ſich aus der gerichtlichen Unberfurhunng, 
daß Tiber oder vielmehr Mistreß Tiber die liebens⸗ 
würdige Prona vom Tanzplatze weggewieſen, daß 
dieſe dafür Tiber einen ſchmutzigen Neger aufgeheißen, 
und er gegenſeitig ſie Eine aufgeheißen, die nicht 
beſſer iſt, als ſie ſeyn ſollte, worüber der galante 
Gäfat jo entrüſtet worden, daß er mit feiner ganzen 
disponibeln Macht — dem Hirnfchädel, gegen Tiber 
angerückt und ihm eine vollfommene Niederlage bei- 
gebracht. Defimegen und von wegen der Störung 
des Landfriedens, wurde als Urtheil erlaffen,, daß 
Prona fogleih in ihre Hütte, Lady Tiber und ihr 
Geſpons gleichfalls in die ihrige ſich zu verfügen 
haben. Gäfar erhielt ein paar Lungenhiebe, und 
ebenfalls Arreft, und nachdem die Ruhe ſolchergeſtalt 
bergeftellt, wurbe huldreichſt erlaubt, den eröffneten 
Ball fortzuführen. Die Geige fehlte num freilich, 

aber der Jubel über das Salomoniſche urthell w war 
deßhalb nicht oeringer. 
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Das iſt ſo unſere Regierungskunſt und Art und 
Weiſe. Das qui nescit dissimulare, nescit regnare, 
liegt, wie bei jeder Regierungskunſt, auch hier zu 
Grunde. Freilich ſind ihre Fäden nichts weniger als 
fein geſponnen, aber gerade ſo thun ſie ihre Dienſte 
— feiner geſponnen würden fie vielleicht reißen. Die 
beiten Materialien, aus denen fie dauernd und feft 
gewoben werben, find, eine fich ſtets gleichbleibende 
Gelafjenheit und Würde, mit der gehörigen Doſis 
Humanität, die das Wohl der Schwarzen über dem 
eigenen nicht vergißt, und eine Zugabe von heilfamer 
Strenge, die erforderlichenfalls nicht in Zuckungen 
geräth, wenn fie einen Sieb und auch zwei geben foll, 
Zu viel Zartgefühl in diefem letztern Punkte dürft ihr 
abfolut nicht Haben, und habt ihr es, dann taugt ihr 
nicht zum Herrn von Schwarzen, und diefe nicht für 
euch; aber ihr müſſet die Peitjehe jo wie der Vater 
die Ruthe — der Arzt die Medizin gebrauchen, zur 
Beſſerung, und nicht, wie der Ruſſe die Knute, oder 
der brittifche Trommelfchläger den Stock, ala täglichen 
Zeitvertreib. 

„Du ewiger Perorift,“ lachte Louife, mir den 
Mund zubaltend — „Willſt Du Tiber nicht feiner 
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Haft entlaffen?« „Noch eine Halbe Stunde, 4 Wr 
wollen wir ſehen.“ Louiſe aber meint ſogleich, — 
daß die Muſik auch gar zu erbärmlich ſey; „aber 
Louiſe, die Geige Tibers hat ja auch nur —— 
und die Harmonie der Töne iſt ſo horribel; und = 
fogleich freigeben wäre Poffenjpiel, feine Strafe. * 
Laſſen wir ihn noch eine halbe Stunde ſchmachten, * 
dann werden ihm die vier bis zu Mitternacht um ſo 
beſſer befommen.“ Und Louiſe neigt ihr Köpfchen, 
und meint, „du haft Recht,“ und wir vollendeten * 
unſer Abendeſſen, und dann. erheben wir und, und 
begeben uns abermals auf den Tanzplatz, wo es fo 
fröhlich hergeht, als hätte das Publifum Wipperts 
Bande im Orchefter. Mit gehöriger Würde winfe 
ich dem Dreizade und den Schellen Stille, und ver- 
fündige fofort ſämmtlichen Liege-Subjekten, wie fie 
auf bie Vorbitte von Maum twieder ihre volle Tanz- 
mufit haben, und auch Tiberina und Gäfar hüpfen 
dürfen, Prona nicht ausgenommen, bie gleich der 
Sempronia berüchtigten Andenkens, die Füße zierlicher > 
hebt, als nöthig, auch gebührkich ift. Undalger 
meiner Jubel — und ein allgemeines God bless Maum! 
und ein Dutzend eilen den Incarcerirten den hohen 















Be 

/ Beſchluß zu verfünden, und Begnadigte erjcheinen, 

* und hören noch eine zweiminutliche Strafpredigt, und 

dann geht der Jubel erſt recht an. Tiber ſchüttelt 
und drückt Prona die Hände, Cäſar und Tiberina 

grinſen vor Freude, 


68 iſt nicht möglich, fröhlichere Geficter, als die 


Eurer Neger zu ſchauen, wenn fie jo recht von Kerzen 
überzeugt find, daß Ihr es gut mit ihnen meint. Im 
Norden und auf Euern St. Philippsballen tanzen die 
Leute auch, aber was find ihre gefehnörfelten verfün- 


ftelten Tänze gegen diefe Naturfprünge und die con 


amore Tänze unferer Greolen-Negerinnen. Sie neh- 
men Euch Attitüden an, die fefte Grundfäge erfordern, 
um Falt zu bleiben. Woltuft und Sinnlichkeit leuchten 
aus jeder ihrer Bewegungen. Die Männer find 
Bengel gegen fie, und verderben ihre zierlichften pas; 
dafür erhalten fie aber auch, befonders wenn fie aus 
dem Tanzkreiſe hopjen, von Grafjus, der zwei Fah⸗ 
nen, eine weiße und eine blaue in der linken Hand, 

als Ceremonienmeiſter mitten inne ſteht, Maul- 
hellen, die irgend einem andern, als Negerfchädel, 
noch nach acht Tagen Ohrenklingen verurſachen 
müßten. | 


SE 
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Drinnen im Borfaal figen die beiden Zimmerleute 
verdroſſen debattirend , und gerade jo lange, aladie 
zwei Numbouteillen währen, die ihnen zur Sonntags- 
feier hingeftellt worden. Angefüllt taumeln fie ihrem 
Lager zu; bier denkt die Mehrzahl kaum an dad 
Trinken, obwohl fie es font nichts weniger alshaffen, 
aber die Gegenwart ihrer Ladies, auch in biefem Ki 
Punkte ift der Neger Affe. 

Quadrille folgt auf Cotillon, Ecoſſais auf Wal⸗ % 
zer; diefen legtern tanzen die Mädchen unvergleichlich. 
— Man fann nicht3 Ueppigeres fehauen! Und wie 
endlich die Mitternachtöglode das Zeichen zum Auf- 
bruche gibt, fommen die Männer mit ihrem humbleften 
Krabfuße, die Weiber fnivend, alle God blessMassa, 
Maum ſchreiend, gellend, brüllend. — Hochvergnügt, 
und doch nicht überſättigt, trollen ſie, nachdem die 
Leuchter alle ausgelöſcht find, ihren Hütten, die frem⸗ 
den Neger ihrer Herren Pflanzungen zu. Erſt nach⸗ 
dem dieſe letztern fort find, wird e8 ruhiger. 

Einzelne Geftalten weilen noch vor den Thüren in 
ihren Gärtchen, plappernd und Tachend, allmählig 
verhufcht auch die Stimme diefer, der Bullfrofeh läßgt 
fi) dafür lauter hören, das ftöhnende Gebrülle der 














Alligatoren vom Fluſſe herüber, das ſchrille Ge- 
ſchnatter einzelner Wildgänfe, — die Nacht hat ihre 

Flügel über die weftliche Hemifphäre er 
Ruhet ſanft ihr alle. 

Uns war fein Schlaf gekommen. Louiſe z0g ühten 
Mantel mehr über die Schulter, und ihren Arm in 
den meinigen gelegt, fehlendern wir, von Marius und 
Sulla ummwedelt, durch das Dorf — dem Säufeln 
des Nordweftwindes Taufchend, der von den Palmetto- 
feldern jenfeits des Fluſſes herüber wunderlieblich uns i 
fere Wangen fächelt. u e 

Es ift eine wunderlieblihe Naht. Der Mond 
mit feiner blau und grün golden funfelnden Scheibe, 
fie leuchtet, als wäre fie aus Myriaden von Feuer— 
fäfern zufammengefegt, im hellblauen, wolkenloſen 
Firmamente — lächelt ſo freundlich herab, — der 
Geiſt, wir empfinden es, erhebt ſich, die Sehnen 

ſchnellen elaſtiſcher — wir fühlen ſo wohl, ſo ſelig! 
— wir umſchlingen uns inniger; auf einmal! 
Was iſt das? — Sulla was gibt es?“ Sulla 
wedelt mit dem Schweife, und Marius wendet die 
Schnauze nach einer Negerhütte, wie um und auf— 
merffam zu machen. 
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Ich ward ärgerlich über dieſes Unterbrechen. Einer 
diefer v—ten fehwarzen fremden Nachtwandler, ‚der 
zurückkehrt, — dieſe Negerinnen find doch ärger. 

„Es ift einer det Unfrigen, # bemerkt Lonife, „fonft 
würden Sulla und Marius nicht jo ruhig feyn.“ 

Ihr Geflüfter wird durch eine gellende Stimme 
unterbrochen: 

„Pyrrhus ordentlicher Neger ſeyn; Pyrrhus nicht 
die ganze Nacht von feinem Weibe weg bleiben, das 
nicht Pyrrhus ſeyn./ — 

„Was Teufel ift das? Wer ift da? — Lonife 
bleibe hier! Muß doch jehen! Es ift die Hütte von 
Pyrrhus und Venus, ihre Stimme; aber ihr Gegänt 
Hlingt fo originell, und Originalität ift int ihr Behler 
nicht.” 

Louife zieht ihren Arm zurüd, und ich trete ana 
Schritte vor, und ſehe Pyrrhus, vor feiner Hütte am 
ganzen Leibe wie Eſpenlaub zitternd. 

„O füße, liebe, gute Venus! Mistref Venus! 
Pyrrhus nimmermehr ſpät ausbleiben — Venus um 
Jeſus willen! Benus Barmherzigkeit haben — auf 
machen — es Pyrrhus ſeyn,“ bat Pyrrhus; „Pyrr⸗ 
hus ſchönes Seidentuch zum Präfent bringen, er alles 
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bringen.  D Benus! Mistreß Venus! Lady Venus! 
Nur bießmal ueneiben, dap Maſſa Maum nicht 
hören.u — 

m Venus, Benus,“ gelte es in der Hütte, „nicht 
von Pyrrhus venuſirt jeyn wollen, fie nichts mit ihm 
zu thun haben wollen, das nicht Pyrrhus jeyn, das 
ein Yiederlicher Neger feyn, der fagen, er in der 
Predigt geweſen, und er bei Symmes geweſen.“ 

„Schöne Venus! Gute Venus!“ bat Pyrrhus 
vor der Thüre; „Süße Venus! Um Gotteswillen! 
mich einlafjen, fonft Mafia hören, e8 Pyrrhug ſeyn, 
Pyrrhus in der Predigt geweſen.“ — 

„Nicht wahr ſeyn,“ rief es von innen heraus, 
„Pyrrhus ein Gentleman ſeyn, er gute Manieren 
haben, er bei ſeinem Weibe zu Hauſe bleiben, aber der 
Neger vor der Thüre, Maroon Neger, ſchelmiſch 
liederlich diebiſcher Neger ſeyn.“ 

Die Szene war gar zu drollig. Von innen heraus 
eine Hexe von Negerin, die dem armen Pyrrhus ſeine 
Identität abzuſtreiten daran iſt, — und der arme 
Sünder, vor Angſt mit den Zähnen klappernd und 


) Entlaufene, in den Wäldern umherſchweifende Neger. 
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immer wieder die holde Göttin beſchwörend, bei 
Allem, was einem Neger heilig iſt, verfichernd, daß er 
Pyrrhus ſey; — ſie entgegenfchreiend, er jey nicht 
Pyrrhus, Pyrrhus fey ein Gentleman, der Pyrrhus 
aber vor der Thüre ein ſchlechter, Tiederlicher, vo 
Weibern nachlaufender. Neger. — A 

Das, fürchte ih, wird auch wenigſtens zur Särke 
der Fall feyn. — Pyrrhus wäre fonft fein übler 
Junge, arbeitfam und auch ziemlich treu. Ich habe 
jeinetwegen die holde Venus von Bakers Station 
herab in meine Pflanzung mittelft vierhundert fünfzig 
Dollars befehworen, nur um das ewige Geläufe los 
zu-werden; aber wer fich dem Dienfte Cytherens er- 
giebt, hat eine laufig böfe Gewohnheit angenommen, 
die eine ſtarke Kur braucht. Es feheint, er ift aber- 
mals auf dem Wechfel, und in feinen Greurfionen 
nach befagter Station begriffen, die ihm bereits fo 
manchen Buckel voll Schläge von den dortigen Auf- 
fehern zu wege gebracht. Auch diefesmal, feinem 
Jucken und Fröfteln nach zu ſchließen, dürfte er nicht 
leer ausgegangen ſeyn. Es iſt richtig, wie ich vor— 
trete und ihn bei der Schulter erfafje, zuckt er zuſam⸗ 
men, duckt fich, wie einem Diebe auszumeichen, ſchaut 
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verwildert auf, und fäht, wie er mich erkennt, fogleich 
auf die Knie. | 

„Pyrrhus!“ ſprach ich — wich fehe, Du biftzeitlich 
auf. 

„Zeitlich auf ſeyn, Maſſa;“ wiederholte Pyrrhus 
in laerymoſem Tone. 

„Dir iſt kalt.“ 

„Kalt ſeyn, Maſſa.“ 

„Aber es iſt doch gar nicht kalt, Porchus.« 

„Gar nicht kalt feyn, Maſſa,“ ftammelte der 
ſchwarze Polonius. | Ä 

„O Maffa! Maſſa!“ rief e8 innerhalb der Thüre. 

„Venus! was gibt es?“ 

„Maſſa! Maffa!s rief Venus, die nun die Thüre 
aufreißt, und im Negerinnen-Neglige, das heißt, 
einem Fragment von Hemde, herausfliegt: „O Maffa! 
Pyrrhus abfcheulicher Neger ſeyn. Venus ihn nicht 
mehr zum Manne haben wollen, er ſagen, er in die 
Predigt gehen, und er zu Symmes gehen.“ 

„Saubere Geſchichten, Pyrrhus, muß ich von dir 
hören. Geſtern meldeteſt Du Dich zur Predigt, ſchworſt 
mir, Du würdeſt in die Predigt des ehrwürdigen 
Roebuck gehen.⸗ 


— ————— 
WMaſſa! Pyrrhus zum Erbürdigen Roebut gehn. 

„O Maſſa! Pyrrhus abſcheulicher ‚Neger ſeyn. 
Schauen Maſſa, wie er zum Erbürdigen Roebuck 
gehn. DO Mafja! Maſſa!“ 

Und unter diefen Worten gar nicht träge, beginnt 
fie dem wie ein Schlachtopfer zitternden Pyrrhus die 
Sade, das Hemd abzuziehen ‚ und im bellen Mond» 
lichte auf die Geifelftriemen zu deuten. Pyrrhus hat 
nach der abermaligen Niederlage, ſcheint es, ſeinen 
Muth gänzlich verloren, und läßt geſchehen. „Mafja- 
mehr ſchauen,“ ſchreit Venus, die in ihrem Kammer- 
herrndienſte weiter ſchreitet, worin ich aber einſtweilen 
einzuhalten für gut befand. 

Während dem geht die Thüre der Vhrrhus gunächft 
gelegenen Hüfte auf; der Wollfopf, der zum Vor- 
fein kommt, gehört Pompey an, welcher fich geftern 
—2 zur Predigt gemeldet 

Alſo das iſt Deine Andacht, Pyrrhus!“ hob ich 
in omindfem Tone an — „das Deine Andacht, zum _ 
Meeting meldet Du Dich, ſchwörſt, Du wolleſt in die 
Predigt, umd ſtatt in die Predigt zu gehen, Täufft Du 
allen liederlichen Dirnen nach, und verläßt Dein Weib, 
dem Du vor vier Wochen angetraut worden. · MR, 
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Pompey fprang mir buchftäblich in die Rede Die 
er war, im Hemde, hopst er vor mich Hin! der Tri- 
umph lacht aus allen feinen Zügen. 

„Ah Mafja!u platzt er heraus; /Pompeh in der 
Predigt gemefen feyn.« Rute Er F J— k 

„Und Bompey das Maul halten, bis die Reihe 
zu reden an ihn kommt.“ JJ— 

„O Maſſa! Maſſa!« ſchrie der zerknirſchte Phrrhus 

„Maſſa! ihm nicht glauben, er lügen, er lügen, 
wie ein ſchwarzer Neger · 

VPyrrhus und Venus find Mulatte und Mulattin, 
das heißt von einem weißen Vater abftammend, wo- 
gegen Pompey ein ächter Ebony ift. Gr führt bitter- 
böfe auf Venus los: „O Maja, Venus Mulattin 
ſeyn! fie Mulattin jeyn! Sa hal — fie wie noch in 
Bakers Station gewefen, alle Männer einlaffen — 


Fr haha! — fie nicht beffer ſeyn, als fie ſeyn follte!« 


„Halt das Maul, Pompey, jag’ich Dir, und Du, 
Venus, das Deinige auch. “ 

„Alſo Pyrrhus bei Symmes gewejen, und Beitfchen- 
biebe bekommen?“ fragte ich diefen. 

Der Neger giebt nie Wahrheit von ſich, fo lange 


wooch eine Lüge möglich iſt. 
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Vrrhus nicht bei Symmes —— u ge 
Pyrrhus recht unköniglich. ER, 


Ich hatte Bangor, der meine Stimme mMon und 
herbeigekommen war, gewinkt. 

Er brachte die Peitſche, die ich hob. 

„Alſo Pyrrhus nicht bei Symmes gemefen?« fragte 
ich ſchärfer. 

„Pyrrhus bei Beards gemefen,“ heulte der Neger. 


„Und nicht bei Symmes?“ fragte ich abermals, 4 


während die Peitfche daran war, auf den Nüden des 
Lügners herabzufallen. 

„Pyrrhus bei Symmes geweſen,“ jammerte er 
endlich. 

„Maſſa!“ ſchrie Venus — „Venus nichts mehr 


mit Pyrrhus zu thun haben, er lügen wie abſcheulicher 


Neger, er fagen, er.in der Predigt gemefen, * 
„Und Maffa fagen, Venus das Maul Halten, font 
er es ihr ſtopfen.“ > 
„O Maffa! Maſſa!“ fchrie Venus unverzagt — 
mer abfcheulicher Neger feyn, er allen — in 
Bakers Niederlaſſung nachlaufen.“ 
Das ſchrille Gezänke hatte nun meine Neger alle 








* 
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aus ihrer Ruhe aufgeſcheucht. Wie Geſpenſter kamen 
fie von allen Ecken und Enden heran. 

„Schöne Geſchichten,“ fuhr ich im Tone des Cor— 
porals Uncle Toby fort. „Schöne Geſchichten, die 
ih von Dir hören muß, Pyrrhus. Saft nun das 
dritte Weib, und nie wird des Gelaufes ein Ende.“ 

„O Maſſa! Maſſa!“ ſchrie Pyrrhus, fie böfes 
Weib ſeyn, ſie ſagen, Pyrrhus kein Gentleman ſeyn, 
er abominable Manieren haben.“ 

„Sie hat Recht, Pyrrhus,“ bekräftigte ich. 

„Maſſa!“ jehrie der zerfnirfchte Neger abermals, 
⸗Pyrrhus es nimmermehr thun, er fünftig in die 
Predigt geben, ex es ſchwören bei Jeſus.“ 

„Er Jefus jagen — er bei Jefus ſchwören, er ver- 
dammt ſeyn,“ fiel Pompey mit verdrehten Augen ein. 

„Halte Maul, Bompey! oder ich will Did v—n.“ 

„Bür diefes mal,“ ſprach ich, „ſey e8 Dir verziehen, 
Pyrrhus, da Du bereits vom Auffeher von Mister 
Symmes Planzung Deinen Theil erhalten. Wäreft 
Du zu Haufe geblieben, wie ein ordentlicher Schwar- 
zer, fo hätteft Du getanzt, und deinen Rum und 
andere gute Dinge gehabt. Geſchieht es nochmals, 
fo wandert Du nach Merveille's Zuderpflanzung. 

Lebensbilver a. d. well. Hemiſph. II. 5 
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Brauche feine liederlichen Neger, die ihre Weiber zu 
Haufe figen laffen, und andern nachlaufen a 
weißt, ich feherze nicht.u 

Der Neger ftürzt wie ein Klog mir zu Füßen. 
Venus Herz ift gleichfall3 erweicht, wie fie von Mer- 
veille's Zuckerpflanzung hört. 

„O Maſſa Pyrrhus verzeihen! Venus ihm ver- 
zeihen, er lieber, lieber Pyrrhus ſeyn.“ 

Ich winkte ihr Stille. 

„Und Du Pompey,“ wandte ich mich num zu dem 
einigermaßen eingefchüchterten Rivalen Cäſars, dem 
aber ein beſſeres Gewiſſen aus den Augen leuchtet; 
„son Dir werde ich wohl Achnliches vernehmen 
müſſen?“ 


Pompey iſt ein ſtämmig unterſetzter Burſche, mit | 


Achſeln und einem Schulterblatte, die zu einer Her— 
fulesbüfte als Modell dienen könnten, ſehr brav, treu 
und fleißig. Gr ift jeit der Ankunft des Reverend 
Roebuck fein unverbroffenfter Befucher, und läßt auch 
bereits den Kopf nad Art und Weife der Methodi— 
ften Hängen; ein Umftand, im Vorbeigehen gefagt, 
der Mistreß Howard gar nicht gefallen will. Auch 
mir nicht. Aber der Neger ift, fo wie ich, eine Crea⸗ 
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tur feines Schöpfers, und fol Ihn daher verehren 
nach feinem Belieben und Kräften. Und er thut es 
auf Negermweife, wo er geht und fteht, fingt er geift- 
liche Lieder. | 

„Maſſa!“ fchrie Bompen, die Augen rollend und 
verdrehend — /o Mafja! Pompey in die Predigt 


|. gehen, er gerne gehen. Es feine Freude ſeyn — er 








hören, er fingen — o Maffa! fo fehöne Lieder fingen. « 
Und fofort verdreht er abermals die Augen, hebt 


fie gen Simmel, und beginnt zu fingen: 


O Jesus my hope and joy! *) 
Pompey be o Jesus thy boy. 


Aus welchem Gefangbuche er dieſe verzweifelten 
Reime her hat, weiß ich nicht, aber diefe Methodiften- 
‚prediger haben wunderliche Weifen. 

Ich fehüttelte den Kopf. 

„Das ift Fein geiftlicher Gefang, Pompey; Bon- 
pey, Du biſt nicht in der Predigt geweſen. Ich 
fürchte, Du haft die Predigt wie Pyrrhus gehört ;« 
ſetzte ich im firengern Tone hinzu. 

„O Mafja! Maſſa!“ ſchrie Pompey. „Pompey 


*) O Jeſus meine Hoffnung und Freude feyn — 
O Iefus Pompey dein Bube ſeyn. 
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in der Predigt gewefen feyn, er Alles wien⸗ m 
hören. VPompey Maſſa Alles fügen. u 

„Ich fehaute den Neger ernfter an. Vompey, Du 
haft ein gutes Mundwerf, aber — “ 

„O Maſſa!“ fehrie Pompey; „‚Rebend Roebuck *) 
- Schöne Predigt jagen, Maffa; o Mafja! er fehöne 
Predigt halten, Maſſa! ſchön predigen,“ fehrie er 
immer frohlodender. „Er fagen, wir Jeſus lieben, 
wir Jefus im Herzen tragen. 4 

„Und was weiter?“ fragte ich ſcharf. 

„O Maffa! er fagen, wir Jefus lieben, und immer 
lieben. « 

„Und weiter ?« 


„Er fagen, daß alle die böfe Neger feyen, die bei u 


Jefus fehwören, fie verdammt werben.“ 
Ich ſah den Neger ſchärfer an — » 
„Gr jagen, Jeſus unfer Troft und —* Sof ⸗ 

nung ſeyn, Maſſa! Ja er das ſagen, Maſſa! Troſt 

und Hoffnung, und unſere Liebe. O er ſchöne Pre 
digt fagen,” ftammelte er. 
„Und was weiter.“ 





*) Verborbene Ausfprache ftatt Reverend Roebuck. 








4 
> Pompey reißt die Augen weit auf — blödt die 
Zähne'und ſtockt eine Weile. Endlich fährt er heraus: 

„Weiter Maſſa? Maſſa! er immer fagen, wir 
Jeſus lieben, Jeſus unfere Liebe feyn.« 

„Alles recht gut, und liebe Jefus, und thue was 
Jeſus befohlen, und ed wird Dein Schaden nicht ſeyn. u 

Pompey war hoch erfreut. 

„O Maſſa!“ rief er, „Pompey Jefus gerne leben, 
immer lieben, im Herzen tragen, aber Bompey — 4 

Hier hielt er inne, fuhr mit beiden Händen hinter 
die Ohren, und begann ſich zu Fragen. 

„Was will Pompey?“ fragte ich. 

„D Mafia!“ fchrie Pompey, fich noch immer hin- 
ter den Ohren Eragend, und mich ſtier anſchauend, 
offenbar verlegen, wie feine Worte an Mann zu 
bringen. ’ 

„O Maſſa!“ ſchrie er abermalß, 

„Und was?“ 

Eine Weile ftockt, ftottert er, endlich ftammelte er 
wie verſchämt im. leifen zutraulichen Tone: „O 
Maſſa! Bompey fügen, Pompey gerne wiſſen — ob 
Jeſus weiße oder ſchwarze Liebe geweſen, weißes oder 
ſchwarzes Mädchen?“ plaßte er heraus, den Mund 
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weit aufreißend, und mir in die Augen gloßend, 
offenbar ſehr gefpannt, über den wichtigen Bunt 
Aufklärung zu erlangen. 

Ich bin nun Neger-Naivitäten fo ziemlich gewohnt, 
aber diefe brachte mich beinahe aus der Faffung. 

„Jeſus ift Mann geweſen, Bompey,“ verfeßte ich 
mit allem. mir möglichen Ernfte. 

Der Neger ſchaute mich an, wie aus den Wolfen 
gefallen — beinahe böfe. 

„Ah Mafia ſpaßen, Pompey nur zum Narren 
halten,” verſetzte er kopfſchüttelnd. 

„Wenn Iefus Mann feyn, warım Maffa Roebuck 
jagen, wir lieben — " | 

„Jeſus ift Mann gewefen, der Sohn Gottes, jo m 
lehrt es unfere Religion,» verfeßte ich mit genenn 
dem Ernſte. 

Der Neger ſchüttelte den Kopf ſtärker, und ſchaute 
mich forſchender an, zweifelhafter; und als ihm end⸗ 
lich der ernſte Ausdruck meines Geſichtes die Ueber— 





zeugung aufdrang, ſchrie er ganz toll: „Dam dat 


Roebuck! Was für er ung da von Jefus lieben 
jagen, wenn Jefus Mann gewefen; wofür wir ihn 
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im Herzen tragen? Dam him dat Roebuck!“ *) 
ſchrie er immer giftiger. „Was er das fagen! wir 
Jejus lieben, wenn Jeſus Mann gewefen! Pom— 
pey Thon vier Sonntage feinen Rum und Salzfiſch 
und zweimal ſchöne Frolie verloren; er, von Roebuck 
nichts mehr wiſſen wollen, er ſeine Predigt nicht 
brauchen. Er kein Narr ſeyn. Was er Jeſus lieben, 
wenn Jeſus Mann geweſen. Dam dat Roebuck!“ 

„Thue was Dir am beſten ſcheint,“ ſprach ich, über 
des Negers antireligiöſe Sinnesveränderung nichts 
weniger als aufgebracht. „Ein ordentlicher Neger iſt 
Sonntags zu Hauſe, und ſorgt für ſeine Familie und 
ſein Weib.“ 

„God bless Massa and Maum!“ ſchreit Pompey 
und Pyrrhus, und Venus und Alle, küſſen nun die 
Kleider der vortretenden Maum, und ziehen ſich zurück, 
nochmals Good night Massa Maum! **) fchreiend. 

Mir war ed vollfommener Ernft. Heilig, wie mir 
Religion ift, und wie fie jedem refleftirenden Weſen 
ſeyn muß, und Achtung, wie ih vor der vollen Ge- 


*) Berdorben für D—n him that Roebuck — v—t fey er 
diefer Roebuck. 4 
**) Gute Nacht Herr. m 
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wiffensfreiheit jedes vernünftigen Geſchöpfes habe, fo 
ift mir diefe Neligionsfrämerei, dieſes Oppofitiond- 
weſen unferer Methodiften, Tunfer, Presbyterianer, 
Duäder, und wie fie heißen, ein wahrer Gräuel, 
denn alles wird Euch) fo Faufmännifeh betrieben, fie 
ziehen Euch umher, werden ausgefandt wie Mufter- 
reiter, diefe ehrwürdigen Herren; die. vielleicht vier 
Wochen zuvor die Nadel oder den Riemen verlaffen 
haben, um die Köpfe unferer Indianer und Neger 
mit ihren krüden Ideen zu füllen, und fie aus halb 
blödſinnigen Tröpfen zu totalen Narren zu machen. 
Ich habe noch nie einen Neger oder Indianer durch 
dieſe Mifftonäre gebeſſert oder bekehrt gefunden, 
wohl aber Hunderte, die eine noch weit empörendere 
Sprache führten, als die ich fo eben gehört. Alle R 
Ahtung vor dem wahren geiftlichen Berufe und den 
Männern, die fih in die Wildnif begeben, um unfere 
Indianer durch fittigende Befchäftigung zur religiö— 
fen Erziehung vorzubereiten; — mit diefen Camp» 
Meeting- Predigern aber verfchont mic. 

Bin nur begierig, was der ehrwürdige Roebuck 
fagen wird. Geftern war er über Mittag bei und, 
und näfelte ſehr über den wenigen Gifer unferer 
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Neger,-und wie er troß feiner vielen Bemühungen im 
Weinberge des Herrn nur erft zwanzig Neben anzu- 
pflanzen vermocht. Diefe zwanzig Neben, worunter 
auch Pompey, verurfachten ihm aber wahren Troft, 
befonders Pompey, an dem er vielen Beruf, ja eine 
Art Zerfnirfehung und Verzüdung fpüre. Eine faus 
bere Zerfnirfchung, Verzüdung! 

„Louiſe wollen wir nicht ind Haus?“ 


uE. 
Des Pflanzers Woche. 


Ein prachtvoller Morgen! Das tiefblaue Himmels⸗ 
gezelt mit ſeinen erblaſſenden Sternen im Oſten ſich 
öthend, durch die MagnolienMWipfel am jenſeitigen 
Ufer wie ungeheure portenteufe Königsfronen her- 
über bligend! — Mir kommen zuweilen jeltfame 
Einfälle, aber unſer Lonifiana ift ein halb erotifches 
Land, ein wunderliches Land! — Das magifche Hell⸗ 
dunkel in der Glorie der Tageshelle aufleuchtend! 
Bon Ferne her der wunderbare Schwanengefang, das 
hellgellende Gefchrei der Waffervögel durch feinen 
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nervenerſchütternden Harmonika-⸗Ton übertäubend, 
einzelne Silberglockentöne aus der glorreichen Kehle 
des Königs aller Sänger, des Nonpareil — das 
lauter werdende Geſchwätz der Paroquets und der 
erwachenden Picaninis, Mädchen und Weiber, das _ 
wie Wellengemurmel immer ftärfer wird! Und wäh- 
rend Ihr dem verfehiedenen Tönen lauſcht, und die 
Anklänge von Gotted-erwachender Schöpfung Euere 
Seele mit ftilem Lob und Preis erfüllen, ein Licht- 
ftrom, der, wie auf des Allmächtigen Gebot, „Es 
werde Licht,“ auf einmal und fo urplöglich herein— 
bricht, daß Euere Augen ſchier geblendet werden. Und 
mit diefem Lichtftrom auch das Lautefte Tagedgewim- 
mel, Getümmel. — Bei uns fennt man feine Ueber- 
gänge; in unferer phyſiſchen, fo wie in der moralis 
Then Welt, ſchnellt Ales, wie von einer Beberkraft 








geſchnellt, empor — zurück; Feine Dämmerung, kein | 


Zwieliht. Winternadtheit und Frühlingsblüthen 
wechſeln in Tagen, Ihr traut Euern Augen faum. Es 
iſt etwas Phantaftifches in dieſen urplöglichen, diefen 
abrupten Uebergängen. Keine Viertelftunde noch ift 
feit meinem Austeitte aus dem Haufe verfloffen, als 
Alles im der tiefften Ruhe begraben lag, nun ſaust 
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es, ſchwirrt es an allen Eden und Enden wie Bienen- 
ſchwaͤrme. Der Zinkenſchlag hat ertönt, und als 
wäre er der Trompetenruf einer unſichtbaren Gewalt, 
ſo prellen auch die ſchwarzen Geſtalten wie Dämone 
aus ihren Hütten heraus, eine grünbronzene, geſpen— 
flige Bande, deren Eobolvartiges Treiben Euch für 
einen Augenblick an die unterirdifhen Gewalten 
mahnt. Zugleich find die Wälſchhühner und Hühner 
aus ihren Steigen, die Rinder ziehen ihren Weide— 
pläßen zu, die Schweine und Ferkel grunzen, die 
Picaninis gellen, die alte Sibylle und Calypſo keifen, 
und Alle und Alle beginnen ihr Kauderwälſch, und 
ſich des neuen Tages zu freuen, und zu ſchreien, und 
zu plappern, zu ſingen und zu foringen; Alles unter 
einander, zweibeinige und vierbeinige, befiederte und 
unbefiederte Greaturen. Aus dem geftrigen Bus, den 
Seidenſhawls, den goldenen Ohrringen, den geftreif= 
ten Pantalons haben fie fich herausgefchält, fie liegen 
num ficherlich im Staube oder Schmuge, denn Neger 
find Euch die forglofeften Geſchöpfe, die nicht über den 
Tag hinausfehen. Wo Ihr hinſchaut, Gurfenbeine, 
an welchen die Waden ftatt hinten, vorne wie ange- 
klext figen, Teichte baummollene Beinkleider, und da 
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es noch kühler Morgen iſt, Hemden von demſelben 
Stoffe; aber ſie haben gewonnen im Vergleiche mit 
geſtern, denn ſie ſind Natur, und Natur iſt immer 
anziehend. 

Ihr konnt nichts Pittoreskeres eben, als dieſe 
zwanzig Schwarzen, die nun Tiber mit offenen Mäu- 
Vern anftieren. Er verkündet ihnen den Tageöbefehl, 
den er fo-eben von mir empfangen. — Kaum hat er 
- das letzte Wort herausgeftammelt, als auch Ale 
bereits fich wenden, „Mafja einen guten Morgen 
wünfchen.” Das Lafjen fie fich abjolut nicht nehmen. 
Tiber ift über ihr Zögern böfe, er ballt die Fäuſte, 
er heißt fie liederliche Neger, ift ergrimmt, aber fie 
find es auch. „Was, Tiber ihnen jagen, ſie nicht 
Maſſa ſehen, und ihm guten Morgen wünſchen!“ — 
Sie Mafja fehen, ed ihr Mafja jeyn, und heran 
fapriolen fie: „O Massa! good Morning Massa! God 
bless Massa“ beulend, brüllend. „Aber Burfche, + 
fage ih, „ber Gotton“ — „Dam Cotton Massa!“ 
„Aber Burfche, Eure Penſa!“ — „Dam Pensa! O 
Massa, Massa!“ fchreien fie, ſchwenken ihre Körbe, 
und ziehen ab; abziehen, was fage ich, abtangen iſt 
ber paflende Ausbrud; ihre Körbe theatralifch auf 








den Köpfen balancirend, geftikuliren fie, plappern, 
plaudern unter einander, mit Sulla, Marius, den 
Ferkeln, den Picaninis, Allem, was ihnen in deit 
Weg fommt, und mit einer nonchalance, als ob es 
gar feine Penſa gäbe, oder es in ihrer Willführ 
ftünde, zu gehen oder zu bleiben. Der Neger, wenn 
er guter Laune ift, und er ift e& immer, wenn fein 
Herr es ift, — geht mit einer Grazie, einem Teichten 
Sinn an feine Arbeit, die Ihr an Weißen wieder nicht 
findet. in weißer Arbeiter mit feiner verbroffenen 
Taglöhnermiene efelt Euch an gegenüber dem Schwar- 
zen, der feiner Haltung, feinem ganzen Wefen auch 
bei den gemeinften Verrichtungen eine Tournüre zu 
verleihen weiß, die etwas Poetifches hat, und fich nur 
durch die ftete Gegenwart ihrer fehwarzen Duleineen 
erklären läßt, auf die natürlich alle ihre Gedanken, 
al ihr Dichten und Trachten gerichtet find. Gerade 
als fie abtanzen, kommt ein Dugend ſchwarzer Nym- 
phen ihnen in den Wurf, in der einen Hand die Keffel 
mit Homony, *) in der andern die Schinfen- ober 
Salzfleiſchſchnitte, die ihn zu würzen beftimmt find. — 


*) Der aus Wälfchkorngrüge gefochte Brei — eine Lieb⸗ 
lingsfpeije ver Neger. 
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Es Lohnt der Mühe, alle die verliebten und chevale— 
resken Bewegungen der beiden Parteien zu ſchauen; 
wenn fie fih zu einem Gotillon rangirten, Eönnte das 
Eoquettiren und Verliebtthun nicht ärger feyn. Sie 
nehmen Euch Attitüden an, wiegen fih in den Hüf- 
ten, — Ihr müßt Euch megwenden, denn bemerken fie 
Euch, ift das Spiel noch ärger. Und die Zärtlichkeits- 
bezeugungen werden fo handgreiflich! Sie, die Weiber 
nämlich, find in kurzen Unterröckchen und bloßem 
Hemde, am Halſe zugefnöpft; — es brauchte einige 
Mühe, bis Mistreß Howard es dahin brachte, daß 
fie den Bufen bedeckten, obwohl diefer Artikel in der 
Regel nichts weniger als delectivend erfcheint, — es 
gibt aber Ausnahmen. — Wie fie nun ſchwenken, 
und mandvriren und anloden! — Sind doch wol E 
lüſtige Geſchöpfe, dieſe Negerinnen! jo von Natur 





aus, inftinftmäfig wollüſtig, daß es bei ihnen fein 


Lafter mehr ift, fondern blos eine fehlimme Eigen— 
ſchaft, die wieder ganz anders beurtheilt werden muß, 
als die Geilheit weißer Schönen, mit der fie au 
wieder nicht das Efelerregende gemein hat. Seltfam 
bleibt es immer, daß fe, ich ſpreche von unfern 
Sklavinnen, bei all ihrer thierifhen Sinnlichkeit, ſich 
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wieder nicht fo ganz im Schlamme der Wolluft herum 
wälzen, wie weiße, oder unter weißen lebende farbige 
Schönheiten; auch fie bieten fich feil, aber es ift nicht 
das ekelhafte, ſchamloſe Feilbieten der Weißen. Selbſt 
in dieſer Erniedrigung läßt ſich noch etwas pikant 
Natürliches wahrnehmen. Veränderlichkeit, Leicht— 
ſinn, heißes Blut, der Drang nach einem neuen 
Bande, Seidentuche, ſind ihre Stimuli, laſſen ſie 
aber wieder nicht unter das Zero herabſinken; dafür 
erheben fie ſich aber auch nicht zur hohen Sittenrein- 
heit, zur Eeufchen Liebe der Weißen. Etwas vom 
Thiere und feinem inftinftartigen Triebe herrſcht 
immer vor, und verhindert Extreme. 

Im DVordergrunde, an den’ Stufen des Wirth- 
fchaftsgebäudes feht Ihr eine Gruppe, die eines Wou— 
vermanns oder Dan der Veldes Pinfel würdig wäre. 
Es ift ein Dutzend ſchwarzer Halb und ganz nackter 
Wechfelbälge, von zwei bis ſechs Jahren, fo Fugel- 
rund wie die vierteljährigen Ferkel, die fie umgrungen; 
zwei derfelben fißen der alten Sibylle auf den Knieen, 
zwei andere der alten Galypfo; die übrigen balgen 
ſich noch mit den Ferkeln, oder drängen fih an die 
beiden ſchwarzen Hecaten. Es ift etwas ungemein 
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mütterlich Zärtliches in den Liebfofungen der alten 
Sibylle. „Dou darlint,“-*) kreiſcht fie, „‚dou lilly 
lilly Nigger boy be — dou my darlint be — My 
lilly Nigger boy, Massas Nigger boy“ — gellt fie, 
ihn auf ihren Arm hebend, und ihre verwelften Lippen 
auf feine fchneeweißen Zähnen drüdend, und dann 
einen Kochlöffel vol Wälfchfornbrei zwifchen. dieſe 
einſchmierend. „Du Sibyllens liebes, Eleines Neger» 
kein feyn, du Maſſas liebes Negerlein feyn, du fein 
Augapfel feyn!* ſchreit ſie abermals, einen andern 
Kochlöffel voll nachſendend. Und der Affe rollt die 
Augen, und die Alte ſchmiert dem zweiten unter aͤhn⸗ 
lichen Liebfofungen einen ähnlichen Klumpen ind 
Mäufchen; „My lilli Iilli Nigger,‘“ und zwei frifche 
Wechfelbälge drängen fich zwifchen die Kniee, und - 
die Reiter purzeln herab, und die Ferkel heran, und 
lecken die Ueberrefte des Breied von ihren Mäulern, 
und Alle rollen, fehreien, grungen. Es ift eine Scene 
zum Malen! *4 N 





Negeraugſprache ftatt Thou darling, (how lite lite 


Negro boy, Thou art my darling, my little negro boy, 
Masters Negro boy. Du Schägchen, du Kleines Heines Neger⸗ 
lein — du bift mein Nugapfel, mein Heiner Negerbube — deines 
Herrn Negerbube, 
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Wohl zum Malen hab wir nicht Zeit, die Neger 
rinnen find mit dem Frühſtücke fertig, und brechen in 
die Felder auf. Wir müffen nah. — 

Wir Haben Baummollenernte. Die Arbeiten’ der 
Neger ſind in Penſa abgetheilt. Die Männer haben 
als tägliche Aufgabe achtzig bis hundert Pfunde 
roher Baumwolle einzuſammeln, die Weiber von 

fünfzig bis achtzig. Der Schwarze, der feinen Korb 
vol hat, liefert ihn auf die Bretter vor der Cotton- 
‚Sin, *) wo die Baumwolle ausgebreitet bleibt, bis 
\ fie trocken ift, um in die Gin abzugehen und da vom 
Samen gereinigt und in Ballen gepreßt zu werden. 
In der Negel hat der Neger fein Tagewerf um vier 
hr Nachmittags vollendet; über die übrigen Stun⸗ 
den bis zu Sonnenuntergang verfügt er nad) eigenem 
Gutdünken, und verdingt ſich für dieſe entweder an 
feinen Heren, oder beforgt feine Heine Beld- und 
Hauswirthſchaft. Gewöhnlich thun die Männer das 


*) Auch fchlechtweg Gin genannt wird fowohl das Gebäude, 
in dem die Baumwolle gepreßt, als die Mafchine, durch die fie _ 
som Saamen gereinigt wird. — Letztere ift eine Mühle, gewöhn— 
lich von Pferden getrieben, mit einer Kamm-Mafchine und einem 
daran angebrachten Werkſtuhle zum Paden ver vom Saamen 
gefonderten Baumwolle. 


Lebensbilder a. d. weftl. Hemifph. I. 6 


me 3 
erſtere, und erhalten ald Entfehädigung für die Stunde | ; 
acht, und wenn fte fleißig find, bis zwölf-Gents. — 
Die Weiber beforgen Küche und Felder, im denen ſie 
Tabak und Gemüfe, vorzüglich aber erflern bauen, 
der, an unferem Ned-Niver von der feinften Quali 
tät, ihnen ein ſehr artiges Nadelgeld einträgt. — 
Alle Familien haben ihre Ferkel, Schweine und Ges - 
flügel, die in der Waldung und Pflanzring fich auf 
Koften der Herrſchaft umbertreiben, und die fie, wann 
fie gemäftet, gleichfalls an die Dampfſchiffe verhan⸗ 
deln. Jeder Neger jo wie Negerin erhält monatlich 
ein Buſhel *) Wälſchkorn in Kolben, die fie auf den“ 
im Camp aufgeſtellten Sandmühlen zu Grüße oder 
Mehl mahlen, und aus * ſie ihre Kuchen. R 














zweimal Kleidung für Winter und — — Für J 
erſtern eine Wolldecke, die die Weiber zu Capotten 4 
verarbeiten, mit Stoffen zu Beinkleidern, — für Teße 
tere Baumwollenzeuge. — Dieſe Ordnung iſt geſetz⸗ 
lich, und findet ſich auf allen auch nur einigermaßen 


*) Das bekannte amerikanifche und englifche Getreide und 
Mehlmaß enthält zwifchen 90 und 100 Pfund. 
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reſpektabeln Baumwollenpflanzungen. Die Arbeit iſt 


zudem leicht, der Geſundheit zuträglich, die Plackereien 
des Düngens und der ſchweren Feldarbeiten ſind un⸗ 
bekannt, das Loos des Negers in materieller Hinſicht 
ſo wenig bellagenswerth, daß die meiſten Familien- 
väter bedeutende Summen zurücklegen, mit denen fie 
fich Teicht Iosfaufen könnten, Sie ziehen e8 vor, in 
der Familie zu bleiben, in der fie geboren, zugleich 


als Kinder des Haufes behandelt, und zum gefitteten 


Leben erzogen werden. Sch halte diefe bei und ftatt- 
findende Behandlungsweiſe der Schwarzen für die 
bei weitem geeignetſte, obwohl die Virginiſche den 
großen Jefferſon *) zum Lobredner hat; bei uns lernen 
fie den Werth, des Eigenthums durch ‚eigenen Beſttz 
kennen, das ſicherſte Mittel zu ihrer Geſtttung und 
Erziehung. Dieſe ſchreitet vorwaͤrts, obwohl lang⸗ 
fam, aber doch ſchreitet fie vorwärts. Die Behand- 
hung der Sffaven wird befjer, die Herrſchaft milder, 
würde bereits um viel milder geworden ſeyn, wenn 





*) In Virginien und einigen der aͤltern Sflavenftaaten [eben 
die Neger auf größeren Planzungen häufig in großen Gebäuden, 
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nicht das Abolitioniften-Unwefen uns in eine retro- 
grade Richtung gezwungen hätte, und noch immer 
zwnge Diefe heilloſen Abolitioniften!*) 
Dienftag den 23. September. - 
Heute kam der alte Peter mit jeiner Familie an — 
Battucca-Indianer, die vier und zwanzig Meilen. von 
den Rapides **) ihr Dorf haben, und in der Negel 
herabfommen, in der Baummollenernte zu helfen, 
und jo für den Winter etwas, zurüdzulegen. Sie 
arbeiten, die Familie nämlich, Weib, Schwefter und j 
zwei Mädchen, in einem abgefonderten Felde. Dem 
Manne zuzumuthen, auch nur die Hand zu irgend 
einer Fnechtifchen Verrichtung zu heben, gälte für 3 
tödtliche Beleidigung. Cr fteht, auf feinen treuen \ 


Gefährten, feine Rifle geftügt, wie eine colofjale j 
Breonze-Statue, den ‚Weibern und Mädchen zur | 


ſchauend, und vielleicht ſeines Sohnes gedenkend, det | 


ald Opfer der Blutrache vor drei Jahren gefallen. Bi = 


Gin Indianer ift ein würdevolles Bild männlicher — 
u unbeweglich fteht er ftundenlange, oder liegt - 


Negerfreunde. 
NDie Stromfchnellen bei Alexandria, von denen das County 
den Namen hat. 
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maleriſch hingeſtreckt, an Marius, wie er auf den 
Ruinen Carthagos fißt, erinnernd. — Wenn er nur 
nicht gar fo viel tränfe! Ein betrunfener Marius" 
Gräßlich! 

Dieſelbe Ruhe herrſcht Kuh unter den Weibern. 
Es kann kaum einen grellern Contraſt geben, als 
Indianerinnen und Neger in den Feldern arbeiten zu 
ſehen. Die Indianerinnen wie Automate ſich von 
einer Baumwollenſtaude zur andern fortbewegend, 
höchſtens forſchende Blicke mit einander wechſelnd — 
lautlos — in ihrem ganzen Weſen ſtoiſche Apathie 
mit einem gewiſſen Stolze, der die hundert fünfzig 
Schritte von ihnen lachenden Schwarzen auch nö 
eines Blickes würdigt. 

Die Neger wieder in ewiger Bewegung, plappernd, 
lachend, ſcherzend. Hat der Neger Niemanden, der 
ihm die Zeit vertreibt, ſo wendet er ſich an den Ahlen 
beiten Gegenftand, der ihm in Wurf kommt. in 
Hund, eine Katze, eine Maus, eine Ratte dienen ihm 
für eine Weile gleich wohl, bis etwas Neues nach— 
fommt, und erft wenn diefes nicht fommt, wird er 
übellaunig, ungeduldig, und bei längerer Ifolirung 
ftumpffinnig. Der Neger hat dieſes außerordentliche 
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Bedürfniß der Gefelichaft, oder wie es der Franzoſe 
ſchärfer bezeichnet, amusement, mit dem Letzteren 
gemein, welcher ſich auch immer amüfften will, plau⸗ 
dern, causer, wie er ed nennt, und der einzig auf fich 
reducirt, bald jenes brillante Weſen verliert, das 
diefe Nation jo geiftreih macht, aber zugleich ihren 
Mangel an geiftiger Selbftftändigfeit, an ſchöpferi— 
ſcher Kraft verräth. Es gibt ficherlich in der eiviliſir⸗ 
ten Welt nichts Stupidered, als einen längere Zeit 
auf fich ſelbſt reducirten Greolen oder Franzoſen, den 
Neger allein ausgenommen. Sein Rückſchritt in der 
Givilifation ift auffallend. Er hat auch nicht die 
mindefte Empfänglichfeit für geiftige Genüffe. Leſen 
hält er für Zeitverkuft, Narrheit. Er ift ganz das 
Gegentheil vom Amerikaner oder Britten, der jelbft 
in der Einſamkeit vorwärts jehreitet, ja erft in dieſer 
eigentlich zum unabhängigen Manne wird — auf 
feiner abgelegenen Pflanzung, mitten in Urwäldern 
feine ganze Gharafterftärfe mit allen ihren Hülfs— 
mitteln entwickelt — mit einem Worte jelbftftändig 
dafteht. Liegt in diefen verfchievenen Grundzügen 
des englifchen und amerikanischen — und wieder fran⸗ 
zöſiſchen Nationalcharakters — nicht auch die Grunde 
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urfache der großen Ueberlegenheit der erftern, und 
ihrer höheren Grade bürgerlicher Freiheit? Ich glaube 
ja. — Wo das Bedürfniß der Geſellſchaft überwie⸗ 
gend wird, laßt fich das Individuum auch die durch 
diefe Goncentrirung nothwendig werdenden Bejchrän- 
fungen — die Gentralifirung der geſellſchaftlichen 
Gewalten — leichter gefallen, uud jo umgefehrt. 
24. September. 
Einer der Zwillinge Taby's ift geftorben — Folge 
der Unbejonnenheit der Mutter. Geftern Abend kehrt 
dieje aus den Baummollenfeldern zurüd, in die fie 
eigentlich gar nicht gehört, und die ihr ausdrücklich 
unterfagt worden, ftelt ihren Korb mit Baumwolle 
auf die Treppen des Wirthfchaftsgebäudes, — um 
fogleich einem halben Dugend Ferfeln zum Zeitver- 
treib zu dienen, vennt die Treppen hinan in das 
Wöchnerinnenzimmer, wo ihre Zivillinge ſchlummern; 
das eine, in tiefen Schlaf verfunfen, erſchreckt fie; fie 
wähnt e8 todt, zum Unglück ift Niemand zugegen; fie 
| | veißt es auf, jehüttelt, vüttelt es, das Kind erwacht, 
schreit; fie vol Freude ſpringt wie toll herum, reißt 
‚die Fenſter auf, jchreit hinaus: „Kleine Picanini 
© nicht todt, e8 Ieben,“ die Fühle Abendluft ſchlägt dem 







+ 0 ⸗— 


erhigten Kinde den Schweiß zurück. Eine Stunde 
darauf dringt ihm bereits der Schaum zwiſchen die 
Lippen — die Spaſms werden ftärfer — alle Anzeichen | 
des Lockjaw find vorhanden. Mistreß Howard war 
freilich, als fie das Geſchrei hörte, herbei gerannt, hat 
alle Mittel verſucht, das Kind wieder in Schweiß zu 
bringen, — Aſchenlauge, Bäder, Alles wurde ange⸗ | 
wandt, — die ganze Nacht beinahe gemacht, — ver- 
geblih! Um fieben Uhr morgens ftarb der arme 
Wurm. Der Schmerz der armen Mutter ift grenzen 
108. Wie eine Niobe ftand le, ihre trüben, blutig 
unterlaufenen Augen zum Simmel gerichtet, die ftraffe 1 
Arme Herabhängend, Feines Wortes mächtig. Dann 
feßte fie fich auf dans Bettchen des entjchlafenen Kindes, 
die Hände gefaltet, die Zähne zufammengepreft. 
So fommen immer trübe Regenfchauer in euer heite— 
res Familienleben. Zugleich ift ein Sack Kaffee mil 

einem Hut Zuder aus der Vorrathstammer ver 
fhwunden, Keiner will der Deucalion jeyn, der ie 
in Bewegung gefeßt, und von felbft können fie t 
unmöglich hinter unferm Rücken lebendig geme 
feyn. Um neununddreißig Pfunde Kaffee, einen & 
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Zuder und ein Picanini minus, und die Gewißheit, 
einen ſchwarzen Agrarier im Haufe zu haben. Man 
möchte die Geduld verlieren! 
25. PRO 

Papa Menpu überrafeht und auf einen Augenblick 
auf feiner Fahrt nah Woodville zu Doughby, um 
das Ehepaar zum Familienfefte am fünften abzuholen. 
Emilie ſoll gleichfalls mitfommen. Mit ihm find 
Meſſieurs Kirkby und Southby, die auf einige Mi- 
nuten das Dampffehiff verlaffen, mir den Ausgang 
des geftrigen Meetings in Baferd Station zu berich- 
ten. Es war zufammenberufen, um Mittel und Wege 
in Berathung zu ziehen, dem immer mebr um ſich 
greifenden Unweſen der Abolitioniften zu fleuern, — 
vor allem aber, nach dem aufggflärten Beifpiele Ca⸗ 
rolina's und meines geliebten Virginiens, die Zweck— 
dienlichkeit in Erwägung zu nehmen, unfern Negern 
den Beſuch der Schulen jo wie den Unterricht im 
Leſen gänzlich zu unterfagen. — Kirkby war einer 


der Opponenten, und von mir dahin inftruirt, das. 





Ganze Uns, den Pflanzen, zu überlafjen, und durch 
Afjoeiationen, wie die Temperanzgeiellfehaften, ent- 
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gegen zu wirken, wodurd die General-Afjembly *) 
nicht compromittirt, und aber die Gewalt in Händen 
geblieben wäre. — Gr wurde aber auf eine Weife 
überjtimmt, die unfern Louifiana-Zeitgeift unver⸗ 
gleichlich charakteriſirt. Alle Creolen waren auf den 
Vorſchlag des Präſidenten ſogleich einig, die Reprä— 
ſentanten des County zu ermächtigen, den Geſetzes— 
entwurf in der General⸗Aſſembly zu unterſtützen, in 
Folge deffen unter jolcher und ſolcher Strafe aller 
Unterricht den Negern unterfagt werde — paſſiv und 
activ, wie ed vecht bezeichnend hieß. „Was leſen 
lernen!» jchrieen fie Alle in einem Tone, der, wäre 
der Vorſchlag gethan worden, unjere Rinder leſen zu 
lehren, nicht naivere Berwunderung hätte ausdrücken 
fönneng „dem muß dyrch ein Staatsgeſetz vorgebeugt: 
werden.“ — Mich wundert es nur, daß fie die Mo— 
tion nicht als Supplementartifel in die Staatd-Gon= 
ftitution aufnehmen laſſen. Dieſe Creolen find, wie 
ihre trandatlantifchen Brüder, die Frangofen, erftauns 
liche Breunde vom Gefeggeben, und erinnern mic) 
immer an den Geefapitän Tonjon in der Poſſe glei= 


*) Wird der gefeßgebende Körper in Lonifiana, nämlich das 
Haus der Repräfentanten und bes Genates, genannt, 








= 
2 


AL: 


hen Namens (wenn id nicht irre). — Es enifteht 
in der Nacht auf dem Schiffe, das er Sefehtigt, Beuer- 
(ärm, ein gewaltiger Rauch dringt durch die Schiffs— 
lüden; die fünfzehn Schlafhauben-der Franzoſen find 
nämlich in Brand gerathen.‘ Kapitän Tonſon fteuert 
fogleich dem Unweſen durch das Geſetz, daß alles 
Licht und Feuer für immer vom Schiffe verbannt 
werde; darüber rennt ſich ein Matrofe die nächſte 
‚ Nachtwache einen Splitter durch den Schuh in die 
große Zehe; des Morgens erläßt Kapitän Tonfon ein 
feifches Geſetz, daß alle Matroſen heſſiſche Courier— 
ſtiefel tragen ſollen; die Courierſtiefel wollen aber 
nicht die Strickleitern hinauf; — wieder ein neues 
Geſetz, das die Leitern herabbringt; — darüber fallen 
freilich die Maſten über Bord, und das Schiff geht 
zum — — aber Monſieur Tonſon hat geſetzlich 
regiert. — 

Während wir unfere Freunde zum Dampfſchiff 
zurückbegleiten, kommt die Hälfte meiner Neger ge- 
rannt, „Maſſa Menou zu ſehen.“ Es half nichts, 
daß ih Mister Wright abfandte, mit dem Befehle, 
fie ſollten augenblicklich in die Felder zurüd. Sie 
blöften die Zähne — „Was er ihnen befehlen? — 


1 8 — 


Er nichts zu befehlen haben, Mafia befehlen, Maffa 
nichts entgegen haben, wenn Maſſa's Neger Maums 
Papa ſehen.“ Und nachdem fie Maums Papa geſe⸗ 
ben, blöken fie abermals die Zähne, ſchreien ein „God 
bless Massa Menou!‘* und ziehen wieder ab unter 
brüllendem Gelächter. 

Menou jehüttelt den Kopf, und ift der Meinung, 
daß meine Disciplin zu lax jey. Dem mag feyn, wie 
ihm wolle — ich fann nicht helfen. Man müßte „ 
wahrlich, in der gebildeten Sprache des achtbaren 
Nedafteurs des Gridirons *) zu reden, ein ganzes 
R—h ſeyn, wollte man bei ſolchen, Sachen harſch 
verfahren ! & 





26. September, ' 

Es gibt Menfchen, die da feſt glauben, das Leben 
eines Louiſiana⸗Pflanzers fey ein fortgefegtes Syba⸗ 
riten-Schwelgen, ein Liegen auf Nofenbetten, im 
Palanquin, gefächert von ein paar halbnadten Nege- | 
rinnen, mit lofem Bande um den Bufen, rofenrothem 
Florröckchen um die wollüftigen Hüften, Prunell- 


*) Belanntlich hatte die wöchentlich erfcheinente Zeitung, 
Gobbets , fpäter Parlamentsglied für —— ig. Not 
Frontiſpice. 
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fliefelchen an den Füßen, und jo weiter. Und die 
Wahrheit ift, daß unſer Pflanzerleben der Bequem- 
lichkeiten des Lebens, des wahren Comfort, weit 
weniger darbietet, ald das nordijche Bürgerthum dem 
weit minder Wohlhabenden. “ 
Nehmt nun zum Beispiel unjere Tafel. Dieſe be— 
fteht nun bereitd die ganze Woche in Schinfenfehnitten, 
Wälſchkornkuchen, gebratenen Kartoffeln,’ die ein 
Lurusartifel find, da fie aus Irland eingeführt wer- 
den, und zur Abwechslung in Mafarels, einem Huhne 
oder Wälſchhuhne, von welchem immer einer oder der. 
andere der ſich unpäßlich befindenden Neger feinen 
Antheil erhält. Freilich läuft ung das Wild vor der 
Naſe herum, Hirfche, Bären laſſen fich alle Tage an 
den Rändern des Waldes blicken, ſchwimmen über 
den Klug, — Wildgänfe, Enten jhwirren Euch zu 
Taujenden, Sunderttaufenden über die Köpfe hin, oft 
könnt Ihr Euer eigenes Wort nicht vor ihrem Gefchrei 
verftehen; aber Ihr Habt nicht die Zeit an's Schießen 
zu denken, und ſchießt Ihr fie, fo ift zwei gegen eines 
zu wetten, daß irgend ein Alligator vor Euch da if, 
die Beute in Empfang zu nehmen. Bon diefen Alli- 
gatoren und snapping Turtles wimmelt e8 im Fluſſe 


86 ⸗ 
und dem See im Süden der Pflanzung, ſo wie den 
Bayous, die und umgeben. Hunde und Neger zittern, 
ſo wie fie eine der letztern fehen, ihr Biß ift ſehr ge- 
fährlih. So denkt man bei und gar nicht auf die 
Jagd, jelbft wenn die fieberiſche Hitze fie erlaubte. 
Wir haben den ganzen Tag die Hände ſo voll zu. 
thun, daß nur die pünftlichfte Ordnung uns aus 
diefem Wuft, dieſem Treiben bringen fann. Vom 
frühen Morgen ift Mistreß Howard in Bewegung. 
Die Picaninid müfjen verforgt, den Familien ihre 
Nationen ausgetheilt, ihnen jelbft, wo fie gehen und 
ftehen, nachgefehen werden. Cine Negerin wirft das | | 
‚Kleid, das fie am Sonntag Nachts abgelegt, nie in 
ihre Kifte; nein, geradezu auf die Erde, die ganze 
Woche tritt fie darauf herum, und wundert fich recht 


naiv am nächften Sonntage, daß es ſchmutzig und? 


voll Löcher ift. Ihre Nationen an Wälſchkorn, wenn 
nicht jedesmal nachgefehen wird, könnt Ihr verfichert 
ſeyn, find eine Stunde darauf, nachdem fie ihnen 
ausgetheilt worden, eine Beute der Borftenthiere und 
Wätfehhühner. Je nachſichtiger Ihr ſeyd, deſto ärger 
das Uebel. Des Schmollens, Zankens iſt kein Ende, 
daher haben auch die Creolinnen in der Regel eine 











47 
unlieblich, kreiſchend zänfifehe Stimme; ſelbſt Louiſens 
Accorde beginnen den ſchrillen Ton anzunehmen. 
Stets ift fie auf den Beinen, hinter ihr her Pſyche mit 
zehn Schlüffelbünden, ewig auffchließend, zufchließend ; 
läßt fie die Thüre einer Vorrathskammer auch nur 
zehn Minuten offen, ſo iſt ſie zur Hälfte ober ganz 
geleert. Sie ftehlen Euch, diefe Neger, ärger als die 
Naben, verbergen das Geftohlene wo fie können, und 
werfen, was fie nicht bergen Fünnen, geradezu weg. 
Kaffee, Zuder, Salzfleifch, befonders Gewürze, die 
fie zu Kochlöffeln voll in ihre Speifen werfen, ver- 
ſchwinden jo. Der Kaffee und Zucker von gejtern 
ärgert mich abjcheulich. Die Vorrathskammer blieb 
feine zehn Minuten offen, der Riegel war aus Ver— 
jehen nicht eingefallen, — weg find beide. — Keiner 
will etwas wiffen. Unterdeſſen haftet auf Hannibal 
der größte Verdacht. Er ift ein arger Dieb, und aus 
feinen tücifchen Tigeraugen Teuchtet nichts Gutes 
heraus. Dh S 
Während Mistref Howard den Haushalt von 
fünfzig Negern beforgt, gewiß keine Kleinigkeit für 
eine fiebzehnjährige Dame, liegt mir die Plackerei der 
Aufficht über die Felder, die Baumwollen- und 
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Woiſchtornerute, die Cotton⸗Gin, und tauſend andere 
Dinge ob. Nur die genaueſte Kenntniß von dem, 
was jeder zu leiften im Stande ift, kann Euch vor 
Betrug und Ruin fihern. Zeitungen, Broſchüren, 
neue Werke kommen täglich an, liegen aber ſeit Wo— 
chen uneröffnet — Wo ſollte man die Zeit herneh— 
men — wo die Auft! \ 

Aber warum gebt ihr eure Neger nicht frei? macht 
euch dieſer Plage ledig ? 

Das ift eine Frage, von feinem Sachverſtändigen, 
nicht einmal Verſtändigen, gethan. — Warum gaben 
Washington, und Jefferfon, und Henry Patrik, 
Männer, deren Namen die Zungen aller Zeiten mit 
Ehrfurcht nennen werden, ihre Sklaven nicht frei? 
Weil fie vollklommen überzeugt waren, daß mit diefer 
Freiheit nicht einmal den Sklaven, viel weniger un⸗ 


ſerer bürgerlichen Geſellſchaft, gedient wäre. Eine f ö 


thierifche, uns ohne unjere Schuld zugefommene Nage 
fann mit in wenigen Iahren zur Gefittung, zur 
Grtragung unferer Freiheit erzogen werben. — 8 
gehören ber Jahre viele, Jahrhunderte dazu. Lern 
diefe Sllaven erft kennen und dann redet. 9 hs 


* 
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27, September. 

Der Wind hat fi feit geftern gewendet. Wir 
haben Süboft bei Süd — der Thermometer ſeht auf 
77, die Site wäre zu ertragen, aber die Dünfte, die 
Dämpfe! esift zum Erftiden ſchwül — Unfere größte 
Wolluſt ift, täglich ein Dugend Hemden zu wechieln. 
— I bin am achten, in das ich mit Hülfe Bangors 
friehe, und kaum jo viel Luft erihnappe, um „Ein 
Glas Limonades heraus zu feuchen. Und Bangor 
läuft in den Saal: | 

„Maum! Maffa Glas Limonade.“ 

„Wo denkt Mister Howard hin!“ höre ich Maum 
ausrufen, und ſehe ſie ſofort an der Schwelle unſerez 
Schlafzimmers erfeheinen. — J | 

»Wo denfft Du Hin, George? Limpnade! — Ein 
Glas Waſſer mit Madeira oder Bordeaur. 

„Lieber Limonade, Louiſe!“ 

„Kann nicht ſeyn, George. Du gehſt wieder in 
die Felder; Limonade ift ſchweißtreibend, ſchwächt den 
Magen. Papa, Du weißt. — 

„Hörſt Du, Louiſe, Du biſt doc fo hart — jo 
hart wie der Teufel mit Sr. Herrlichkeit dem Große 
fammerherrn, « 
* Lebensbilder a. d weſtl. Hemiſph. II 7 
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Ich fo Hart wie der Teufel mit Sr. Herrlichkeit 
dem Großfammerheren!« verfeßte Louiſe piquirt — 
„Du haft doch heute wunderbar man a 
Und was war denn das für ein — 

Damen tragen den Teufel wohl zuweilen im Her⸗ 
zen, aber nur felten auf der Zunge — 

»Zuerft will ich Dir fagen, wer die Herrlichfeit 
war. War ein wunderbar feiner Mann, der an einem 
englifchen oder ſpaniſchen, ich weiß nicht mehr welchem 
Hofe, in großen Gnaden ſtand, und zwar vorzüglich 
deßwegen, weil er Alles charmant fand, was die Ma— 
jeftäten thaten, welches Gharmantfinden ihn auch in 
bie nächſte Umgebung befagter Majeftäten brachte, 
Es war dieſes Charmantfinden ganz bei ihm zur Ge⸗ 
wohnheit geworden, und er befand ſich wohl dabei 


ſein ganzes Leben, bis der Faden ablief, und er ſich 


übel befand, fo zwar, daß er nach dieſem Uebelbeſin⸗ 
den in die Hölle reiste, ein zweites aber unterirdifi 
Louiſiana. As er nun dahin gefahren, kam ihm d 


— 


Teufel, dem ſeine Ankunft durch einen Courrier ger —* 


meldet worden, mit ſeinem Generaladjutanten an die 


Pforte feiner hoͤlliſchen Reſidenz entgegen, ihn ge 
bührender Maßen zu empfangen, und ihn in fein 
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. Apparfement einzuführen. Wie gefällt es Eurer 


Herrlichkeit? fragte der ſchwarze Regent, als ſie in 
das Portal eingetreten. Sehr wohl, verſetzte der 
Lord Großkammerherr — fehr wohl, ſublime Ber 
leuchtung — vortrefflihe Scenerie — wünfchte, ich 
hätte einen unferer großen Künftler hier. — Freut 
mich, das zu vernehmen, verſetzte der Teufel, der fich 
etwas darauf einbildete, es dem Lord in der feinen 
Lebensart gleich zu thum. Freut mich um ſo mehr, 
als ich beforgte, die einigermaßen ftarfe Hitze würde 
Euere Herrlichkeit incommodiren. Mit nichten, ver- 
ſicherte der Großkammerherr — auf Ehre! recht com: 


fortable — Etwas warm zwar, meinte er, nach fei= 


nem Madras-Seidentuche greifend, das ihm in der 
Hand in Flammen aufging — aber ein Glas Limonade 
wird nicht verfehlen, ung die nöthige Kühlung zu ver- 
ſchaffen.⸗ 

vLimonade, wiederholte die ſchwarze Hoheit — wo 
denten Eure Herrlichteit Hin? Limonade ift ſchweiß⸗ 
treibend, würde Ihren Durft nur mehren, ja ander- 
weitige üble Folgen haben; beſitzen aber vortreffliche 
Fluida in unferem Hofteller, hellllares Silber mit 
einem Zufage von Schwefel und Alaım verdünnt, 
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das vortrefflichfte Getränf in unferem Klima und für 
Gonftitutionen, wie die Eurer Herrlichkeit! auch nad 
der neueften Crfindung in Patentöfen geſchmolzen. 
Haben eine Auswahl von Getränfen für unjere Gäfte 
and hohen und höchften Herrſchaften; jo haben wit 
groben Schwefel und flüſſiges Gußeifen für die grobe 
Ganaille, Kupfer und Blei für die ſchwergroben, 
efigten Kleinftädter, Ihnen aber dürfen wir Silber 
mit einer Zugabe gefchmolzenen Goldes geben; reines 
Gold, mit dem lauterften Aqua Tofana gewäſſert, ift 
bloß für die höchften Herrichaften, die und mit ihrem 
Befuche beehren. ” 

„Sehr erfreut, verjeßte die Herrlichkeit. Grfehe, 
daß die Etiquette gehörig beobachtet wird. Hatte 


wirklich beforgt, mit dem horriblen ſchweiniſchen 


Haufen, oder gar den Republikanern in eine ——— 
geworfen zu werden.“ 

„Befürchten Eure Herrlichkeit nichts derg 
entgegnete ihm der Teufel. Letztere befinden ſich Alle 
in der ſogenannten neuen Welt, tauſend Meilen von 
dieſer meiner öſtlichen Reſidenz im Weſten, mo es 
noch ſehr wäſſerig, däͤmpfig, dunſtig iſt, und fie Alle, 
ber beliebten Gleichheit wegen, ohne welteres in ben 
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großen Strom — Louife! das muß der Höllifche 
Mifftfippi jeyn, — geworfen werden. « 

„Du biſt ein gottlofer Spötter!« drohte Louiſe, 
die eine ziemlich fromme Katholikin ift, und mit der 
Hölle fich ja nicht zu feherzen erlaubt. a 

„Und Du mein Engel, und wenn Du willſt, au 
mein Schugengel — wohl, fo je denn — 
oder Bordeaux.“ 

Louiſe iſt beruhigt, als ſie mich trinken ſieht, und 
legt ihren Arm um meinen heißen Nasen. — Sie ift 
eine Greolin, die in diätetifcher Hinſicht nicht vorfich- 
fig genug ſeyn zu fünnen glaubt, und darüber oft 
zur Wärterin wird. Ich öffne Abends, wenn der 
Zuftzug den Mochettoed eine andere Richtung gege> 
ben, die Fenſter; aber heranſchwebt Louife und ſchließt, 
ohne ein Wort zu jagen, das Fenfter. „DO fo fehließe 
doch das Fenſter nicht!“ „Nachtzug, theurer George, 
Du weißt, Nachtluft und befonderd Zug ift gefähr- 
lich,“ und zu geht das Fenfter ohne Gnade und Barm> 
herzigkeit. Pſyche kommt mit der Limonade, aber 
berantritt Zouife, nimmt das Glas, und fchüttet es 
in die Kühlpfanne, fo daß ich oft glaube, ich bin der 
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Studiofus Lubberhead und Saulfe der Weaibeı Bep- 
perpot im Petticvat: a 

Die Wahrheit zu geftehen, jo iſt euch Louiſiana 
ganz dad Land, das den Mann zum Weibe, und das 
Weib zum Manne umzuwandeln im Stande iſt. 
Darum find au) die Ereolinnen weit mehr Männer, 
als ihre Geſponſe. Es ift ein wahres Faulland, für 
eine von Haus aus ariftofratifch träge Natur, zur 
Noth ind Demokratische ſchillernd, nicht übel pafjend, 
wenn nur die Hige und Dünfte und Schwüle nicht 
gar jo entnervend, und die Atmoſphäre jo badftuben- 
artig, und die Musquitos jo biffig wären; aber diefe 
zapfen Euch noch das bischen warme reine Blut ab, 
und laſſen wenig mehr als rothes, laues Salzwaſſer 
in den Adern, das dann ſalzige Launen und gallige 
Reizbarkeit und grauſame Leberwehen erzeugt, die Ihr 
wieder an Euern Negern auslafjet! — 

Und wie wir beim Theetiſche figen, Pſyche Louiſen 
und mir die Ohren vol ſchwatzend, erhebt ſich auf 
einmal umter den heimgefehrten Negern ein’ wüſter 
Lärmen. Ich bemerkte bereits etwas wie Zwiefpalt 
in den Feldern, und während des Ablieferns der 
Baumwolle; — num ift er, fcheint e8, in vollem Aus⸗ 











bruche, ich ſetze gerade die Taſſe an den Mund, als 
ein lautes Klatſchen ſich hören läßt; „Hannibal,“ 
ſchreit Pſyche, „dem Tiber eine Maulſchelle gegeben.“ 
Noch blieb ich ſitzen, aber Tiber gab jetzt einen jo un⸗ 
natürlich gellenden Laut von fich, daß Louiſe die Taſſe 
fallen läßt, und erfihreckt zum Fenfter fprang. „Um 
Gottes Willen Howard!“ ſchreit fie, „Hannibal ers 
würgt Tiber.“ Ich war mit einem Sage auf, mit 
dem zweiten draußen. Tiber ächzt unter den Händen 
Hannibald, der wie ein Tiger ihn in feinen Klauen 
hält, und nicht Loslaffen will. Erſt beim zweiten 
Schlage läßt er ihn fahren, und ſchießt einen Blick 
auf mich, wie die Tigerfage auf den Löwen, der ihr 
die Beute entreißt. — Tiber fehreit: „Boe, Boe! 
Kaffeedieb, Kaffeedieb — meine Nafe abgebifjen! Boe, 
Boe!“ — Tibers Naſe ift abgebifjen, und der Böſe— 
wicht, ihre Reparatur unmöglich zu machen, denn 
wir hätten fie doch noch angenäht, hat fie mit dem 
Buße zertreten. Meine Virginiſchen Neger kommen 
endlich herbei und bringen Ketten. Hannibal wird 
gefefjelt, in das Gefängniß abgeführt, Tiber in das 
Kranfenzimmer, um mit Eſſig gewaſchen und ver— 
bunden zu werden. Ich bin nicht leicht aus der 
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Faſſung zu bringen, aber die tückiſche Bosheit des 
Buben hat mich ſo furchtbar empört, daß es das 
ganze Gewicht Louiſens brauchte, er; in’ Schranken 
zu Tr 
? Abends 6 Uhr. 
Das Verhör gibt betrübende Refultate. Es findet 
fih, daß Hannibal den Sad mit neun und dreißig 
Pfunden Kaffee, nebft Zuckerhut, aus der Vorraths— 
fammer in das Wöchnerinnen- Zimmer, und zwar in 
feinem Korbe getragen, da unter Taby’8 Bett gewor- 
fen, und daß diefe, weit entfernt, Gewiffensffruppel 
zu verſpüren, oder ihres Mannes Dieberei zu miß- 
billigen, nicht faumte, den Diebftahl zu hehlen. Einen 
Theil trug fie in ihren Rockfäcken in ihre Hütte, das 
Meifte aber in die Felder, um es in den noch hie und 
da umberliegenden hohlen Gotton-Baumen zu ver- 
ſtecken. Das alfo die Urfache ihres Dranges, Cotton 
pflüden, und des Todes ihres armen Pieanini! 
Das schlimmste aber ift, daß die Eheleute zehn meiner 
von Menou neu angefchafften Neger ins Komplott 
zogen, die ihnen Beiftand Teifteten. Lange konnte 
jedoch die Sache nicht verborgen bleiben; meine Vir⸗ 
ginier merften Unrath, und zeigten es Tiber an, der 
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gerade auf dem Wege in das Haus war, um mir das 
Ganze zu berichten, als ihn Hannibal anfief, und ihm 
die Nafe abbig. Ich hatte dem Burfchen nie recht 
getraut, und eben fo wenig Mistreß Howard, Taby. 
— An Beiden verfuchten wir jedoch, was Güte und 
Milde zu bewirken im Stande wären. Sie hat die 
legten vier Wochen ganz von unferer Tafel gelebt, 
und war mit Liebesbezeugungen überhäuft worden; 
das der Lohn dafür! — 

Alles das iſt von einer um fo übleren Vorbedeu⸗ 
tung, als e8 Symptome eines werdenden Komplottes 
birgt, die nur Zeit brauchten, um in eine recht artige 
Meuterei auszuarten. Hannibal feheint mir ganz der ' 
Mann dazu. Wohl, die Nacht bringt Rath. — 
| 28. September. 

Gerade, wie die Glocke das Zeichen zum Frühſtücke 
gibt, rudert daS Dampfſchiff „The Red-River‘ dem 
Ufer zu und mein Schwiegervater mit zwei Fremden 
fleigt and Land, von denen einer Vergennes ift, der 
andere allem Anfcheine nach fein Landsmann. Louiſe 
eilt dem Papa mit einem Herzklopfen entgegen, wels 
ches diefen ftugen macht. Sie hat — das arme Kind 
— die ganze Nacht Fein Auge zugethan, glaubte, 
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unſere Neger würden jeden Augenblick losbrechen, ſah 


Haus und Hof in Brand, mich, erwürgt; und jetzt 
rennt fie, bewegt, wie ſie iſt, auf den lieben Papa zu, 


fällt ihm in die Arme, „DO Papa! — wie froh find 


wir, daß Du fommft!“ Und am ganzen Leibe zitternd, 
fängt fie jogleich an, ihm den Vorfall in den ſchwär⸗ 
zeften Farben zu malen, und der Papa fehüttelt den 
Kopf; „Sie behandeln ihre Neger zu gut, laſſen ihnen 
zu viele Freiheit — Ueberfluß; — umd Ueberfluß er- 
zeugt Uebermuth, und diejer traurige Folgen. Sie 
können leicht zu einer traurigen Kataftrophe Verans 
kaffung geben;“ wiederholt er warnend. „Neger 


möüffen gut, aber auch feharf gehalten werden, jo daß 


fie nicht zur Befinnung kommen, nicht auf Komplotte 
denken. Was nun den Sad mit Kaffee betrifft, jo 
hat diefer nicht jo viel zu bedeuten, Neger ftehlen wie 
Füchſe, es ift Inftinkt; aber der Umftand, daß zehn 
Ihrer neuen Neger ind Komplott gezogen worden, 
und gerade zehm neue Neger, das zeigt, daß Ihre 
Neger kombiniren. Schlimmes Zeichen, Mister Ho— 
ward, ſehr ſchlimmes Zeichen — Graufamkeit wäre 
nicht ſchlimmer, denn merken Sie wohl, Graufamfeit 
hält die Neger in Zucht, wenn fie nicht gar zu arg 
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ift.u Und in diefem Tone geht ed fort. Er ift Ba- 
ter — Pflanger; ich kann es ihm nicht übel deuten, 
wenn er über das Wohl feines Kindes ängftlich wird, 
aber folche Präzeptorsvorlefungen Elingen Euch fo 
miptönig in Eurem: eigenen Kaufe, und beim Bewußt⸗ 
feyn, das Ihr Eure Schuldigfeit ald Mann thut. Ich 
war auf dem Punkte, ihm die Sache nach meiner Auficht 
trocken. darzuftellen, als ſich vom Ufer her eine jugend⸗ 
liche Stimme Hören läßt: > 
„Hallo Burfche! jest Eure Vorderjegel ein, und 
nehmt meine Yolle ins Tau, die Koffer, die am Ufer 
ftehen, meine ich,“ vief ein junger Mann meinen 
gaffenden Negern freundlich ftolg zu. Ich ſchaue und 
höre nicht wenig verwundert; ein Jüngling im. knap⸗ 
pen militärifchen Sommerrode, mit fteifem Kragen. 
„Sehr feine Wäſche,“ bemerkte Kouife, troß dem ge— 
habten Schrecken, durch die Jaloufien. — Weiber haben 
doch in dieſem Punkte erftaunlich feine Augen, — 
wohlgebaut, er mißt beiläufig fünf Schuh neun bis 
zehn Zoll, das Geficht mit einem Ausdruck, der mehr 
dad Befehlen als Gehorchen zu lieben jeheint. Mit 
entſchloſſener Haltung fehreitet er die Treppen der 
Piazza hinan. — Ich ſchaue meine Gäfte fragend 
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an. — Sie jahen den jungen Mann auf dem Dampf- 
boote, feiner aber vermag über ihn Auskunft zu geben. 
Er klopft an die Saalthüre, tritt ein, ſieht ſich die 
Anweſenden flüchtig an, und indem fein Auge auf 
mir haftet, fehreitet er auf mich zu: | 

"Ich glaube, ich habe die Ehre mit Mister Howard 
zu ſprechen?“ 

„Das bin ich; wen habe ich das Vergnügen v vor 
mir zu fehen?« 

„Einen Freund Mortond. 4 

„Dann find Sie mir willkommen, herzlich will- 
men. — Wie lebt Morton ?« 

„In der Grinnerung der glüdlichen Jugendtage, 
die er mit Ihnen genoffen. Mein Name ift Grandy. 
Mister Doughby wird Ihnen das Weitere gejagt 
haben. 

„Nochmals herzlich willkommen!“ 

„Und der junge Mann überreicht mir mit einem 
Anftande feine Empfehlungsfchreiben, der ganz den 
Gentleman verräth. — Er ift der Sohn Ifaac Gran» 
by s, eined unferer bumanften und achtbarften Pflanger 
im Staate Tenneffee, feit den legten fünf Jahren in’ 
der Militärafademie von Weftpoint, wo er feine Er- 
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ziehung vollendet; — alſo ein Jüngling, der, mas 
Kenntnifje, geregelte Kebendart, gutes Benehmen be- 
trifft, ohne den leifeften Argwohn in jedes Haus aufs 
genommen werden darf. Er will fih nad) einigen 
Jahren gleichfalls in Louiftana niederlaffen, zuvor 
aber ald Auffeher auf einer reſpektabeln Pflanzung 
die Gigenthümlichkeiten unferes Bürgerlebens Een- 
nen lernen. So recht! das ift mein Mann, wir 
brauchen folche Leute, die Sumanität, Bildung und 
Bermögen zugleich beiten, um die Zerriffenheiten 
unfered Sklaventhumes ‚ wenn nicht in Harmonie, 
doch in eine achtbare Haltung zu bringen. Gr fommt 
mir in dem Augenblide wie vom Himmel gejandt, 
denn umgeben von ängftlich herumfchießenden, ewig 
braufenden, jegt übermüthig, wieder hafenherzig klein⸗ 
lauten, und Alles durch die Peitſche furirenden, eng⸗ 
herzigen Creolen wird Euch doch zuweilen das Leben 
fo fauer! — Es gehört wirklich nicht geringe Seelen» 
ftärfe dazu, bei den ewigen Anfällen nicht den Gleich— 
muth zu verlieren! Ich kann nicht umhin, ihm, der 
nun zu meinem Haushalte gehören fol, fogleich einen 
Beweis meines Vertrauens dadurch zu geben, daß ich 
den. Vorfall von geftern ins gehörige Licht zu fegen 
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beginne. Menou geht mit auf den Rücken gefreuzten 
Hände im Saale heftig aufund ab; — der junge Mann 
ſchweigt. Wir festen und zum Frühftücke, das durch 


feine und des Franzoſen Gegenwart etwas belebter 


zu werben beginnt. er 

Nah dem Frühſtücke fehlug ich eine Tour durch 
das Camp und die Pflanzung vor, auf der ung die 
beiden Sranzofen begleiten. — Es ift Sonntag. Die 
Neger find zum Theile in ihrem Staate, aber als 
hätten fie das fehiefe Urtheil, das mein Schiwieger- 
vater von ihnen gefaßt, Wort für Wort gehört, fie 
neigen ihre Häupter fehr demüthig, als er an ihnen 
vorübergeht, begrüßen ihn aber mit Feiner Sylbe 
Nur ein dumpfes Gemurmel läßt fich hören: „God 
bless Massa, our beloved Massa! Good Morning 
Massa!“ 

Es that mir wohl, diefes Gemurmel, ungemein 
wohl, mögt es glauben! 

Man fieht fogleich,“ bemerkte Granby, daß Ihre 
Sklaven nicht mit der Peitſche regiert werden. Das 
ift meines Vaters Art und Weife auch,“ führt ex fort: 
„Ernſt mit Gelaffenheit, Milde aber ohne Sentimen- 
tafität, ein ftets ſich gleich Bleiben — führen richtig 
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zum erwünſchten Ziele, die Peitſche ſo wenig als 
möglich zu gebrauchen, aber wenn fie nöthig iſt, fie 
auch nicht aus thörichter Philanthropie zu fehonen; 
ein Hieb, zur rechten Zeit angebracht, Tann unabjeh- 
barem Unheile abhelfen. « 

Der Mann fpricht mir ganz aus der Seele. Mit 
den Details einer Pflanzung, den Eigenheiten der 
Schwarzen fcheint er genau befannt, wie kann er auch 
anders, da er von Jugend auf mit ihrer Behandlung 
vertraut geworden? Wir treten im Verlaufe der Un— 
terhaltung in das Gefängniß, wo Sannibal gefefjelt - 
liegt. Er hockt Halb, halb liegt er, ohne aufzublicken. 
Wie ich ihm anrede, fehießt er einen tigerähnlichen 
Blick auf mich, und ftiert dann wieder auf die Erde. 
Der junge Mann fehüttelt den Kopf, "wie er dad 
frühere Leben des Sklaven hört. Papa Menu hat 
ihn mit Taby vor beiläufig acht Wochen von Le 
Compte für eine Schuldforderung von taufend Dollars 
übernommen. Die Eheleute find viergehnhundert 
werth; aber der Mann beſitzt eine umverbefferlich 
tückiſch flörrifche Gemüthsart, und ift bereits mehr⸗ 
mals entfaufen. In feinen Zügen liegt etwas Furios- 
Thierifches. — Granby ift der Meinung, daß ein 
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ſolches Individuum bei der Abgelegenheit der Pflan- 
zung immer mehr oder weniger gefährlich jey, doch 
wolle er in einem jo wichtigen Falle nicht auf der 


: 
| 





Stelle aburtheilen. Neger, fie mögen noch jo milde 


behandelt werden, find, wie alle Unterbrüdten, die 


ſich vom: Genuffe ihrer, wenn auch noch jo dunkel er- 
kannten, Rechte auögefchloffen jehen, — Menou beißt 
ſich bei diefen Worten in die Lippen, — von Natur 
tückiſch, und je dunfler das Bewußtſeyn, defto größer 
die Bereitwilligkeit, fih an denjenigen, die fie ihre 
Unterdrüder wähnen, zu rächen. — Diefes Rache⸗ 
gefühl ausrotten zu wollen, müßte man die Schwar- 
zen auf gleichen Fuß mit den Weißen ftellen; da dieſes 
unmöglich ift, jo haben wir die Folgen diefer discor⸗ 
danten Stimmung zu ertragen. Granby räth an, 
den beiden Eheleuten ihre Verbannung nad) Merveilles 
Buderpflanzung zu verfünden, fie mittlerweile ſcharf 
zu beobachten, bis auf den Punkt der Einſchiffung zu 
bringen, und wenn fich Neue und Zerknirſchung zeigen, 
fie auf feine — Granby's Vorbitte zu begnabigen. 
Es würde ihm ſehr erwünſcht ſeyn, feine Laufbahn 
in Louiſiana, und auf meiner Pflanzung mit einem 
olchen Gnabenakte zu beginnen, 
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Wie mir aus dem Herzen geſprochen, und auch 
Papı Menou iſt der Meinung, obwohl er ihn kopf⸗ 
ſchüttelnd frägt, ob er glaube, daß Neger auch Rechte 


* haben? —.Granby lächelt, fehaut den Mann forſchend 





an, und meint: „fein Vater habe zweihundert Neger, 
aber nie gezweifelt, daß jeder derſelben Rechte befige 
— Mister Menou iſt zu aufgeklärt, um dieß nicht 
anzuerkennen.“ — „Lafjen wir Diefe Duerfragen, 
Nachmittag kommt der Monterzouma, wir wollen 
Ihrem Rathe folgen, Mister Granby.“ 
Nachmittag 4 Uhr. 
Die Atmoſphäre iſt trübe, zum Erſticken ſchwül. 
Eine todte Windſtille mit Millionen Milliarden großer 
und kleiner Musquitos, die Euch durch die Kleider, 
durch die Haut dringen. — Bofe Vorboten dieſe! Die 
beiden Franzoſen ſind im Zuſtande der Auflöfung, 
ung gebt e8 nicht viel beffer! Wein, Speifen, Alles 
fieht unberührt. Iſt es Wirkung der fieberiſchen 
Temperatur oder üble Laune, die mich fo ahnungsvol 
düfter umbertreibt, matt und todesmüde, und doch jo 
unruhig? Ich fühle, wie vor zwei Jahren an demfel- 
ben Tage — es war der achtundzwanzigſte Septem- 
ber, werde ihn in meinem Leben nicht vergeſſen — 
Lebensbilder a. d. weftl. Hemiſph. Im. 8 ' 
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war auf dem Scipio im Golf von Mexiko; eine ähn- 
liche todte Windftille und Schwüle, Hitze, Mattigkeit, 
die Haut fo Hebrig, als wäre fie mit Schreinerleim 
beſtrichen. Um vier Uhr war unſer Seipio e ſo 
ſtolzer Dreimaſter, als je auf dem grünen Grhfene 
wafjer wogte, eine-halbe Stunde fpäter hatten wir 
zehn Fuß Waffer im Kiefraume, alle Maſten über 
Bord, die Schiffegeländer alle gebrochen, die Boote 
gleichfalls, das Schiff jede Sekunde daran, in den 
Abgrund zu verfinken. — Und diefe ift — die 
nämliche Orkan⸗Atmosphäre. 

Meine Neger ſammeln ſich mittlerweile vor dem 
Hauſe, ihre Blicke ſind unruhig, beſonders herrſcht 
unter den Schuldigen ein ganz eigenes Gemurmel; 
Papa Menou, ic und Mister Granby treten auf bie 
Piazza, vor der fie in Neihe und Glied aufgeftellt 
find. Ich präfentirte ihnen ihren neuen Auffeher, 
dem fie in allen Stücken zu gehorchen haben. Gin 
Geflüfter, Gelächter, Gefpötte, ganz in der Manier 
son Matrofen, die ihren neuen Schiffslientenant zum 
erſten Male fehen, und auch zugleich tiber dem neuen 
Antömmling ihre Stoffen machen, die, wie fle wohl 
wiſſen, fich fpäter micht mehr machen Laffen. Sie 
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verfihlingen, blinzeln, nicken ſich zu, ſcheinen die 


| 

| * 

ſtieren ihn einige Augenblicke an, als wollten ſie ihn 
| 








Schwachheiten des neuen Locumtenens aus feinen 
Augen herauslefen zu wollen, murmeln ‚aber ein zu- 
friedenes: „‚Dank Massa Dank for us giving Tennesse 
man — and no Creole or Frenchman.‘‘ *) Kein 
großes Kompliment für Menou und die beiden Frans 
zofen. Die Weiber fichern, und beginnen an ihren Bu— 
fentücheen zu zupfen, auf einmal jedoch Halten fie inne, 
Todesſtille herrſcht. — Ich hatte Pompey und Tullyden 
Wink gegeben, Hannibal und Taby vorzuführen. 

Der Neger kommt einhergefihritten ohne aufzu— 
blicken, ſtellt ſich vor uns hin, und hört mich anohne 
eine Miene zu verziehen. — Taby jedoch beginnt zu 
heulen, wie ich den Beiden ihre Undankbarkeit und 
grobe Falſchheit vorhalte; von eigentlicher Neue ift 
aber auch an ihr nichts zu finden. Mir ftanden eine 
Weile, die beiden Eheleute betrachtend. — Menou 
zuckt die Achjeln, Granby ſchüttelt den Kopf, und ich 
ſpreche das Urtheil aus, daß fie ald Diebe und Ver— 
Ts) Negerauefprache ftatt Thank you Master, Thank you 
for giving us a Tennesseeman and not a Frenchman or 


a Creole — Schönen Dank Herr, jchönen Dank, daß Sie uns 
einen Termefleer und feinen Srangofen oder Greolen geben. 


8* 
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führer ihrer Mitneger mit dem Dampfſchiffe Montec- 
zouma in die Zuderpflangung Merveilles abgeführt 
werden jollen. 

Bei dem Worte Zucferpflanzung fi chauderten Me. 
— Hannibal ſchoß einen wüthenden Blick auf mic. 
Taby fprang vor, und warf ſich mir zu Füßen: „Sie 
e3 nicht mehr thun, fie ſchwören; fie e8 nicht mehr 
thun — fie Hannibals Weib nicht mehr feyn wollen, 
— er böfer Neger, er ſie angeftiftet, verführt — ihre 
Picaninis nicht von ihm, er nicht der Vater, — fie 
Mafia beſchwören, er fie nicht abzufenden, fie brav 
werben.“ — Menu flüfterte mir zu, den lebten Auf⸗ 
tritt. abzuwarten. Granby ift derfelben Meinung. 
Eheleute zu trennen ift-graufam, aber der Verführten 
gleiche Strafe mit-dem Verführer zuzumefien , ift es 
noch mehr. — Und doch kann Hannibal auf Feine 
Weife auf der Pflanzung bleiben. Ich ftand un— 
ſchlüſſig. Während dem hatten Pompey und Tiber 
die Effekten Hannibals und Tabys aus ihrer Hütte 
gebracht, und trugen fie dem Ufer zu, wohin wir ung 
gleichfalls begaben. Das Braufen des Dampfſchiffes 
war deutlich zu hören, bald erblickten wir es ſelbſt, 
und auf das gegebene Zeichtn kam es an ben Lane 
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dungsplatz heran. Ich ging an Bord, um den Ca⸗ 
pitän von unſerem Vorhaben zu unterrichten. Er 
verſprach den Neger richtig abzuliefern, und ſandte 
ein Paar Bootsleute ans Ufer, ihn in Empfang zu 
nehmen. Einige Worte richtete ich nochmals an ihn, 
ihn all die Weile ſcharf ſixirend, und dann winkte ich 
den Maͤtroſen, ihn fortzunehmen. Er ſchritt ent- 
ſchloſſen zwiſchen den beiden Bootsleuten den Bret— 
tern zu, die ihn an Bord des Dampfſchiffes bringen 
ſollten; da angekommen ſtutzt er einen Augenblick, 
ſtiert wild um ſich, die Hände waren ihm frei gegeben, 
nur die Füße waren Leicht gefeſſelt; — ehe es ſich die 
beiden Matrojen verfehen, wirft er den einen mit 
einem Stoße auf die rechte, den andern auf die linke 
Seite, ſpringt mit beiden Füßen zugleich vor, fällt 
aber, wälzt ſich, rollt ſich wie eine Schlange mit un- 
glaublicher Schnelligkeit und dem Rufe: Hannibal 
nicht in die Zuckerpflanzung gehen!“ an den ab— 
ſchüſſigen Uferrand, und wirft ſich mit einem plötzlichen 
Rucke in den Fluß, der, wenigſtens dreißig Fuß tief, 
ihn ſogleich in ſeine verſchlingende Arme reißt. 

Lautes, rohes, viehiſches Geſchrei, Gebrülle, Ge— 
lächter am Verdeck 
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„Fünfhundert Dollars beim T—I.* 

„Holla, die Alligatoren und Sncing & —— 
haben ein Barbecue.“ - 

„Zehn Dollars, er ſinkt —“ 

„Iſt geſunken.“ — 

Weiter hörte ich nichts, ſah nur des Negers Hand 
nochmals aus dem Waſſer emporgeſtreckt; der ſchrille, 
Nerven zerreißende Schrei der Todesangſt gellte mir 
bereits aus den Fluthen in die Ohren. — Ich war 
von der einen Seite in den Fluß geſprungen, hatte 
feine Hand erfaßt, Granby von der andern den Woll⸗ 
ſchopf des Negers ergriffen. ° Gin Seil, das eben fo 
ſchnell und zugeworfen wurde, brachte und ans fteile 
Lehrhufer, an dem wir wie drei Gehängte emporge— 
gewunden wurden. Ich eile zu Louifen, die ihrem 
Bater ohnmächtig in die Arme gefunfen — noch mit 
ihr beſchäftigt, höre ich die gurgelnde Kehlenftimine 
Hannibals: „Maſſa Hannibal todtſchlagen, aber nicht 
in die Zuckerpflanzung verkaufen.“ 

„Das ſollſt Du nicht — wenigſtens nicht für dies 
Mal — ich hoffe, Du wirſt Dirs zur Warnung ſeyn 
laſſen.“ 

Da habt ihr eine unſerer Sonntagseden. — 


— — — —— 
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Der Tag ift Unglüdstag — das größte Uebel kommt, 
fürchte ich, noch nach. Wollen die Kleider wechſeln. — 
Fünf Uhr. 

Es wird mit jeder Minute unheimlicher. Vom 
Himmel ift jeit zwei Stunden nichts mehr. zu jehen. 
Die Luft, die und umgibt, ift Feine Luft mehr, es ift 
dicker ftinfender Dampf, fo ſchwer, daß Euch die Lungen 
das Spielen verfagen. Es ift, als ob alle unfere 
taufend Sümpfe, Seen und Bayous ihre giftigen 
Miasmata und zugefandt hätten, um Die ganze Wuth 
der Elemente auf uns herabzuziehen. Gine unbe⸗ 
ſchreibliche Müdigkeit, Mattigkeit, Bangigkeit hat 
alles Lebendige ergriffen; ſelbſt der Bullfroſch und 
Alligator find verftummt, nur die Stimmen unferer 
Neger find zu hören, aber fo unnatürlich hohl tönen 
fie Euch in die Ohren, als kämen fie aus wäfjerigen 
Gräbern. — Sie bringen die auf den Brettern zum 
Trocknen ausgebreitete Baummolle in die Gin. Mister 
Granby rennt an mich heran, der ich aus dem Camp 
komme, und deutet auf einen grellgelben Streifen, ber 
graufig am fühlichen Simmel gegen und herauf zu 
ziehen beginnt; und ein Luftzug Feucht ſtöhnend nach, 
fo giftig, dampfbadheiß, daß Euch alle Glieder und 
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Knochen Eures Leibes ſchwer, unerträglich werden. 
„Das iſt ein ominöſer Bote, Mister Granby. Neh⸗ 
men Sie noch zehn Hände, daß die Baumwolle ſo 
ſchnell als möglich in die Preſſe kommt.“ Ich ſtoße 
ins Lärmhorn, die Neger, die noch im Camp find, 
eilen herbei — „Bompey, Cãſar, Tully, bringt Die 
Kähne in Sicherheit, wir dürften fie brauchen. Plato, 
Eyrus und Tiber, ftelt die Feuerfprige hinter Die 
Gottongin!a — 

Noch ift die Sonne am Himmel, aber es ift ſtock⸗ 
finſter. — Sie wirkt wunderbar auf uns ein, dieſe 
Finſterniß bei Tage, dieſe Laternen, die ſich aller 
Orten kreuzen, und auf zehn Schritte nicht mehr zu 
ſehen ſind, und das Geſchrei und Geheule, das Euch 
von allen Seiten in die Ohren ſchlägt; auf einer 
Fregatte während eines Nordweſtſqualls kann es 
nicht ärger zugehen. — Die beiden Franzoſen kommen 
auß der Gallerie herausgetaumelt, und finfen auf der 
Piazza vor Müdigkeit nieder. Kein Wunder! die 
Luft iſt jo erftidlend geworden, daß die Lichter nicht 
mehr brennen, bloß flimmern, matt und Iebensmübe, 

Auf einmal fehreit Vergennes: „Sair Howard!“ 

„Was gibt es?“ 


bi 








us ⸗ 


„Sair Howard! bill you not comm hair? ſchreit 
der Franzoſe abermals. 

Zu einer andern Zeit würde mir der Jargon mei- 
ned Agnaten ſehr beluſtigend geſchienen haben, * 
gellt er mir widerlich in den Ohren. 

Wat is dat!‘ fragte er, auf einen lichten Punkt 
deutend, der ſich in der chaotiſchen re: fahlhell 
ausnahm. — 

Ich ſchaute — es war Licht, aber Fein Laternen— 
licht, es war eine Flamme — Feuer. „euer in einer 
der Negerhütten; Gott Gnade und!“ 

‚Der Anblick Hatte mir meine ganze Kraft wieder- 
gegeben. Ich ſprang auf die Helle zu, ala wäre ich 
von einem loskrachenden Pulverfaſſe fortgefehnelt. 
Die Helle wurde ftärfer, je nähersich zur Flamme 
fam, die aus einer der Negerhütten brannte. — Wie 
ih darauf zufpringe, kommt mir Taby entgegen. 
„Der Böfewicht,“ heult fie, „mich gewürgt, mich ge⸗ 
ſchlagen, er die Hütte angezunden — er fort ſeyn — 
er entſprungen. O Maſſa, meine Hütte, Taby's 
Hütte!⸗ Ich ſtürze der Hütte zu. Das Feuer brennt 
in ihr, und leckt zur Thüre und zum Fenſter heraus; 
jo furchtbar ſchwer ift aber ver Druck der Atmofphäre, 
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ſo erſtickend die Dämpfe, dag die Flamme im Kampfe 
mit dem wäfferigen Elemente ſichtbar unterliegt. Ich 
ſchlage die Thüre, die Läden zu, ſchreie nach der 
Spritze, ſpringe, ihre Ankunft zu beſchleunigen — 
als ſich auf einmal ein Brauſen Hören läßt, ein 
Braufen! als wären hunderttaufend Ventile. von 
taujend Pferdefraft-Dampffejjeln auf einmal geöffnet, 
ihre graufig ſprühenden Dampfmaffen und entgegen 
zu fpeien. Ich ſehe empor. — Der grellgelbe Strei- 
fen mit fahlen Rändern ift zum ungeheuern gähnenden 
Schlunde geworden, der. Himmel, wie inmitten ent= 
zweigeriffen, und wie ein endlofer, über das ganze 
Firmament heraufgelagerter. Löwe liegt e8 über ung, 
den furchtbaren Machen öffnend. 

Ich hatte nur noch die Zeit, dem Hauſe zuzufprins 
gen. Wüftes Gefchrei, Jammern, Verwirrung aus 
der Gottongin heraus, wohin Menou mit Schwarz 
und Weiß fich geflüchtet. . Ih rufe nah Granby, 
fpringe der Thüre zu, in dem Augenblicke Öffnet das 
furchtbare fahle Phantom feinen Rachen; abermals 
das Fochend zischende giſchende Gebraufe, und dann 
ein Pfeifen, Heulen, ein Tanz der Windsbraut, fo 
entfeglich! daß die uns umgebenden Niefenwälder 
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krachen und jammern, als flehten fie um Hülfe bei 
ung ſchwachen Sterblichen. Die Wogen des Fluſſes 
rauſchen rückwaͤrts, ihr Schaum giſcht uns in die 
Geſichter, die Wälder Frachen, die ftärfften Bäume 
brechen mit Donnergetöfe zufammen. — Es vergeht 
und Hören und Sehen — die Sinne jehwinden! 

Ich ftand betäubt, Feines Wortes mächtig, Granby 
neben mir, die Richtung des Lichtftromd erforfchend. 
Noch ift das furchtbare Element im Kampfe begriffen, 
es hatte fich bisher Feine Bahn gebrochen. Weber 
Donner noch Blitz ift zu hören oder zu ſehen, aber 
jet Fommt ein Luftftrom, zuerſt in Abſätzen, er 
dauert eine Minute, hält inne, wie um friſche Krafk 
zu fammeln, ein Innehalten, grauſenhaft zu hören, 
denn die verhaltene Wuth des Efementes ſcheint ſich 


in den Erdball einwühlen zu wollen, um ihn mit jei- 


ner ganzen Kraft zu erfafien und mit fich fortzureißen. 
„Jetzt ift es Zeit, Mister Grandy! In das Wirth- 
ſchaftsgebäude mit Allen; folgen Sie mir. Es liegt 
auf der Leeſide *) des Luftftromes. % 
Ich ſpringe in die Baumwollenpreffe, rufe nad) 


*) Die vom Winde abgewandte Seite, 
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Louiſen, Louiſe nach mir, ſie klammert ſich an mich. 
Ich hebe fie in meine Arme, und renne mit der lautlos 
ſich Anſchmiegenden dem Wirthſchaftsgebaͤude zu; 
laufe wieder zurück, faſſe den ſich ſträubenden Menou, 
trage ihn halb, halb ſchleype ich ihn dem ſichern Haufe 
zu, die Neger folgen wie Kinder, jammernd, wim—⸗ 
mernd ; von allen Seiten fliegen Aeſte, Zweige, ganze 
Baumftämme an und vorüber. — Wieder erhebt ſich 
der Heulende Luftftrom, das Gebrülle wird erfehlitternd, 
ein entſetzliches Krachen, der Luftftrom faßt feine Beute, 
die Grundpfeiler der Cottonpreſſe wanfen. 

„Gott gnade uns!“ fehreit Menou, „diejer Wind- 
Hof noch zehn Sefunden ! 

"Seine Worte find noch nicht ausgefprodhen, der 
Luftſtrom braust ſtärker, dazwiſchen ein entjeßliches 
Krachen; es iſt furchtbarer als der ſtärkſte Schlachten- 
donner, tauſendjährige Lebenseichen brechen wie Kar— 
tenhäufer zufammen — Balken fliegen, Fenſter klirren 
— auf einmal ein erfehlitternder Stoß, Riß — das 
Dach der Gottonprefie ift wie mit einer zehntaufend 
Pferdekraft abgerifien. — „Mettet Euch!“ ſchreien 
zwanzig Stimmen, verhufchen aber in dem Augenblick 
in ein Elägliches Wimmern, denn nun beginnt ein 
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ofen, ein Saufen, Braufen, ein Brüllen des raſen⸗ 
den Elementes, ſo furchtbar! daß mir wirklich in 
dieſem Augenblicke bangte, Land, Haͤuſer, Felder, 
Wälder und Hütten würden von dem furchtbaren 
Organe gehoben und in alle vier Enden der Erde 
gerifjen werden. 

So dauert e8 zehn gräßliche Minuten. — 

Auf einmal ſchlagen Flammen in das mit Laternen 
matt erleuchtete Haus. Neues Jammern, Geheul 


Ber Neger, die ſich wie Schaafe zur Thüre drängen, 


„Mafia, um Gotteswillen und hinauslaffen, wir 
verbrennen. “ 

„Ruhig!“ ſchreie ih — „Stillen — 

Ich öffne die Ihüre — Balken, Bäume, Pfoften 
kommen noch immer wie ein Kartätſchenhagel während 
einer Schlacht angeflogen. — Aber ich muß hinaus, 
„Louiſe Halte mich nicht, die Feuerbrände fliegen in 
allen. Richtungen. Granby, kommen Sie. « 

Wir Springen zur Thüre hinaus. 

Feuerbrände leuchten vom Ufer her, aber es iſt keine 
helle Flamme — angebrannte rauchende Stämme, 
die, vom Luftſtrome forigeriſſen, an das Ufer in den 
Strom gefehleudert worden. Mein Haus, fehe ih, 
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fteht unverfehrt. Und wie ich Darauf zugehe, ruft 
eine freundlich fanfte Stimme Gottes Segen aus dem 
Sturme herab. 
„Wer iſt es, der. hier fpricht ?“ 
„Der Kerr prüft, die er liebt;“ antwortete: die 
Stimme. 
„Sind Sie e8, ehrmürdiger Kerr, in Diefem ent- 
jeglichen Sturme?« j 
„Ich bin es,“ fprach der Diener des Goangellunns, 


der während des gräßlichen Orkanes in meinen Haufe 


Schuß gefucht und gefunden hatte. „Ich bin es, der 
Pore Hyacinth ift es.“ 

„Sehen Sie das Feuer?“ 

„Der Herr prüft, aber vernichtet nicht. Das Feuer 
iſt dem Fluſſe zugetrieben. Es iſt eine Ihrer Neger- 
hütten.“ 

Es war mir ſeltſam zu Muthe, wie ich den Mann 
des Wortes Gottes ſo ruhig daſtehen ſah, im Kampfe 
der Elemente, gleichſam als lauſchte er der Gottes— 
ſtimme, die aus den Wolken ſprach. Und als hätte 
er ihre Stimme verftanden, und fühlte ſich gedrängt, 
wiederzugeben, was ihm verkündet worden, begann 
er aus tiefer Bruft Worte zu reden, fo ſalbungsvoll, 
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fo erſchütternd, daß ich Sturm und Ungewitter ver- 
gaß, und horchte, wie ich Früher nie gehorcht. 

Und während der Dann Gottes ſprach, war es, 
als ob der Sturm, von feinen Worten gleichfalls 
durchdrungen, ſeiner Wuth ſich ſchämend, die Flucht 
ergriffe; das Geheul der tobenden Windsbraut wurde 
ſchwächer, die Stöße des Luftſtroms kürzer, das 
Nerven erſchütternde Geheul, Gepfeife weniger durch⸗ 
dringend. Einzelne Lichtpunkte am dunkelfarbigen 
Himmel begannen hervorzuſchimmern, die Friedend- 
boten fich zu zeigen. 

Die Thüre des Aſyls, wo die Dieinigen Zuflucht 
genommen, öffnete fich; ich höre Louiſen und ihren 
Vater ängſtlich meinen Namen rufen. 

„Hier, theure Louife, bin ich, dem Worte Gottes 
Horchend;u ſprach ich feltfam bewegt. „Bere Hya⸗ 

einth, haben Sie noch ein paar Worte zu ſpenden? 
thun Sie es. Streuen Sie den Saamen des Guten 
aus; nun das Erdreich aufgelockert ift, wird die Saat 
ſproſſen und keimen.“ 

Und der Mann des Evangeliums ſprach, und was 
er ſprach, gab er mit einer Salbung, einer Rührung, 

die ergriff, erſchütterte. Louiſe und ihr Vater hören 
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mit gefalteten Händen, mit. thränenden Augen den 
frommen Prediger, der uns im Sturme den ewig 
barmherzigen Gott und feinen erlöfenden Sohn zeigt, 
und ſelbſt die beiden Franzoſen find erſchüttert, und 
geftehen, wie das erftemal in * Leben ſie eine 
"Predigt erſchüttert. 

Mir war nicht bald ſo religiös fromm zur Muthe 
geweſen, aber nach den Schreckniſſen eines mexikani⸗ 
ſchen Golfſturmes, denn ein ſolcher war es, der uns 
heimgeſucht, lernt Ihr Gott kennen, lernt ihn ſicherlich 
und gewiß kennen, wenn Euer Gemüth auch nur des 
kleinſten Funkens von Empfänglichkeit fähig iſt. — 
Daß wir nicht Alle zerriſſen oder verſtümmelt von 
der Windsbraut fortgeſchleudert worden, hatten wir 
nur ſeiner verſchonenden Barmherzigkeit und ſeinen 
Urwãldern zu danken, die er hingepflanzt, zum Schutze 
für ung ſchwache Greaturen, Schön war auch, was 
ber begeifterte Brediger in dieſer Hinſicht mahnte, wie 
er und beſchwor, auch dieſe Greaturen Gottes, bie. 
Bäume, nad) Möglichkeit zu fehonen, fie nicht in 
thörichter, leichtſinniger Kurzfichtigkeit zu zerftören. 
Auch der Baum empfinde, und ſey vom Allmächtigen 
gleich andern lebendigen Greaturen zu unferem Beſten 
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und feiner Verherrlichung gefhaffen, — daher ſolle 
ihn der Menſch nicht in feinem Uebermuthe und ohne 
Noth zerftören. 


Ein AUachtſtück am Wed-River. 


Der Orkan hat noch weit verheerender ober ung 
gewüthet — leider befucht uns diefer ſchreckliche Gaft 
in regelmäßigen Zwifchenräumen von zwei bis fünf 
Jahren. Diefmal kam er von den Attacapas *) und 
Opelouſas **) herauf und ging in nordweftlicher 
Richtung über Quachitta **) County in einer Breite 
von nicht mehr ala einer — aber einer Länge von 
weit über zweihundert Meilen bis in die Wälder und 


*) Diefes County, yom Atchafalaya und dem Teche bewäf- 
fert, ſtößt fünlich an die Atchafalaya-Bay, und durch diefe an den 
Meerbufen von Mexiko, nördlich au die Opeloufas, und ift einer 
der herrlichiten Landſtriche von Louiſiana, aber fieberifch, da es 
in allen Richtungen von Flüſſen, Bayous und Seen durchſchnit— 
ten iſt. 

**) Hat paradiefiiche Gegenden und ijt, obwohl nicht ganz 
fo fruchtbar, wie erjteres, doch ungleich gefünder. 
***) Nördlich vom Red⸗River gelegen. 


Lebensbilder a. d. weſtl. Hemiſph. IE. 9 
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Prairied des ſüdweſtlichen Arkanfas *), mo er jeine 
Wuth vollends ausblies. Ganze Streifen Wälder 
find niedergeriffen, Pflanzungen zerftört, Menfchen 
und Thiere verflümmelt, zerriſſen, zerſchmettert; 
Häuſer, Hütten, Pflanzerwohnungen wurden wie 
Baumwollenflocken emporgehoben, abgeriſſen und 
unglaubliche Strecken weit fortgeführt. Auf der an⸗ 
dern Seite wahre hairbreadth escapes **), wie wir 
jagen. Sp wurde in Coles Niederlafjung das Wohn- 
Haus eines Pflanzers vom Luftftrome gehoben, an 

die dreißig Schritte weit fortgeführt, und ganz wie e8 
jtand, ohne befonderen Schaden wieder zur Erde nie 
dergelaffen, dem Pflanger der rechte Arm gebrochen, 
während fein Weib und zwei Eleine Kinder unbe 
ſchädigt davon famen. Durch eine feltfame Fügung 
traf es ſich, daß diefer Mann gerade mit feiner rechten 
Hand gefündigt. Er ift im Rufe eines unmenfchlichen 
Tyrannen. Wir können und noch glücklich ſchätzen, 
fo wohlfeilen Kaufes davon gekommen zu feyn. Zwar 


*) Das große Territory (jegt Staat)y das im Süden an 
Loniftana, im Norden an den Staat Miſſouri, im Werten an bie 
Büffel Prairies grängt, bie wieder in den Belfengebirgen ie 

**) Zur Noth entronnen. FR 
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liegt dad Dach der Gottonpreffe, fünfzehn Schritte 
von diefer, zertrümmert; es ift abgerifien von dem 
aus Cypreſſenſtämmen aufgezimmerten Blockgebäude, 
wie der Kopf vom Rumpfe; fieben Negerhütten, Die 
aus der Linie des Camps hinaus, dem Luftſtrome 
ausgefegt ftanden, find gleichfalls verſchwunden; die 
ganze Pflanzung überdieß mit Baumſtämmen, Heften, 
Zweigen, Zaunriegeln wie befäet; Fein Menſchen⸗ 
leben jedoch iſt verloren, Beulen und Quetſchungen 
die Menge, aber Weingeiſt und Rum werden fie Hei 
fen. Die noch aufen ftehende Baumwolle hat auch 
nur wenig ober gar nicht gelitten, da die bereits ver- 
trockneten Stauden zwar gebrochen, ‚aber doch nicht 
vom Luftſtrome mit fortgeriffen werden konnten. Ein 
Glück für uns, daß es ein trockener jogenannter pfei⸗ 
fender Orkan war; ein naſſer hätte unfehlbar Alles 
zu Grunde gerichtet. Geſtern räumten wir auf, heute 
fuhren wir wieder mit dem Einſammeln weiter. Mein 
Schwiegervater hat veriprochen, einige feiner ſchwar⸗ 
zen Handwerker zu fenden, die ung helfen jollen, das 
Beichädigte zufammenzufügen, Hannibal ift aber fort; 
fürchtete er eine arriere-pensde, oder traute er fonft 
dem Landfrieden nicht, genug er ift ausgebrochen, und 
g* 
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ih bin noch unſchlüſſig über die Mittel und Wege, 
feiner habhaft zu werden. Ginftweilen können wir 
uns darauf gefaßt machen, jede Woche ein paar Fer- 
kel oder Wärfchhühner weniger zu zählen. Diefe Art 
Freibeuterei ift die gewöhnliche Rache, die unfere ent- 
laufenen Neger an und nehmen, bis fie eingefangen 
ober, von Noth getrieben, in ihre vorige Dienftbar- 
feit zurückfehren. Gigentlihe Maroon-Neger, wie in 
Jamaika, oder früher in St. Domingo, die ſich un- 
abhängig in den Wäldern umbertreiben, und eine 
Flibuſtier⸗Republik bilden, haben wir zum Glück bei 
und nicht, werden fie auch nicht leicht Haben, da un— 
fere Sinterwäldler das Land in allen Richtungen 
durchkreuzen. Ohne dieſen glücklichen Umftand wäre 
unfere Exiſtenz eine ſchwankende. 
1. Oftober. 

Papa Menou ift mit meinen beiden franzöftfchen 
Gäſten auf feine Pflanzung abgegangen, mir nichts 
weniger als unlieb, was bie Letzteren betrifft. Sind 
unruhige Leute diefe Branzofen, wahre Hafenfüße. — 
Während des Sturmes waren fie doch fo verzagt, 
verloren die Beſinnung fo gänzlich, daß fie hinter den 
Negerinnen Zuflucht fuchten, die jet ſich nicht wenig 
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auf ihre Koften erluftigen; Tages darauf, waren fie 
‚wieder ganze Helden, die Napoleons italieniſche Feld⸗ 
züge beffer gemacht Hätten. Während-wir alle Hände 
voW zu thun hatten, ſpracheu fie von Politik, und 
wieder von Politik, und abermals Politif; und das 
mit einer Beftimmtheit, die dem erften Lord der eng- 
liſchen Schatzkammer in feinen Finanzdebatten Ehre 
gemacht hätte.. Das wäre noch zu ertragen gewefen, 
aber das ewige Geſtikuliren, Manövriren mit Händen 
und Süßen, Pariren, das Zuden der Brauen wäh- 
rend dieſer Debatten: Ihr muftet jeden Augenblick 
glauben, eine Revolution von 39 jey jofort im An- 
zuge, oder ein paar merifanifche Banditen wollen 
euch geradezu an. die Gurgel; ihre Augen funfelten, 
ihre Hände waren jest thentralifeh in die Seite ge- 
ſtemmt, wieder geballt, ihre Attitüden heroiſch, fie 
ftampften, deflamirten. — Unausftehlich ift das, un— 
fern Begriffen von Gentleman ſchnurſtraks zuwider. 
Und do find Beide von fehr guten Säufern; d'Er— 
monvalle, der Sohn eines Marquis, Beide Spröß- 
linge Hiftorifcher Familien; aber die gentlemanifche 
Würde, der dad Bewußtſeyn zu Grunde liegt, daß fie 
in der bürgerlichen Geſellſchaft eine Potenz ift, dns 
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Gefühl der Unabhängigkeit, fehlt. Der wahre Gentle— Mr 
man joll ſich ſtets gleich bleiben, ſeine Beſonnenheit 
nie verlieren; dem Sturm die Stirne eben fo unver⸗ 
zagt bieten, wie dem fanften Fächeln des Nordweit- 
windes; den Sheriff, der mit dem Verhaftsbefehle 
vor der Thüre ſteht, mit eben dem gelaſſenen An— 
ſtande empfangen, wie den nachbarlichen Bekannten. 
Freilich gehört dazu eine geſicherte politiſche und 
geſellſchaftliche Stellung, die der Franzoſe noch nicht 
errungen hat, ſchwerlich je erringen wird; ſeine Ha— 
beas⸗Corpusakte hat nur die gebrochene Baſtille 
verlaſſen, um in die Conciergerie und la Force zu 
überftedeln; und eben diejes Bewußtſeyn feiner pre- 
fären Stellung gibt ihm das unzufriedene, turbulente, 
widerwärtige Weſen. — Was folgt aber aus allem 
diefem anders, ald daß der wahre Gentleman nur bei 
einem ganz freien Volke, und in monarchiſch-ariſto— 
fratifehen Staaten nur in den höchften Ständen ge- 
beihen könne. 

„Du follteft ein Buch über gute Lebensart ſchrei⸗ 
ben, fo einen Pendant zu Cheſterfield,“ lachte Louiſe. 

Und ich muß über mic) felbft lachen. Das ewige 
Hofmeiftern, Kommanbiren, Neprimandiren gibt mir 
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einen Schulmeifterton, der. meinen achtundzwanzig 

Jahren zuweilen vecht poſſirlich läßt. Aber auf einer 
Pflanzung, umgeben von Fauter ſchwarzen Gefichtern, 
die Eure Weisheit bald eben fo anftaunen, wie die 
Hebräer die ihres Könige — wie fann es anders 
feyn? Man legt allmählig dad Gewand der Unfehl= 
barkeit an. — Bin nur begierig, wie Doughby der 
Eheſtand anfchlägt. * 





3. Oktober. 
Vierzig Ballen Baumwolle geſtern mit dem Red— 
River, fünf und vierzig mit dem Montezouma heute 
nach der City *) in Relieux Preſſe **) abgeſandt. 
Die Hälfte der Ernte wäre in Sicherheit. — Ein 
‚Stein ift mir vom Herzen. 





Abends 7 Uhr. 
„Dieſer Taby iſt ficherlich nicht ganz zu trauen; 4 
wißperte mir nach dem heißen Tagwerke Mister 


*) Werden in der Regel die Hauptftädte der Staaten genannt, 
fonft erhält jede Stadt, deren Einwohnerzahl auf zehntauſend 
geftiegen, von der Staatslegislatur die Vorrechte einer City. 

**) Sind von Gottongins, wo die rohe Baumwolle von dem 
Saamen gereinigt und in Ballen gepreßt wird, zu unterfcheiven. 
Letztere finden fich auf jeder reſpektablen Baumtwollenpflanzung, 
erſtere bloß in New⸗Orleans; in diefen Preſſen werden die Bal- 
len nochmals in den Heinftmöglichen Umfang zufammengepreßt. 
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Granby zu, ald wir an der Hütte Tibers vorüber: 
gingen, in die fie einftweilen ſeit dem — der 
ihrigen einquartiert worden. 

„Wenigſtens gefällt mir die brutale —— 

Uchkeit nicht, mit der ſie ihr Kind vernachläſſigt, und 
die jo grell gegen ihre frühere Zärtlichkeit abfticht. 
Sibylle klagt, daß fie dem Kleinen feit vier Tagen 
feine Milch gereicht. Haben Sie fonft etwas bes 
merft ?” 

„Sie verkehrt viel mit Prona, die mir gleichfalls 
verdächtig vorfommt. Während wir die fünf und 
vierzig Ballen an den Montezouma ablieferten, es 
war bereits ziemlich dumfel, wie Sie wifjen, bemerkte 
ich die Letztere hinter dem Holzſtoße mit einem Mur 
Yatten, den ih als den Steward des Dampfſchiffes 
erkannte, Sie gab ihm drei Buncheons *) Tabard- 
bfätter, wofür er ihr drei Bouteillen, wahrſcheinlich 
mit Rum, in die Hände fehob. Iſt fie eine fo ſtarke 
Trinkerin?” 

‚Nicht daß ich wüßte, da ai etwas anderes da⸗ 
Hinter ſteclen. Des Stewards Rumhandel iſt auf 





*) Ein Pad, Bünvel. 
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alle Bälle gefegwibrig, und muß fogleich gehörigen 
Ortes angezeigt werden. Haben Sie Prona Lu 
Rede geſtellt, Mister Granby?“ 

„Nein, ich wollte es Ihnen zuvor melden, Mister 
Howard. Die Bouteillen trug fie in Die Hütte 
Tibers u | { 

„Sie thaten wohl. Wir müffen fogleih Vorkeh— 
tungen: treffen, um den eigentlichen Rum⸗Liebhaber 
ausfindig zu machen. Iſt der alte Peter noch nüch— 
tern ?u 

IIch glaube, er ift es.“ 

„Laſſen Sie ihm merken, daß wir ihn heute Nachts 
brauchen dürften, das wird ihn nüchtern und wach— 
fam erhalten. Unfere heutigen Indianer haben wenig- 
ftend eines gelernt, nämlich fich einen halben Rauſch 
zu verfagen, wenn ihnen die Hoffnung eines ganzen 
leuchtet. Jet wollen wir zum Souper.“ 

Wir gingen zur Abendtafel, und ald die Haus- 
neger fich entfernt, theilte ich Mistreß Howard die 
gemachte Entdeckung mit. Es ift Grundſatz bei mir, 
meiner Frau von allem — Gutem fo wie Böſem ihre 
gebührende Hälfte zuzutheilen. Sie finnt eine Weile 
nach, legt den Zeigefinger auf den Mund, ſieht mich 
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mit einem jo ſuperklugen Geſichte an — daß ich nach 
dem Handſpiegel laufe, ihr dieſes Geſicht vor Augen 
zu halten. — ’ 

„Aber George!“ lacht fie, „ſey doch nur nicht gar 
ſo närriſch· —. 

„Und was weiter, meine Gnädige. * habe Sie, 
ſehe ich, aus dem Concepte gebracht — 

„Das nicht,“ meint fie ſehr poſitiv, — und ſpricht 
wie die RR auf dem Dreifuße, das an 
„Hannibal — 

„Hannibal! ruft Mister Granby, den wir ganz 
vergefien hatten — „das ift es ?“ 

„Du magft Recht haben, Louife, aber was hat 
Prona dabei zu thun?“ — 

„Das wird fich zeigen,“ meint Louiſe, die nun ihr 
liebliches ſpitziges Mäulchen ungemein wichtig und 
ernſt ſchließt. — 

Mister Granby zieht ſich in ſeine Zimmer zurück, 
und wir löſchen zur gewöhnlichen Stunde die Lichter, 
mit Ausnahme der Nachtlampe. — Ich ſetze mich, in 
Erwartung der Dinge, die da kommen ſollen, aufs 
Sopha, Louife neben mir. — Mit verfehlungenen 
Armen figen wir, fle plaubert eine Weile, dann wer» 
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den ihre Worte Geflüfter — Gelispel — das holde 
Weib ift den ganzen Tag fo herumgezappelt — end- 
lich verhufeht ihre Stimme, mein zweites beſſeres, 
edleres, füßeres Ich ift mir im Arme entfchlummert, 
die füßefte aller meiner Laſten, — gerade wie ih den 
feifen Fußtritt des Indianers im Vorſaale höre und 
das eben fo leife Tappen an der Thüre des Galferie- 
Kabineted. Ich lege meines Engels Haupt auf das 
Kiffen des Sopha, drüde einen Kuß auf ihre rofigen 
Lippen und verlaffe das Gemach. Wie ich in den 
Vorſaal eintrete, fteht der Indianer in ganzer Ränge 
vor mir. Er flüftert das Wort Salzlick, und reiht 
mir Mocaffind, die ich mit meinen Schuhen ver- 
taufche. Zwei der Piftolen, die immer geladen für 
extreme Fälle bereit find, in der Sand, folgte ih 
Peter, der wie eine wadelnde Bronzeftatue, feine 
Wolldecke malerifch um den halbnackten Leib gefehlun- 
gen, vor mir dem Immergrün⸗Eichenwalde zufchreitet, 
der ſüdweſtlich an die Pflanzung ftößt, weftsweit von 
einem Palmettofeld begrängt, zwifchen welchem und 
den ſchroffen zadichten Stämmen eine natürliche Gaffe 
fich längs Wald und Feld hinabzieht. Wie wir die 
Umzaunung des legten Baumwollenfeldes überftiegen, 
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ſchloß ſich Mister Grandy, der Sulla mit Marius 
gekoppelt hielt, an uns an. ch Löste den Hunden 
die Koppeln und gab ihnen das Lofungszeichen, das 
fie mit Hunde-Inſtinkt anhörten, und zum Zeichen 
des Verſtehens mit einem ganz eigenthümlichen, ver- 

ächtlichen Aufwerfen des Kopfes begleiteten. Sulla 
folgte dem Indianer, der bereit die Gaffe zwifchen 
dem Palmettofelde und Urwalde eingefchlagen hatte; 
Marius. blieb bei ung, ‚keiner aber gab den mindeften 
Laut, von fih. Es ift ein jeltfamer Zug unferer 
Hunde, ihre Apathie gegen Neger — und wieder die 
Zuneigung der Schweine für diefelben Geſchöpfe — 
umd fo vice versa. Seht die Picaninid mit Sulla 
fpielen, e8 fieht aus wie Herablaſſung von Seite deſ⸗ 
jelben Hundes, der fich von dem weißen Kinde wie 
ein Lamm fcheeren und plagen läßt. — Ich hatte 
einen Augenblick nachdenklich geftanden — um und 
herum war Grabesſtille — über der Pflanzung lag 
ein filberweißegrünfichter Schleier ausgegoffen, der 
Häufer und Hütten wunderbar verflärte. Ich ſchaute 
hin nach dem Dache, unter dem mein Alles fehlums 
merte, — D wenn Ihr aufrichtig, herzlich liebt, wie 
ſchwer wird Euch Doch zu Zeiten der Schritt, der Euch 
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von dem geliebten Gegenftande entfernt! — „Granby, 
lachen Sie nicht, eheliche Liebe hat den Stempel der 
göttlichen! Wenn Sie eine zarte Liebe ehelich an Ihren 
Bufen drücken werden, dann werden Sie fühlen, was 
ich jegt fühle.“ Granby drückt mir warm die Hand, 
und wir fehreiten weiter. — Ich war fo, weich ger 
ftimmt; — nur das ſchauerliche Geheul der weißen 
Nachteule war zu hören, als wir in die Naturgaffe 
einfehritten, — zitternde Mondesftrahlen, die und 
einige Minuten noch ihr blafjes Silberlicht nachſand⸗ 
ten, dann nahm uns düfteres Waldesdunkel auf. — 
Wir Erochen und fliegen über Aefte und Zweige und 
Baumftämme, die der Sturm entwurzelt, Marius 
als Wegweifer vor und. ine halbe Meile mochten 
wir fo in weftlicher Richtung vorgedrungen ſeyn, als 
eine Helle ung entgegen dämmerte. — Wir traten 
leiſe — behutfam auf diefe zu. — In der Entfernung 
von hundert Schritten hielten wir, wie feftgebannt. 
Ein Eoloffaler ImmergrünsGichenbaum, in deffen 
- Hundert Fuß hoher ungeheurer Krone die Lichtftrahlen 
des abnehmenden Mondes fo feltfam mit den empor⸗ 
fräufelnden Rauchwolken eines ftarfen Wachtfeuers 
ſich umhertrieben, al8 ob hunderte von Gnomen und 
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Luftgeiftern ihr mitternächtliches Beilager hielten. 
Kein Lüftchen regte ſich, und die roth und grell empor⸗ 
leckenden Feuerzungen flogen wie zur Umarmung ben 
Rauch⸗ und Luftbildern entgegen, die ſich wölbten 
zum Thronhimmel um die Rieſenkrone des ungeheuern 
Baumes, in dem Silberlichte des Nachtgeſtirnes eine 
Weile ihre phantaſtiſchen Tänze wirbelten, und dann 
ſchwanden, in die höheren Regionen ſo ſehnſüchtig 
aber ſich neigten und umarmten und umfingen, ehe 
fie ſchieden — Weder ih noch Granby find Träu— 
mer, aber wir ſtanden im Anblicke dieſer Nachtbilder 
verſunken, als ſchauten wir den Abſchied lebender 
Weſen. — Gottes Natur iſt unerforſchlich, kann man 
wohl ſagen, ohne Pantheiſt zu ſeyn. 

Jetzt richteten wir unſere Blicke auf die Gruppen 
unter dem Baume, 

Bor einem Cypreſſenholzfeuer faßen und hockten 
vier Geftalten, von denen ich erſt nach einem zweiten 
und fehärferen Blicke Taby und Prona erkannte; die 
beiden anderen waren Männer, dem Baue dev Schul» 
terblätter nach zu fließen, obwohl nackt, jo wie fie 
Mutter Natur erſchaffen hatte, und über und .über 
mit Koth befehmiert, Sie hodten vor dem Feuer, an 
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dem ein Ferkel briet, von dem ſie Stücke abſchnitten 
und mit Heißgier verſchlangen. Cine Bouteille, die 
zwifchen ihnen ftand, ging regelmäßig aus einer Hand 
in die andere. Das efelhafte Mahl mußte ſchon vor 
unferer Ankunft begonnen haben, denn vom Ferkel 
fahen wir bald nur das bloße Gerippe übrig. Keiner 
und Keine hatten bisher ein Wort gefprochen. Jetzt 
aber rückte Prona dem Feuer näher, ſtieß das Ge- 
rippe, das an einem hölzernen, auf zwei Furzen 
Dueerpfählen gelegten, Spieße ſtak, in den brennen- 
den Holzhaufen, und zog den einen der beiden Hocker 
mit beiden Händen bei den Schultern zurück. — Gr 
fiel ihr in den Schooß. 

„Milo genug getrunfen, gegefien, er betrunfen 
ſeyn,“ ftammelte fie, den Neger liebkofend. 

„Milo nicht genug getrunken haben;“ gellte Milo, 
der fich aufrichtete, und nach einer zweiten Bouteille 
Yangte, die zwifchen Prona und ihm fand. 

Prona fehnappte nach der Bouteille, aber der nach 
Rum Techzende Neger ergriff fie am Halſe, riß ihr die 
Bouteille aus der Hand, und fchleuderte fie zu Boden. 

Nachdem er einen langen Zug gethan, reichte er 
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fie dem zweiten Neger, der noch immer vor dem Feuer 
hockte. | ee 
Hannibal,“ ſchrie Taby, nicht zu viel trinfen — 

nicht zu viel trinken, Sannibal!u — de 

Das alfo ift Hannibal. ’ 

Hannibal feste die Bouteille an den Mund. 

„Hannibal zu viel trinken,“ schrie Taby, wer nicht 
gehen Eönnen, er Mafja in die Hände fallen. « 

„Dam Massa, dam dat Tyrant! *) Sannibal und 
Milo Maffa todt machen. «. 

„Er Tyrann feyn,“ fiel Prona ein — „Er und 
Maum Tyrann feyn — er Prona aus dem Haufe 
ftoßen. + 

„Er Tyrann ſeyn,“ lallt der betrunkene Neger, 
abermals die Bouteille an den Mund ſetzend, die ihm 
aber Milo zuletzt von den Lippen reißt, der ſie mit 
einem langen Zuge leert und in das Feuer jchleudert. 

„Maſſa Tyrann ſeyn, — Hannibal und Milo ihn 
tobt machen —  fchrie der Neger abermals. 

Ich wurde aufmerkfamer. — Die Worte waren 
mit einer feltfamen Wuth, mit der Wuth glühender 


*) Berbammt ſey ber Herr, ver Tyrann, 
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nachhaltender Rache ausgeftopen. Der Schwarze 
führt ohne Zweifel Arges im Schilde, der unwider— 
ftehliche Rum hindert ihn an der Ausführung feines 
deiperaten Planes. Was kann dem Tropfe diefe ver- 
zweifelte Rachſucht eingeflößt habem! Er wurde ſtets 
mit Güte behandelt. 

Die beiden Neger begannen die Liebfofungen der 
Weiber auf eine Weife zu erwiedern, die und zwang, 
die Augen abzuwenden. 

„Hannibal Mafia todt jchlagen,“ ftöhnte der Ne⸗ 
ger, „aber nicht Maum, todtſchlagen. Maum für 
Hannibal ſeyn.“ 

Taby ſtieß ihn in die Seite. 

„Maum Tyrann feyn, Hannibal Maum todt 
machen.“ 

„Milo,“ fiel Prona ein, „Maum tobt machen, 
oder Prona Milo feinen Rum mehr bringen.“ 

„Taby Hannibal keinen Rum mehr bringen, wenn 
er nicht Maum todt machen, Maum Tyrann ſeyn,“ 
beulte diefe darein. 

„Hannibal Mafja tobt machen, aber nicht Daum; 
Maum für Hannibal feyn;“ ftammelte diefer. 

Rebensbilder a. d. weftl, Hemifph. HIT. 10 





„Hannibal Maffa todt — aber nit Maum, za 
ftammelt er abermals... 2 R 

„Hannibal auch Taby und ihr Pieanini — ma⸗ 
chen, ſo ſie nicht mehr Rum bringen, bern 
Maum,“ brüllte er mit dumpfer Stimme. * 

Und unter dieſem Gebrülle erhebt er ſich auf die 
Kniee, auf die Füße, taumelt auf Taby los, die auf 
die Seite gefprungen war, er ihr nach, lallend: „Er 
Maſſa todt machen, aber nicht Maum.“ J Ba 

Die Empfindungen, die mich durchzuckten, während - | 
ich diefes anhören mußte, waren fo herb widerwärtig, 
daß ich in bewußtloſer Selbftvergefienheit en der 
Piſtolen hob. ei 

In diefem Augenblice fiel ein Schuß, die vier 
Neger ftürzten wie Klöbe, von der Urt in der Lebens- 
wurzel getroffen, zu Boden. 

„Mister Granby, haben Sie geſchoſſen ?« 

„Nicht, wie Sie fehen, Mister Howard, ich ji; 
feine zwanzig Schritte von Ihnen. « | 

„Woher der Schuß? wer that ihn? Ich habe bo 
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nicht gefchoffen — bein Simmel, ic weiß nicht, habe 
ich oder nihtta We 


Wir gingen auf die Neger zu, ich im halben Tau- 
mel, denn die empdrend beſtialiſchen Worte hatten 
mich in eine Eochend ſtille Wuth verfeßt, die mich bei= 
nabe befinnungslos machte. 

Maſſa!⸗ Heulten Männer und Weiber; — mir 
todt ſeyn, wirerfchoffen ſeyn! Barmherzigkeit Maſſa!“ 

„Wir Alle erſchoſſen ſeyn;“ ſtöhnten ſie abermals, 
ihre Geſichter in die Erde einwühlend. ER 
> Granby z0g die Handfchellen aus feiner Rocktaſche; 
bei ihrem Geklirre ſchauen ſie verwildert auf, ſtieren 
und einen Augenblick an, fallen nieder zur Erde. 
„Mafia Barmberzigkeit! wir erſchoſſen ſeyn, wir 
maufetodt feyn.* ' 

„Macht es kurz,“ fprach ich im firengen Tone — — 
„Hannibal fteh auf.” 

Hannibal erhob ſich. 

„Massa!“ lallt er, „God bless Massa, Good 
Massa, Hannibal Massa Nigger, dat here Nigger 
bad Nigger — Taby bad woman.“ *) 

*) Gott ſegne den Herrn, Guter Herr, Hannibal ift Ihr Neger, 
diefer Neger da ein böfer Schwarzer; Taby ein böfes Weib. 
10* 
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Granby hat dem fremden Neger die Rn 
angelegt, ich Hannibal. = | 

„He Obeah man,‘ ſchreien Hannibal und Taby, 
mit Thränen in den Augen; „He bad Nigger.“ *) 

„Mister Granby, die Weiber mögen ungefeffelt 
bleiben. Wo ift nur der alte Peter?“ | 
Ich that einen Stoß ind Horn, des Indianers 
gellender Pfiff antwortete mir. 

„Peter, wo feyd Ihr? warum kommt Ihr —— 
Waret Ihr es, der geſchoſſen?“ 

„Der rothe Mann iſt auf feinen Väter-⸗Jagdgrün— 
den zu antwortete Peter. 

Der Indianer hat ſich das Wachtfeuer zu Nutzen 
gemacht, und einen Hirſch erlauert. Wir PO ae — 
ihm ſehen. — 

Ich ging der Richtung nach, in der ſeine Stimme 
zu hören geweſen, und fand ihn etwa zweihundert 
Schritte von dem Wachfener befchäftigt, einem Hirſch⸗ 
bode den Kopf vom Rumpfe abzufhneiden; mie er 
damit fertig ift, ftiert er mich einen Augenblick an, 


Hexenmeiſter, Zauberer , werben fehr gefürchtet, befonders 
von den afrifanifchen SHaven und ihren unmittelbaren Abköınm- 
Iingen, 
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murmelt: Peter beffere Jagd machen, als meißer 
Mafter, und ſteckt dann das blutige Meſſer zwifchen 
die Zähne. Ohne ein Wort weiter zu jagen, faßt er 
das Thier an den Vorderläufern, hebt es fich zwifchen 
die Schultern, und mir andeutend, ein Gleiches mit 
den Sinterfüßen zu thun, fest er. ſich in Bewegung 
auf das Wachtfeuer zu, an dem wir ziemlich müde — 
der Hirſch wog feine dreihundert Pfunde — ans 
famen. — Sp wie unfere Neger mich und den In— 
dianer erbliclen, ift alle Angft, aller Schrecken auch 
mit einem Dale vergefjen.. „Look Massa deer shot!“ 
fhreien Männer und Weiber jubelnd — „Schau 
Mafter Hirſch ſchießen,“ jubeln fie abermals — wer 
ihn felöft tragen — Maſſa Hirſch geſchoſſen“ lachen 
fie, während ihnen die Thränen über die Wangen 
träufeln. . Sind doch wunderliche Gefchöpfe Diefe 
Neger, über den Anblick eines friſch gefchofienen 
Hirfches vergefien fie Angft und Schrecken. Der alte 
Peter weiß, ſcheint es, die Gelegenheit zu benußen. 
Er wirft Hannibal den Bordertheil auf die Schulter, 
winkt mir, Milo den Hintertheil zu überlafjen, die 
beiden Weiber häckelt er mit feiner Schlinge zuſam— 
men, und mit einem dumpfen „Hon“‘ gibt er das 
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Zeichen zum Aufbruche — zu, beiden Seiten Marius 
und Sulla, die einigemal ihre Haffende Stimme er- 
heben, die Neger, wie Mebgerhunde das Rind um- 
freifen, und den Zug in Bewegung jeßen. 

Eine volle Stunde hatten wir. zu thun, ehe wir 
über die Baumftämme, Aeſte und das Palmetto in 
die Pflanzung zurüd gelangten. Als wir vor dem 
MWirthicaftsgebäude ankamen, ſchlug die Glocke drei. 

Louiſe ſchlummert noch immer auf dem Sopha. 
Ich nehme die Lampe und beleuchte das ſüße Weib — 
und es durchzuckt mich wie Dolchſtiche — mir gellen 
die Worte des mwüften thierifehen Schwarzen in den 
Ohren: „Maum nicht todtjchlagen, Maum für Han- 
nibal ſeyn.“ Die Lichtftrahlen fallen auf ihr verklär- · 
tes Eindlich ruhiges Geſicht — fie ſchlägt die Augen | 4 | 
auf, und mit dem holdeſten Lächeln ruft fie: „George, 
Du noch auf — George, wo bift Du gewejen? Du 
fiehft fo furchtbar ernft aus — George was ifts? 
Doch fein Unglück?“ 

Und fie wird jo ängftlih; ſchlaftrunken wie fie if, 
hafcht fie nach dem Lichte und beleuchtet mich. 

„Nein Louife, Alles ift gut abgelaufen, wir können 
ruhig zu Bette gehen — komm theures Weib!« Aber 
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fie wird immer ängftlicher, immer beflommener — 
‚George, ſage mir ums Himmels willen was ifts 24 
„Nichts, Liebe — wir haben Hannibal mit einem 
fremden Neger eingefangen. — “ 
„Und fein Unglück?“ 
„Keines.“ — 
Site fehaute mich noch immer zweifelhaft an, be— 
Kommen, ald ob fie die empörenden Worte gehört 
hätte. — Nein, fie foll fie nie hören, fie würden fie 
in ihren innerften Fibern verlegen; für ihre reine 
Seele müßte der bloße Gedanke, die thierifche Luft 
eined Negers gereizt zu haben, fehmerzhaft, jr ne 
ternd, gräßlich ſeyn! 
Morgens ven 4. Oftober. 
Es ergibt ſich, daß der geftern von und eingefan- 
gene Neger jener Milo ift, auf deſſen Feſtnehmung 
jeit. mehreren Monaten ein Preis von hundert und 
fünfzig Dollars gefeßt ift. Er ift der Sklave Le 
Gomptes und- kam urfprünglich aus Nord-Garolina, 
wo er wegen Widerſetzlichkeit gegen ſeinen Herrn 
zum Tode verurtheilt, aber ſchließlich nach Louiſiana 
exportirt wurde; — die gewöhnliche ſaubere Weiſe, 
in der ſich unſere öſtlichen und nördlichen Pflanzer 
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ihrer ſchlechten ſchwarzen Sujets entlevigen. Begeht 
ein ſolcher ſchwarzer Teufel ein todeswürdiges Ber- 
brechen, fo ſaͤumt man nicht, ihm das Urtheil zu ver- 
fünden, ftatt ihn aber aufzufnüpfen, zum warnenden 
Beifpiele, fteht es feinem Herrn frei, ihn in einen 
andern Staat auszuführen. Sp machen wir aus 
unferem eigenen Lande ein ſchwarzes Botanybay, 
und das ohnehin verheerend im unfern Gingeweiden 
zehrende Uebel noch furchtbarer, Alles der lieben 
—* wegen, ah 


Quid mortälia pectora non cogis » 
Auri sacra fames! — 


Bei uns ift diefer Durft nur gar zu heftig. 

Wil doch fehen, was Le Compte mit dem Maroon 
anfangen wird. 

Eine Stunde fpäter. 

Hannibal, Taby und Prona find nad) der Zudfer- 
Pflanzung Merveilles eingefehifft. Sie hörten das 
Urtheil, das Mister Granby verkündete und vollzog, 
über alle Erwartung ruhig an, ohne Zweifel, weil 
ihnen ihr Gewiſſen fagte, daf die Strafe eine ſehr 
gelinde ſey. Taby erbat fih als die letzte Gnade, 
Maum zu fehen, was ihr diefe auch gewährte. Der 
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Thränen floßen viele, auch bat fie recht dringend, ihr 
Picanini zurüclaffen zu dürfen, da Hannibal es nicht 
leiden könne. Auch dieß wurde -ihr gewährt, da es 
Graufamfeit gewefen wäre, der fühllofen, und wie 
wir nun überzeugt find, grundfalfchen Negerinn den 
armen Wurm zu überfaffen. — Meine Schwarzen 
find von Herzen froh, dieſes böſen Kleeblattes los zu 
ſeyn. — Alle drei find Greolen-Neger, und haben 
fich einer Menge Diebftähle fehuldig gemacht, die erft 
jet an Tag fommen. Keine Familie, die nicht be- 
ftohlen worden wäre; Salzfleiſch, Fifche, Wälſchkorn, 
Bänder, eine Menge Dinge wurden in ihrer Kiſte 
gefunden. — Männer und Weiber jubeln, wie ihnen 
ihr Eigenthum zurückgeſtellt wird: „Sie nichts ſagen, 
Maffa Daum feinen Berdruß machen ;“ ift der Re— 
frain Aller. Aber auch mir ift ein Stein vom Herzen, 
feit diefe ſchwarze Brut fort ift; die letzten Tage 
konnte ich beinahe fein Auge zudrücken, Louiſen ging 
es nicht beſſer. Feind wie ich der Peitſche bin, nagt 
jede Strafe, die ich diktiren muß, krebsartig an mir, 
und trifft mich ſtärker als den Geſtraften. — Und 
das iſt gerade der Weg, Eure Sklaven nie zur Ord⸗ 
nung zu bringen. — &3 ift eine traurige Wahrheit, 
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daß unſere größten Tyrannen am beſten bedient find. 
Ich wünfche aufrichtig das Beſte meiner Schwarzen, 
‚ich habe den Weg eingefchlagen, der nach meiner 
innigften Ueberzeugung der einzig richtige ift, fie all- 
mählig zur Gefittung heranzuziehen. — Ich will 
nach Kräften beitragen, um ein beſtehendes Uebel in 
unferer bürgerlichen Geſellſchaft zum Guten zu wen⸗ 
den; — allein die Schwierigkeiten werden größer und 
größer, Eure Kräfte, Euer guter Wille erlahmen, zu⸗ 
let werdet Ihr Hartherzige Tyrannen wie Andere. — 

Und wie dad Dampffchiff Hinter der Waldesbucht 
unter der Pflanzung verfehwindet, fommt Louiſe, bes 
reitd im Reiſeanzug, an mich herangetrippelt, deffen 
Auge nachdenklich die über die Baummipfel noch her— 
überfräufelnden Nauchwolfen anftarrt. Sie mahnt 
mid, daß der Alerandria, auf dem unfere Freunde 
kommen jollen, im Anzuge, und daß, wenn der wilde 
Doughby den Fuß ans Land gefegt, an Vorberei— 
- tungen zur Abreije gar nicht zu denken; fie Habe Alles 
in Orbnung, Wäfche, Kleider, Alles ſey gepackt — 
und zwar in einem Koffer. Recht gut! wir können 
unfer Haus mun ruhig verlafien, die Neger haben ein 
Beifpiel ftatuirt erhalten, das wenigftens für einige 
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Zeit zur Warnung dienen wird. Granby zudem ift 
ein. Gentleman im vollen Sinne des Wortes. Ich 
habe ihn während des Orkanes beobachtet, die beiden 
Frangofen beulten und wehklagten, und fchmiegten 
fih an die Negerinnen. Granby ftand wie ein See- 
held in der Schlaht, im Sturme. — Wir fünnen 
ruhig feyn, Kouife: 

Und während ich fo fpreche, laßt ſich ein fernes 
Braufen hören. Louiſe hüpft an den Seitentifch, er— 
greift dad Telescop, und richtet e8 fofort der Waldes- 
Äpige zu. Der Aeolsharfenton, der an den Fenſtern 
hinaufſeufzt, verfündet ein Dampfſchiff. „Da iſt es,⸗ 
rufe ih — „Da find ſie,“ ſte „Sie find es,“ ruft fie 
abermals; „Julie fteht ganz. vorne am Anfange des 
Schiffes.” „Mein Gott, am Anfange des Schiffes,“ 
ſchmolle ih — „eine Amerikanerin, und nennt das 
Gallion den Anfang des Schiffes.“ — „Alſo am 
Gallion,“ lacht fie; „gerade ober dem Bruſtbilde des 
Alerandria.” „Laß fehauen, Louiſe!“ aber Louiſe 
läßt nicht fchauen, fie bohrt in das Telescop hinein. 
„Louife, Du wirft Dir die Augen verderben,“ mahne 

wich — hilft aber nichts, mein Mahnen. Da ift der 
wilde Doughby!“ ruft fie vergnügt, mer fteht mitten 
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_ zwifchen Julien und einer andern Dame — es iſt 
Emilie und Mistreß Houſton und die Richards,“ 
Jetzt erft reicht fie mir. das Telescop, da ich bereits 
die Gruppen mit freiem Auge erſchauen Fan. Wir 
eilen dem Ufer. zu — da ift Doughby. ** von 
weitem ſchreit er: 

„A Hurrah for Jackson! Am glad to see ye 
hearty and well.‘ *) | 

„Und hat Euch der Wind nicht weggeweht?« Lachte 
er, noch zweihundert Dards **) vom Ufer. — Der 
Mann hat eine Lunge, fie könnte einem * 
zum Blasbalge dienen. 

„O glorreicher Jackſon!“ * er abermals — 
„o glorreicher Jackſon! Hat Euch Alle breit gefehla- 
gen, das jauerfrautsdeutfche Pennfylvanien hat wie 
ein Mann für ihn gefochten; das holländiſche New- 
york, wie zwei Drittel von einem Manne. in 
Hurrah für Jackſon!“ „And a Hurrah for Jackson!“ 
brüllen dreißig Kehlen dem Manne nach, während 
Andere ziſchen und pfeifen. — Gibt alfo Doch noch 


*) Ein Lebehoch Jadſon! — Bin froh, Euch friſch und wohl 
zu ſehen. 
) Ameritanifche Elle. 
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eine Minorität, die fich ftark genug fühlt, das Panier 
John Quincy Adams flatternd zu erhalten. 

Das Dampffchiff rundet dem Landungsplage zu. — 
Die Bretter fallen vom Bord ans Ufer. Doughby 
fommt gerannt, Julie mit ſich zerrend, die ihm faum 
folgen kann. Man merkt halb und halb, daß er Ehe— 
mann ift. Noch vor ſechs Wochen wäre er, ohne die 
Bretter zu berühren, gerade vom Verdeckgeländer 
and Ufer gefprungen, jegt nimmt er feinen Theil recht 
forglich mit, obwohl jo ziemlich in der Weife des 
halbtollen Petruchio in dem Luftfpiele: „The Taming 
of the Shrew.“ *) Mistreß Houfton und Emilie 
mögen felbft für fih forgen, und ſchauen, wie fie 

herüber Eommen; fteht doch er vor mir. 

„Hört Ihr, Howard,“ fehreit er, meine Hände er- 
faffend und fie drückend, daß mir das Waffer in die 
Augen trat. „Gott grüße Euch, fage ih. Bin fo 
froh, Euch zu fehen; glaubt gar nicht, wie froh ich 
bin, und Schwägerin Louife, meine Herzens-Schwä- 
gerin! Gott fegne Sie gleihfals! Wie führt fih 


*) Shaffpeare's befanntes Luftfpiel: „So zähmt man böfe 
Weiber.“ — 
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Howard auf? Doch nicht beſſer als —* — * 
was ſagſt Du dazu?“ TER eher 

Julie Hält Louiſen umfchlungen;, fiber. aber. voch 
noch Zeit, Doughby mit dem Beiorhngen * * 
Mund zu ſchlagen. 

Er fahrt fort — 

„Ah Howard, hab ich Euchs nicht geſagt, der Alt⸗ 
Virginier da,“ auf Richards deutend, „wollte mir es 
nicht glauben, wetteten auf Virginien. Virginiens 
vier und zwanzig Stimmen *), ſagt' ih, find für den 
alten Hickory, und nicht für Clay, obwohl Clay ein 
geborner Virginier iſt, ſeine Politik iſt aber yankeeiſch 
— er iſt Tarifmann — und Maryland, ſagt' ich 
Mistreß Houſton, iſt auch für Jackſon, und Mistreß 
Houſton ſagt Nein. — roch aber den Braten — 
wollte nichts mit Wetten zu thun haben. O gloriofer - 
Burfche, der alte Hickory — “ 

Mistref Houfton Hat kaum Gelegenheit, die Worte, 
einzufehalten: „Wo haben Sie die Art gelernt, Da- 
men zu Wetten aufzufordern —?“ Er überhört fie, 
und fährt fort: 


*) Im Genfus von 1890 verlor diefer Staat eine Wahl- 
ftimme, fo daß er gegenwärtig bloß drel und zwanzig hat. 
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„Hola! was fehe ich, das Dach Eurer Cottongin 
hat Reißaus genommen, der Orkan hat ihm Höflich- 
feit gelehrt. Sind heilloſe Burfche, diefe Orkane; 
wurden dießmal verfchont, ‚wird wohl ein andermal 
nachfommen. War, höre ich, ein trockener Gefelle, 
fein Tropfen Regen gefallen. "Hola, Mister Granby! 
Gott ſegne Euch, theurer Junge! Hört Ihr, Howard, 
das ift ein Tennefjeer Kernjunge, ſein Vater ein 
Kernmann, ein Freund, ein supporter *), ein Nach— 
bar des alten Hickory. Der wird Euch vom alten 
Hickory Geſchichten erzählen, werdet Augen und 
Ohren aufreißen. Erzahlt 'mal, Mister Granby, 
wie war es mit dem jungen Indianer, den der alte 


Hickory in der Schlacht amt Horse shoe **) von der, 


Bruft feiner todten Mutter aufgelefen. — 

„Gin andermal, Mister Doughby — “ 

„Wie Ihr wollt, aber hören müßt Ihr’s, Howard, 
laßt Euch’3 erzählen, fage ih. Alſo glücklich, Liebe 
Schwägerin. Ganz glüdlih, fo etwas fieht man an 


*) Werden die Anhänger der Candidaten fir öffentliche Aem— 
ter genannt. 
**) Schauplag einer Schlacht, in der General Jackſon die In- 
dianer ſchlug. 
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den Augen an. Ab, Ihr taugt für einander, und fo 
taugen Julie und ich für einander. Stellt Euch nur 
vor, Howard, fie lernt reiten, und reitet auch ſchon 
wie beſeſſen. Wie ich ihr zuerft fage, fie müßte reiten 
lernen, wie ale unfere Damen, fagt fie: „Gott 
behüte, Doughbs, wo denfft Du hin, Doughby? 
Ih reiten lernen? Ih aber nicht faul, fage fein 
Wort mehr, fehreibe aber jogleih hinauf ins alte. 
Kentucky an Uncle Snapper, jchreibe ihm, ‚er folle 
mir ein paar faubere Pacers *) ſchicken, aber jauber 
müßten fie feyn und gefund, daß fidh eine Dame mit 
Ehre und Sicherheit darauf fegen kann. In weniger 
ald vier Wochen hatte ich zwei fo ſchmucke Thiere, 
als je am Miſſiſippi⸗Levee trotteten. Julie war hoch 
erfreut, wollte aber doch nicht in den Sattel, Da 
nehme ich fle-in den Arm, hebe fie Jumps hinauf, 
führe das Thierlein ein paarmal im Hofe auf und 
ab, und laſſe es dann laufen. Sie ſchrie Euch doch 
anfangs, als ob fie am Spiefe ftäfe, und war wirf- 
lich ein wenig böfe und voller Angft, aber bald lernte 
fie figen, und ſaß Euch fo ruhig, und ich lachte, 


*) Eine Heine Race von Pferden, vie einen Furgen Galopp⸗ 
trab laufen, werben vorzüglich von Damen geritten. 
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wußte daß es ein gutes zahmes Thier ift, jonft hätte 
ich Dich ja nicht hinauf gehoben, Julie! * reitet 
ſte wie ein Dragoner.“ 

„Howard, habe zwei Kentuckier eonmen, laſſen, 
die ſich ſo ähnlich ſehen, wie ein Ei dem andern, 
den einen für Julien, den andern für ihr liebes 
Schweſterchen Louiſe. Liebe Schwägerin Louiſe, 
Sie nehmen doch das Preſent von ihrem lieben 
Schwager?” 

Louiſen freute die Aufmerkfamkeit des Wildfanges 
ungemein. Das niebliche Thier, das etwa vierzehn 
Fäufte hoch ſeyn mag, wird jo eben vom Dampffehiffe 
and Ufer gebracht, und tanzt und munter entgegen. 
Wir bleiben ftehen, um es zu befehen, gerade ald ein 
Trupp meiner Neger mit ihren Weibern aus den 
Gottonfeldern fommen. Sie werfen die Baummolle 
in Eile auf die Bretter, und kommen gefprungen, fo 
eilig, ‘jo ſchnaubend; wie fle an ung heran fommen, 
ichnüffeln fie wie Ferkel die Luft, Schauen mich eine 
Weile an, und wie fie Doughby erblicken, fehreien 
fie einander zu, und deuten Alle zufammen mit ihren 
Fingern wie Affen auf ihn — „Dat Massa Ken- 

Lebensbilder a. d. weft. Hemiſph IH. 41 
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tucky be, Massa Debil, bless Massa vu 
Massa Debil!“ *) 

„Grüße Euch, ihr fehwarzen Seelen!⸗ ſchreit ihnen 
Doughby entgegen — deſſen Ideenaſſoziation auch 
ſogleich eine neue Richtung nimmt. „Aber Hört Ihr,“ 
ſchreit er ftärker, „hört Ihr, fo Ihr e8 wagt, Eure 
ſchwarzen, ſchmutzigen, thranigen, biſamrüchigen Lei- 
ber auf dieſen edeln Kentucky-Trotter zu ſetzen, ‚iM, N | 
Segen, zu hängen, zu boden — was fage ich Leiber 
ein einziges Eurer ſchmutzigen Beine, Schenkel oder * 
was es immer ſey — hört Ihr Burſche, ſo Ihr ei es | 
wagt, bei Jove! ich meſſe Euch mit dieſer meiner eige- 
nen Sand, und fie mißt gut, verfichere Euch, neun 
und kreifig auf, daf Ihr das Sigen, Liegen, ‚Soden, 
Stehen und Gehen acht Wochen verlernen font. wit 

Die Neger ftieren ihn an, reifen Mäuler, Augen 
undNafen auf, und fchreien abermals umter einander, 
mit den Fingern auf ihn deutend: „Massa Kentucky, 
Massa Debil, Dat Massa Kentucky be, Massa Debil 
be.“ 


nBerfteht Ihr, ſchwarze Burfche, was ich fage? 


J— Das iſt der Herr aus Kentudy, der Herr Teufel, Segen 
‚Aber Sie Herr Kentudy, Herr Teufel, 
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* Beifallen ſollt Ihr es Euch nicht laſſen, dieſen Trot⸗ 





ter da auf Euren hölliſchen Mitternachtsausflügen zu 
Euern v⸗ten Nachtliebhaberbeſuchen zu reiten. Weiß 
es, ſeyd Alle Gaulſ chinder, Roßtödter, Thierabſchläch— 
ter; aber ſo Ihr Euch vermeſſet, ſage Euch, laßt es 
beſſer bleiben, ſchlage Euch krumm und lahm, mit 
der Erlaubniß Eures Herrn nämlich, habe an meinen 
Negern genug zu dreſchen. u; 


4J SGoward,⸗ wandte er ſich wieder an mich — „Wie 


ſteht es mit Eurer Baumwollenernte? Habe achtzig 
Ballen gepreßt, ſechzig hinabgefandt, denke a Dr “ 
achtzig zu preſſen.“ y 

„Und ich hundert gepreßt, und ‚fünf und achtzig 

hinab geſandt, ai noch achtzig bis neunzig zu 
machen.“ 
Wollen fie jehen, Eure Baumwolle, hat’nen gu= 
ten Ruf die Red⸗River Baumwolle; gilt immer einen 
halben, auch ganzen Gentmehr, als dieunfrige. Gebe 
die meinige für — Cents — wollen die Eurige 
ſehen.“ 

Und ſo ſagend nahm er den Arm Juliens in den 
ſeinigen, und zog ſie fort, und wir mußten nach, um 
die Baumwolle zu beſehen. * 

11* 
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„Iſt ſechzehn Cents *) unter Brüdern werth, keinen 
Liard weniger. Gebt Ihr fie darunter, jo ſolltet Ihr 
mit Schwefelhölzern ftatt Baumwolle Handeln... Sende 
bie meinige Milaudon , ift fiher und feft — jendet 
Sie ihm auch. Iſt zwar ein genauer Sranzofe, fteht 
aber gehörig in feinen Schuhen.“ 

„Heda!“ brach er auf einmal wieder aus — » Was 
hat Menou gefagt? Hattet Gäfte, den luftigen Ver⸗ 
gennes und einen jungen Grafen, und ein alter fol. 
aus den Attacapas herauf kommen, auf den unfer 
Schwiegervater große Stüde hält, fol von gutem 
Haufe feyn, und Geld ins Land gebracht haben, ein 
feltener Fall bei Frangofen. Wollte, fie blieben, wo 
fie herfamen, oder gingen — ins Pfefferland, taugen 
nicht zu und, diefe Franzoſen, find keck wie Affen, 
und mengen ſich im Alles. Wollte, Vergennes folle 
und ein Stück Landes am Duachitta ausmefjen, das 
Papa Menou da hat, und das fich prächtig zu einer 
Gountyftabt eignen müßte. Ift aber nichts mit ihm. 
Was denkt Ihr, ſchreibt Euch Gedichte und Artikel 
in eime franzöftfche Zeitung in der City, ich glaube 





*) Belanntlich wird der Preis ver Baumwolle nach dem ° 
Pfunde berechnet. 
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die Abeille. Iſt ein kompleter Narr, fehrieb ein 
langes Gedicht, das da anfüngt: 

Vous eitoyens | libres! 

Voyez les Eselaves Tigres, 

‚ Par votre eruaute. _ 

Las es gerade feinem Freunde vor, als Julie mich 
rief. Sagte ihm trocken, er folle derlei Dichtungen 
‚bleiben laſſen und fich nicht mit Dingen befaffen, die 
ihn nichts angingen, fonft dürfte es ihm Teicht zu 
heiß in unferem Louiftana werden. Fanfaronirte mir 
da ein Langes und Breited von Kumanität, Phi⸗ 
lanthropie. Kenne Eure franzöſiſche Philanthropie, 
ſagt' ich, unfere Neger fennen euch auch; einen Fran⸗ 
zofen zum Seren zu haben und den eingefleiſchten 
Satan, iſt eines und daſſelbe, heißt das Negerſprich⸗ 
wort — Gott behüte Neger und und vor eurer Phi- 
lanthropie, jagt’ ich ihm. 

„Doughby, ich glaube Ihr habt Recht, doch ver- 
geßt nicht, er ift Gaft.« 

„Wohl,“ fuhr Doughby auf, „dann fol- ex die 
Gefege der Gaftfreundfehaft auch beachten. Höret 
Howard, ein Ausländer, der ein fremdes Land ber 
tritt, übernimmt bei diefem Eintritt Pflichten, die ihm 


En = 
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Heitig ſeyn müffen, und find fie ihm nicht Heilig, und 
miſcht er ſich in die Angelegenheiten eines Kandes, 
das ihn nichts angeht, fo gibt man ihm den Laufpaf, 
wie ihn Washington Ginet *) gegeben. Dürfen 
unfere Würde, unfere Pflichten gegen die bürgerliche 
Geſellſchaft, der wir angehören, nicht vergeſſen.“ 

„Bei meiner" Spele, Doughby! Ihr redet wie ein 
Senator diefer unferer Vereinten Staaten;“ rief ih, 
nicht wenig verwundert über des Mannes neue 
Sprache. 

„Wißt Ihr,“ fiel Doughby Tadend ein, we alle 
meine Nachbarn darauf dringen, ich folle mich als 
Congreß⸗ Candidaten für unfern Diftrift melden. — 
Verſprach es zu thun, wenn Ihr Euch für den Euri— 
gen meldet. u 

„Gott behüte! Louiſe und ich machen das BIN J 
eine Tour in den Norden, vielleicht die große — **) 

„Habt prächtige Leute,“ rhapſodirte er, meine Ne— 
ger überfchauend, weiter, „Haltet fie gut, ſehe e8. 


*) Das fefte Benehmen Washingtons als Präfident det 
Vereinigten Staaten gegen ven Geſandten der franzöfifchen Re— 
publif, Sinet, ift befannt. 

”) Die Reife nach und durch Europa. 
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So lieb’ ichs. Leben und leben laſſen. Sag’ Euch, 
Ihr ſchwarzen Greaturen ‚u ‚wandte er fi an diefe, 
liebt. Eure Herrſchaft, tragt ſie auf den Händen; 
beſſer als bier, habt Ihr e8 nit * vielen Orten 
mehr. J—— 

„Wir das wiſſen, Massa Kentucky, Massa Debil.“ 

‚And wir gehen jegt zu Papı Menou, verfteht 
Ihr, und Ihr bleibt unter Mister Granby's Aufficht, 
eines fo braven Tenneffeers, als je in Schuhen ftand, 
und wenn ich das Mindefte höre, und Ihr duckmäu⸗ 
ſeriſch ſeyd, oder träge, oder ſtehlt, oder revoltirt, 
oder zu viel Rum trinkt, oder ihm von Zwiſchen⸗ 
händlern und Dampfbooten einhandelt, oder Neger 
zu Nachts einlaſſet, oder die Gäule Eurer Herrſchaft 
um Mitternacht aus den Ställen zieht, und über 
Stock und Stumpf auf Eure v—ten Nachtſchwär— 
mereien reitet, oder nicht die Lichter auslöſcht, ſo daß 
Feuer ausbricht, oder Euer Wälſchkorn und Salzfleiſch 
von den Schweinen freſſen laßt, und die Herrſchaft 
beſtehlt, oder in die Camp meeting geht, und ſtatt 
der Religion eine ſchmutzige Krankheit nach Hauſe 
bringt: hört Ihr, ſo Ihr etwas von dieſem thut, ſage 
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Euch, ſchlage Euch mit Erlaubniß Eures Herrn halb⸗ 
todt, wenn ich das Mindeſte erfahre.“ 

Meine Neger hörten ihten langen — 7 
mit geſenkten Häuptern und Ohren an. 

„Maſſa,“ ſchrieen fie, „we.good boys be.“ *) 

„Hoffe, daß ich Feine Klagen hören werde, ift mir 
vollkommener Ernft. Nicht wahr, Howard? Jetzt 
habt Ihr da etwas, Euch einen guten Tag anzuthun. 
Mister Granby, vertheilen Sie gefällig m a. 
Dollars-Note unter fie.“ 


„Habe mich durſtig gefchrieen, Howard, durftiig 


und hungrig. Etwas zum Imbiß, mit einem Glafe 
es hinab zu ſchwemmen, wird auf feine Weife ſcha⸗ 
den, aber zu lange darf e8 nicht dauern. Seyd doc 


zur Abreife gerüftet. Howard wißt Ihr, daß Julie 


meine Nation auf acht — per Tag herabgeſetzt 
hat ?« 

"Gott ſey Dank! ich glaube, fie ift noch ziemlich 
liberal, — Louiſe, was fagft Du dazu?“ 

„Horrible,‘‘ lacht Zouife. 

Wir traten in den Saal, und jet erft 9* uns die 


m — — 


9 Wir wollen gute Burſche ſeyn. 
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Suade des Wildfanges Zeit, —* Gäfte gehörig zu 
bewillkommen. 

Und Mistreß Richards * abermals die ſüße 
Strafe eines ſüßern Vergehens. Das Miſſiſippi⸗ 
Waſſer bewährt ſeinen Ruf, wie ich ſehe, und Emilie 
ſchmachtet im Vorgefühle künftiger Wonnen — eine 
neue Lebensepoche iſt bei ihr eingetreten — die Epoche 


‚der Liebe. — Es iſt etwas Glorioſes, etwas Göttli- 


ches in der Liebe. Erſt jest fühle ich es, melden 


Zauberreiz fie über unfer verdrießliches Leben fpreitet, 


wie fie uns diefes Leben mit allen feinen Mühen, 
Wehen zu verfüßen weiß. — Es müfjen aber noch 
jugendliche Gemüther jeyn, die fih zufammen finden, 
fie müffeh in einander. gleichfam verwachfen, wie 
unfere Reben, unſere Lianen in unfere Magnolien, 
unfere immergrünen Eichen verwachien, dann blühen 
beide Eräftig und bringen Früchte, fonft nicht. Und 
Emilie feint glücklich, ganz glücklich, glücklicher als 
Glara, um deren Stirne ein dunkles Wölkchen ſchauert. 
Auch Richards ift fihtlich magerer geworden. Was 
iſt es? Die Zeit bringt Rofen, wenigftens Aufklärung. 
Jetzt muß ich noch zu meinen Negern. 


— 
— 12 — 
Zehn uhr Morget. 

Das Dampfſchiff, hat Holz eingenommen. Meine 
Säfte mit dem Gapitän find über.dem Dejeuner ala 
ourchelte, ich mit Mister Granby bei meinen Negern, 
denen ich Verhaltungsbefehle ertheile, Abſchiedsworte 
ſpende: Wachſamkeit megen Feuer, Feiner in der Cot— 
tonprefie rauchen, bei unvermeidlicher ſchwerer Strafe, 
feinen fremden Neger während meiner Abwejenheit 
im Camp zu laſſen, ſelbſt während der Tageszeit auf 
jeden Ankömmling genau Acht zu haben, die Schlüffel 
zu den Borrathsfammern ftet3 in Ihrer Verwahrung, 
Mister Granby. Morgen Sonntags mit dem rüd- 
gehenden Alerandria die zehn heute geprepten Ballen 
in die City abgefandt. — Und nun behüte Euch der 
Herr Alle! Seyd fleifig, treu und gehorfam, "und 
wenn wir zurückfommen, jollt Ihr ein Ertrafeft zur 
Belohnung haben.“ 

„God bless Massa! our beloved Massa ! Him 
Bless!‘ ſchreien Alle mit einer Stimme, die, wenn fie 
nicht von Herzen kommt, ein Meiſterſtück ſchwarzer 
Ton-Modulation und Verftellung genannt werben 
fann; doch da fteht ja Doughby auf der Piazza mit 
dem Shawl Yuliens am Arme, er läßt ihm, wie 
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Herkules der Spinnroden; — und · Richards und ſo 
weiter kommen nach. Wir müſſen uns nun tr 
lieber Granby — denn Louife wird fonft ung eduldig. 
Doch nein, ſie iſt inmitten einem halben Dutzend 
ſchwarzer Nymphen, denen ſie gleichfalls Ermahnungen 
und Troſtſprüche ſpendet, ſo ernſt, ſo matronlich! Da 
kommt auch Peter mit ſeiner Familie, uns die Hand 
zum Abſchiede zu reichen. 
„Peter, trinkt nicht zu viel,“ mahnt ſie ihn, „und 


denkt auf Eure Familie.“ — 


Und der alte Indianer ſieht ſie an, mit einem lieh, 
jo ſtarr, ſo liebevoll! — man ſollte ſchwören, ſie hat 
eine Eroberung an ihm gemacht. Von ihr läßt er 
fich Alles jagen. Er faßt ihre Hand, und murmelt 
leife: „Der große Geift ſegne feine Tochter !* 

Die Herrfchaft unferer Weiber (aber ſchön müffen 
fie feyn) über die Indianer ift wunderbar. Sie beten 
fie an, — die Blicke, die fie Faum zu ihnen zu erheben 
wagen, find wirklich die der Anbetung. 

Da kommt auch der fehöngeiftige Mister Whrigt, 


h'uns heine glückliche Reife zu wünfchen. 


Endlich find wir im Abzuge begriffen; „Mister 
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Granby Good bye! *) und Ihr Alle Gott behüte 
Euch, und gevenkt deſſen, was ich gejagt habe, in 
einigen Tagen jehen wir und wieder!“ 


„God bless Massa, Maum! we good boys be;“ 


lautet es im Chorus. 

Mir haben das Verdeck des Alerandria betreten 
— der Dampf zifcht durch das Ventil, die Brücke 
fällt — das Schiff regt, beivegt ſich — meine Neger 
‚stehen, lautlos ihre ftarren Blicke auf und gerichtet, 
ihre Hände zufammen gefaltet, ihre Mienen gefpannt; 
wie das Schiff rundend ſich vom Ufer entfernt, neh— 
men fie einen Ausdruck von Schmerz an; „God bless 
Massa, Maum!“ fehreien fie abermals herüber, und 
ftarren. Louiſe fteht, ihren Arm in dem meinigen, 
ihre Augen unverwandt auf die Neger gerichtet. 

„Nicht wahr, Liebe! fie machen und vielen Ver— 
druß, diefe Gefchöpfe, aber auch wieder Freude. — 
Mit unferem Vermögen könnten wir im Norden ohne 
Sorgen leben, ein glänzendes Haus machen, aber die 
Borfehung hat uns diefe ſchwarzen Greaturen — 
die Kinder thierifcher Väter, durch geldgierige Unger , 


— — — 


J 4 
9 Abgefünit: Good be 10 ye — wünſche Ihren viel 
Gutes. 
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heuer aus den Sandwüſten Afrika’s in unfer Land 
herüber gefehleppt —, in die Hände gelegt, fie und 
zur Erziehung überlafjen. Louife! wir wollen Va— 
ter⸗, Mutterftele an ihnen vertreten. Es ift ein 
Schöner Beruf, Vater, Mutter von fünf und zwanzig 
Bamilien ſeyn.“ 

Und wie wir und von dem Ufer entfernen, über- 
fehauen wir nochmals unfere irdifchen Herrlichfeiten, 
unfere Hütten und Häufer, und Felder und Wälder, 
und Neger und Negerinnen, ein Gefühl inniger Zu- 
friedenheit leuchtet aus den Zügen Louiſens — 


—* 
Der Stumpf-Kedner. *) 


Mir ift fo wohl! ich fühle wie das junge Roß, das 
aud dem Karren auögefpannt, auf die frifche duftende 
Wieſe hinaus Fapriolt. Ueber uns der Simmel fo 


. tiefblau auf goldigem Grunde ruhend, die Lüfte fo 








-  *),Stumporator, von dem Umftande, daß Volksredner (auf 
dem Lande) ihre Anreden nicht felten von Baumftöden oder 
Stumpfen herab halten. 
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elaſtiſch! ſie zittern, flimmern vor Euren Augen, ein 
ſeintillirendes Schillern, das gleich elektriſchen Funken 
Euer ganzes Weſen aufregt, Euch mit friſcher Luft, 
neuem Leben erfüllt. Wunderbar ſchön fehimmern 


und fpielen die bis zu den Ufern vorfpringenden Pal⸗ 


mettos und Urwälder in den glühenden, in einander 
verfehmelzenden Tinten. Jeder Stoß der Maſchine, 
- jede neue Umwälzung der Räder bringt Euch nette 
Schönheiten. Links ein Peccan⸗Nußwald, deſſen 
hellgrünes Laub bereit3 in das Orange- und Pur—⸗ 
purkolorit übergeht, — es ift die Gränge meiner 
Beſitzung; rechts ein Anflug von Papaws und Mag- 


nolien, letztere wie Lords auf ihren Häuptern Die Co⸗ 


ronets, Die fie umgebende Pflanzenwelt überragend, 
ihre Wipfelerheben fich Eronenartig tiber Die roth und 
blau und golden in einander fihillernden Papaws 
und Gatalpas; die in Feſtons geſchlungenen Blätter 


ummallen wie Draperien die majeftätifshen Nature © 


fronen, und Millionen Blumen fpielen wie bunte 
Edelſteine heraus, und verbreiten Düfte, fo balſamiſch! 
daß Ihr den Mund weit Öffnet, um den frifehen, be— 
Iebenden Odem eines inbianifhen Sommertages in 
vollen Zügen zu fchlürfen. Wie der Dampfer dem 
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Busen oberhalbdes Peccan⸗Nußwaldes zurundet, tanzt 
Euch fröhlich ein Bruchftüd eines Urwaldes von 


Cotton⸗ und Immergrün⸗Eichbäumen entgegen, aber 


fo zerriffen, das Ihr beim erften Anblicke ſchwören 
möchtet, Ihr nähert Euch einer Hundert Fuß hohen mit 
Epheu befleideten fehroffen losgeriffenen Felfenwand. ? 
Die Windungen unferes Ned-Niver, der jetzt ſeear— 
tig ſich aushreitet, wieder fehneefenartig znfammen- 
fehrumpft, find ungemein lieblich zu ſchauen; fie feſſeln 
Augen und Gemüth, ziehen beide fehnfüchtig mit fich 
in die Tiefe der Urwälder, die ſäuſelnden Haine der 


Palmettos, verfegen Euch ſo unmerklich in einen halb 


teäumerifehen Zuftand, daß Ihr Euch und Andere 
vergeft. So hatte ich im Anſchauen der lieblichen 
Flußparthien, die wieder zu Zeiten durch die groß- 
artig ſich heranwälzenden Waldesmaſſen einen ſo 
ungemein impoſanten Charakter gewannen, ganz 
meine Umgebungen vergeſſen; Louiſe mahnt, daß wir 
nicht allein ſind, gerade als Doughby den Mund 
Öffnet, und fie mit den Worten unterbricht: 

„Bei Jingo! hätte nicht vermuthet, daß Euer Red- 
River —“ 


a2 VEN a Hi 
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„Ein fo herrlicher Bu in meint Ihr, nicht mu 
Doughby?« —— 


„Nun herrlich, das wollte ich eben nit — * 
doch nicht ſo ganz uneben; freilich kein Miſſiſippi.⸗ 

„Gott ſey Dank! das ift er nicht, aber ein fo lieb⸗ 
liches Waſſer, als in dieſen unſern Vereinten Staaten 
gefunden wird, juft die gehörige Breite, einen Cotton⸗ 
baum von einer Baummwollenftaude zu unterſcheiden; 
freifih Hat er nicht das Kühne unferer virginifchen 
und New-Morfer Klüffe, aber —u 

„Gebe fein Five penny bit für ein Waffer, das 
nicht Winter und Sommer Dampffhiffe von fünf- 


* hundert Tonnen trägt;“ meint Doughby, „aber Euer 


Ned-Niver trägt fie ja bis zu den Rapides, Höre 
ich. u 
Ich nickte lachend über die Conceffion eines Mifft- 
fippi-Mannes ‚ unferem Red⸗River gethan. „Cute 
Miffifiopi-Männer find aufden Ruhm ihres Stromes 
üchtiger, als Die alten Kaiſergardiſten auf den 
ihres Heinen Korporals, — fehen auf alle andern 
Ströme der Erbe mit wegwerfenter Geringſchätzung 
herab, und dieſe in eine Parallele mit ihrem Water 
Miſſiſtppi zu bringen, It nicht jederzeit rathfam, « 
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„Gebe fein Five penny bit für einen Fluß,“ raſſelt 
es hinter und aus einer Kehle, die mit den Worten 
zugleich einen ſtarken Toddygeruch von fich gibt, ader 
Euch Jahr aus Jahr ein Euer Leben nicht ruhig ger 
nießen läßt, und Euch zwingt, Tag und Nacht wie 
Biber an Euern Dämmen zu ſchaffen und zu wachen, *) 
auf daß bie Landkrebſe Fein fauftgroßes Koch hinein⸗ 
bohren, Euch ſo eine gute Gelegenheit offeriren, nach 
Penſacola **) hinüber gefluthet zu werden.“ 

Die Perſonage, die uns ſo unzeremoniös in die 
Rede füllt , iſt angethan mit einem Zwilchkittel, hat 
einen ftarfen Ledergurt um den Leib, einen Strohhut 
auf dem Kopfe, dem jedoch die Hälfte des Nandes 
fehlt, und Schuhe an den Füßen, am deren einem ein 
Sporn angeſchnallt ift, ein gewaltiger Dolch ſteckt 
in feinem Ledergürtel. Wie er trogig auf feiner ſechs 





*) Die Pflanzungen am Miſſiſippi ſtoßen durchgängig an 
das Stromufer, die fogenannte Leyee, und laufen 40 Arpens 
(Weder) landeinwärts; dieſe Leyee (Stromdamm) muß von den 
Pflanzern im Stande gehalten werben, und die Vernachläſſigung 
einer unbebeutenden Oeffnung, durch die ſogenannten Landkrebſe 
eingebohrt, hat häufig furchthare Verheerungen angerichtet. 

*) Seehafen und Arſenal der Vereinigten Staaten in Weitz 
Florida. 
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Fuß Hohen Rifle lehnt, laͤßt ſich aus den wild launig 
leuchtenden Culenaugen die Luſt zu einem Rough und 


ZTumble *) nicht undeutlich herausleſen; bald ſieht er 


mich an, bald Doughby, ſteht aber unbeweglich. 


Diefer richtet einen ſcharfen Seitenblick auf den’ 
Hinterwäldler, und wirft ihm dann, ohne feine Stel 


Feng zu verändern, die Worte hin: 


„Werdet doch nicht fagen wollen, daß der Mann, 


der eine Gill Whisky mit einem Zug leert, nicht mehr 
vermag als das Gill. Euer Rid⸗River ift juft das 
Gil, das unfer Miſſiſippi fo Teicht zu Ni nimmt, wie 
ich es thue.“ 

„Gibt's aber wieder von ſich, Mann! iſt ihm zu 


viel geworden das Gill, Mann!**) replizirt der —* 


gut gelaunte Hinterwäldler trocken. 


„Pah, Euer Red⸗River!⸗ Wäre fein Waſſer nicht 


gar fo ſchlecht, glaube, ich könnte ihn felbft Teeren. 
Der Hinterwäldler maß auf diefe Worte Doughby 
einige Augenblite mit verbiffenen Lippen vom Kopf 


*) Ein tüchtiges Boren, Ranfen, 


++) Bekanntlich Öffnet fich, ungefähr eine Bene unter der. 


nbung des Neb-Miver in den Miſſiſippi, biefer einen Ausfluß 
durch das Atchafalaya⸗Bayou in den Golf von Merifo, 














# 
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zu den Füßen, und ſchrie dann einem weiter zurüd- 
ftehenden Lederwamſe mit dem eigenthümlich Hinter- 
wäldlerifchen Kopfrucke zu: 

„Tom börft Du? wollen mit dem Manm da fein 
Pulver mehr verichießen, ſehe, der trifft das Ziel mit 
einem Schuffe zweimal. Der frißt die große See— 
fchlange, von der die Danfees [hwäsen, zum Früh— 
ſtücke, und fäuft den Ned-Niver dazu aus. Laßt ihn 
doch laufen, unſern Red-River;“ wandte er ſich am 
Doughby, „könnte Euch fonft noch er ver⸗ 
urſachen.“ 

Ein brüllendes Gelächter erſchallt zugleich mit * 
ſem hinterwäldleriſchen Erguſſe. — 

„Will es Mann, will ihn Laufen laſſen, Euern 
Red⸗River ;u verſetzt Doughby gravitätiſch beinahe 
gnädig, „will ihn laufen laſſen, den armen Teufel 
von Red⸗River, iſt ohnedem bloß für ha 
und snapping Turtles.‘ — 

„So wie Euer Nirftfippi für das gelbe dieber 
lacht der Andere. 

„Holla! was ſagt Ihr? Unfer Miffifippi für das 
gelbe Fieber — ſage Euch, unſer Miſſiſippi iſt gut 
für Alles, nur nicht für ſolche Laternengeſichter, wie 

43° 
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Ir ſeyd. Unfer Miſſiſtppi if ein gutes Waffen, ein 


heilſames Waſſer, ein befruchtendes — das 


erſte, beſte Waſſer in der Welt.“ 
„Doughby!“ mahnte ih; „Keine Eurer asien 
Treibjagden — vergeßt nicht, daß Mistreß Doughby 


und Eure Freunde zugegen find, denen eigentlich Eure, 


Aufmerkſamkeit zugewendet ſeyn follte.« 


Vergeſſe es nicht, Schwager,“ raunt mir Doughby 
zu — „aber mein Land, unſern Miſſiſippi,“ verbeſſert 


er fih, „kann ich doch nicht auf eine ſolche Weife 
ſchmähen laſſen.“ 

Zeh ſchüttelte unwillig den Kopf, während er näher 
auf den Sporenmann zutritt, um den fich bereits ein 
Knauel brüllender, Tachender, halb Pferd halb Allis 
gatorengefichter gereiht, den Mann zu fchauen, der 
den Red⸗River auszutrinten fich getraut. Jedes 
Wort, das gefprochen wird, ift von ſchallendem Roß⸗ 
lachen begleitet. Auf dem Verdeck ſchwirrt e8 wie 
in einem Bienenfchtwarme: Pflanzer von Avoyelles-, 
Rapides⸗, EanesRiver-Stationen*), mitihren Frauen 


*) Die beveutendften Niederlaffungen am Red⸗NRiver werden 
ſchlechtweg Stationen genannt — als Vaters, Avoyelles, Raps 
des, Gaillardo Cane Miver, Matchitoches, Bayon Pierre n.f. m, 
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und Töchtern, Amerikaner und Creolen, Franzoſen 
und Spanier, bekannte und unbekannte Geſichter; der 
beſſer ausfehende Theil der zeitweiligen Bevölkerung, 
worunter einige prachtvolle Damen⸗Exemplare, ſcheint 
befliſſen, die möglichſt große Diſtanz zwiſchen ſich und 
‚die Hinterwäldler zu legen. Louiſe beginnt gleichfalls 
‚nachzuziehen. Mehrere Creolen, wie ſie uns erken⸗ 
nen, kommen auf uns zu und begrüßen uns mit ereo⸗ 
Uiſchem Empreſſement. — Ich ſtand noch zwiſchen 
Louiſen, die Hin=, und Julien, die herzog; Le Blanec, 
Bontemps, Devaux Rilieu vor mir, Alle und auf 
‘einmal beftürmend, und ganz Freude und Frohlocken, 
‚uns jo wohl zu fehen, und das Vergnügen ER: 
Geſellſchaft zu haben. 

Ooughby, die Meifteurs inf Eee j 
ſchaft zu machen, find Freunde unſeres Schwiegervaters.“ 

Doughby hört nicht. 

„Vermuthe,«“ fehreit er dem Sporenmanne zu; „ſeyd 
fo eine Danfeebrut, ein Tarifmann, habe wenigftens 
feinen, der dieſſeits Maſons und Dixons Linie *) das 


*) Eine imaginäre Linie, die die Sklaven haltenden Staaten 
von denjenigen trennt, in denen die Sklaverei gefeglich aufgeho- 
ben ift; fie läuft von Virginien den Ohio hinab. 
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Licht der Welt erblict, den Vater der SEtrdm⸗ Ken 
gehört.“ 

Doughby, indem er jo feriä, teitt — 
Schritt näher auf den Mann zu, den er halb trotzig, 
halb launig anſchaut. 

„Doughby,“ ſage ich, „Meſſieurs Le Blanc, 
LEſtaing, Rideau, Rilieu, alle die Herren wünſchen 
das Vergnügen Eurer Bekanntſchaft —“ 

„Nonsieur Doffby!“ ſchreien die Creolen — .Un 
petit moment, nous vous saluons‘‘ — 

„Un petit moment,“ giebt Doughby zurück, „nous 
vous salivons aussi. — Will es nur zuerft mit dem 
Sporenmanne da ausmachen, bin im Augenblick Bei 
Ihnen. 4 

Der Sporenmann lächelt höhnifh — um ihn 
herum Squatters, Jäger, Viehhändler, et hoc genus 
omne. Die Spannung wird immer größer, doch 
hat Doughby's Weigerung, ihre Geſellſchaft aufzu- 
geben, und ſich an die ver Creolen anzufchließen, in 
augenſcheinlich um einige Prozente in ihren Augen 
gehoben. Die fehneidend und nichts weniger als lieb⸗ 
lich verzogenen feharfen Geſichter beginnen etwas wie 
Achtung für den Mann auszudrücken, der gute Ge- 
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ſellſchaft zu fehägen weiß, felbft auf die Gefahr hin, 
einen Rough und Tumble als Zugabe mitzunehmen. 

Der Sporenmann fteht noch immer unbeweglich, 
al der trogigen Würde eines feiner Kraft ſich be— 
mußten Herausforderers. 

„Sage Euch,“ ſchreit Doughby, „kein reeller Ame⸗ 
rikaner läſtert den Vater —— — ſo wenig als den 
alten Hickory. 

„Und wer hat den alten Hickory geläſtert?“ — 
der Sporenmann ſcharf. „Wer wird den alten Hickory 
läſtern? Wollte ihm ſeine Zunge len, ihm das Lä⸗ 
ſtermaul ftopfen.“ 

„Kommt der Wind von biefer Seite Hetgepfiffente 
lachte Doughby, den Kopf luſtig aufwerfend. „Wußte 
es doch gleich, mit wen ich zu thun hatte... Glaubt 
Ihr, Sporenmann, hätte mich da mit Euch abgegeben, 
£onnte ich auch nur im leiſeſten vermuthen, Ihr Habet 
das ſchmutzige Adamspanier auf Euern Maft ge— 
nagelt, hätte Euch erlaubt, Euern Spaß mit mir.zu 
treiben? Will erfchoffen ſeyn, wenn ich's gethan hätte. 
Bin ein reelle Demokrat, Mann, bin Fein Ariftofrat, 
bin ein Spann aus dem alten Kentuck;“ ſchrie er Fröhlich 
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und wild dem Manne zu, ihm huldreich feine Bären- 
tatze als Friedensunterpfand hinftredfend. 


„Von oben oder unter den Fallen ?« #) fragt Tafo- 


niſch der Sinterwäldler, der nicht minder würdevoll, 
aber um vieles bedächtlicher feine Hand entgegenreiht, 
„und die Doughby’3 erfaßt, den andern Arm noch 


immer auf die Rifle geftüst. N 
„Von Cumberland Bend, von unter den Fällen, 
Mann;“ ſpricht Doughby. 


„Bon Cumberland Bend!“ gellt der — 
„da müßt Ihr ja den Dick Blows kennen?“ 

„Werde doch den Dick Blows kennen, den Nachbar 
von meiner Mutter Sohne, der keine fünfzehn —* 
von meiner Mutter Dache wohnt.“ 
„Da ſeyd Ihr alfo der'wilde Ralph, wie Euch die 
Umgegend auf fünfzig Meilen getauft;“ ſchreit der 
Sporenmann, die Hand des wilden Ralph ftärfer er 
faſſend, — und erinnert Euch nicht — 7 an Ben 
Blows?“ 

„Ben Blows!“ jollt — — „Ben Blows! 
Und ſeyd Ihr es wirklich? und ſehen meine Augen 


— — 


) Die Ohiofälle bei Lonisville. 
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den Bärentödter Ben Blows? und welherNordofter 
bringt denn Euch herab nach Louifiana, Ben Blows? 
Dachte mir Euch drüben in Colonel Auftins * 
lafſung in Texas. Ei, Ben Blows!“ 

„Bin ein Louifiana-Mann, Ralph, zwiſchen dem 
Red-River und Monroetown, Ralph! — konntet es 
merken, Ralph! ſo wie ich die Parthei des Red⸗River 
nahm. Was ginge mich ſonſt der Red⸗River an, 
aber als halber Redriver⸗Mann konnte ich ja nicht 
anders, wäre ja unpatriotifch * ſeine Parthei 
nicht zu nehmen.“ 

Und der neue patriotiſche Zug iſt ein wahrer Zug, 
ein ſcharf ausgeprägter Zug in unferem Nationalcha— 
rakter. Unſer Patriotismus fängt namlich richtig 
nicht jo ſehr bei ung ſelbſt an, als vielmehr dem Erd- 
‚flecfe, den wir fo eben inne haben ‚rüber dieſen lafſen 
wir abſolut nichts kommen, der iſt unſerem Herzen 
das Theuerſte, das Nächſte auf der lieben Gotteswelt 
— daneben ſteht in gehöriger Diſtanz das County, 
das uns ſeinen integrirenden Beſtandtheil zu nennen 
das Glück hat, in weiterer mäßiger Entfernung der 
Staat, in dem wir leben, und zuletzt umſchließt 
das Ganze die weite Union, über die ſich die 
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Wärme unferer — Gluth oft recht matt . 
breitet. — 
. „Und glaubtet Ihr,“ — nun Ben — er⸗ 
kannte Euch nicht, wußte nicht, wen ich vor mir habe? 
Glaubt, hätte Euch fo an mich heranprotzen laſſen, 
und Cuer keckes Schwadroniren ſo mir nichts dir 
nichts eingeſteckt? — Wußte es Ralph, wen ich vor 
mir hatte — fol mich Lynchs Law *) am Halſe faſſen, 
jo ich Euch fonft durch die Singer gefehen hätte.“ > 
"Sage Euch,“ fchreit ihm wieder Doughby feiner- 
feitö zu, „habe Euch, ehe wir an meines Schwagers 
Pflanzung ausftiegen, mächtig haarſcharf aufs Korn 
genommen ſchienet mir der. Mann, und doch wieder 
nicht, freut mich jedoch, daß Ihr der Mann ſeyd, ö 
freut mich, alte Bekannte und Countys-Genoffen zu 
ſehen, zu hören, wie es geht und fteht. Den. Blows, 
bin froh, Euch zu ſehen.“ 
Die Erkennungsſcene wird jetzt rührend, — zart, 
— zum Berſten. Ben Blows hält die Hand Dough⸗ 
by's in der einigen, rollt feine Nachteulenaugen 





*) Stanbrecht, findet zuweilen in den Hinterwäldern jenfeits 
bes Mitfifippi flat, wenn ar auf der That ergriffen 
merben. 
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-ttiumphirend über die Gruppen bin; Doughby, nicht 
minder ergriffen, hält ihm mit der Linken bei ‚der 
Schulter — obwohl ein aufmerkjamer Beobachter 
‚einen ftarfen Zug Eentucfifcher Ironie um feine Lippen 
fpielen ſehen kann. 

Nun geht es über Julien Zn ohne Zweifel * 
fie der Ehre theilhaftig, dem horriblen Ben- Blows 
und Compagnie aufgeführt zu werden. Louiſe ſcheint 
derfelben Beforgniß Raum zu geben, denn fie redet 
angelegentlich mit Bontemps und L'Eſtaing, Freun— 
den ber Familie, die zugleich hinliberrufen: 

„Misthere Doughby, einen ie wenn es 

beliebt!ü - 
Sogleich, ſogleich,“ jchreit Bi — zu. 
„Sage Euch,“ führt er zu Ben Blows gewendet fort, 
freut mich Euch zu jehen, zu hören, wie es fteht und 
geht in unfern Landeötheilen, was man vom alten 
Hickory jagt." 

„Und was jol man vom alten Hickory jagen, als 
Gutes? Wer wird etwas anderes als Gutes fagen? 
Wollte ihn ſehen!“ 

„Sp ſollte man wenigſtens;“ werfegt — 
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‚gravitätifch, „aber daß nicht alle Zungen dafjelbe ſa⸗ 
gen, Ben Blows, das wißt Ihr jo gut wie ih. — 
„Und was fagen fie?“ fragt Ben Blowir u) 
„Mehr als ich wieder fagen kann, verſetzte 
Doughby; „obwohl ihr Geſchwätz das Gerade nicht 
mehr frumm, das Gleiche nicht mehr ungleich machen 
kann. Der alte Hickory fteht in feinen eigenen 
Schuhen, Mann!“ verfichert er ihn mit — 
eines Gerichtspräſidenten. 
„Freut mich, das zu hören, Capitän Doughbo RE 
verfeßt Ben Blows. | 2 
„Major Doughby, Ben Blows! Major Doughby 
von New-Feliciana-Gounty.. Es ift Major Doughby 
von Newsßeliciana, der es Euch fagt, und mögt ed 
wieder jagen: der alte Hickory fteht gut, hat einen 
guten Stand. Wie fann er anders als einen guten | 
Stand haben? — ein guter Stand, fage ich, ein herr⸗ 
licher Stand, ein guter prächtiger Stand, den der alte 
Hickory hat. Sage Euch, der Stand des alten Hickory 
ifb immer ein guter Stand, ein Kernfolider Stand, 
fteht immer in feinen Schuhen, gleichviel, ob er Roth⸗ 
röcke oder Rothhäute ſich gegenüber hat, ſchlägt alle 
aufs Haupt, hat alle in die Pfanne gehauen.“ 
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„Wollen nur ſehen, mo das wieder hinaus will; 
er fällt bereits in: feinen weiten und: breiten —* 
waäldler⸗Jargon.“ 

„Das wirft Du bald — ;« flüſtert nirdichns 
zu — nift dir ein ſchlauer Teufel.“ 

„Pah! eine feiner‘ gewöhnlichen REN 
8* u 

NRichards aber ſchüttelt das — und ſeine Miene 
wird bedenklich. 

Während Ben Blows und — Vietoria 
brüllen, treten mehrere Pflanzer aus den Mittelſta⸗ 
tionen, die ſich in einiger Entfernung gehalten hatten, 
näher. 

„Alſo entſchieden/ Major Doughby?“ fragt Gi 
tän Johns. 

» Grüß Euch, Capitän Johns,“ fchreit ihm Doughby 
zu; „ſehr erfreut Euch zu ſehen, Gapitän Johns. 
Entſchieden, fragt Ihr? Und könnt noch zweifeln — 
zweifeln, ob der aufgeflärte Welten, die old Domi- 
nion, *) Nord» und Süb-Carolina, Georgia, Mas 


*) Die alte Herefchaft, eine Benennung, die ſich Virgiulen 
als der Altefte Staat, der früher den bedeutendſten Einfluß auf 
die Leitung der Öffentlichen Geſchäfte übte, beilegte. 
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bama und fo fort, fih von den erfrornen Mankfees 
länger bei der Nafe herum führen laſſen werben?) 
Sage Euch, der Weiten ift der Herr der Union, wenn 
et zufammenhältz vor ihm muß fich jedes Panier 
ſenken. Entſchieden, fragt Ihr?“ fährt Doughby fort; 
der in feine Brufttafche nach feinem Portefeuille hafcht, 
ed aufreißt, und eine Menge gedruckter Blättchen in 
Vorſchein bringt. „Entſchieden, fragt Ihr?“ zuft 
er triumphirend. — „Will Euch’ fagen, ob es ent⸗ 
ſchieden iſt. New⸗Nork gibt ihm zwei Drittel, füge 
vier und zwanzig, Bennfplvanien fein ganzes General 
Ticket, *) acht und gwanzig Stimmen; Virginien 

"I Die Art und Weife der Präfiventenwahl iſt verfchtenen 
in den verfchiedenen Staaten; einige wählen durch General 
Tieket, wo die Majorität ver Stimmen dem Candidaten alle 
Wahlftimmen, ju denen der Staat berechtigt ift, zubringt; andere 
durch Diftrifte, wo die Wahlftimmen des Staates oft zwi— 
fehen mehrere Gandivaten getheilt find. In beiden Fällen wählt 
das Volk feine Mandatäre mit der ausdrücklichen Verpflichtung, 
dieſem oder jenen feine Stimme zu geben, Sp erhielt ‚bei der 
Wahl, von der hier vie Nede ift, General Jackſon von New⸗ York 
24 Stimmen, Adams die Übrigen 12; von Pennſylvanien hinge⸗ 
gen fielen A. Jackſon alle 28 Stimmen zu, obwohl mehrere Dis 
ftrifte fich für Apams erklärten. In einigen Staaten werben bie 


Dahlmänner, die ven Ba erwählen, von dem — 
ben Körper ernannt. 
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feine vier und zwanzig Stimmen, Nord: und Süd— 
Carolina, Georgia und Alabama find für ihn, fage 
Buch, eine glänzende, eine mächtige, eine ungeheure 
Majorität. Der Feind iſt unſer.“ 

„Vietoria!“ brüllte es abermals aus dreißig Kehlen. 

„Es iſt entſchieden,“ faͤhrt Doughby mit dem Ge⸗ 
wichte eines Sprechers des Hauſes der Nepräfentan- 
ten fort; „der alte Hickory hat den Tag gewonnen, 
der Held des Weſtens den Sieg errungen; aber Män- 
ner, Mitbürger, Freunde! Der Sieg ift ſchön, füge 
ich, glorreich, fage ich, ein ſchöner Sieg, ein glor- 
reicher Sieg, aber was Hilft mir ein ſchöner Sieg, 
ein glovreicher Sieg, und jey er noch fo glorreich, 
wenn ich nicht Antheil daran habe? Was Hilft Loui⸗ 
fiana der Sieg, fo Louiſiana zu feiner Erringung 
nicht beigetragen? Kann, frage ich, unfer Louiſiang 
wenn es nicht beigetragen zum-Siege, auf die Sie- 
gesbeute Anspruch machen? Antwortet mir darauf, 
Männer, Bürger, Freunde!“ 
"Und die Männer, Bürger, Freunde ſchauen den 
MWildfang mit großen, mit leuchtenden Augen, man 
Sieht ihnen die Begierde nach der — an, 
aber fie ſchweigen 
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Doughby fährt fort: „Soll der Sieg unfer Herz 
erfreuen, müffen wir ihm auch erfochten haben, ſollen 
wir auf die. Beute Anfpruch machen. können, müffen 
wir fie auch dem Feinde abgenommen haben!“ -. 

"Das jagen wir auch, ſchreien zehn Stimmen. 

„Laßt hören ‚ Major, zehn andere. 

„Wollen vernehmen, wie die Siegesbeute zu ver- 
dienen ift,“ eine dritte Schaar. 


»Geiprochen, wie wahre Demokraten jollen, ben 


kräftigt Doughby, feierlich Die Hand erhebend; „ſage 
Euch, unfer Louiſiana ift zur Siegeöbeute ſo gut be— 
rechtigt, als das alte New⸗Nork und Maſſachuſets 
und Pennſylvanien, und die alte Dominion obendrein, 
Kann die Trophäen fo wohl brauchen, als biefe. 
Louiſiana, fage ih, ift das Emporium des weftlichen 
Handels, die Krone des Weſtens; aber es darf nicht 
länger am Karren ded Federalismus ziehen, muß fein 
eigened Panier, das Dean das wahre an ben 
Maft nageln.“ 

„Sein eigenes Panier, das wahre, das demokra⸗ 
tische an den Maft nageln;“ fchrie bie — bed 
Haufend. 

„Keine Beberals!“ laſſen fih Andere hören. 
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„Weg mit den Federals, den Blue lights!“ *) 
eine dritte Schaar. . 

V⸗t feyen die Ariftofraten, bie Federalsl⸗ be⸗ 
ſchließen Alle. 

„Geſprochen, wie ed aufgeklärten Büxgem. * 
Südweſtens ziemt;“ bekräftigt Doughby. „Sagt 
mir neulich General Forbes: Major Doughby, ſagt 
er, gebt Acht, Major, unſer Louiſiana macht einen 
dummen Streich, wählt unglücklicherweiſe bei Diftrif- 
ten, ift im Stande, unfer Louiſtana, und verſchleudert 
feine fünf Stimmen für nichts und wieder nichts, und 
wir gehen leer aus, wenn es auf die Bertheilung der 
Brode und Fifche ankommt; in den weftlichen Coun⸗ 
tieß ſpuckt es. Was, fage ich, General, der Weiten. 
Louiſiana's einen dummen Streich machen, und feine 
Stimmen den Tarifmännern geben, den Koalitions- 
männern geben; den Männern, die der Nation eine 
Nafe drehten, und fchacherten, und die Stimmen des 


*) Werden die Anhänger des englifchen Iutereffe von dem 
Umſtande genannt, daß fie während der Blofade des Commodore 
Deratur durch das englifche Geſchwader (in Connecticut) blaue 
Zeuchtkugeln aufjteigen Tiefen, fo oft Decatur es verfuchte, dem 
Blokadegeſchwader zu entwiſchen. 


Lebensobilder a. d, weftl. Hemiſph. IH. 13 
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Volkes zufammenfneteten in einen Teig, aus dem fie 
fich fette Stellen bufen? Glaubt das nicht, General 
Forbes, find zwar meiftentheilg Greofen in den. Sta- 
tionen am Ned-River, aber auch Amerikaner darunter, —* 
die Grundfäge im Leibe haben, und verabſcheuen das y 
Maͤckeln mit den fouveränen Rechten des Bei, uns | 
nimmermehr gefehehen laſſen werden — ——— 

„Habt Recht, Major Doughby, — 
Koalition der Johnnys und Harris, wollen ſie be— 
ſtrafen,“ fielen die Meiften ſtrenge ein. | 

„Gang, wie ich es von den tüchtigen Medriver- 
Männern erwartet habe,“ führt Doughby mit einer. 
fehr tiefen Rundverbeugung fort. Wie ich es von 
den Männern des Ned-Niver erwartet habe,“ wieder⸗ 
Holt er. „Sagt! es auch dem General. General, ſag' 
ich ihm, find tüchtige Männer, treffliche Spänne, 
unſere Mitbürger in den Stationen am Red⸗River, 
und hinauf gegen den Ouachitta; find keine Narren, 
die fih um ihre angebornen Nechte prellen Taffen; 
wiffen, daß der alte Hickory Demokraten braucht, um 
feine, Ahminiftration zu bilden; braucht Männer, 
General Forbes, jagt’ ich, braucht Männer, die die 
Aemter, die bie Federals inne gehabt, tüchtig auszu⸗ 
- 
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füllen im Stande find; braucht tüchtige Geſellen zu 
Staatöfekretären, zu Kriegsfefretären, zu Marine- 
ſekretären, zu Binanzfefretäven, zu Agenten bei aus- 
wärtigen Potentaten, bei unfern Indianerftämmen; 
zu Boftmeiftern, Collectoren, Surveyoren *) in den 
Seehäfen. Hört Ihr, fo eine Collectorftelle mit fünf- 
taufend Dollar per annum ift Euch gar Kein übler 
Bifjen, bürg' Euch dafür; ſo eine Gefandtenftelle bei 
einem auswärtigen Potentaten mit neuntaufend per 
‚annum, und neuntaufend anderen zur Ausftattung 
als Handgeld. — Und laßt Euch nur jagen, diefe 
Stellen hatten unter dem Johny die Federals — * — 
alle hatten fie fie. 

„V—t ſeyen fie dafür! brüllten Alle mit einer 
Einmüthigkeit, die ungemein muſikaliſch klang. 

„Wüßte nicht, warum ein Achter Demokrat nicht 
auch fo eine Gefandtenftelle Haben ſollte,“ meint der 
Sporenmann Ben Blows, während er ſich vom Kopf 
zu den Füßen mit nicht geringem Wohlgefallen be— 
fieht; „Gäbe nichts darum, fo eine Stelle zu haben; 
BR immer viel Luft 7 die Welt zu * 


*) Bolleinnehmer — Controleure. 
413% 
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»Dder fo eine Marinefefretäräftelle, das wäre 


etwas für Dieb, Tom, warft ja zwei Jahre auf dem 
Walfifhfang in der Südfee, wenn Du nur den 


Gänſekiel befjer handhaben könnteſt,“ * ein zwei⸗ 


ter Bill oder Jack. 

„In der Nantucket Polly Trimmings,“ verſichert 
Tom treuherzig — „In der Polly Trimmings von 
Nantucket; verſtehe es, einen Knoten zu drehen, fann 
Euch ein Topfail vom Royalfail unterfheiden, und 
was den Gänfefiel ae fo dürfte fih ja auch noch 
Jemand finden — 

„Der ihn für a in Bewegung fegt,“ fällt ihm 
Doughby, ohne eine Miene zu verziehen, ein. — 
"Wird fi finden, Mann,“ verficherte er ihn troft- 
rei. „Bürge Euch dafür, findet ſich.“ 

„Bin gerade nicht ſtrupulös,“ entgegnet Tom zu⸗ 
vorfommend, „gar nicht ſtrupulös, Major! könnt’ e8 
dem alten Hickory geradezu fagen; wenn e8 nur ber 
Mühe werth ift. Sagt an, Major! was Ihr wollt, 
das zu thum iſt. Wollen unfere Schulbigfeit thun, 
hoffen aber, der alte Hickory wird fie auch tum, ſonſt 
bei G—tt!u 

„Wollen wir ihn hickoriſtren, daß er an und ben« 


ya 
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fen joll, fein Leben lang;“ fiel ein Dutzend Stim- 
men ein. — 

Werdet es nicht nöthig haben, Männer,“ betheuert 
Doughby zuverſichtlich. „Gar nicht nöthig, Euer 
Amendement. Thut Eure Schuldigkeit, tragt zum 
Siege bei, und die Beute iſt Euer. Habt jetzt Gele- 
genheit dazu, die ſchönſte Gelegenheit, ſage ich. Zwar 
iſt der Sieg entſchieden, wie gefagt, aber Louiſtana 
ſoll an diefem Siege feinen Theil haben, auf daß es 
feinen Theil an der Beute habe.“ 

„Sage Euch," fährt er im leiſerem confidentiellen 
Tone fort, „ſage Euch, läßt fich vieles thun. Iſt 
zwar bereits zur eilften Stunde, aber vieles läßt fi 
thun, find aber der Ohren zu viele, verfteht Ihr, und 
nicht für alle Ohren pafjen die Neuigkeiten, die ich 
Euch mitzutheilen habe, wollen an einen Ort, wo wir 
unfer Council Wigwam *) ficherer auffehlagen kön⸗ 
nen, — und glaube, wir thäten eben jo wohl, wenn 
wir die Gentlemens-Cabin für eine halbe Stunde in 
Anſpruch nähmen, — wir find die Majorität auf 


*) Die Gemeindehitte, in der die Indianer ihre National- 
Angelegenheiten berathen. 
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dem Dampffchiffe, und wer kann dagegen etwas ein⸗ 
wenden?“ 

„Sind die Majorität, « fielen Mehrere ein, bie 
Majorität beſchließt, die Minorität BR — 
Wollen in die Gentlemens⸗Cabin.“ 

„Die Gentlemens-Gabin,* bekräftigte Doughby, 
„die, wir hiermit zum Hauptquartier unſerer demo— 
Eratifchen Verſammlung erklären.“ | 

" „Die wir zum Hauptquartier unferer demokratiſchen 
Verſammlung erflären;“ fallen Alle feierlich ein. — 

Und wie die legten Stimmen verhallen, ordnen fich 
auch bereits die der Treppe zunächſt Stehenden in 
eine Marſchkolonne, einige Worte werden noch ges 
murmelt, und die Eriteren fegen fich in Bewegung, 
eines herablaffend vornehmen Kopfnickens würdigen 
fie noch die Greolen, dann fteuern fie der Treppe zu, 
ihnen nach, was mich wirklich einigermaßen wundert, 
die Gapitäne, Trumbull, Heath, Blountz Doughby, 
mit einigen Pflanzern aus Rapides⸗ und Coles⸗ 
Niederlaffung befchlieft den Zug. Ber Embryo» 
Demagog wirft noch einen launigen verfehmigten 
Blick herüber auf uns, flüftert Iulien, die zu ihm 


SE 
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herangetrippelt, etwas in die Ohren, und verſchwin⸗ 
det in den Windungen der Treppe: ” 

„Statt de8 Rough und Tumble, jeheint e8, haben 
wir politische Refolutionen zu erwarten, Richards. « 

„Habe es vermuthet,“ entgegnete Richards mit 
verbiffenem Grimme; „der Satan gibt fein Wort 
umſonſt aus, Alles weiß er zu ſeinem Vorthen aũ 
drehen.“ 

„Vah, wozu all bieſen Yufmand kentuckiſcher Bes 
redjamkeit? Das Ganze ift Thorheit.n — 

„Sp glaubft Du, ich aber nicht, und. wenn er 
nichts weiter gewinnt, fo zeigt er feiner Barthei, daß 
er Feine Gelegenheit verabfäumt, für fie thätig zu 
wirfen;.ich habe aber Grund, zu vermuthen, daß er 
einen Streich im Schilde führt.“ . 

„Pshaw! Der Mann vergißt über feinem ewigen 
Jackſon, was er der guten Lebensart ſchuldig if. 
Aergert mich, wird den Kentudier nimmermehr aus: 
ziehen. « 

Richards jehüttelt den Kopf, io wie fein ke 
Wefen Unruhe verräth. Auch Mistreß Houfton hatte 
die letzten Vorgänge mit geipannter Gewarimngnd a 
obachtet. Sie trat num auf ung zu. 


— a ae Rat, 
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„Ich merke wohl,“ fährt Richards fort, „daß Du 
Deinen Schwager blos zur Hälfte, von feiner tollen 
Seite nämlich, Eennft. Sey verfichert, daß feine 
Wildheit, obwohl fie ihm früher natürlich war, es 
jeßt nicht mehr ift, daß er fie aber an= und auszieht, 
wie fie nachgerade in feinen Kram taugt, und er fie 
an Mann bringen fann, um jeinen Einfluß bei den 
Dis und Jacks und Toms geltend zu machen. Sage 
Dir, ift Dir ein verfehmigter, kecker, unverfhämter, 
ſchlauer Teufel mit einer Doſis Verftellungsgabe, die 
ih ihm nimmermehr zugemuthet hatte. Hat und 
mehr Schaden zugefügt, als die ganze demofratifche 
Gomitee zufammengenommen.# 

Ich fehlittelte ungläubig den Kopf. „Du entwirfft 
mir da von meinem lieben Schwager ein Bild — “ 

„Du weißt alfo nicht,“ fuhr Richards fort, „daß 
er jeit vier Wochen einer der Delegaten des dirigiren- 
den bemofratifchen Komitee, mit dem alten Hickory 
und feinen beiden Adjutanten in genauefter Verbin⸗ 
dung fteht, in Verbindung fteht mit den füdlichen und 
nördlichen Gounties, mit den Mifftfippi-, Alabamas 
Staaten, daß fein Tag vergeht, wo nicht Couriere 
bei ihm ankommen?“ 


- „Und feit wann hat er denn dieſe portenteufe Wich- 
tigfeit erlangt ?« 

»MWichtig war er immer durch feine imperturbabfe 
Keckheit, Unverfehämtheit, er ift der Mann für das 
Volk, die Mittelklaffen; feit feiner Heirath hat er 
aber auch mit‘ den erften Männern Verbindungen 
angefnüpft; der weiß errungene Vortheile beſſer gel- 
tend zu machen, ald — « 

„Beſſer geltend zu machen als?“ — ig 

„Als Mister Howard,“ fiel Mistreß Houſton 
ein. — „Ja, Mister Howard! geben OR 
Ihren Schwager.“ 

Ich fah die Dame feharf an, — fie hielt aber * 
Blick ruhig aus. — Wir Hatten uns allmählig von 
den Greolen entfernt und der Treppe genähert; Mistref 
Houſton feste den Fuß auf die oberfte Stufe. — 

„Wohin follen wir, Mistreß Houſton?“ 

„Sie fragen wohin, wenn die unten ſich in eine 
Berfammlung conftituiren, in Ihrem eigenen County, 
vor Ihren Augen fi) conftituiren?« — 

"Was fann er thun? — Ein ‚paar Refolutionen 
mehr, wie fie unfere Meetings jeden Tag zu Taufen- 
den in die Welt fördern.“ 
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„Er ift nicht der Mann, entgegnete fie beftimmt, 
„ſich mit leeren Nefolutionen zu begnügen, — er 
führt etwas Wichtiges im Schilde. Ich ſah es ihm 
an den Augen am. Sind Sie Ihrer Stationen * 
unfere Parthei verſichert ?« N 

„Die Mehrzahl find Ereofen, und —* Anti⸗ 
Jackſoniſten. “ 

„Sind Sie der Majoritãt verſichert?“ N 
fie gefpannter. - 

„Wie kann ich?“ die Wahrheit zu geftehen,. be— 
fümmerte ich mich die legten ſechs Wochen nur wenig 
am Öffentliche Angelegenheiten — wie konnte ich auch? 
Ich hatte die Hände fo vol mit meinen eigenen — “ 

Mistreß Houfton warf einen troftlofen Blick auf 
Richards. 

„Sehen Sie,“ murmelte fie halb verdrüßlich, „ganz 
wie ich befürchtete — mich follte e8 nicht wundern, 
wenn bie Stationen und weftlichen Counties und ent⸗ 
gingen, und er noch zur eilften Stunde feine Parthei 
gewänne, was wir aus purer Bahrläffigkeit zu con» 
ferviren verabfäumten. # 

„Das kann ich nicht glauben,» tröftete ich fie. 

„Seyen Sie verfihert, er kommt mit Vollmadhten 
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vom General-&omitee, und fpielt und einen Streich, 
den-unfere Barthei nicht leicht verfehmerzen wird.@' 

„Er kommt zum Familienfefte, das mein Schwie: 
gervater morgen, am fünften Oftober, feit Jahren 
zu geben pflegt, und Sie thun dem guten Jungen zu 
viel Ehre an, ihm jo weit ausfehende Pläne var 
muthen.« 

„Wir wollen bald ſehen,“ verfehte fie,. während 
fe leiſe die Thüre des Damenfalons Öffnet. 

Diefer, von dem anftogenden Saale der Gentlemen 
6108 durch eine Bretterwand getvennt, ließ jedes 
Wort, das in diefem gefprochen wurde, deutlich ver⸗ 
nehmen. Wider Vermuthen ging es in der demofra- 
tifehen Verfammlung ungemein ruhig, ja anftändig 
zu. "Mehrere Stimmen waren zu hören, unter dieſen 
bie Doughby's, der fich vernehmen ließ: | 

„Ja, Mitbürger! Demokraten! Die Wahlfreiheit 
ift zu. jeden Zeiten in unferer Republik ald ein Vor- 
recht angeſehen worden, das die Prinzipien unſerer 
Freiheit, — als niedergelegt in dem geſchriebenen 
Vertrage der Staaten — zu garantiren- beftimmt 
ift, — infofern die Grundfägeaten der Candid diejen 
Prinzipien mehr oder weniger entjprechen. Kaum 
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glaube ich e8 daher vonnöthen zu haben, Euch die 
Wichtigkeit der gegenwärtigen Wahl ans Herz zu 
legen, — einer Wahl, die die Rechte des Volkes 


gegen die Selbftfucht verdorbener Politiker vindieiren 


fol, einer Wahl, die da ſchwebt zwifchen einem ſelbſt⸗ 
füchtigen, ämterfüchtigen, ränfefüchtigen, abtrünnis 
gen, den Mantel nach dem Winde drehenden, mit 
der Staaten-Banf mädelnden, wortbrüchigen, den 
Grundſatz, daß der Zweck die Mittel heilige, auf— 
ftellenden Beberaliften, John Adams genannt, auf der 
einen — und dem reinen, für fein Land glühenden, 
brennenden, fechtenden, Aufopferungen aller Art er 
duldenden, makel⸗, tadelloſen Demokraten, a 
Jackſon, auf der andern Seite.u — 
Ich mußte herzlich lachen. Doughby fährt fort: 
„Mitbürger! — Wir, die wir diefe Wahl ald von 
größter Wichtigkeit betrachten, haben dieſe achtbare 
Berfammlung in Kraft der und delegirten Gewalt zus 
fammenberufen, die Mittel in Anbetracht zu nehmen, 
befagte Wahl in jedem Bezirke, jedem Townſhip, 
jedem Gounty der Union zu befördern — und ‚thun 
in befagter Abſicht den Vorſchlag, fogleich die Star 
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tionen am Ned-River bis hinauf vo. — 
zu bereiſen, bereiſen zu laſſen: — 

„Verdammter Junge!“ murmelte ich. 

nBereifen, bereifen zu laffen, # wiederholt Doughby, 
„auf daß ale disponiblen Kräfte bis nächften Mon— 
tag, dem Wahltage der Delegirten für die Bräfiden- 
ten= und Vicepräfidentenwahl, aufgeboten werden 
mögen. Iſt die achtbare Berfammlung einverftanden?« 

Sie ift e8. 

„Gapitän Johns, nehmen Sie die Deftution zu 
Protokoll.“ 

Es entſteht eine Pauſe. Doughby unterbricht ſie: 

„In Folge dieſes Beſchluſſes ſchlage ich, Ralph 
Doughby, Major und Delegirter der demokratiſchen 
Comitee, vor, als Abgeordneten nach Bakers Station 
ſogleich zu ſenden — “ 

„Den Mister Bill Herries, u ſprachen die Kapitäne 
Trumbull und Heat 

„Der Bürger Bill Herries,“ bekräftigte Doughby, 
„iſt vorgeſchlagen, beſagte Station zu bereiſen, und 
gegenwärtiges Schreiben an James Wrong zu über⸗ 
geben; — auch zwei Tage, von heute an, zu feiner 
Dispofition zu fegn. Sind die Bürger einverflanden?# 


an 

„Wir find es;“ antwortete die Verſammlung. 

„Habe nur einzuwenden,“ verſetzte Bill Herries, 
„daß meine Baumwolle⸗ und Tabackernte nicht ein⸗ 
verſtanden ſeyn dürften.“ 

„Die geſetzlich verſammelte Majorität repräſentirt 
die ſouveraine Nation, iſt Geſetz, Mister Bill Herries! 
der die Minorität, die ſeyd Ihr und Eure Taback- und 
Baummollenernte, alle drei, zu gehorchen haben,“ 

„Bu gehorchen haben; fielen Alle lachend ein. 

„Die Majorität erwartet, daß Ihr, Mister Bill 


Herries, Eure Schuldigfeit thun "werdet, fuhr 


Doughby fort; „da Ihr der Gomitee verantwortlich 
fteht. Für welche Dienfte Euch, Mister Bill Herries, 
von gegenwärtiger Stunde an gerechnet, drei Dollars 
als Reifediäten angewiefen Re — * die⸗ 
ſen Draft.“ 


„Kapitän Johns! nehmen Sie die —** zu - 


Protokoll.“ 

Das geht nicht übel; der gute Gerrit gewinnt 
neun. Dollars bei feiner Excurſton, und verſdumt 
dreihundert oder mehr. — Doughby verfügt über die 
Majorität gerade wie ein Keiner Bonaparte —* 
ſeine Conſulargarden. 


— 
— — 
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„Schlage ferner der achtbaren Berfammlung reiner 
Demokraten vor, einen fichern thätigen Bürger in die 
Avoyelles⸗Station, und * gegen, den Ouachitia 
zu ſenden.“ 

„Mister Noah Wills von ost; u. riefen 
Mehrere. 

„Schlage alfo Mister Noah Wills von Avoyelles 
vor, ſchlage gleichfalls vor, ihn zu beauftragen, ſich 
zu den Pflanzern, Bürgern, Anſaſſen, Inſaſſen, weß 
Namens, Standes, Vermögens ſie ſeyn mögen, zu 
begeben, allezeit vorausgeſetzt, fie ſeyen freie Weiße, 
ftimmenberechtigte Bürger, und fie anzuhalten, zu 
verhalten, bei den nächften Polls um fo gewiffer zu 
erfeheinen, als der Sieg unferer Parthei durch eine 
einzige Stimme entfehieden werden Fann. « 

„Wohl gefprochen, Major!” fielen Alle ein. 

„Vergeßt ja nicht, auf jeden Busch zu Hopfen, 
fügt Doughby Hinzu; „hinter den Büfchen liegen 
Bären und Hirſche.“ 

„Ei und Wölfe und Panther;“ Yachte Einer. 

„Gegen Wölfe und Panther hat er feine Rifle,. 
fällt ein Zweiter ein. 

„Stille Gentlemen!a mahnt Doughby im Pra⸗ 
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Fidententone. „Stille! find nicht zufammen gekommen, 
noch haben wir und verfafjungsmäßig conſtituirt, um 
Kurzweil zu treiben. Haben uns verfammelt, das 
Befte des Landes für und durch die nächfte Präſiden— 
tenwahl zu befördern, eine Parthei zu betrafen, die 


den Grundſatz verwirklicht, ind Leben gerufen hat, 


das Volk müfje betrogen werden.“ 

Wahrlich! der Wildfang fpricht jo rein praktiſch 
demofratifch, ald ob er es feit Jahrzehenden getrieben 
hätte. 

„Sehen Sie, er.fommt wirklich als Delegirter der 
General⸗Comitee; dieſe Stunde kann für unfere Par— 
thei in den weſtlichen Counties von ac 
Folgen ſeyn.“ 

Richards, der das Ohr an das Schlüffelloch hält, 
winkt mit der Hand Stille, denn abermals ift die 
Stimme Doughby's zu hören. 

„Wir haben ferner auf eine Sendung nach Hol⸗ 
med- und Napides-Stationen zu denken. * 

„Ich ſchlage Mister Beard vor, ber zwifchen Hol⸗ 
mes und Rapides wohnt;“ laͤßt fich abermals Gapi- 
tän Trumbull vernehmen. Ä 

„Mister Beard ift vorgefhlagen. Sind Alle ein» 
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verftanden? — Sie find ed. Mister Beard, Ihr 
übernehmt alſo hiermit die wichtige Verpflichtung, als 
Abgeordneter einer achtbaren demokratiſchen Ber- 
jammlung die Holmes⸗ und Rapides-Stationen für 
nächften Montag in Bewegung zu fegen, gegen eine 
Entfehädigung von drei Dollars per Tag.“ 

„Mister Beard,“ führt er fort, „Ihr erhaltet zus 
gleich den Auftrag, dieſes Schreiben, auögefertigt von 
der dirigivenden Comitee von Louiſiana an Oberft 
Downright zu übergeben, in welchem Schreiben —“ 

„Was ift das für ein Schreiben?“ fällt Ben Blows 
ein. 

„Was hat das birigirende Comitee an einen Fe— 
deral zu ſchreiben?“ Tom. 

"Was fol das Schreiben ?« Jack. 

„Dagegen thue ih Einſprache!“ brüllt Ben. 

„Ich gleichfalls!“ Tom. 

„Ich nicht minder!“ Jack, John, Ben, Alle zus 
fammen. Die ganze Berfammlung hat an dem Manne 
einen Stein des Anftoßes gefunden. Das Gefchrei, 
Gebrüll gegen das Schreiben wird ftärfer. 

„Oberſt Downright,“ bemerkt der Erſte, „iſt ein 
Federaliſt.“ 

Lebensbilder a. d. weſtl. Hemiſph. IIL 14 
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* „Ein jo Ma — als einer; fit der Zweite 

ein. F —— 
Will jetzt im neue ac aufieiten,. lacht ein 

Dritter; „die alte ift ſchmutzig geworden.u _ 

„Brauchen ihn nicht, wollen nicht mit Turncoats 

in Reih und Glied marſchiren.“ — 
° Das Gebrüll des demokratifchen Windftoßes wird 
flärfer, die Eiferfucht über die Zulaſſung eines Fede— 
zaliften zum Antheil an der Siegesbeute tritt 
wäldleriſch rauh hervor. 

„Sage Euch,“ brummt eine tiefe Vaßſtimme — 
„geht immer fo; zur eilften Stunde fommen fie ge= 
ſchlichen, die Ariftofraten und Federals, und zur zwölf⸗ 
ten nehmen fie den beten Antheil an den Broden und 
Fiſchen“ 

„Die Brode und Fiſche,“ fällt die — ein, 
„ſollen fie nicht haben.“ 

AAber die Brode und Fiſche ſättigten fünftauſend, 
wie Ihr in Eurer Bibel leſen könnt, und hätten fünf 
tauſend mehr fättigen können; argumentiert Doughbh 
mit Feiferev, aber eindringlicher Stimme. „Sagt was 
Ihr wollt, das demokratiſche Comitee weiß was 68 
thut, was es zu thun hat, kennt feine Leute.’ Der 
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Mann it ein Korn) ein Federal, ein‘ Turnedat, *) 
behauptet Ihr — wohl, fey er's; kenne ihm nicht, 
mag ihm nicht kennen, liebe mir einen rechten reellen 
Demokraten; aber da wir nicht Alle Demokraten find, 
noch ſeyn können, ſo laſſet ung auch Turncdats 
haben; leben in einem freien Lande, Männer, und 
Turncoats ſind vonnöthen, und — * 
vonnöthen u — ’ | 

„Brauchen feine Turncoats, brauchen keine poliu⸗ 
ſchen Wetterhähne.“ 

„Geſprochen wie reelle Demokraten ‚u PER 
Doughby mit einer Modulatiom feiner Stimme, die 
fo ehrfich Elingt! „gefprochen wie reelle Demokraten, « 
wiederholt er, »aber nicht wie kluge Demokraten fpres 
chen würden. Kluge Demokraten vergeffen nicht, daß 
wo der Sieg zweifelhaft ift, Infpectoren**) vonnöthen 
find, die allenfalls die Wagſchale herabzudrücken im 
Stande find,“ — diefe Worte fpricht der Spigbube 
leiſe — „es ift nicht genug, teiner Demokrat zu ſeya 





* —— der feine Barthel fi eine andere aufgibt, 
I), Der Wards oder Wahlbezirke — Sie ſammein die 
Mahipettet der. Stimmenden in die Ballotbüchfe, — Bfterz finden 
Mißbrãuched dadurch Statt, daß fie Stimmbereitigte — 
fen, und Richtberechtigte aſen — 
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fo wenig als es genügt, ‚ein tapferer General zu ſeyn, 
man muß auch ein ſchlauer General zumeilen ſeyn, 
zu manövriren, dem Feind in die Flanke zu fallen 
wien, — verfteht Ihr! Downright ift ein Federal, 
ein Eilfter-Stunde-Mann, allein fo wir ihn nicht 
nehmen, haben wir feinen Infpector für und.“ 

„Habt Recht,“ fallen mehrere Stimmen ein, unter 
denen wir die Capitäne Johns, Trumbulls, Weathes 
rells, Bawlings und Anderer erkennen, Männer vom 
ftricteften point d’honneur, die bei der bloßen Zu— 
muthung irgend einer Zweideutigkeit Euch die Sporen 
in die Hüften fegen würden, aber Politik, das ift na= 
türlich zweierlei. Unſere Mitbürger in der Politik 
zu betrügen, ift eine unferer Bürger-Seligkeiten. 

Im Borbeigehen fey e8 bemerkt, unfere Demokratie 
mag recht gute Dinge haben, aber die alte hausbadene 
Tugend, Ehrlichkeit genannt, müßt Ihr nicht bei ihr 
ſuchen, und fucht Ihr fie, fo ift zwei gegen eines zu 
wetten, daß Ihr ftatt derjelben ihre Gegenfüßlerin 
findet. Sie ift wie ein wälfcher Salat, unfere De— 
mofratie, mit verfhiedenen Früchten und Gethieren, 
als da find, Neid, Verſtellung, Ehrgeiz, giftige 
Bungen, Habſucht, hie für unfere demokratiſchen Po⸗ 
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Vitifer, auch Demagogen genannt, ein ‘treffliches Mahl 
liefern, und ihnen den Mund füllen, daß fie beredt 
werden, wie die falfhen Propheten, und lauter Va— 
terlandsliebe, Achtbarkeit, Großmuth von ſich geben, 
den Würdigften wollen, das Glück und die Gleichheit 
und die Zufriedenheit. Aller, während fie den beften 
Theil für ſich behalten — zum Lohne für ihre pa- 
triotifchen Bemühungen. Wäre diefes Demagpgen- 
getriebe auf die Politik einzig und allein beſchränkt, 
fo möchte es hingehen, aber fo wie ein einziger Zucker⸗ 
rohrftengel, von dem Nattenzahne angefrefien, den 
ganzen Sud, in den er unachtfamer Weife geräth, 
mit feinem ätenden Gifte anfrift, fo durchdringt 
dieſes Demagogen-⸗Unweſen mit feiner Lift und feinem 
Trug alle unfere Lebendverhältniffe, und wird zum ’ 
Gifte, das unſer Bürgerleben zuweilen recht ſcharf 
und ätzend auf uns und Euch einwirken läßt. — 

„Unſere Nachrichten,“ fahrt Doughby mit gedämpf⸗ 
ter Stimme fort, „geben und in Rapides-County 
hundert fünfzig Stimmen, unfern Gegnern zwei— 
hundert und fünfzig, haben wir aber die Infpefto- 
ren — 4 
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„So haben wir eine Chance, *) eine v—t mer 
‚Chance, frohlodt die Schaar. t 

„Eine v—t gute Chance,“ befräftigt Doughbo 
„aber je weniger davon geſprochen wird, deſto beſſer. 
Freunde! Mitbürger! Demokraten! ich bin ferner ſo 
frei, Euch die achtbaren Gentlemen Trumbull, Blount, 
„Heath, ala Repräſentanten und Delegirteunferer demo⸗ 
ratiſchen Interefjen, mit dem Antrage vorzufählagen, 
dieſelben unverzüglich in die Stationen Rapides, 
Gilard, Garne River, mit dem Auftrage abgehen zu 
laſſen, befagte Stationen zu durchkreuzen, Durchfreugen 
zu laſſen, die Pflanzer, Anſaſſen, Inſaſſen aufzufor- 
dern, auffordern zu laſſen, ſich zu den Polls zur beger 
ben, Fünftigen Montag, den erften im gegenwärtig 
Yaufenden Monat Oktober. Bin fo frei, Euch in 
Erinnerung zu bringen, Gentlemen, daß wir e8 bloß 
mit Creolen zu thun haben, denen ein Ball a ift, 
als ein Poll.“ | 

Gin fröhliches Gelächter war die Antwort. 

„Bemerke ferner der achtbaren DVerfammlung, 
fährt Doughby fort, „daß die dirigirende demofratifche 





*) Ein Lieblingsausdrud in vielfältigem Sinne gebraucht, bes 
deutet eine gute Gelegenheit, glüdflichen Zufall, Umstand n. ſ. w. 
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Gomitee zugleich die Vorſorge getroffen hat, das 
Dampffchiff, den Monterzouma, für diefe Wahl in 
Dienft zunehmen, welches befagte Dampfjchiff morgen 


und übermorgen zwifchen befagten Stationen zu kreu— 


zen beftimmt ift, um einzig und allein die Wahl- 

männer und nur Die ——n— an Ort und Stelle 

zu bringen.“ _ ei 
„Gapitän Johns, an Sie die EN 


achtbaren Berfammfung zu Protokoll mm? 


„Ich habe, Major Doughby.« 

„Gentlemen,“ fuhr Diefer * „wir haben eine ! 
prachtvolle Chance, eine glorreiche Chance, füge ich, , 
zwei Drittel der Stimmen gegen und, fihern Nach— 
richten zu folgen — und doch eine unvergleichliche 
Chance; find aber Supporters von Jadfon, verfteht 


Ihr, von Jackſon, der mit fünftaufend Tenneffeern 


und Kentuciern und Louifianer-Amerifanern fünf- 
zehntaufend Britten ſchlug, haben e8 bloß mit Frans 
zojen und Creolen zu thun. — Der Sieg ift unjer, 
io Jeder feine Schuldigkeit thut. Gentlemen,“ ber 
ſchließt er im wahren Admiraldtone, „die Union er— 
wartet, daß Jeder feine Schuldigfeit thun werde.“ 
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„Werden fie thun,“ war von mehreren — her⸗ 
über zu hören. 

„Hoffen aber, der alte Hickory werde die ſeinige 
auch nicht vergeſſen,“ gellten Andere. 

„Sonſt wollen wir ihn bei G—tt!“ — 

Doughby fallt verweifend, beinahe zornig ein: 

„Welch eine Sprache, Mitbürger, Demokraten! 
Welch eine Sprache hören meine Ohren! Sage Euch, 
das iſt Feine demokratiſche Sprache, tft eine mercenäre, 
feberaliftifche, eine Dankeefprache, nicht die Sprache 
warmblütiger Südweſtmänner. Sage Euch, warm- 
blütige Südländer führen nicht diefe Sprache “ 

Merkſt Du! raunt mir Richards zu, wie der 
ſchlaue Böſewicht bereits einlenkt, nun er fie im Garne 
hat?u 

„Der Spigbube hat wirklich eine Anlage zum pou⸗ 
tiſchen Intriguanten, die etwas Großes, einen zweiten 
Dan B—n verſpricht. Wundert mich nur, wie er 
diefe Gapitäns Trumbull, Geath, Blount ſo ſchnell 
in ſein Garn verlocken konnte, ſind drei ſelbſtge— 
nügſame Nord⸗ und Süd⸗Caroliner, die zweimal 
ſein Alter und doppelt ſein Vermögen haben, und 
nun ſich zu ſeinen Botengängen hergeben. Er treibt 
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mit diefer ehrenwerthen Verfammlung, was er 
will.“ 

„Sehen Sie, was Sie für einen Schwager Hi 
flüftert mir Mistreß Houfton im halb verzweifelnden 
Tone zu. Die gute Dame hatte abwechielnd mit 
Richards Ohren und Augen zwifchen mir und dem 
Schlüſſelloch der Salonthüre getheilt. 

„In Deinem eigenen County en er Dich;“ 
murmelte Richards. 

„Der rückſichtsloſe Tollkopf;“ ich 

„Das nicht,“ hat wieder Mistreß Houſton die Bil⸗ 
ligkeit einzuwenden, — „er thut bloß, was er als 
Bürger, als Partheiglied zu thun berechtigt iſt; er 
nimmt die Intereſſen ſeiner Parthei wahr, wo ſich Ge— 
legenheit darbietet, während die Unſrigen zu bequem 
find, oder es unter ihrer Würde halten.“ 
„Aber Mistreß Houfton; was ließ ſich thun? Ich 

hatte die letzten Wochen den Kopf fo voll.“ 

„Mister Doughby,“ fällt die Dame beinahe ſpitzig 
ein, „hatte ihn nicht voll, aber dafür waren feine 
Hände um fo voller, und er fand noch Zeit, nebft 
feiner Pflanzung auch das Befte feiner Parthei zu 
fördern. u | 


Der Hieb verdroß ein wenig — ich ra | 


in in demfelben Tone: 

„Kann Sie verfihern, Maam, daß ich mich recht 
wohl, recht comfortabel in meiner ——— 
befand.“ 

„Dürften ſich aber bald recht a fuh⸗ 
len,“ verſetzt die Dame bitter. „O ihr jungen Leute, 
daß Ihr doch den Abgrund nicht feht, in den und 
unfere heilfofe Demofratie hineinzieht. Ich ſehe das 
Hebel in feiner ganzen Größe, denn ich kann Ver— 
gleichungen anftellen zwifchen der Vergangenheit und 
Gegenwart. Glauben Sie mir, wir find in vielen 
Punkten zurüdgegangen, in wejentlichen Punkten, 
die mich für die Zufunft unfered Landes beſorgt 
machen.“ 

Die Dame wird, indem fie jo fpricht, ganz warm. 

„Aber was wollen Sie eigentlich, Maam? Was 
laͤßt ſich thun?“ 

Noch ließe ſich etwas thun.“ 

„Und was?“ 

„Sie haben gehört, was ſie mit dem Oberſt Down⸗ 
right vorhaben, der uns ſein Wort verpfändet, aber 
wie es ſcheint, in Unterhandlungen mit der ſiegenden 





—— 
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Barthei getreten ift. Die Wahl dieſes Abtrünnigen 
zum Ward-Infpestor follte auf ale Weiſe vereitelt 
werden, kann ſehr leicht vereitelt werden, wenn Sie 
mit den Creolen oben ſprechen, ihnen, was Sie ſo 
eben gehört, mittheilen. Es find durchgängig Män— 
ner von Vermögen, denen Alles daran gelegen ſeyn 
muß, daß unſere Parthei, wenn auch im Norden be⸗ 
ſiegt, wenigſtens bei ung die Oberhand behalte, Vers 
geſſen Sie nicht, daß die bürgerliche Geſellſchaft aller 
Sflavenftanten ihrer Natur und Weſenheit nad) aus 
federaliftifchsariftokratifchen Elementen befteht, be— 
ftehen muß, dag demofratifche Prinzipien nothwen⸗ 
dig zur Anarchie, endlich zur Monarchie fühsen 
müßten.u — 

Bon einem Weibe ift das wirklich ein tiefer Blick 
in die Falten unferer bürgerlichen Verhaͤltniſſe ge⸗ 
than! Mehrmalen hatten ſich mir ähnliche Gedanken, 
Beſorgniſſe aufgedrungen, ſo klar hatte ich ſie jedoch 
nie ausſprechen gehört. — Ich ſchaute ſie verwundert 
an, ſie kam mir in dem Augenblicke geiſtreich, beinahe 
ſchön vor. — Aber doch ſchüttelte ich den Kopf. Es 
läßt ſich nichts thun. Ja, wäre es ein Ball, ein 
Liebhabertheater, irgend ein Theater, noch ſo ſchlecht, 
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eine Liebesintrigue „irgend eine Intrigue, ein Neger- 
auspeitjhen, eine Jagd, eine Lafjopatthie auf halb⸗ 
wilde Rinder oder wilde Pferde; da Tiefe ſich etwas | 
mit den Creolen anfangen, aber- Präfidentenwahl 
— nein, das wäre Throwing peärls before the 
swine. *)' 

Mistreß Houſton ift jedoch von ſchottiſchem Ge⸗ 
blüte, und das läßt wie die Bluthunde nicht von 
aufgeftöbertem Wilde nah. — Richtig nimmt fie die 
einmal aufgegtiffene Fährte wieder auf. — 

„Die Erifis, lieber Mister Howard, ift vor der 
Thüre, ein Wort, ein feftes, männliche? Wort, und 
fie ift abgewendet — wenn von diefen zehn Creolen 
oben jeder in feiner Station befannt macht —u 

„Es wäre unverantwortlich,“ fällt Richards ein, 
„wenn wir und von diefem Tollfopfe einen ſolchen 
Streich fpielen Tießen. * 

„Es ift unmöglich, abfolut unmöglich,“ ſprach ich 
zaudernd, aber feft entfchloffen,, vabfolut unmöglich, 
Maam, Sie kennen diefe Greolen nicht, Ternen Sie 
fie erft fennen —“ 


*) Die Perlen vor die S—e werfen, 
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„Ich kenne ſie, die Creolen, die von Point Coupee 
find.“ 

„Etwas anderes, Maam! — find durch eine fünf 
und zwanzigjährige Berührung, Reibung mit unfern 
Landöleuten aufgeregt, für unfer politifches Leben 
empfänglich gemacht worden, diefe aber noch immer 
in den tiefften Schlamm — Selbſtſucht 
verſunken ⸗ 

„Mein Gott!“ jammert die Dame — 

„Howard! Du biſt doch wirklich ein indolentes 
Weſen,“ Richards. 

Das bin ich nun wirklich einigermaßen, eine gewiſſe 
Indolenz ſchattirt meinen Charakter, aber immerhin 
iſt es mehr ein gewiſſes laisser aller, als Indolenz, 
und die ſechs Wochen einſamer häuslicher Herrſchaft, 
Selbftftändigfeit Haben mich Vieles aus einem andern 
Geſichtspunkte anfehauen gelehrt. Lieben, wie ih 
mein Land thue, von ganzer Seele, fo fehe ich doch 
das Unglück, daß Mistreß Houfton fo nahe prophe⸗ 
zeit, noch nicht ſo ganz vor der Thüre. — In einer 
ſo energiſchen, ſo ungemein aufgeklärten Nation, wie 
die unſrige, finden ſich gegen die Gifte unſerer De— 
mokratie, welcher Art ſie auch ſeyn mögen, immer 
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wieder von ſelbſt Gegengifte; ich halte es ſelbſt für 
gut, wenn das aufgegogene Räderwerk ihrer B Be⸗ 
ſtimmung abläuft, und ablaufen muß ed... Dam 
fehe ich wieder die Nothwendigkeit nicht ein, mich und 
die Meinigen dem Achfelzueken diefer böotiſchen Franz 
zofen preis zu geben, ober Principienfragen bornirten 
Ignoramuſſen, für die bloß ſinnlich mehr oder weni⸗ 
ger raffinirte Tändelei Neiz hat, aufzutifchen. Auch 
find die beiden Coalirten offenbar nicht wenig. en 
Doughby's wachſenden Einfluß eiferſüchtig, wie es 
nun ſchon unter Nachbarn gäng und gäbe iſt — 
er, der leichtwiegende Kentuckier, der mit tauſend 
Dollars und einem halben Dutzend Schwarzer herab⸗ 
gekommen, ſich emporgeſchwungen zum bedeutenden 
Manne, in der ehelichen Lotterie ein großes Loos ges 
zogen, und num auch in der politifchen auf ein großes 
zu fpielen fich erfühnt, das ift ihnen ein Dorn, ein 
wiberwärtiger Dorn im Auge. — Der Neid räpt 
ſich, trog Alles patriotifhen Schimmers, nicht gang 
a. = 

“ Und wie mir Alles dieſes durch den Sinn fährt, 
und ich eben tiber die Art und Weife zu Rathe gehe, 


bie beiden Partheien zufrieden zu ftellen, eine Geiſtes⸗ 
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arbeit, bei der ih unwillkührlich an Shatespeare 
denke: uber: Teufel: hole die eine Parthei, und feine 
Großmutter die andere,“ ſpitzen ſich anf einmal’ die 
Ohren der werthen Dame, — Richards Züge werden 
belebter, es läßt fich etwas wie Töne oder vielmehr 
Miptöne Hören, ein Geräuſch, ein Gefchleife, wie 
Rauſchen von Seidenkleidern, ein leiſes Stampfen 
begleitet fie. 

Wir ſchreiten eilig durch den Gang der Treppe zu, 
die auf das Oberded führt, wo wir unfere Frauen 


® bei der Geſellſchaft gelafien haben. — 


@ WV. Im 
Die Creolen. 


Und wir ftehen ſprachlos — unfern Sinnen kaum 
teauend, und die Gruppen anftarrend, und was wir 
fehen, ift jo recht ereoliſch, franzöſiſch, daß es ung zu 
jeder andern Zeit ausnehmend divertirt haben müßte, 
aber in diefem Momente wird e8 durch den Kontraft 
wirklich fo unbefchreiblich widrig für einen Amerikaner! 
Unten dreißig bis fünf und dreißig Männer. jedes 


FE 
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“Alters, jeder Beichäftigung, vom Holzhauer, Jäger, 
Viehhändler hinauf zum Senator, in gefeglicher Ver- 
fammlung das Wohl des Landes — gleichfam im 
Fluge berathend; Männer, die den Fluß herauf kom⸗ 
men, von allen Enden des Staates, der Union, ihren 
Heimathen, den Ihrigen zueilen, hören die Stimme 
eined ‚Delegirten, und geben Heimath und Weiber 
und Kinder, und mas ihnen theurer ift, als beide, 
money making *) auf, um die Stimme des Vater: 
landes zu hören, und hier! — 

„Mein Gott!“ feufzt Mistreß Houſton, „find wir 
denn wirklich in unferem Lande, inder Union, in Louis 
flana, auf einem unferer Flüſſe? Ift es Traum oder 
Wirklichkeit! — Kann es jo unglaubliche? —“ Sie 
ſpricht den Sag nicht aus, aber Efel malt fih in 
allen ihren Zügen. — 

„Du haft Recht,” brummt Richards ingrimmig; 
„mit ſolchen Geſchöpfen läßt fich nichts thun.“ — 

Michts thun,“ feht u Koufton troſtlos 
hinzu. | 

„Ira la la la la la tra Ja la la la la,“ gelt es aus 


Geld ſchneiden — Erwerb. 
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den Kehlen der holden Madame Dutang und Mon— 
ſteur Rideau's und zur Abwechslung wieder: „Ha ha 
ha ha ha ha ha!» Tidi tidi di!“ | 

Und zu diefer Muſik, deren Accorde wie bie lieb⸗ 
lichen Töne unſerer Walſchhühner über das Verdeck 
hingackern, wirbeln im Kranze verſchlungen, Creolen 
und Creolinnen, und hüpfen und ſpringen, Entrechats 
und Pirouetten, und Galopaden und Allemanden, 
angeftarrt von Negern, Negerinnen und — ung. 

Da ift der fünfundfünfgigjährige Bontemps, nicht 
durch zierliche Rundung der Formen, anziehend, mit 
Ausnahme eined Bäuchchens, das wie eine mäßige 
Baufe ihm vorne anhängt, und mit dem leichten 
Schafbeinchen ein recht unartig in die Augen ſprin⸗ 
gendes Gegenſtück bildet; diefe Schafbeindhen heben 
ſich jegt zum Entrehat, wieder hüpfen fie in der 
Galopade mit Eifterfprüngen Über: die Bretter des 
Alerandria hin, fehleifen im Polonais pas janft auf- 
dem Eſtriche, die holde Demoifelle L'Eſtaing, eine 
Schönheit von fünfunddreißig Jahren -und neun 
Steinen *), ift ein wunderlieblicher Tchweißtriefender 


*) Stones‘ Steim: Ein’ Stein ift zwanzig Pfund 
Rebensbilder a. d. weftl. Hemiſph. IH. 15 
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Partner; fie hat mit Souifen, ich knirſchte vor Wuth 
mit den Zähnen, jo eben die Aufgabe, der Teufel 
meiß was — and Tageslicht zu fördern. — Nideau, 
der fünfzigjährige gelbbraune Rideau, dem die Schöße 
feines Frackes A Vincroyable, wie der Pennant eines 
Commodore nahflattern, it ihr Partner. Beide 
drehen fich einmal, zweimal , dreimal auf den Zehen 
herum, übertreffen fich jelbft; werden mit einem gellen- 
den Bravo ermuntert, einem „Divine! superbe!“ — 
Julie mit Demoifelle Levieur ſchweben hinter Floret— 
Shawls von blaurothem, Demoifelles LEſtaing, 


Porlieux Hinter den ihrigen von grüngelbem und 


blauweißem Farbenſchmelze, ſie bilden eine Iris, hin— 


GE en 


ter der Bontemps, Le Vieux, Dutang, P’Etaing, die” 


alle vier recht wohl ihre zweihundert zwanzig Jah 
auf dem Rüden haben — etwas vorftellen, mas? 
weiß der Himmel und diefe Narren am beften. Figu⸗ 
zen folgen auf Biguren, Pirouetten auf Entrechats, 
alles das nach den harmonischen Kehlentönen Mon» 
fieur Rideau's und Madame Dutang, die, ein Blatt 
in den Händen halten, fingen: Ta ta ti ti Titi ta, 
Tata titi ta, lala lilli la, lalla lilly la, und abermals 
zur Abwechslung Ha ha hihi ha, ha ha hihi ha. 
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Als Maitre de danse fteht Monſieur Dufant, mit 
dem Sonnenfchirme feiner Frau bewaffnet, regierend, 
mit Händen und Füßen den Takt gebend, encouragi⸗ 
vend, auch Fofettivend, troß Podagra, Dispepſie, 
Hydropſie, ferner Zahnloſi — — Mark: 
loſtgteit m. 

“ Man möchte aus der Haut ar — 

Jetzt erſpäht und Lebfanc, der mit der Miene eines 
Schiedörichters bei den olympiſchen Spielen jede Be— 
wegung der Paare taſſun aber sh offigios An 
und herantrippelt: 

„Ma foi Misthere de Howard — haben Sie jemals 
gefehen, diefe Leichtigkeit von Madame Howard — 
ah diefes Port au bras,-diejes graziöfe Halten des 
Kopfes. Und Madame Doffby! Misthere de Howard 
belieben Sie zu bemerken, wie unvergleichlich fie dieſe 
Galoppade — ah dieſes Chasse en avant — incom- 
parable! adorable! Bravo! Bravo! — Wirklich in- 
comparable!‘‘ 28 

Oben am Rande fteht der re; zuweilen 
einen Blick der tiefften Verachtung auf die alten Kin— 
der herabwerfend, und vom Gallion ftieren Neger 

15* 
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und Negerinnen herüber, ſo verblüfft über den ex 
abrupto-Ball! daß ihre Augen rollen und blos das 
Weiße zu fehen ift: Einige der Mädchen heben bereits, 
ihre firumpflofen Füße, und. fegen ſich in Pofitur, 
um die Pas ihrer Gebieter und Gebieterinmen in 
ähnlicher Vollkommenheit darzuftellen. Auf einmal 
erficht mich Louiſe, gleich darauf Julie — die Beiden 
kommen fröhlich auf und heran. - 

„Lieber Geor — Du fiehft, wir haben ung Eire 
Abwesenheit zu Nupen gemacht. a A 

„Sehe es,“ verfefte ich ein’ wenig — „das 
iſt wirklich eine Ueberrafchung. u 

Jetzt kommen auch die Uebrigen heran. 

„Ah Madame Houston, ah Misthere Howards.“ 

„Messieurs et Mesdames!“ jchreit Levieur und 
Madame "Dutang,.die das Orchefter bilden, — 
‚„„Messieurs!‘ gelft der Maitre de danse — „il faut 
finir la figure.“ 

Monfteur Bontemps trippelt eilig an uns heran, 

„Voici Misthere Howard, eh bien! ſehen, wir 
haben uns. Ihre Abwefenheit zu Nutzen gemacht. 

„Sehe e8, fehe 8, habe es ſchon von meiner Frau 
gehört.u — 
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„Ah — les Americains preferent la po⸗ 
‚Jitique 3 a toute autre chose, nous la danse.‘* — 

; „Wiffen Sie aber auch, theurer Misthere Howard, 
was die Figuren repräfentiven?” fragt Bontemps 
geheimnißvoll; „bis jett blos eine ſchwache Nach- 
ahmung,“ fährt er, mir ins Ohr Yifpelnd, mit unge— 
meiner Wichtigkeit’ fort, „eine ſchwache Nachahmung 
für jegt; follen e8 aber dignement auf —— Balle 
producirt ſehen, das Ballet⸗ 

„Du fagft Doch zu, heuret Kommt, Papa iſt 
gleichfalls mit Mama und Char Ran Er ſoll 
am ſiebenten November ſeyn. “ 

Wo Sie, Misthere Howard, das‘ Ballet: die 
Bermählung Amors mit Pſychen, in feiner ganzen 
Bollendung fehauen folfen. Mais,“ flüfterte er, die 
Finger auf den. Mund legend, ‚‚mais c’est entre 
‚nous, Misthere de Howard, seulement entre nous. 
AH,“ fuhr er halb verzückt fort, „hätten Sie fie ge— 
‚fehen, Mittwoch Abends, die göttliche, die entzückende 
Ratrobe. Sie wiffen Doch die Latrobe, die fo eben 
angefommen — 4 

„Aus Paris,“ fiel Rideau ein, der bereitd ein 
Dutzend Mal um und herumgetrippelt. 
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„War Kammertängerin der on von Angou⸗ 
leme;⸗ kreiſchte Porlier. 

Nicht doch, der Herzogin vom Berry;“ verbeffert 
ihn- Dutang. „Ihre - Königliche Hoheit gl ‚den 
Freuden der Welt entſagt.“ 

„Arme Dame!ı jammern fie Alle.. 

„Divine Creatur!“ frohlocken fie gleich darauf. 

„Hatten das Glück, fie in der Soirsbe M—ys zu 
ſehen, einen Borgefchmad! einen ganz divinen Vor- 
geſchmack,“ Yifpelt der gute Bontemps, mit der Zunge 
ſchnalzend — _ 

„Ah Misthere Howard!“ jeufzter; „OD Batroßr! 1a — 

„Göttlicher Abend!“ fallen die Uebrigen ein. _ 

So ging #8 fort volle fünf Minuten. Keiner von 
ung konnte zu Worte kommen, fie trippehn um und 
herum, als wenn fie einen Eiertanz durchführten, 
jauchzen, frohlocken, klatſchen in die Hände. Es find 
wunderbare Menſchen dieſe Greolen! . 

„Mais, ‘‘ gellt endlich Rideau mit erhobener Stimme, 
„il faut finir la figure; Madame Houston, Monsieur 
Howard dösireront peut-etre voir.“ 

„Ganz und gar nicht,” meint Mistreß Soufton 
troden, 
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Die Creolen räufpern ſich, huſten, ſehen fich mit 
bedeutſamer Miene an, werfen einen Blick des Mit- 
leidens auf die arme Mistreß Houfton. Ich unter⸗ 
breche endlich ihre Pantomimen mit den Worten: 

„Aber wiffen Sie, daß auch wir fo eben unten 
einen Tanz aufführen gefehen. « | 

„Einen Tanz aufführen gefehen, Sie einen n Tanz 
aufführen geſehen?“ fragt FOR: eine Pirouette 
hüpfend. 

„Unten in der Shentelmensd Cabin?“ Nideau, der 
einen Entrechat produeitt. / 

„Bon den Backwoodsmen?“ brechen Alle mit lau⸗ 
tem Gelächter aus. — 

„In der Gentlemens Cabin,“ verfeßte ich troden, 
„einen Tanz, der mir gar nicht gefällt.” > 

„Ah, das glauben wir gerne, Misthere Howard. 
"Ma foi, les Backwoodsmen!‘‘ 

„Und wirklich haben die Backwoodsmen?“ — 
fragten mich Alle, erftaunt über die Vermeſſenheit 
der Backwoodsmen. 

»Bin ganz im Ernſte, Meſſieurs! — Unfere Mit 
bürger, von denen, wie Sie wiſſen, einige fehr ange- 
ſehene Pflanzer find, führen fo eben unten einen Tanz 


® ge 
—* der Muſik meines Schwagers dorahto 
5 * gar nicht gefaͤllt A 


Die Ereolen fehen mich mit offenem Munde an. — 
„Mais BR: Misthere Doughby un imusi- 
" .eien?“ * X 

„Sie halten, fo wie * die Probe;⸗ fuhr ich 
fort, „zu einem. gleich großen Ballete, in dem fie " 
Ihnen ſelbſt den Rang ablaufen dürften, wenn Sie 
nicht bei Zeiten fürſorgen.“ 

Misthere de Howard beliebt zu * — * 
— halb beleidigt. 

„Meſſieurs, ich würde es mir nicht erlauben, mit 
Männern, wie Sie, zu ſcherzen, ich rede im vollen 
Ernſte, wenn ich Ihnen ſage, daß unſere Mitbürger 
die Probe zu einem Ballete tanzen, das dem Ihrigen 
den Rang ablaufen wird, wenn Sie nicht — u. 

„Ma foi!“ fehrieen Creolen und Greolinnen ver- 
wirrt unter einander, 

„Mein Schwager ift ein guter * und ein 
noch beſſerer Muſiker, er theilt ſo eben die Parthieen 
zu dem großen National⸗Poll aus. u 

„National⸗Ball? / wiederholen die Greofen. 

„Dem großen National⸗Poll,“ fuhr ich fort, „ber 
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nãchſten Montag, wie Sie wife, sa werben 
fol fi, : 

„Großer National-Bal, Sie fügen Vol, hen 
Misthere Howard, pardon! wir ſagen Ball. 

„Mesdames!“ Freifchen Rideau, VBontemps und 

VEftaing: „Haben Ste etwas gehört von einem 
National-Bal?ı — | 

„Kein Wort, feine Solbe, nichts, gat nichts er⸗ 
wiedern dieſe 


M 
“ 


„Misthere Howard! rufen Alle... m m u 


„Aber doch zum Pol haben sure en eine 

Einladung erhalten ?u 

"Scherz bei Seite,” fragten bie Gesten * 
aͤngſtlicher; „iſt wirklich Die Rede von einen Ball? 
Haben Sie wirklich gehört ?« 

„Und Sie willen nicht, dag Montag — 4 

„Was ift Montag?“ rufen Alle. 

Mein Gott! Die ganze Union wiederhallt von 
einem Ende zum andern, ift in Aufruhr; Millionen 
von: Bürgern find in tödtlicher Spannung; aller 
Augen find nach Norden und Often gerichtet, und die 
guten Menfchen wiſſen, fehen, hören nicht®. 


Ku u 
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„Und was iſt Montag?« fragen Rue die 
Creolen. 
Ah ſchreit Levieux, der unterdeſſen mit Madame 
Dutang zärtliche Blicke gewechſelt, herüber: „Ah 
Messieurs, je m'en souviens, savez-vous, éᷣcoutez, 
c'est l’aflaire avec ces Polls, l’&lection de nos 
mandataires pour l’&lection du President et Vice- 
President.‘ 

„Mais — —“ sat Bontemps ein, höchſt ver- 
driehlich, ohne jedoch auszufprechen. 


'„Niaiseries, niaiseries, -Misthere ‚Howard; vers 


fihert Rideau — „wie Sie uns erſchreckt haben; 
dachten wirklich, es ſey ein Ball. * 
„Ce ne sont que les Polls;“ gellt Borlier darein. 
„Qu’est:ce que nous importent ces Polls.‘ — 
„C’est pour nous tout &gal,‘‘ Ereifcht Levieur. 
„Tout @gal si Misthere Ehdems ou Misthere 
chose, comment s’appelle-t-i1? Chose, chose“ 
Nideau. 
„Schekson ,“ hilft ihm Bontemps aus — „‚c’est 
un barbare,‘ 
„Oui, c'est un barbare ;‘ bekräftigt Revieur, 


„Un tyran;‘‘ W&ftaing. 


J 











„Un Kentuckien;“ Rilieux. 
„Wer iſt ein Barbar, ein Tyrann, ein Kentuckier?“ 
ſchreit Doughby, der unbemerkt von uns, an der 
Spitze ſeiner neu geworbenen demokratiſchen Schaar 
aufs Verdeck gerückt, die letzten Worte gehört und 
ſogleich eine Erklärung derſelben zu heiſchen ſich be— 
rufen findet „Ah Howard,“ raunt er mie freude⸗ 
ſtrahlend zu, „ſehe, habt mir eine Gegenmine gelegt, 
will ſie ſprengen, bei Jove! Will nur ehrlich Spiel. 
Wer iſt ein Barbar, wer ein Tyrann? Wie kommen 
dieſe Ehrentitel in Verbindung mit einem Kentuckier?“ 

. Der plögliche Einbruch des Wildfanges mit feiner 
Eompagnie hat unfere Creolen einigermaßen ver— 
fhüchtert — fie ftieben wie Wälſchhühner, unter die 
der Turkey Buzzard *) eingebrochen, aus einander, 
ſammeln ſich jedoch wieder, wie fie die kalten hohn— 
fprechenden Mienen der Hinterwälbler näher ing 
Auge faffen, der franzöſiſche Stolz regt ſich. 

„Ah Misthere de Doughby,“ nimmt Bontemps 
das Wort; „nous parlons de Misthere chose, 
chose.‘‘ 


*) Wälfchhühner-Geyer. 


„Misthere Schekson;“* Hilft ihm Rideau —* 
„Sie parliren von dem Dinge, dem Dinge Mister 
Shekſen;“ parodirt Doughby die Creolen zu feinen 
Demokraten gewendet, mit einem Blicke, einer Miene, 
die die ſouveränſte Verachtung ausdrüden. ' „Hatfe 
Einer fo etwas in feinem Leben erhört?« 
„Der alte Knabe,“ fchreien ein Dugend SOHN 
„ſollte getheert — # 
„nd beftedert *) werden,“ fiel ein anderes ein. * 
Nein, das nicht,” mahnt Doughby und mehrere 
Pflanzer; „find in-einem freien Lande, Männer, dür- 
fen nicht vergeffen, daß der arme Narr nur wieder⸗ 
gibt, was ihm von andern gegeben worden, Aber 
Mounfhur,“ wandte er fich auf einmal mit einer 
Donnerftimme zu Bontemps, „muß Euch belehren, 
daß das Ding, das Ding, das Ihr Shekſon heißt, 
mehr amerikanifches Blut unter feiner Nagelſpitze 
hat, als Ihr in Eurem ganzen Körper, daß e8 Ge- 
neralmajor in diefen unfern Vereinten Staaten iſt, 
Gongreßmitglied, Senator gewefen ift — auch Gou⸗ 


*) Tarred and feathered, getheert und befievert, Gin Zeit⸗ 
vertreib, den fich der Pobtl befanntlich mit jenen unglücklichen 
Wichten erlaubt, vie fich ihm befonders verhaßt gemacht haben. 
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verneur von Florida, ferner feinem Lande einige 
Dienſte geleiftet gegen die Indianer, die Engländer, 
verfteht Ihr, einige wefentliche Dienfte, um mich ja 
eines recht beſcheidenen Ausdrucks zu bedienen, und 
daß gewöhnliche gute Sitte eine andere ur fra 
Bert. 4. 

„Mais” Misthere de Doffby!‘ fällt Dutang ein, 
der großmüthig ſich Bontemps an die Seite ftellt, 
offenbar mit dem Entſchluß, diefem einen ehrenvollen 
Rückzug zu fihern: 

„Mais Mounshur, freut mich, Euch zu febenz« ruft 
Doughby mit einem jardonifchen Lächeln; „grüße: 
Euch und alle Eure Compatrioten und Compatrio- 
tinnen, aber wie gefagt, ein Ding, Ding ſolltet Ihr 
den Mann nicht nennen, dem Ihr e8 verdanfet, daß 
Ihr und die Eurigen, Eure Frauen uud Töchter noch 
am Leben ſeyd, und nicht unter den mörderiſchen 
Klauen Eurer Neger verblutet.“ 

„Mais pourtant.‘ — 

„Verblutet,“ fährt-Doughby fort; „denkt an den 
Dezember 1814 und die erften acht Iage im Januar 
1815 — werden jeßt vierzehn Jahre ſeyn. — Das 
mals war er fein Barbar, nicht wahr, als Ihr Alle 


8* * 


heultet und zähneflappertet, und umherliefet wie 


Küchelchen, wenn die alte Henne in Schrecken verſetzt 
iſt? Wie der Tory Packenham herüberkam mit ſeinen 


rothen Söldnern, da wußtet Ihr nicht wo aus noch 


ein? Habt e8 aber either vergeffen, daß die guten 


Toried in England. ein Regiment Schwarzer von 
Jamaica in rothe Röcke gefteekt, mit dem humanen 
Auftrage, Eure Neger zu revoltiren, ihnen zum 


Stüßpunfte bei ihren philanthropiſchen Großthaten 


zu dienen, Euch nämlich die Kehlen abzuſchneiden. 
Habt e8 vergeflen, daß derjelbe Sir Edward Packen— 
ham fehr generös diefen feinen Sölönern die Plün- 
derung der Sauptjtadt verſprochen? — Ah Mes- 
sieurs! Habt eim kurzes Gedächtniß, aber Eure 
Damen haben ein beſſeres — verftehen den Werth 


des Mannes befjer zu beurtheilen,’ die hießen ihn. 
feinen Barbaren, fondern befrängten ihn mit Blumen, 


und füßten ihn troß feines grauen Barted und feiner 
Borftenhaare und Nunzeln, und führten ihn jubelnd 
in bie Hauptftabt ein, die er alleim befreit von dem 
furhtbarften Beinde durch feine vaftlofe Thätigkeit, 


Tapferkeit, Ausdauer, Muth und Entichloffenbeit. 


Sage Euch, Ehre den Greofinnen, bie das Verdienſt 
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würdigen, kenne fie die Greolinnen, habe . das 
Gluͤck, eine mein zu nennen.“ ur 

"Ehre, Ehre den Greolinnen!« rufen nme 
Demokraten. — 

Die Creolen find * aus der Faſſung —— 
durch die plötzliche Wendung, die der Wildfang ſeinem 
Angriffe zu geben weiß, während die Creolinnen ge= 
fchmeichelt näher treten, und den Mann durch Lorgnons 
und Gläfer zu muftern beginnen. — Beurige Blicke 
fliegen ihm aus den funfelnden ſchwarzen Augen ent- 
gegen, und wie er fo dafteht, fein Auge in hoher 
Zufriedenheit ftrahlend, feinen Blick auf Julien 
gerichtet, gewinnt er im Strome feiner kentuckiſchen 
Beredſamkeit einen ganz eigenen Reiz. — Er fteht 
wie ein Sieger; feine impofanten Körperformen, durch 
den geiftigen Reiz erhöht, machen ihn nun wirklich 
zum ſchönen Manne. Und wie ih ihn mir fo be- 
teachte, geht mir.in dem Manne auch ein neues Licht 
auf, und ich jehe die Art und Weife, wie fich unfere 
großen Autodidaften, die Clay's, die Henry Patrick's, 
und jo viele Andere zu Rednern, zu Staatsmännern 
gebildet, gewiffermaßen in Doughby perſonifizirt. Er 
iſt ein ganz anderer, ein neuer Menſch geworden. 


h) 


u | 
„Mais Misthere Doughby,“. hebt nun Nideau ſei⸗ 


nerſeits an — „nous ne voulions pas — de 


grace, nous disions.* — — 
Doughby ſteht ———— wie der Nichte. den 
ftotternden Verdächtigen feft ind Auge nehmend. 


„Ihr wolltet nicht3 fagen, nichts ſagen,“ wieder⸗ 
holt er, „nicht wahr, nichts, als was die Yankees 


oben fagten — nicht wahr?« 
„Oui, oui, c’est la chose,“ 


„Sp erlaubt mir gefällig, Euch ER erflärende 
Noten zu diefem Dankeeterte zur Tiefern. — Merket 
wohl, diefelben Yankees, oder vielmehr die Söhne 


jener Danfees, die ſich im Revolutionskriege fo tapfer 
gegen die Britten gefchlagen, hatten in der Zwiſchen⸗ 
zeit von anno 83 und 1812 es in der Aufklärung fo 
weit gebracht, daß fie den zweiten Krieg von 1812 
auf eine ganz andere, eine neue Weife zu führen 
meinten. Sie wollten die Britten durch ihren Handel, 
ihre Manufakturen befiegen, brittiſcher Anmafung 
MWiderftand leiſten auf Dankeeweife, nicht aber mit 
den Waffen; deßhalb war ihnen die Kriegserklärung! 
von 1812 ein Dorn im Auge, deßhalb weigerten fie 
fih, Truppen zu fteflen, deßhalb wurden fie gewiſſer⸗ 


I 
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maßen Alliirte der Britten. Während Ihr Hier 
zittertet und zagtet, waren die Blue lights von Con⸗ 
nectitut, die Evening post men von Newyork, die 
Webſters, die Dwights die beften Freunde der Britten, 
und ließen die blauen Beuerfugeln an der Theme in " 
Connecticut aufleuchten, Alles in der wohlmollenden 
Abſicht, diefe ihre Alliirten aufmerkfam zu machen, 
wenn der von ihnen blodirte Decatur mit feinem 
Geſchwader auszubrechen verfuchte. Dieſelben heroi— 
ſchen Männer wollten auch die ſechs New-England— 
Staaten von der Union trennen. Daß dieſen Yankees 
nun, bei ſolcher patriotiſchen Denkweiſe, der General, 
der ihre Alliirten, die Britten ſchlug, ein Gräuel ift, 
das werdet Ihr jegt begreifen können, daß diefelben 
Dankees einen Strohhalm darum gegeben hätten, 
wenn die Iamaica- Schwarzen Euer Louiflana revol- 
tirt und Eure Neger Euch die Gurgeln abgefchnitten 
hätten, mögt Ihr um fo ficherer glauben, als diefe 
Yankees fromm philanthropifche Abolitioniften find. 
— Meffieurs! Die Yankees haben Urfache, oder 
glauben fie zu haben, den General zu haffen, aber 
daß Ihr diefelbe Sprache führt, das Hat er um Euch 
nicht verdient. « 
Lebensbilder a. Sauer. Hemiſph. IM. 16 
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„Bravo, Bravo!" erſchallt es von allen Seiten, 
und ich ftimme felbft ein, und, o Wunder! Mistreß 
Houſton nicht minder. — Unter den Creolen jedoch 
ſcheint die meifterhaft bündige Auseinanderfegung 
nicht großen Anklang gefunden zu ar — die Ars 
men gähnen. yet 

„Mais pourtant cette affaire avec les six mi- 
lices — on rencontre à Nouvelle-Orl&ans de scan- 
daleuses — d’horribles .... * — 

„Man zeigt,“ ergänzt Doughby den zaudernden 
Creolen, „ſkandalöſe, Horrible Placarde in der 
Hauptftadt, nicht wahr? Und Ihr natürlich nehmt 
diefe Dinge aufs Wort, weil fie in Holzſtichen ab» 
Eonterfirt, und die Texte darunter gedruckt find.“ 

„Steward!u ruft er einem horchenden Mulatten 
zu, „lauft mir in mein Staatözimmer, merbet zwei 
Päde mit Papieren auf meinem Nachttifche finden, 
Bringt fie mir.u — 

„Werde fie Euch zeigen, Meſſieurs, und Gelegen⸗ 
heit geben, den Mann von feiner fchlimmften Seite 
kennen zu lernen. — Ja das wollen wir, Gentle— 
men;“ wendet er fih an die Demokraten. „Wer, 
wieder General, fein Licht auf den Scheffel ſtellt, und 














nicht unter den Scheffel, der fol beleuchtet werden, 
von allen Seiten beleuchtet werden; das Volk, die 
‚Nation fol, muß ihn Tennen fernen, den erften feiner 

Beanteten, feiner D Diener. Wollen ihn beleuchten.“ 

nSteward, habt Ihr gebracht? Bentlemen, Ihr 
fennt fie — Meſſieurs Ihr ſollt ſie kennen lernen die 
Placarde, die horriblen, die ſtandalöſen, die Carrica⸗ 
turen, Spott⸗, Schmähbilder, die Euch fo fehr er— 
ſchrecken; Alles was über den Mann gefagt wird, 
was die giftige Kröte von Cineinnati, der ſchmutzige 
Spidifant-Demofrat von Philadelphia gegen ihn 
ausfpie, folt Ihr fehen, hören — Teen, nämlich 
wenn Ihr leſen Eönnt, 4 feßte er Teifer im verächtlichen 
Tone Hinzu. — ’ 

Und fo ſagend tüitf er in ftofger Haltung auf den 
Steward zu, nimmt ihm eines der Packete ab, reift 
die Bindfaden auseinander, und 'vertheilt die VBilders 
bogen, wie der Schullehrer die Bilderbücher unter - 
feine freudig und ängftlich gefpannte Jugend vertheilt. 

„Sehe wohl,“ fpricht er im hingeworfenen Tone, 
„daß Ihr läuten gehört Habt! Meſſieurs! aber nicht 
wißt wo, müffen Eurem Ortögedächtniffe zu Hülfe 
fommen und Euch Materialien liefern, im Falle Ihr 

16 * 
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eine Volksgeſchichte diefer unſerer vereinten Staaten 
ſchreiben wollet.“ 

Und die Arme verſchraͤnkend, tritt er einen Säritt 
zurüd, und beginnt eine curſoriſche gleichgültige 
Unterhaltung mit feinen Demofraten. 

Die Creolen ſchauen unterdeffen und ſtarren die 
Holzſtichbilder kopfſchüttelnd an, die auf großen löſch— 
papiernen Bogen abgedruckt der Devifen mancherlei 
haben; die größten führen als foldhe: 

„Account of some of the bloody deeds of Ge- 
neral Jackson, with the Resolutions of Mr. Sloane 
of Ohio etc. etc. *) 

Obenan Fnieen die ſechs Miligenmänner mit ver- 
bundenen Geſichtern hinter ihren Särgen; vor ihnen 
ftehen neun ihrer Waffengefährten und der die Exe⸗ 
fution fommandirende Offizier, aus feinem Munde 
eine flammende Zunge das Wort Fire fprühend; 
darunter ein anderer armer Tropf, John Woods, 
wegen Infuborbination in bie andere Welt expedirt; 
rechts Charles Dickenſon Esq., vor ihm Jackſon, die 





ı*) Bericht Über einige der blutigen Thaten General Jackſone, 
mit den Refolutionen Mister Sloanes, Gongrefmitgliede von 
Ohlo u. f. w. 
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Piſtole abdrückend, und fehreiend: „III have your 
hearts blood; *) tiefer unten der wimmernde Neil 
Gameron, Alle zum Sprechen getroffen, in Holz⸗ 
fehnitten dem lieben Volke zur geiftigen Nahrung und 
Aufklärung von feinen nordifchen Freunden zugemit- 
tet. Das Manöver Doughby’3 wäre unter andern 
Umftänden eines der gelungenffen zu nennen: der 
Kunftgriff, auf diefe Weife ein aufgeflärtes Volk, 
dem die Verhandlungen des vielmals aufgeregten 
Prozefied in ihrer ganzen Stufenfolge bekannt find, 
umftimmen zu wollen, ift zu grob; ſelbſt Mistreß 
Houſton fühlt das Unwürdige dieſes Gaukelſpieles, 
mit einem Manne getrieben, der heldenmüthig für 
fein Land gefochten und geblutet, während feine Geg— 
ner ſich gegen daffelbe mit den Beinden verbunden. 
Sie und Richards wenden ihre Augen von den ekel⸗ 
haften Bildern. Doughby fteht wie ein Verfechter 
der guten Sache, fein Auge fehweift ernft, forſchend 
über die Gruppen, nur zumeilen verzieht fich fein 
Mund zum Lächeln. — 

„Meſſieurs!“ fpricht er endlich: „Ihr feht, wo 


*) Ich will euer Herzblut fließen fehen. 
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hinaus die Beſchuldigungen Taufen. — Sechs Mili- 
zenmänner werden während feiner Abwefenheit in 
New-Orleand vor ein Kriegsgericht in Mobile *) 
geftelt und von dieſem zum Tode verurteilt wegen 
Defertion und Confpiration, der General beftätigt 
das Urtheil, und fie werden erſchoſſen. Sp wird 
Sohn Woods dur ein Kriegsgericht abgeurtheilt 
und erfhoffen, fo Neil Cameron. Meffleurs, was 
würdet Ihr, was würde, ich fage nicht Euer Napo⸗ 
Ieon, nein, unfer großer Wafhington getban haben — 
mit Soldaten, die, ftatt vor den Feind, au diable 
gehen?« 

Bontemps und L'Eſtaing nehmen Priſen — bie 

Vebrigen murmeln ein: „Ma foi, Parbleu, Morbleu, 
Fistre !“‘ 
Doughhby hält eine Weile inne, nimmt dann das 
zweite Packet aus der Hand des harrenden Mulatten, 
Öffnet ed, und das Packet in feiner Hand wiegen 
beginnt er abermals: 

„Meſſieurs! eine andere, eine wo möglich noch 


*) Die Ehmähfchriften, von denen hier die Rede ift, begiehen 
fich auf Thatfachen, die während der Kriegsjahre 1814—15 ſtatt 
fanden. 
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härtere Beſchuldigung enthalten diefe Placards. Sie 
befteht in nicht geringerem dieſe Beſchuldigung, ald 
daß der General einem Bürger feine Chefrau ab— 
wendig gemacht, fie von ihm genommen, und zu 
feiner Frau gemacht habe. — Er wird befchuldigt, 
die Gattin des Oberften H—n aus dem Haufe ihres 
Mannes verlockt, und fich mit ihr ehelich verbunden 
zu haben.“ 

„Dougbby, raunte ich ihm zu, „Ihr habt einen 
defperaten Caſus zur Hand genommen. « 

„Meſſieurs!“ fährt Doughby fort — wein ſchwerer 
Vorwurf diefer, denn die Heiligkeit der Ehe, eines 
bürgerlichen Gontraftes, auf dem die Sittlichfeit des 
ganzen geſellſchaftlichen Verbandes beruht, ift groß, 
ift gewiffermaßen das Griterion der Sittlichfeit der 
bürgerlichen Geſellſchaft ſelbſt. Meſſleurs! dieſer 
Fall verdient nähere Beleuchtung, ſcharfe Beleuch— 
tung, partheiloſe ſtrenge Unterſuchung. Wir wollen 
dieſe Unterſuchung anſtellen, denn wir haben die 
Beſchuldigung mit dem Schmähblatte gedruckt vor 
und, wir wollen fein Vergehen, denn Vergehen ift 
es auf alle Fälle, ftreng richten; — zuerft wollen wir, 
die beiden Angeffagten vernehmen. Wer find fie? 
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Was finden wir Meſſieurs? Wir finden, Meſſieurs, 
einen jungen kräftigen Mann, in der Blüthe ſeiner 
Jahre, einen jungen Advokaten, der bereits in ſeinem 
vierzehnten Jahre feinem Vaterlande als Volontair 
Dienſte dadurch geleiſtet, daß er, von den Britten 
gefangen genommen, ſich weigerte, ihren Offizieren 
Dienfte zu leiſten.“ 

"Hört! Hört!” rief e8 von mehreren Seiten. 

„Als der Befreiungsfrieg vorab, widmet a der 
Junge Held — u 

»Der weiß doch Die Gefchichte mit dem Stiefel- 
pußen ins Licht zu ftellen,“ flüftert mir Richards zu. 

„Widmet fich der junge Held,“ fährt Doughby mit 
einem Seitenblicke auf uns fort, „den Rechten. — 
Der Weg des Nechtes ift ein langer Weg, Meſſieurs, 
führt nicht fo fehnel zum Neichthum, als der des 
Unrechtes — das wißt Ihr. Jackſon ſchlug den län» 
geren, mühfameren, aber ehrenvolleren ein, warb 
Bertheidiger der Unſchuld, der Unterbrückten, die 
Stüße, der Anker der Wittwen und Waifen, ber 
Gegenftand der Bewunderung aller Guten und Rechts 
ſchaffenen. Der Ruf feiner glänzenden Beredtſamkeit 
bringt zu den Ohren ber MIHN., die, ein holdes 
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Mädchen, für den Mann, der eine fo — Rolle 


ſpielt, in Liebe entbrennt. Er empfindet gleichfalls 
das Süße der Liebe, die Liebe regt ſich in ſeiner Bruſt, 
ſein Herz kommt der holden Miß entgegen; ; — aber 
dazwifchen treten die Eltern.“ — 


Doughby, Ihr werdet auf einmal proſaiſch ⸗ 
„Dazwiſchen treten die Eltern, und ſagen zu ihrer 


Tochter: Mister Jackſon hat Feine Mittel, Oberſt $., 
der dir die Ehe anbietet, Hat aber die Mittel. — die 
Tochter läßt fi) fagen und gibt dem Oberft H. ihre 
Hand. — 
„Gut,“ fährt Doughby fort, ſich mit * Seiden⸗ 
tuche den Schweiß von der Stirne trocknend, die zarte 
Liebesepiſode hat ihm warm gemacht, ſcheint es, und 
viele Mühe — gut,“ wiederholt er, „die Miß RN. 
zieht in das Haus ihres Gatten, der fonft ein reſpek⸗ 
tabler Mann ift, aber doch nicht vergeffen hat, daß 
feine Mistreß, wie fie noch Miß gewefen, auf Jackſon 
Hinübergefchielt hat. — Er läßt es ihr fühlen, fie 
natürlich in ihrer Unschuld fühltfich gekränkt, leidet das 
nicht, er wird heftiger, beginnt fie zu mißhandeln. — 
Sie, im Bewußtfeyn, diefes nicht verdient zu haben, 
verläßt fein Haus, und entflieht zu ihren Eltern. — 
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„Wohl gemerkt, zu ihren Eltern,“ fpricht Doughby 
mit ftarfer Stimme. — „Mit Mister Jackſon hat fie 
felt den Jahren ihres Eheſtandes alle Verbindung 
abgebrochen, aber Jackſon hat die treue Liebe im 
Herzen, das Gerücht bringt ihm ihre Flucht zu Ohren, 
er hört, vernimmt, läßt feinen Gaul fatteln.* — 

„Doughby,“ raune ich ihm zu, „das ift wieder 
ſehr proſaiſch. · 

V—t ſey euer proſaiſch,/ brummt mir Doughby 
entgegen; „läßt ſeinen Gaul ſatteln und fliegt in vn | 
Haus ihrer Eltern. ua — — 

„Da angekommen wirft er fich zu den Füßen der 
Mistreß H—n und fagt ihr, Maam, fagt er, ihftehe 
ganz zu Ihren Dienften, gebieten Sie über mid. Und 
fie Gebt ihn auf und er umarmt fie, und trägt ihe 7 
feine Hand an, und fagt, fie folle fich den unmenſch⸗ 
lichen H—n aus dem Sinne fehlagen, und alte Liebe 
roſtet nie, wiſſet Ihr, fie aber — zaubert.” - 

„Was, fagt er, die Edelfte, die Befte ihres Ge— 
ſchlechtes fol fo behandelt werben, nein, ich will fie 
rächen, ich will H—n zur Nechenfehaft fordern. Und 
fie, über fo viele Liebe gerührt, läßt fich erweichen 
und er fagt: meine Arme find geöffnet.“ 
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Doughby öffnet die Arme wirklich, fein hölzerner 
Pathos fleigert, zum Liebesdichter Hat er aber auf 
alle Fälle feine Anlage. Er fährt fort: 

„Sie zaudert — komm in meine Arme, fagt er.“ 

Und abermals Hffnet er die Arme. „Komm in 
meine Arme, und fey mein Weib, und ih will dein 
Mann ſeyn, dein getreuer Ehemann. Wir wollen 
unfere Liebe gegenfeitig ehelich verbinden Laffen, wollen 
Mann und Weib feyn.“ 

„Und fie, von fo vieler Liebe gerührt, fagt Ja, und 
fie werden ehelich verbunden, ehelich, Meſſieurs, aber 
nicht gefetlich, hier Liegt der Haken.“ — 

„Zarte, innige Liebe, die erfte Liebe hatte die Beis 
den zu einem raſchen Schritte vermocht, den fie nicht 
hätten thun follen Sie hätten warten follen, « fährt 
Doughby fehwer profaifch fort, „warten ſollen, bis 
die Ehe mit Colonel S—n aufgelöst "worden, was 
fie verfäumt, und worin fie gefehlt haben. Zwar,“ 
meint er in einem weniger fittenrichterlichen Tone, 
„haben fie diefen Fehler verbefjert, denn Faum waren 
fie ehelich verbunden, als auch Mister Jackſon bereits 
Anftalt machte, die frühere Ehe feiner Frau trennen 
zu laffen, aber der Mißgriff war geſchehen, und wie 
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ein Mann von dem befonnenen umflchtigen Charakter 
Jackſons den Mißgriff begehen Fonnte, ift bis auf 
den heutigen Tag noch nicht ausgemittelt. Aber, 
Meſſieurs! Mister Jackſon war ein heißer Südländer, 
wäre Mister Jackſon ein erfrorner Falter falzfaurer 
Danfee gewefen, wäre ihm diefer Mißgriff nicht bes 
gegnet, war aber, wie gejagt, ein warmblütiger, 


treuberziger Südländer, der Fein Unrecht dulden 


fonnte, ein galanter Vertheidiger der Damen, der 
Unſchuld — das war fein Verbrechen — das feine 
Eünde. — Meſſieurs! wer fich rein fühlt, einer 


Sünde bewußt, der hebe den Stein auf und fihleudere . 


ihn auf ihn.“ 

„Doughby das ift wieder nicht übel, aber in biefem 
Punkte wird e8 Euch fehwerlich gelingen, Euern Hel⸗ 
den weiß zu mwafchen. « 

Doughby wirft mir einen ſchlauen Blick zu, über 
ſchaut die Greolen mit Späherblicken, und fährt fort: 

„Das ift fein Verbrechen, deßhalb wird er von 
den NYankees ein Ehebrecher, fie eine Ehebrecherin 
geſcholten, in allen Zeitungen preisgegeben, in Pla— 
cards gehöhnt und befehimpft, das Herz des armen 
Weibes mit glühenden Zangen zerriſſen.“ — 
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Und Doughby legt den Pad mit den Holzfchnitten 
auseinander, und theilt abermals die Föftlichen Bilder 
unter feine Zuhörer. 

‚Ma foi!“ riefen die Creolen. — „Mon Dieu, 
Parbleu, Morbleu, Diable, Fistre!“ ift von allen 
Eden und Enden zu hören. 

„Ah Meffteurs!“ fällt Doughby mit freudeſtrah⸗ 
lendem Antlige ein: „Ah Meſſieurs! Sp haben wir 
und doch nicht geirrt, indem wir Eurem ritterlichen 
humanen Sinne vertrauten, fehen und nicht betrogen 
in unferer Erwartung, daß Ihr in Entrüftung auf- 
lodern werdet über die Bosheit, die ihre Pfeile auf 
ein ſchwaches Weib abdrückt, die Geheimnifje einer 
Familie vor das Publitum bringt? Euer chevaleresfer 
Sinn hebt den Handſchuh auf, den dieſe gemeinen 
Seelen Hamond und Binnd Eurer Ritterlichkeit hin— 
werfen, Ihr wollt die arme Dulderin rächen? Ich fehe 
das Feuer des Unwillens in Eiern Augen bligen, 
Ihr erhebt Euch wie ein Mann, wie ein gewaltiger 
Niefe, wie ein Goliath, mit Eurer Keule die Philifter 
zu zerfchmettern! — 4 

„Doughby, e8 war ein Eſelskinnbacken.“ 

nB—t fey Euer Eſelskinnbacken! Meſſieurs, Ihr 
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ſollt fie rächen, e8 ſteht in Eurer Gewalt, der Rächer 
der unterdrücten Unfehuld zu werden, den böfen 


Berläumdungen diefer Unholde das Siegel Eurer . 


Berdammung aufzudrüden. ine herrliche Gelegen- 
heit habt Ihr, Meffteurs, wenn Ihr am nächften 
Montag, dem erften im gegenwärtig laufenden Mo— 
nate Oktober, Euch zu den Polls verfügen, und da 
Jackſon, dem ehelichen Gemahle diefer unterdrückten 
Unfchuld, dem Helden unſeres Landes, Jahrhunderts, 
Eure Stimmen geben wollet. Ihr werdet e8 thun, 
ich bin defjen verfichert. Ja, Ihr werdet Euch zeigen, 
als Verfechter nicht blos der Unſchuld, fondern als 
fräftige Männer des Weftens, ald Bürger diefes 
Staates, des Emporiums des weftlichen Handels — 
beweifen, daß Ihr Euch nicht von Dankfees am Nar- 


renſeile herumführen Yafjet, Euer eigenes Urtheil 


habt, feinen Tarifmann wollt, feinen tergiverfirenden 
Adams, feinen Topaz und Ebonymann, Keinen coa⸗ 
leözirenden Clay — Schade, daß er ein Kentuckier 
ift — fondern einen Breetrade-*) Mann. Und einen 


Freetrade⸗Mann Habt Ihr an Jackſon; Jackſon iſt 





*) Breier Handel. Diefe Parthei iſt in ven ſüdlichen Staaten 
vorherrfchend, während im den nördlichen «8 die der Tarife iſt. 
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der Grundftein des Prinziped, ein Grundpfeiler, ein 
ftarker Pfeiler, feine Adminiftration wird eine gute, 
eine folide, eine Herrliche Adminiftration ſeyn.“ 

Und der Redeſchwall entftrömt dem Manne, wie 
der Duadhitta dem See gleichen Namens, ohne Unter- 
laß; mich wundert es nur, daß er endlich aufhört, — 
Unter den Greolen ift eine Bewegung zu verfpüren, 
feine ftarfe, tumultuarifche, rafche, fondern eine uns 
herwedelnde, tänzelnde, halb keifende, zänfifche, uns 
zufriedene Bewegung. Bontemps nimmt eine Prife 
und reicht feine goldene Tabatiere Dutang, Alle 
nehmen Prifen, ftopfen fie in Die Nafen, räufpern, 
huften, find auf dem Punkte, ditto etwas hören zu 
laſſen. Wir Alle fehauen fie gefpannt an — Mistreß 
Houſton ift halb im Verzweiflung, denn fie glaubt 
nun Alles verloren, aber e8 ift blos ein flimmerndes 
Flämmchen, feine Blamme, die die Creolen aufgeregt; 
ihre Beweglichkeit legt fich, fie werden ruhiger — 
Mistreß Houſton und Richards wieder gefaßter. 

Mir find mittlerweile unter Bakers Station anges 
fommen. Aus der feeartigen Bucht, in die der Fluß 
fich erweitert, fahren wir in eine der lieblichften Krüms 
mungen ein; ungeheure Cotton⸗ und Immergrüns 


ER a a — a N a RT 0 ERROR, LOYEV, a 


ws 
Eichenbäume mit Sonigacacien und Bohnenbäumen 


untermengt, erfcheinen in parfähnlichen Gruppen, 


mwölben fich zu Domen, durch die der dunftige ferne 
Rand des Horizontes magisch wie die Zukunft durch— 
fhimmert. Züge von Paroquets, Spottvögeln, Ned» 
birds beleben die Waldparthien, wilde Enten, Gänfe 
und Schwäne die mit Thränenweiden und Cypreſſen 
überhangenen Flußbuchten; fie prallen mild ſcheu 


empor, fo wie wir uns ihren Verſtecken nähern, und 


ziehen fih in langen Zügen über unfern Häuptern 


hin. Im Hintergrund überhängt das Panorama ein 


blauer, helldurchſichtiger, von den feinften Dünften 
gewobener Schleier, der obere Rand ift von der Sonne 
bereitö in fehillerndes Gold und Purpur aufgeleuchtet, 
die untern Schichten zittern noch gleich ungeheuern 
Atlasbändern, von leifen Lüftchen bewegt. Und wie 
ber Dampfer den Strom hinanbraust, heben fie die 
ungeheuren Bänder wie der Vorhang eines hehren 
Tempels, und die Werke der Natur und der Men- 
ſchenhand, die er verbirgt, treten vor unfern Geſichts⸗ 
freid. Das Erfte, das wir zu ſchauen bekommen, iſt 
eine Embryopflanzung, Tabak» und Wälfchfornfelder 
ftarren un bereits in herbſtlicher Nacktheit entgegen, 
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einzelne Neger und Negerinnen, bis auf den Gürtel 
nackt, einige Schritte feitwärts der alte Groeier zu 
Pferde, mit einem Strohhut auf dem Kopfe, ein 
Mittelding-zwifchen Barbierſchüſſel und Chapeaubas⸗ 
Hütchen; zumeilen läßt er die lange Beitfche Inallen, 
fie ift bis zu uns herüber zu hören. Wir lenken in 
die Windung ein, und es erfeheint das Pflanzer— 
haus, und wie’ wir jo dem Dinge entgegenfliegen, 
und das Ding und entgegenfriecht, — denn. Haus 
könnt Ihr es unmöglich tituliven, — braucht es einige 
Mühe, Euch zu überreden, daß es dicht irgend ein 
mexikaniſches Idol auf allen vier hockend ift. Es iſt 
eine Art chineſiſchen Vogelbauers, nur daß es der 
grellen Farben ermangelt, aber viereckig iſt es halb 
und halb, hockt auf acht Pfeilern, wie ein häßliches 
mexikaniſches Idol, und hat wie dieſes die ſchmutzig⸗ 
braune Thonfarbe wettergebräunter Cypreſſen. Das 
Dach hängt auf allen Seiten wie die Flaggen eines 
alten formloſen Hutes herab, ein wunderliebliches 
Kind aber ſteht in der linken Gallerie. — Alles ſieht 
ſo fremd, ſo exotiſch aus, dieſe hölzerne Hütte mit 
ihren Gittern ſtatt der Fenſter, den braunen Wänden 
von Eypreffenftämnen mit Tillandſea ausgefüttert, 
Lebensbilder a. d. weſtl. Hemiſph. IL. ‘47. 
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es ift fein amerikanisches — — ein I 
Landſchaftsgemälde. — 

Louiſe ſteht, ihren Arm in dem — wie ich 
im Anſchauen der Pflanzung verſunken, ihren Gedan⸗ 
ken Audienz gebend, als die kreiſchende Stimme PR : 
deau's und in die Ohren gelt: } : 

„Ah Misthere de Doffby wone firm governement 
you say we shall haff —“ *). 

„Das ſollt Ihr, Meſſieurs,“ verfichert ihn Dough⸗ 20 
69: nfeft wie der Belfen, feft wie der General ſelbſt, 
der nie gewichen iſt — nie weichen wird, er Sr u 
eines haben." 

Es entfteht eine Baufe, während‘ welcher wir ung 
umfehen. — Die politifche Fehde feheint noch nicht 
ausgefochten, die Creolen fich erft ermannen zu wollen. 
— Ihr Champion, Monfteur Niveau, ein Zucker⸗ 
pflanzer aus Cane⸗River⸗Station, ſteht wie ein Hahn 
Doughby gegenüber, ihm zur Seite als Sekundanten 
ſaͤmmtliche Ereolen und Creolinnen, Erſtere Parbleu, 
Morbleu, Diantre und fo weiter von fich gebend — 
Letztere Die Ballet Arie. Gr ift ein klapperdürrer « 

*) ftatt — a firm governement you say we shall have 
— Eine fefte Regierung ‚ Sagen Sie, follen wir haben. 
rk 
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4 zuſammengeſchrumpfter Creole mit kaffeebraunem 
galligem Geſichte auf bouteillengrünem Grunde, nuß— 
braunen kleinen Augen, winziger Stirne und einer 
bitterböfen Miene. Er trippelt ungeduldig vorwärts, 
rückwärts, ohne jedoch Doughby zu nahe zu Eommen, 
der immer gefpannter wird, aber mit feinen Demo⸗ 
kraten den Mann ruhig erwartend beſchaut. Noch 
ſcheint dieſer nicht ganz entſchloſſen, aber der Anblick 
der Pflanzungen von Bakers Station, die vor uns 
auftauchen, ermuthigt ihn augenfcheinlih. 

„Ah Misthere Doughby,“ hebt der Kleine gallige 
Creole, Halb im franzöfifchen Greolifeh, halb im Eng⸗ 
liſchen an; „ah Misthere Doughby, Sie jagen, ein 
feftes Gouvernement follen wir haben; Plut au Dieu! 
Dafjelbe aber haben gejagt Viele vor Ihnen, und 
doch haben wir nicht gehabt, werben nicht haben, ein 
feftes Gouvernement.u 

„‚Parbleu!“ 

„Diantre!‘ 

„Fistre!“ pfiff e8 nach einander aus dem ae 
Munde der Ereolen heraus. 

„Kein feſtes Gouvernement gehabt? Zum Henker, 
was verfteht Ihr denn unter einem feften Gpuver- 
17 * 
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nement?“ ruft ihnen Doughby zu.” „Was nennt 
Ihr ein feftes Gouvernement? Wenn wir feines Haben, 
welche Nation hat denn eines? Wo habt Ihr die 
Ruhe, die Ordnung, die Sicherheit der Perfon, des 
Eigenthums, des Handels, des Wandels wie beiung?u 

Der Heine Greole ift einigermaßen verbfüfft über 
diefe Replique; die gefpannt ungeduldigen Blicke feis 
ner Umgebungen ftacheln Be ** den Streit fort⸗ 
zuführen: 

„Ah Misthere — ich meine nicht den Han⸗ 
del, das Eigenthum, aber ich meine, wir meinen — 
ja wir haben die Ehre Sie auf Parole zu verfichern, 
daß wir fein feftes Gouvernement haben werden, find 
ſchon fo oft getäufcht worden, daß wir daran ver- 
zweifeln, ein feſtes Gouvernement, eine fefte Admini— 
ftration, wie Sie fagen, zu haben. « 

Die Wendung, die die politifche Debatte nimmt, ift 
fo neu, des Greolen Sprünge verrathen eine fo ſelt⸗ 
ſame Aufregung! — 

„Was verſteht er unter feſtem Gouvernement?“ 
fragen mich Mistreß Houſton und Richards. 

„Das iſt leichter zu fragen, als zu beantworten, 
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Diefe Menfchen haben fo eine eigenthümliche en 
richtung. 4 — 

„Ma foi!“ ſchrie das gallige Männden, mit Hans 
den und Füßen arbeitend, und wie ein Hahn gegen. . 
Doughby und feinedemofratifche Schaar vor⸗ und zu= 
rücfhopfend; „Ma foi! die amerifanifchen Shentel- 


‚men *) wollen fein feſtes Gouvernement, weil fie Feine 


Ruhe wollen, fie können nicht vertragen ein feftes 
Gouvernement, müfjen immer Veränderung haben, 
Parbleu!‘ 

- Was!“ ruft Doughby — wir fein feſtes Gou⸗ 
vernement wollen? Wir die Ruhe nicht ertragen kön⸗ 
nen? Und das ſagt Ihr Creolen⸗Franzoſen uns, Ihr 
die Abkömmlinge, die Blutsverwandten derſelben 
Frauzoſen Uns, die wir ſeit 89 ein und daſſelbe 
Gouvernement haben, ein Gpuvernement, fo vegel- 
recht wie das Einmaleins, ohne die mindefte Unord— 
nung, Berwirrung, während Eure gepriefenen Fran— 
zofen einem Vierteldugend Königen und Kaifern den 
Garaus machten, fie erft, wie die alten Heiden ihre 
Götzen, anbeteten, und dann im Kothe herumſchleif⸗ 


*) Frangöfifche Aussprache ſtatt Gentlemen. 


* 
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ten, ihnen die Köpfe abſchlugen, die ihnen ge ei 
Eide brachen, ihre Regierungen wie Kleider wech 
ten? Bei Jove! das iſt zu knollig!“ wendet er ſich; 
und und den Demokraten. 

„Mister Doughby, Major Doughby!« rief *8 von 
mehreren Seiten, „wollen dem Manne feine Wort- 
freiheit laſſen — ift Bürger, wollen ihn anhören. — 

Der Feine Kreole Schaut einen Augenblick die Spre= 
enden an, -ift augenjeheinlich verwundert, aber die 
funfelnden Augen verrathen nur die verftärfte Galle 


des durch die ruhige Herausforderung noch mehr auf⸗ 


gereizten Eleinen Männchen. — „Ah Misthere Ho⸗ 


ward! Misthere Doughby! Shentelmen! Pardon — 


wir nicht meinen den pauvre Louis seize, weber den 
grand Empereur — non, non, wir nicht von ihm 
ſprechen — was wir meinen; 4 ſchreit er ftärker, „etwas 
ganz Anderes feyn, eine andere Ruhe wir wollen, ein 


. ‚anderes feites Gouvernement. — Ah die Shentelmen 


in Amerika sont une grande nation, aber fie geben 
feine Ruhe, keine Ruhe, weder bei Tag noch bei Nacht, 
Alles fie kehren von unterft zu oberft, Alles verbeffern, 
immer in Bewegung ſeyn, immer herumziehen, nie 
auf ihrem Flecke fügen bleiben, fie immer Hurli Burli, 
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1e Zeit fich geben zum Effen, Trinken, Alles Hin- 






Hühner, Enten, dannauffpringen von der Tafel, und 
wieder Politik und Kanäle, und Dampffehiffe und 
Strafen, und Ehedems und Shekſons.“ *) 

„Seyd aus der Ordnung, aus der parlamentarifchen 
Ordnung;“ bemerkt ein Pflanzer. 

„Eßt und trinkt, wie Ihr wolt, davon ift hier nicht 
die Rede; laßt uns effen wie, wir wollen, wenn wir 
es bezahlen, geht e8 weder Euch noch ſonſt Jemanden 
an,“ mahnt ein Zweiter. — 

⸗Haltet Euch an Eure politiſchen Prinzipien;“ * 
Capitän Trumbull den Creolen zu. 

„Bleibt in der Ordnung, der Deattenoehnunge 
ein Vierter. R | er f., 

„Das Männchen wird immer toller und gebehrdet 
fich gan wie ein Affe, ber fein Bild im Spiegel, er⸗ 

blickt und herumſpringt, zitternd vor Wuth zu zappeln 
beginnt an Händen und Füßen; die Galle kocht in ihm 
und er peitſcht fie mehr und mehr in ſich Hinein. 

„Ah die amerikaniſchen Shentelmen,“ fihreit er 





*) Adams und Jadion. 
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feinen Eompatrioten zu, vmögen jagen was fie wollen, 
find unruhige Shentelmen, geben keine Ruhe, und wir 


"wollen Ruhe, und können keine haben. Jahr aus 


Jahr ein Feine Ruhe; wird immer ärger, jeden Tag 
etwas Neues, eine frifche Plage, immer Mühe, Plage, 
Sorge. Jetzt fommen fie, und wir müffen zu einer 
Meeting. Müffen eine neue Straße haben, fagen 
fie, eine Straße von Alerandtia nach Natchitoches. 
Wohlen, jagen wir, wollen Geld hergeben, ihren 
Willen thun, eine Strafe nach Nathitoches machen, 
unfere Neger ſollen daran arbeiten; obwohl unfere 
Vorfahren, die auch Feine dröles waren, ohne Straße 
nach Natchitoches gethan haben. Wir geben Geld 
her, unfere Neger ber, zum Straßenbau nach Nat- 
chitoches. Sie ift noch nicht fertig, und die ameri- 
kaniſchen Shentelmen fommen bereitö mit einer zweiten 
Meeting, und fagen, die Strafe muß von Natchitoches 
an den Sabine. Au diable mit vem Sabine! fagen 
wir, was follen wir hinauf auf den Sabine, wo blof 
Prairie-Wölfe und Bären und wilde Indianer hau— 
fen? Handel nach Mexiko, fagen fie, die Miffouri- 
männer ziehen fonft den ganzen Garavanenhandel 
mit Merifo und Santa⸗Fé an ſich, müffen bier ent« 
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gegen arbeiten, eine Straße an den Sabine haben. 
Wohl, ſagen wir, ſey es, wollen die Straße bis zum 
Sabine führen, aber dann laßt uns in Ruhe. Die 
Straße an den Sabine iſt noch nicht ganz ausgelegt, 
ſie kommen abermals: die Straße muß hinüber nach 
Nacogdoches. Peste! ſagen wir, was geht und Na- 
cogdoches an, das zu Mexiko gehört? Handel nach 
Santa-F6 "fagen fie, was Hilft die Straße an den 
Sabine, jagen fie, wenn wir zwiſchen dem Sabine 
und Nacogdoches ſtecken bleiben? Müßt Aktien neh- 
men, die Straße nach Nacogdoches vorzubringen. 
Und wir müffen Aktien nehmen, um nur Ruhe zu 
Haben. Glauben, wir werden jegt Ruhe haben. 
Ruhe? Sacre Fistre! Morbleu! Haben feine Ruhe, 
Meffteurs. Iſt Faum vorüber mit der Strafe nad 
Nacogdoches, kommt wieder etwas Anderes, heit, 
die Napides unterbrechen die Schifffahrt auf unferm 
Redriver, müffen einen Kanal haben, fo wie ihn die 
Nankees bei Louisville haben. Was, jagen wir, 
Shentelmen, einen Kanal haben? Haben Sie do 
Raifon, was Kanal? Wir haben feinen Kanal ges 
habt, Gott ſey Dank, diefe Hundert Jahre, und doch 
gelebt. Wäre ein Kanal vonnöthen, hätte ihn der 
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bon Dieu ohnfehlbar gemacht. Parbleu! Sie uns 
nur auslachen und-verfpotten; fie ſagen, der Kanal 
muß feyn, der Handel leidet, und die Schifffahrt Tei- 
det, und der Himmel weiß was leidet.“ — 

Das Männchen hatte ſich mehr durch die feltfamen 
Sprünge, als durch Die Heftigfeit, mit der es die 
Worte ausftieh, außer Athem gebracht. — Es feuchte 
‚und hielt erſchöpft inne. Neben mir ließ ſich ein 
leiſes Geftöhne hören, und Zähneknirſchen. Es waren 
Mistreß Houſton, die bleich vor Zorn, ihr Geftcht 
abgemandt, in die magiſche Verne hinausſchaute, neben 
ihr der unwillkürlich zähneknirfchende Richards. Die 
Demokraten mit Doughby ftanden lautlos wie Mar: 
morftatuen, ihre Blicke auf den Boden geheftet. 

Wir hatten und dem Mittelpunkte von Bakers Nie- 
derlafjung genähert, und das Dampfſchiff begann 
einer Pflanzung zugurunden, verenunabfehbare Baum⸗ 
wollenfelder tief in das Land hinein bis zu einem Les 
benseichenwalbe liefen. 

Der Creole fuhr in-feinem halb englifch halb fran« 
zöfischen Jargon mit gellenderer Stimme fort: 

„Wir uns fagen laſſen, und Aktien nehmen zum 
Kanale, um doch einmal Ruhe zu haben. Ruhe! 
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Diable! wann haben Sie gehört, daß die Shentlemen 
in Amerika Ruhe geben; fie neue Dämme am Reb- 
River brauchen, fie brauchen Reinigung des Flußbettes, 
fie brauchen. Kirchen, Markthallen, in Alexandria, 
Natchitoches, der Himmel weiß wo überall, fie brauchen 
Geld und wieder Geld zu ihren improvements, *) — 
fie brauchen Millionen, wenn fie fie hätten, und wir 
follen immer geben und nur geben, und fein Auf- 
‚hören, feine Ruhe. Diable! jagen wir, wir wollen 
Ruhe, aber die Shentelmen Eennen- feine Ruhe — 
Ruhe ift nicht unter- dieſem Gouvernement zu finden,“ 
ſchreit er, giftig Die Fäuſte ballend. „Sind von der 
Meeting, wo wir die Strafe befehlofjen,, die Fluß— 
reinigung , die Dämme, noch faum zu Hauſe ange— 
Iangt, haben noch nicht unfere Kleider‘ gewechfelt, 
kommt der Gonftable; Meſſieurs, zur Grande-Jury, 
zur Betite-Jury. Au Diable mit der Jury! Wofür 
bezahlen wir die Richter, wenn wir und mitden Fripons 
plagen follen? Was gehen uns die Quarter Sessions**) 


*) Werden alle in Bezug auf die Landeskultur unternommenen 
Berbeflerungen genannt, als Straßen, Kanäle, Städte, Pflan- 
zungen. ©. Note im I. Bande ver Lebensbilder ©. 187. 

*) Die Affifen, Gerichtsfigungen, die jedes Vierteljahr in 
den Counties abgehalten werden. | 
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an? Helfen nichts alle unfere Klagen, Einwendungen, 
müſſen fort in die Jury, oder Strafe bezahlen; müſſen 
vierundzwanzig Stunden bei einem. Kruge Waſſer 
ſitzen, wenn es einem dicklöpfigen Shentelmen einfällt, 
ſich entets zu zeigen. Ah, Monſieur Dutang, Sie 
wiffen, noch voriges Jahr bei der Dezember-Seffton, 
wo wir Beide waren, und ſaßen, und darüber ben 
Ball bei Monfteur Lerour verfaßen. Und immer 
eine neue, frifche Plage, eine neue Sorge, die dag 
v⸗te Selbftregieren, das Selfgovernement, wie fie 
ed nennen, über und bringt. B—te8 Governement, 
das weder und noch die Unfrigen ruhig ſchlafen tape, 
— uns zwingt, immer auf der alerte zu feyi; unfer I 
Geld wegzugeben für das matdit public good! *) ° 
AuDiable mit dem public good! Was geht ung das 
public good an? Wir wollen für unfer good’forgen, 
Andere mögen es für das ihrige, wollen unfer Geld” 
für und behalten, und nicht für Andere ausgeben, es 
auögeben für unfer plaisir, und nicht für das bon 
plaisir Anderer. Sie lachen nur, wenn wir fo ſpre⸗ 
chen! — Ihr bon plaisir iſt das public good, ihre 


*) ®emeinbefte, Öffentliches Wohl. 
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improyements — dieſe ſtecken ihnen Tag und Nacht 
im Kopfe. Sie ſind ihr Theater, ihr Ball, ihr 
Spectacle, fie haben für nichts Augen, Ohren, als 
für ihr publie good, ihre improvements, dieſe ver⸗ 
wirren ihnen Tag und Nacht den Kopf. Was ſoll 
und das public good? jagen wir. Gibt und das 
public good ein’frifches Hemd im Sommer, eine Ga= 
potte im Winter, unfern Damen eine Robe? Wollte 
der Diable holte das public good und die impro- 
vements und das Selfgovernement, die vor lauter 
Sorgen und an unfereigenes good nicht denken laſſen. 
Ihre ewigen Veränderungen, Verbefferungen, immer 
Unruhe, Unftätigkeit, — Peste! Wenn ich ein Haus 
habe, das gut ift, und in’ dem ich bequem wohne, 
warum das Haus niederreißen ; wenn mein Nachbar 
ein bequemeres hat, und ein ganzes Jahr in Sorgen 
und Arbeit mich abquälen? — ah Mefftenrs !* wen⸗ 
det er fh an feine Compatrioten, „on appelle ces 
Shentelmen non sans raison des ämes damnées “*) 

Und ein lautes Gekicher erfchallt unter den Greolen, 
die immer freier, Yauter, ungebuldiger werden, ihre 





*) Les ämes damnées — eine Species Seevögel, die auf 
den Gewäffern des Bosphorus nimmer ruhend umbherfliegen. 
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Bravos immer gellender Hören laſſen, und bei dem _ 


legten Bonmot Fichernd in die Hände klatſchen, wäh⸗ 
rend der Blick des Redners forſchend auf den Geſichtern 
der Demokraten haftet. — Und während diefer Blick 
auf den Geſichtern haftet, ſchließt ſich der bereits 
geöffnete Mund, das Wort erſtirbt, ſchnappt ihm auf 
der Zunge ab, bloß ein ſchlangenartiges Ziſchen iſt 
zu hören. Die Hinterwäldler waren ſchweigend ge— 
ftanden, vor ihnen Doughby, Trumbull, Heath umd 
Blount, die gleichfam eine Barriere für die Creolen 
bildeten. An einander gereiht, horchten fie mit der— 
felben lautloſen Spannung, mit der ftriete Presby- 
terianer ihren Prediger von der Gnade Gottes und 
dem Sündenfalle donnern hören, und die feltfamen 
Glaubensſätze mit ihrer Ideenverbindung in Einklang 
zu feßen vergeblich bemüht — auf einmal ihre fors 
chenden Blicke auf den. frommen DVerkündiger des 
göttlichen Zornes richten, um in feinen Zügen viel⸗ 
leicht die Löſung der räthfelhaften Widerfprüche zu 
entdeden. 

68 war ein folcher oder ähnlicher Gedanke, der ein 
fo plögliches Aufwerfen der ſechsunddreißig Demo» 











— 3 — 
kratenköpfe zur Folge hatte, das den Redner gänzlich‘ 
aus feiner Bafjung brachte. Und allerdings war 


dieſes abrupte Kopf in die Höhe der zum Theil ſonn⸗ 


und metterverbrannten- Phyſiognomien, mit ihren 
feharfen — Kümmere mich den Teufel — Mienen, 
ihren trogig zufammengepreßten und im fehneidendften 
Hohne gekräufelten Lippen, ihren tief gefurchten Stir- 
nen’ — eben nicht zweimal geeignet, einem von Galle 
und Wuth überfprudelnden Creolen ins "Concept _ 
zu ‚verhelfen. — Es lag in diefen, bitter ironifchen 
Zügen, den finfter aus ihren Höhlen herausfeuchtenden 
Augen bereits etwas von jenem Ingrimme, der fich 
dem Wendepunkte nährt, the whole hog zu gehen, 
fich nach einem Theer⸗ und Federfaſſe umzufehen. Sie 
gaben ſich Mühe, man jah es deutlich, den Ausbruch 
dieſes Ingrimmes zu meiftern, e8 kam ihnen peinlich, 
fie trauten Faum ihren Ohren, und fehauten auf, recht 
naiv, verwundert, ſich zu überzeugen, und den Mann 
von Angeftcht zu fehen, der es wagte, dasjenige, was 
fie pflegten als ihren Augapfel, als das Theuerſte, 
mit dem Geifer feiner verdorbenen Zunge zu beſudeln 
Ih und Richards und Mistreß Houfton waren 
gefpannt, beforgt näher getreten — Aber wie fte nun 
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den Mann anfchauen und ihre Blicke weiter auf feine 
Eompatrioten gleiten, fommt eine’ Veränderung über 
diefe Gefichter, ein Wechfel des Ausdruckes der Mie- 


nen, ber und mit Verwunderung erfüllt. — Zueft 


zeigt ſich ein leicht hingeworfenes Lächeln des Mit- 
leides, das verächtlich auf den gekräuſelten Lippen 
ſpielt, wie der Schmelz der Tinten in den Kronen der 
Papaws und Catalpas einen Augenblick dauert, und 
dann in andere Farbenſchmelze übergeht; es überzieht 
dieſe Geſichter ein Ausdruck von Hoheit, von fo felt- 
ſamer Hoheit, daß unſere Blicke lächelnd auf die 
Linſeywoolſey⸗Röcke, die Strohhüte, die Lederwämſer 
herabgleiten, die mit dieſem Ausdrucke von Hoheit ſo 
ſeltſam eontraftiren. "Aber das Lächeln vergeht ung, 
und etwas wie Scheue überkriecht und, Ehrfurcht 
gebietende Scheune. Ehrfurcht gebietende Scheue? vor 
ſechsunddreißig Hinterwäldlern ‚mit höchſtens einem 
Dutzend refpectabler Pflanzer! Etwas derlei ift e8, 
verfichere Euch, fo mie ich Euch verfichern kann, daß 
unfere Demokratie fich Ehrfurcht zu erringen weiß, 
moget 8 glauben ober nicht. Ich liebe fie nicht ber 
ſonders diefe unfere Demokratie, dieſe alles über einen 
Leiſten ſchlagende, alles gleich machende Demokratie, 
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aber verachten kann ich fie auch nicht, denn je mehr 
ich ſie mir anfehaue, defto deutlicher wird e8 mir, daß 
fie die nothwendige Bedingung der Größe, des Ge— 
deihens unſeres Landes iſt, daß ſie es iſt — gerade 
wie ſie als Bruchſtück vor mir ſteht, hoch und niedrig, 
rauh und gebildet, hausbacken und genteel, Die 
in unferer gegenwärtigen Phaſis unfere Ge— 
fammtfräfte im fo verſchiedenen mannigfaltigen Rich— 
tungen entwidelt, daß ohne fie jene Wunder der 
Kultur, der Ihatkraft, Chimären wären, nicht ges 
denkbar unfere dreihundert fechzig Meilen lange 
Kanäle, unjere prachtvollen, kaum ein Viertel-Jahr- 
Hundert alten Städte, unfere alle Meere, Seen 
bedeckenden Flotten, unſere Straßen, die von den 
Geſtaden des atlantiſchen Ozeans bald hinüber zu 
denen des ſtillen reichen werden und die Civiliſation 
bereits tief in das endloſe Thal des Miſſiſippi ver- 
pflanzt haben. — Es ift diefe Demokratie, jo miß- 
verftanden von Großen und Kleinen, die Ihr für nicht 
viel beſſer, denn eine vorübergehende Ehimäre haltet, 
bei und in der That und Wahrheit ein Geſetz der 
Nothwendigkeit, diefelbe Demokratie ift es, die Die 
Lebensbilder a. d. weftl. Hemiſph. III. 18 
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Bevölkerung unſeres Landes in ein homogenes Ganze 
vereinigt, die unverdroſſen, durch Feine Hinderniſſe, 
feine Rückſichten abgeſchreckt, an dem public good 
Tag und Nacht arbeitet, die ſelbſt unfere unerjättliche 


Geldgier adelt, indent fte diefes public good’ihr zum | 


Relief unterlegt, zur Folie, die bei aller ſcheinbaren 
Gemeinheit glänzend hervortritt. Sie ift es, dieſe 
Demofratie, die die Kraft eines Erdengottes, aus 
einer Hand gerifien, in Millionen Theilchen vertheilt, 
jeden einen Splitter des Donnerfeiles, einen Funken 
des Blitzes zugeworfen, fo zum millionenfältig be— 
lebenden Elemente im Lande geworden, in unfere 
Hütten Selbftahtung, ja Hoheit gebracht, die Euch 
barock, ja lächerlich dünken mögen, aber wenn e8 zum 
Handeln fommt, gar nicht Lächerlich find. — Denn, 
merft e8 Euch wohl! fo wie unfer Land dasjenige in 
der Welt ift, in dem ſich die Demokratie in ihrem 
weiteften Umfange entwickelt, fo ift e8 auch das ein- 
zige, wo dieſe Demokratie ihre Sendung verftanden 
und glänzend erfüllt, die Sendung, den fehönften, den 
reichſten Erbtheil der Kultur zu gewinnen. Und das 
Geheimniß, durch welches fie dies bewirkt, ift, bie 
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Zahl der free agencies *) ind Millionenfache zu 
vermehren, im Gegenfage von Euch, ‚die Ihr bios 
durch Maffen Handelt. — In diefem Geheimniß der 
Individualifirurig liegt ihre ungeheure Neproduftiond- 
kraft; in der Sefbftachtung, die fie jedem Individuum 
verleiht, indem fie aus jedem ein für fich beftehendes 
Ganze, ein verantwortliches Ganze bildet, mit aller 
Breiheit des Handelnd und Wirkens, wogegen Ihr 
bloße Sragmente einer großen Maffe habt, die auf 
höheren Antrieb in Bewegung gefegt werden, wie die 
Planke eines Schiffes, die Feine andere Beftimmung 
kennt, ald auf fich Herumtreten zu Taffen — und dann 
weggeworfen zu werden. — ! 
Nie noch war mir das Eigenthümliche unferer 
Demokratie, ihr Wefen, ihre Natur fo nahe vor den 
Geſichtskreis gerüct, als jegt im Gontrafte deſſen, 
was ich gehört und gefehen, und beiden Bartheien, 
die vor mir ftanden, die eine die Nepräafentantin die— 
fer Demofratie, die andere des alten Regime; — die 
eritere aus verfchtedenartigen, zum Theil gemeinen, 
rauhen, ärmlichen Elementen zufammengefegt, vom - 








*) Sreier Wirkfamkeiten, Selbftjtändigfeiten. 
18* 
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Holzhauer, deſſen Hemde auf Urlaub it, hinauf zum 
Pflanzer, der Hunderttauſende beſitzt, aber Alle durch 
ein und daſſelbe Band verbunden, bei Allen das 
Bewußtſeyn einer Selbſtſtändigkeit hervorleuchtend, 
ja Hoheit, die Ihr an den Creolen vergeblich ſucht, 
denn ſie kommen Euch in dem Augenblick gerade vor 
wie Schulknaben, die ihrem Pädagogen einen Streich 
geſpielt haben, wie Affen, herum ſchnoppern, tänzeln, 
blinzeln. — Ich muß geſtehen, der Anblick iſt für 
mich tröſtend, er verſöhnt mich wieder mit manchem 
Schattenriſſe unſerer Demokratie, macht fie mir wie— 
der achtungswerther, erträglicher; denn in welchem 
Lande würde wohl eine ſolche Sprache von ſolchen 
Menſchen ungeahndet geblieben ſeyn? 

Meine flüchtigen Gedanken werden abermals durch 
die gellende Fiſtelſtimme Bontemps unterbrochen, der 
unter den Creolen umhertänzelt, demonſtrirt, parlirt, 
geſtikulirt, auf einmal aber ſich zu uns wendet, wahr⸗ 
ſcheinlich um einen neuen Varianten zu diefer wirklich 

| einzigen Barce zu liefern. 

„Ah Shentelmen!« hebt ex an, »Monfieur Rideau 

hat uns vollfommen aus dem Kerzen gefprochen. 
Vollkommen aus dem Herzen geſprochen,“ wiederholt 
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er, uns forſchend mit ‚feinen —— Auſter⸗ 
äuglein anblinzelnd. — 

„Ah Shentelmen!“ fährt er fort: „Mögen uns 
immer feheel anfehen, denken, was Sie wollen, find 
ganz im Ernfte — ganz i im Ernfte. Plut au Dieu! 
wir wären unter la belle France! wo wir nicht ver⸗ 
ſpottet werden, Ruhe Haben würden.“ 

„Seyd in einem freien Lande, Meſſieurs;“ kin 
Kapitän Johns ein, „in einem freien Lande, fo es 
Euch bei und nicht gefällt, mögt Ihr Eure Liegen- 
ſchaften verfaufen und nach belle France überfiedeln. « 

„Wer tip Euch nicht in Ruhe?“ as Kapitän 
Blount. — 

„Wer uns nicht in Ruhe Laßt?“ Hafen sehn 
Creolen und fpringen untereinander, ganz iwie jünge 
Hähne, unter die eine Brodkruſte geworfen wird, 

„Einer fpreche, wenn e8 beliebt; « mahnt Trumbulf. 

Die Creolen prallen bei dieſer Zurechtweifung 
wieder auf, fpringen vor, zurück ſchauen ſich an. — 
Dutang ſchreitet vor, ganz wie ein Tambourmajor, 
ſchiebt Bontemps mit einer zierlichen Wendung den 
Damen zu, ſtemmt ſeine Linke theatraliſch in die 
Seite, und mit der Rechten geſtikulirend fängt er an: 
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„Wer und beunruhigt, Shentelmen? Wer ung 


beunruhigt? Und Sie fragen? Morbleu! Sie können 


noch fragen? wenn Sie es felbft find, die und täg- 
lich, ftündlich beunrubigen. Haben wir nicht täglich, 


ftündlih Mühe und Plage mit den v—ten Meetings? 


Jet Meetings, um Straßen anzulegen, wie Monfteur 
Rideau gezeigt, wieder um Kanäle, Markthallen zu 
bauen, der diable weiß, Alles wofür, dann Town— 
und Countrymeetings. "Haben wir nicht Meetings, 
um die Gonftables und Sheriffd und Coroners zu 
wählen? Meetings, fie wieder abzufegen, und neue 
an. ihre Stellen zu bringen? Parbleu, wie wir noch 
unter la belle France waren, brauchten wir und um 
alle diefe niaiseries nicht zu. befümmern. Hier ewige 
Meetings, um das pauvre Gouvernement.in Orb- 
nung zu erhalten — Ordnung! Peste! Es ift nie 
in Ordnung, immer außer Ordnung.“ 

„Wo zum Henker haben diefe Menfchen ihre Ideen 
von Ordnung her?“ fragt mich Trumbull. 

„Und im ganzen Lande,“ fährt Dutang fort, 
„Meetings, um das pauvre Gouvernement in Ord⸗ 
nung zu bringen, und Lärmen, Trinken, Naufen und 
Geſchrei und Zanf und Uneinigkeit, Verwirrung in 
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den Familien, und Hurrah’3, um den.neuen PBräfiden- 
ten au diable zu fenden, und einen neuen zu machen, 
der diecr&me aller perfection feyn fol; ja, Mef- 
ſieurs, ereme de perfection fo heißt e8 immer. Au 
diable mit ihrem cr&me de perfection! Cr&me de 
Tartare ſollte e8 heißen. Der Präſident ift nicht 
ſechs Wochen im Fauteuil, und haben ſchon wieder 
eine Menge, nicht Splitter, jondern Balken in feinen 
Augen gefunden, muß in allen Zeitungen herhalten, 
wollen ſchon wieder einen andern, eröffnen ihre Can— 
vaſſe auf allen Dampffchiffen, in allen Hotels, der 
Streit, das Trinken, die Hurrah's beginnen von 
Neuem. Ah Meſſieurs,“ fehreit der Ereole giftig 
feinen Compatrioten zu: „Sie erinnern ſich noch, 
wie e8 hieß Misthere Sheflerson *) — Ah c’est un 
homme de bien, c’est un grand homme, un sage, 
ein glorreicher Shentelmen, hat Louiſtana von dem 
großen Napoleon für die Vereinigten Staaten zu 
erhalten gewußt! — Wie froh waren wir, einen jo 
glorreichen Shentelmen zu haben. Pah, in weniger 
ald einem Jahre war er ein mauvais sujet, nichts 


*) Jefferſon. 
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war recht, muß nach vier Jahren weg, um einem 
Mister Maderfon *) Play zu machen, und Misthere 


Maderfon ift wieder zuerft Ja cr&me of perfection - 


gerade auf ſechs Wochen, dann fpielen fie ihm juft 
dafjelbe Spiel, kommt weg und Misthere Monroe 
kommt, und Misthere Monroe erhält feinen Laufpaß, 
und Misthere Ehedems Fommt, und jest wollen fie 


Misthere Shekfon haben, und immer etwas Neues, 


und nie zufrieden, und immer Andere, Beſſere, und 
zulegt zeigt ſich's, daß es pis aller iſt,“ gellt der 
Ereole mit boshafter Freude. NMorbleu! warm 
nicht behalten, Shefferfon oder Maderfon oder Ehe⸗ 
dems, wenn er gut ift? warum immer Die Unruhe, 
Unordnung, Verwirrung im ganzen Lande, wieder von 
vorne anfangen? Und das nennen fie Selfgoverner, 
Selfgovernment! **) Au diable mit ihrem Selfgo⸗ 
vernement !u 
„Parole d’honneur!'* kreiſcht VBomtenpa „dieſes 
Selfgovernment macht uns mehr Plage!u — 
„Wollte, es wäre au diable!" fallt Rilieur ein. 
„Wollen Ruhe haben!” Letemps. 





) Madiſon. 
MESelbſtregierer, Selbſtregierung. 
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„Wollen Ruhe, Shentelmen!“ fehreien Ale — 
„Ruhe, Ruhe — wollen nicht? mit dem Sellgovern- 
ment: zu ſchaffen haben, verfehont bleiben mit den 
Polls!“ 

„Au diable mit den Polls!“ 

„Au diable mit den Polls!“ ſchreien die Creolen 
nochmals und und den von diefen Auftritten wie ge= 
lähmten Demofraten zu ‚ hopfen mit einem Entrechat 
herausfordernd an Doughby und ſeine Schaar heran, 
prallen wieder zurück, ſchieben ihre Damen zwiſchen 
ſich und die Demokratie, und indem ſie Arm in Arm 
werfen, ziehen ſie geſtikulirend im glorioſen Helden⸗ 
ſchritte über die Bretter ans Ufer — ihnen nach ihre 
Damen, die die Arrieregarde bilden, Uns, die wir 
unfern Ohren kaum trauen, das Nachſchauen laſſend. 

Wie vom Sublimen zum Burlesfen nur ein Schritt 
ift, fehen wir an unfern Geftchtern, fie haben alle 
Schattirungen diefer beiden Extreme. — Ä 


- 
ER 





Unele Sam *) und feine Demokratie, 


Wohl eine Minute verging, ehe Einer zu Worten, 
zur Befinnung kam. Endlich brach Kapitän Blount 
aus; 

«Bei G—tt! Habt Ihr je jo Etwas in Eurem 

Leben gehört?“ 

Zsöäitet Ihr Euch auch nur träumen laſſen, daß 
es in unferer Union folche Menfchen geben fünneta- 
ruft Heath. - J 

„Aerger als Baſchkiren und Kalmücken!“ Johns. 

„Und Algierer und Tuneſer!“ Trumbull. 

„Sie wollen Ruhe,“ lacht Richards. 

„Unter la belle France zurüd,“ Doughby. 

„Wir hätten unfern Shefferfen, Maderfen, Che 
dems behalten follen,» fpotten Beard und Weatherell. 
„Haben Sie nur Raifon, Shentelmen, was Strafe 

an den Sabine?“ Brown. 


*) Bekanntlich das Sobriquet, das die Eigenthümlichkeiten 
ber amerifanifchen Nation (wie John Bull die der englifchen) 
bezeichnen foll. Siehe Note im 2. Theil der Lebensbilver, ©, 87. 


a main 1 le a un 
Fr — > — 





Y * u," 
Kr 


—H 275 &— 


nu Was Kanal!s füllt wieder Blount ein — „was 
Kanal! Wäre ein Kanal vonnöthen, hätte ihn bet 
bon Dieu ohnfehlbar gemacht! * 

Und abermals ſchauen fie ſich an, fo verdutzt, ver- 
blüfft über diefes creoliſche Spektakelſtück, wie ich in 
meinem Leben Hinterwäldler nie gefehen. Aber die 
Bellevue von unferm Treiben, die ung die guten Leute 
vor Augen gehalten, ift auch zum Verblüffen, ift von 
einem jo baroden Standpunkte aus genommen, fticht 
fo grel ab mit den Anfichten, Meinungen, die wir 
vorgefaßt, gehegt, gepflegt! — Wir hegen nämlich 
eine fehr gute Meinung von und, eine vortreffliche, 
herrliche, Fernfolide Meinung, würde Doughby jagen, 
die erfte, die befte Meinung von der Welt. Schon 
John Bull hat, wie zur Genüge befannt, eine gute 

Meinung von fih, allein er ift die Demuth felbft, im” 
- Vergleich mit Uncle Sam, der ſich noch einen ganz 
andern Mann erachtet, als feinen alternden Vetter 
John Bull, es frei, geradezu herausgefagt — denn 
er hält in dieſem Punkte gar nicht hinter dem Berge, 
— daß er der erfte, vortrefflichfte, befte Mann in der 
Welt ift, der freiefte zugleich, fo wie der verftändigfte, 
der aufgeflärtefte,, der glücklichfte, kurz ein gang 
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außerordentlicher Mann, deffen Eleiner Finger mehr 
werth ift, als bei einem Andern die ganze Hand. 
Das verfichert er Euch auf Wort und Ehre, und Leben 
und Seligfeit, und fie fommt von Herzen diefe Ver- 
ſicherung; denn fie ift ihm fo oft gegeben worden, von 
Groß und Klein, Jung und Alt, Hoch und Niedrig, 
daß fie zum ftehenden Glaubensartifel geworden, dem 
einzigen ftehenden Glaubensartifel, den wir Haben, 
und den Ihr in jeder Hütte, aufjedem Plage, jeder 
Straße, ohne den mindeften Barianten hört, den in 
Zweifel zu ziehen Niemanden mehr einfällt, um fo 
weniger einfällt, als der Verfuch mit einiger Gefahr 
für Eure geraden Glieder verbunden wäre. Und eben’ 
weil diefer Glaubensartikel fo allgemein, fo einftimmig 
befannt wird, bringt der Variant, den die Creolen zu 
dato geliefert, eine fo außerordentliche Erfehlitterung 
auf die fonft eben nicht zarten Belle meiner lieben 
demokratifchen Mitbürger hervor, fie Taffen ſich 
hauen, wie bie angenehmen Antlige eben fo vieler 
Affen, denen eine ſtarke Portion gepfefferten Weine 
eſſigs eingetrichtert worden. Daß Unele Sam in 

feiner zahlreichen und meit vergiweigten Familie Oli 
der zähle, die durch unverbiente Gnade ded Zufalls 
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in diefe aufgenommen, die Ehre und die Segnungen, 
deren fie durch dieſe Aufnahmen theilhaftig geworden, 
auf eine fo impertinente Weife verfennen, und ſich 
unter das Joch einer abfoluten Regierung zurückſeh— 
nen, ift für fie ein Phänomen, das ihren Ideengang 
ind Stocken, zum gänzlichen Stillftande bringt; denn 
burlesk, wie e8 ift, was fie gehört haben, fo fühlen 
doch Alle wieder, daß den Ausbrüchen etwas anfchei= 
nend Wahres zu Grunde liege — es find bedeutende 
Männer, die ihrem Herzen Luft gemacht, Männer, 
deren Intereffen mit dem Beſten ded Landes innig 
verwoben, die fich im Beſitze bedeutender Reichthümer 
unbehaglich fühlen, und die nur dem Drange ihrer 
bitteren Gefühle Luft gemacht, weil ihnen unſere De— 
mofratie mit ihrem Treiben und ihrer tumultuarifchen 
Beweglichkeit wirklich unbequem geworden, eben fo 
unbequem, wie das Treiben junger toller Burfche dem 
ermüdeten Reifenden, der in demfelben Wirthshauſe 
Ruhe fucht, in das auch fie eingebrochen find. Denn 
geftehen wir es nur, mit dieſem Treiben einer im 
Wirthshauſe Kirmfe haltenden Schaar hat unfere: 
Demokratie zuweilen recht fehr viele Aehnlichkeit, und 
fo fehr uns die Sprünge und der wilde Tanz, und 


sc 


—ı 78 ⸗— 


der Klang der Gläſer, und das Jauchzen und Sohlen 
ergögen, weil wirjung und lebensfroh an dieſe Sprünge 
gewöhnt find, fo ift e8 doch wieder ſehr unerquicklich 
für den müden Reiſenden, in ſpäter Nacht fein Schlaf 
fämmerchen erdröhnen zu hören, und aus dem erfien 
Schlummer in jo unfanfter Weife aufgerüttelt zu 
werden. Und fie ſchüttelt zumeilen, unfere Demokratie 1 
und rüttelt, wie Ihr wißt, mit einer Sansfagon, die 
ftarf nach Ruſticität oder Familiaritãt, wie Ihr e8 
beißen wollt, riecht, und befonders zarten, parfümir— j 
ten und überpolirten Perfonalitäten nicht zweimal 
behagen will. Und ſolche parfünirte und überpolirte 
Berfonalitäten find gerade diefe Creolen, trotz Woll- 
decken und Gapotte, Schmuß und Unwifjenheit — es 
ift diefe Pfeudopolitur das Ginzige, was vom pre= 
eiofen alten Regime auf ſie herabgekommen und worauf 
fie Halten, wie auf ein Erbſtück. Es find alte Münzen, 
dieſe Greolen, einige unter Louis quinze, andere unter 
feinem beſſern, aber unglücklichen Nachfolger ausge— 
prägt, und durch langen Umlauf fo verfehliffen, daß 
fie fürchten, Durch die Berührung mit Euch gänzlich 
vergriffen zu werben, und deßhalb lieber ihre Tage 
verliegen wollen bi8 zur gänzlichen großen Umſchmel⸗ 


a 
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zung. Sie wollen" mit einem Worte Ruhe, mit Eurem 
Selfgovernement nichts zu thun haben, e& greift zu 
fehr ihre Fläche an, faßt fte zu Scharf; die fünf und 
zwanzig Jahre, *) die fie darunter verlebt, haben den 
anfänglichen Reiz der Neuheit in Widerwillen ver- 
wandelt. Sie find Franzoſen von Geblüte und mit 
Leib und Seele, die die Freiheit recht gerne hätten, 
wenn fie nur feine Arbeit noch Mühe verlangte, 
ſchmücken würden fie fie, wie Kinder ihre Puppen 
ſchmücken, fie drei Tage auf den Pugtifch ſtellen, und 
entzückt um fie Herumtanzen; dann müßt Ihr e8 ihnen 
aber nicht übel nehmen, wenn fie fie nach den erften 
drei Tagen auf einen Seitentifeh ſchieben, um fich mit 
einem wichtigeren Dinge zu befaffen, — und nad 
Berlauf der Woche zum Beſchluß in den Kehricht 
werfen, — das Spielwerf ift ja jo alltäglich gewor- 
den, und erregt ihnen nur Widerwillen, und fie fehnen 
fich wieder in die bon vieux temps zurück, mit einem 
wahren Heimmwehe. So fehnt ſich der Meſtizze der 

*) Bekanntlich wurde Louiſiana im Jahre 1803 von Frank⸗ 
veich für 15 Mil. Dollars an die Vereinigten Staaten überlaffen, 
und eben fo befannt ift es, daß die Antipathie ver Greolen gegen 


ihre neuen Mitbürger noch immer mehr oder weniger in ven ver= 
ſchiedenen Theilen des Staates hervortritt. 
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Tieren Caliente, den eine wohlwollende Hand. aus 
dem mephytiſchen Fieberpfuhle von Veracruz oder 
Campeche in die reinere Atmoſphäre von Durango 
oder Santa⸗Fé verpflanzt, zurück in feine Rohrhütte, 
zu feiner Galabaffe und feinem Bananen-Fleckchen— 
die ihm verftatten, dreihundert und fechzig Tage vom 


den dreihundert und fünfundfechzig des Jahres zwi⸗ N 


ſchen feiner Siefta, dem Monte und der Guitarre zu: 
theilen. So würdet Ihr, unter den glücklichen Scepter 
eines europäiſchen Monarchen verfegt, Euch zurüd- 
fehnen, auf Eure rein natürlichen Höhen gefellfchaft- 
licher Prinzipien, unfähig, den Drucd'der dichten. 
Luftſchichten, die Jahrhunderte einer ftabilen Negie- 
rung übereinander gelagert, auszuhalten; fo würden 
ſich aber auch ficherlich die Völker dieſer Monarchen, 
wenn durch irgend einen revolutionären Stoß aus ihrem 
Gleichgewichte gebracht, zurückſehnen, ja zwängen, in 
ihre gewohnte Atmofphäre, weil fte weder die frifchere, 
fhärfere Luft, noch das ungewohnte Clima vertragen 
tonnten; denn vergeßt es nie, die Freiheit fo wie der 
paffive Gehorſam brauchen eigene Lungen, die, um 
nicht der Schwindfucht zu verfallen, ober Euch das 
Spielen zu verfagen, von Jugend auf, durch eine 
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lange Reihe von Jahren für die eine oder andere At- 
mofphäre gezeigt ſeyn müffen. Plögliche Uebergänge 
mögen einzelnen Gonftitutionen zufagen ‚ bei ganzen 
Bölkern thun ſie nimmer gut, und bringen nur Con—⸗ 
vulfionen und epileptifche Zufälle hinterdrein, die ihre 
Eriftenz gefährden. — | 

Nein! — das große Buch der Vergangenheit, jelbft 
der Gegenwart, zeigt e8 Euch auf jedem Blatte, daß 
die Göttin der Freiheit nicht die Veichtfertige, blumens 
befrängte Goquette ift, mit der Dichter und böswillige 
Phantaften Euch die Sinne figeln, nicht die wol- 
Lüftig Lächelnde, im Lüfternen Reigen einherſchwebende 
Schöne, die ſich im Sturme der Leidenfhaft, durch 
einen Coup de main vom erften beften Wüftlinge 
erobern, oder duch ein fchaaffellenes Pergament oder 
eine Charte oetroiren läßt. — Sie ift eine züchtig 
ernfte, nüchtern gereifte Dame, bereitö in Jahren vor- 
gerüft, mit einen bhausmütterlichen, ja ftrengen 
Antlige, einer Kappe auf dem Haupte, die mit einer 
Seemannskappe viele Aehnlichfeit hat, und weniger 
auf Grazie und feine Manieren, als unverdroffene 
Arbeitfamfeit deutet, eine Spielereien und dem Tande 
abholde, matronliche, Tag und Nacht wachfame, miß- 

Lebensbilder a. d, weſtl. Hemiſph. LIE. 19 


—, 382 I 

trauiſch ſcharf ihren Blick umherwerfende, ihren Heerd, 
ihr Haus bewachende, poſitive, ihrer Würde ſtets ſich 
vollkommen bewußte, gottesfürchtige Dame, die un⸗ 
aufgefordert von ſelbſt bei Euch einkehrt, ſo wie Ihr 
dieſe ihre Lieblingstugenden Euch beigelegt, Euch aber 
auch in demfelben Augenblicke den Rücken wendet, 
wo Ihr üppig ausgelaffen ihre warnende Stimme 
überhört, oder träge die Bürde Eures Haushaltes 
auf die Schultern verrätherifcher Miethlinge wälzet. 
So erſcheint fie Uns, im Leben und im Bilde, auf 
jedem Eagle, jedem Dollar, jedem Dime, *) und mit 
glauben fie fo ziemlich genau zu fennem, und wer fie 
Euch anders malt — hütet Euch vor ihm! 
Iſt aber doch zu verwundern, wie troß dem uns 
abläffigen Reiben, Rollen, zu dem unfere Demokratie 
Unele Sam verdammt, wie die alten Götter den armen 
Syfiyhus, die urfprünglichen, aus dem alternden 
Europa herübergebrachten Schlagfchatten noch ſo ſtark 
in feiner: weit verzweigten Familie hervortreten! 





Abler, Piafter, zehn Gent» (oder Sons) Stücke; die Mün- 
zen der Vereinigten Staaten, bie befanntlich auf einer Seite das 
Mappen, ven weißföpfigen amerifanifchen Adler, auf ver andern 
das Bruftbild der Göttin der Freiheit als Symbol führen. 





Be 
Servabit odorem testa dia — 
fagt der römiſche Dichter, und bei uns gitt dies, wie⸗ 
wohl in einem anderen Sinne, recht eigentlich im großen 
Maafftabe. Seht nur zum Beifpiele den Yankee, 
einen der älteften Söhne befagten Uncle Sams! ſeht 
ihn an, mit feiner gefurchten Stirne, und den Falten 
neblich froftigen Augen, den firenge zuſammengezo⸗ 
genen Lippen, die ſich nur öffnen, um den Herrn in 
feinent Tabernafel zu preifen, oder den Zucker, Kaffee 
und Thee in feinem Kramladen; — in unausſtehlich 
gedehnter Selbſtgenügfamkeit, nicht bloß im Herzen, 
ſondern laut Gott dankend, daß er nicht iſt wie 
andere Menſchen, ſondern ein eigener auserwahlter ER 
Mann; — und Ihr Habt ein ziemlich getreues Sn > 
der frommen Wanderer von Plymouth, die, wenn 
die Chroniken wahr ſprechen, über dem Drang nach 
dem Himmel der guten Dinge diefer Erde nicht ver⸗ 
gaßen; und ihrer Meinungs⸗ und Stammesverwand⸗ 
ten, der Rundköpfe und Puritaner und Cameronianer 
und Knorlaner, und wie die Hebenswürdigen Leute 
alle hießen. Aber wieder bergen diefe ſchroffen ſtocki⸗ 
ſchen, unlieblichen Züge Tugenden, die Ihr ſchwerlich 
unter der Karten, abſtoßenben, wucheriſchen Außen 
19* 
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feite fuchen würdet, Tugenden, die diefen ſchwerfälligen 
Gaft wie mit Schmetterlingsflügeln in die kalte troſt⸗ 
loſe Wildniß Neuenglands getrieben, von da über die 
Alleghanyberge getrieben, und wie die ames damnées 
des Bosphorus nimmer ruhen gelaffen, bis er die 
MWildniffe des Ohio in fruchtbare Paradiefe umge- 
Schaffen. Und wandert Ihr heute durch das Land im 
Weſten der Alleghanyberge, daſſelbe Land, das vor 
weniger denn fünfzig Jahren ftatt der Menfhen, 
Bären Wölfe und Elennthiere beherbergte, fo findet 
Ihr Millionen ruhiger, friedlicher, thätiger Bürger 
und Bürgerinnen, in Staaten vereinigt, die mandhe 
Eurer europäifchen Königreiche an Umfang, Wohl- 
ftand, und die meiften an Gefittung, Aufklärung 
übertreffen; und Städte, in denen Euch zwar noch 
Schweine und Rinder den Weg zuweilen vertreten, 
die Ihr aber ſchöner und lieblicher in keinem Lande 
ber Erde findet, und Eifenbahnen und Straßen, die 
bad Land im jeder Richtung durchſchneiden, und 
Dampfihiffe, die alle Blüffe und Ströme bedecken. 
Und fragt Ihr, wer dies gethan hat, fo ift die Ant» 
wort, großentheils, wenn nicht ganz, jener Danfee 
mit ber gefurchten Stirne und ben Falten neblichten 
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Augen, dem ſelbſt, wie feine Nachbaren verfichern, 
fein gerade fehr warmfühlendes Herz im Bufen ſchlägt, 
das überflüſſigen Raum hätte für den Nebenmenſchen; 
der ihm aber doch in dem fehönen Ohio einen Wohn- 
platz bereitet, — fo daß nun Deutfche und Engländer 
und Schotten und Franzoſen Saaten einärnten, wo 
fie nicht gefäet. — Sagt, woher das Näthfel? 

Und ſchaut Ihr vom rechten Uferder belleRiviere*) 
hinüber auf das linke, fo findet Ihr wieder einen ganz 
andern Zweig von Unele Sams Familie, einen Zweig, 
vom Ealten neblichten Yankee himmelweit verfehieden. 
— 68 ift ein lebensfroher, noch etwas wilder Gefelle, 
der feine Indianerfimpfe noch im frifihen Gedächt⸗ 
niffe führt, Wettrennen liebt und einen Rough und 
Tumble, auch Karten und Würfel mehr ala nöthig, 
den Kopf emporhäft, und fich ein wenig fpreizt, ob 
feiner Abftammung vom alten Birginien, das, wie 
Ihr wißt, feinen Stammbaum von einem jüngern 
Sohne eines altadelichen englifchen Geſchlechtes herz 
leitet, und deshalb etwas vornehm auf die plebeji⸗ 
ſcheren Geſchwiſter in Unele Sam herabfieht, wie 


*) Der Ohio, von den Franzofen bekanntlich der ſchöne 
Strom genannt, 
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jüngere Söhne alter Familien gerne zu thun pflegen; 
— den. Kopf nicht ganz fo kühl, wie Bruder Yankee, 


das Herz dafür aber wärmer am rechten Flecke figen ' 
hat. Es find nun einige- ſiebzig Jahre, daß feine, 


Vorfahren, eine Schaar diefer Söhne Virginiens, die 


heutige weſtliche Gränze *) ihres Staates überſchrit- 


ten, um nach alter Weife auf Entdeckungen und 
Abenteuer auszuziehen. Es war damals die Nacht 
des Waldes über die ganze Ohio- und Miffifippi- 
Region hinabgebreitet, nur am unterſten Rande des 


endloſen Stromes hatten ſich Franzoſen eingeniſtet, 
und an unſerm Redriver; ; — Oaſen mit einem dürfe 
tigen- Grün und einer (ünasen Duelle in der grän⸗ 
zenloſen Wüſte der Barbarei. — Als die kühnen 
Geſellen tiefer eindrangen in das hehre Dunkel der 
Urwälder, dem grauenerregenden blutigen Grunde, 


wie das heutige Kentuck genannt wurde, näher Famen 
und die wilde Muſik der Caguare und Panther und 


*) Virginiens urfprüngliche Gränge war, in Bolge der von 
den Königen Englands garantirten Charte, der atlantifche Ocean 
oͤſtlich, und der Mifftfippi und die Seen weftlich und nördlich; 


fpäter trat es gu verfchlebenen Perioden ben größten Theil feines 


Gebietes an die Vereinigten Staaten ab, aus welchem dann die 
Staaten Ohio, Kentudy u. fr w. gebildet wurden. 
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Bären und Wölfe und Büffel hörten, ward ihnen 
ein wenig bange, doch drangen fie noch immer muthig 
vorwärts, in der freudigen Hoffnung, auf den Ohio 
zu ftoßen; aber als ſie ſtatt an diefen, nur tiefer in 
das Herz des blutigen Grundes geriethen, und ihnen 
auf einmal das Geheul der rothen Männer in die 
Ohren gellte, da verfagte ihnen der Muth, und fie 
wandten ſchaudernd den Mücken, und flohen in Schrecken 
und Entfegen in ihre Heimath zurück. Das find nun 
fiebzig Jahre und einige Darüber, und führt Euch 
Euer Weg heut zu Tage durch den blutigen Grund, 
fo ftolpert Ihr, fo zu fagen, mitten in denjelben Ur— 
wäldern, die den erften Abenteurern Virginiend ſol⸗ 
ches Grauen verurfachten, auf Städte von fünf- und 
zehntaufend Einwohnern, und faum zwanzig Jahren, 
die Euch fo. frifch und fröhlich ins Auge blicken, als 
ob fie vor acht Tagen aus der Werfftätte des Bau— 
meifterd gefommen wären, und in denen abermals 
Irländer-und Schottländer, und Deutfche und Frans 
zoſen einen Heerd und eine Heimath gefunden, zu 
denen fie den Weg auf denfelben Strafen und Eand= 
len gefunden, die unfern Greolen jo viele Dual und 
Pein verurfachen. Und das that der fröhlich forglofe, 
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oft unüberlegt ausgelaffene Kentuckier, trotz Anklang 
irifeher Teufelei, und Rough und Tumble, und zeit 
weiligen Kopfaufwerfens über feine Brüder in Uncle 
Sam, und vornehmen Herabſehens auf die trans— 
atlantifchen Söhne in Adam. Und daffelbe thaten 
der als engherzig ausgefehrieene Ouäfer Pennſyl⸗ 
vaniens, der nimmer ruhende geldftolze Bruder von 
Manhattan, *) der jehnfüchtig die Golonialherr: 
ſchaft Alt-Englands zurüchwünfchende Caroliner — 
Alle geftatten fie unter ihrem Dache auch Andern zu 
wohnen, auf ihren Straßen auch Andern zu reiten, 
zu fahren, geben ven Müden, den Armen, den Un⸗ 
terdrückten, für die Euer Bufen zu enge worden, bie 
Ihr verftoßen, ein Pläschen, ſich einzuniften, einen 
neuen Heerd zu ſchaffen; nicht als ob fich ihre Herzen 


— in der Kälte der Noth zufammengefchrumpft — | 


in der Frühlingswärme der Freiheit und des Wohl- 
ftandes erweitert hätten, — nein, Unele Sams und 
feiner Söhne Appetit in diefem Punkte ift jo feharf, 
ald der einer Anaconda, er wird eher fehärfer als 
ſchwächer durch Befriedigung, er baut gerne und fäet 





*) Der inbianifche Name von News Dorf. 
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und pflanzt leidenfchaftlich, aber er will auch erndten 
für ſich, was er gebaut, geſäet, nicht für Andere; die 
ſchönen Träume einer weltumfaffenden Philanthropie 
haben in feinem nüchternen Gehirne nicht Eingang 
gefunden, denn er weiß aus Erfahrung, daß die Liebe 
ift, wie jene Wafferkreife, die, wenn fie fich allzuweit 
ausbreiten, endlich verflächen und fpurlos verſchwin⸗ 
den, auch daß gute Cosmopoliten in der Regel ſchlechte 
Patrioten ſind. Und er iſt und will guter Patriot 
ſeyn, glühender Patriot, dem ſein Land, und nur ſein 
Land, am Herzen liegt; aber doch verſchmäht er nicht, 
fremde Materialien zu feinem Baue zu nehmen, weifet 
fremde Geſichter, wenn fie bei ihm anklopfen, nicht 
von der Thüre; jene herrliche Folie, die der Römer 
dem Namen nach kannte, aus Nationalſtolz aber uns 
terdrücken mußte, die caritas generis humani, durch⸗ 
fehimmert wirklich, ohne daß er ſich ihrer eigentlich 
- bewußt wäre, fein Thun und Treiben. — Und Fennt 
Ihr die wohlthätige Fee, die dieſe herrliche Folie Uncle 
Sam und feinen Söhnen unterbreitet, feine harten 
Züge erweicht, fie fegensvoN für das gegenwärtige 
und zufünftige Gefchlecht gemacht, die Schaale feiner 
Selbſtſucht gewiffermaßen zerbrochen, und den gefuns 





den von John Bull geerbten Kern zum-Keimen ges 
bracht hat? denjelben englifchen Kern, den nur die 
fiebenfache Schaale, mit der ihn Eure Tories ums 
ſchloſſen, am Keimen verhindert? — Es ift dieſelbe 
Demokratie, die Ihr im Eurer Engherzigfeit ald die 
Duelle alles Uebels, als die Drachenzähnefant anſehet. 
Es ift fie, die dieſes bewirkt, Die Unele Saıı mit allen. 
jeinen Härten, mit allen feinen unliebenswürdigen 
Eigenſchaften zu einem im Grunde ſo achtbaren, ja 
dem achtbarſten Manne der neuern Zeit umgeſtaltet, 
den groß⸗, den weitherzigſten. — Es fällt Euch ſchwer, 
dieſes zu begreifen, das geſtehen wir gerne ein; wer⸗ 
den wir doch felbft bfters irre an ihr, da fie ein wahres: 
Zmwitterding -ift, ein wunderbares Amalgama der: 


wiberfprechendften Tugenden und Gebrechen, zuweilen 


fo genau, und filzig, daß fie ihre beften Freunde, ihre: 
älteften Diener darben läßt, und wieder den Reichthum 
ihres Gemüthes jo ftrömend ausquellend, daß fie. 
ganze Landſchaften befruchtet. ‚Sie ift zu Zeiten fo 
unauöftehlich engberzig, daß fie ihren eigenen Kindern 
bad Brod vom Munde reißt, und wieder wird ihre 
Menfchenliebe, ihre caritas jo allgemein, daß fie bie, 
Welt umfaßt. Es ift Zärtlichkeit in ihrer Rauheit, 
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Edelmuth in ihrer Familiarität, Wohlwollen in ihrer, 
Härte; Fein Adamskind, gleichviel ob Deutſcher oder 
Franzoſe, Irländer oder Ruſſe, hält fie ihrer Milde 
unwerth, fie behandelt nicht ehrerbietig, aber ehrenfeft, 
auf gleichem Fuße, vergißt den erhabenen Standpunkt, 
zu dem fie ſich emporgeſchwungen, und veicht ihre 
hülfreiche Hand dem in der Tiefe fich krümmenden 
Erdenwurme. Es ift fie, die den ſiebenfachen Panzer 
unferer froftigen Selbftfucht gebrochen, Millionen 
mechanischer Hände mit einem freien Willen bewaffnet, 
den Vorhang weggerifjen , der den Weſten unſeres 
Landes dem Oſten verborgen, bie Alleghanyes übers 
fliegen , und. nicht gerußt, bis ſie jenſeits dieſer ihr 
Reich gegründet, das jest ſchon an Umfang dem rö⸗ 
mifchen in feiner Faiferlichen Glanzperiode nicht weicht, 
das ohne «einen Tropfen Blutes, nicht. durch das: 
Schwert, jondern durch die Art gewonnen worden, 
das in fieben Iahrzehenden von hundert Millionen - 
freier Bürger bewohnt jeyn, einen Coloß bilden wird, 
der mit dem rechten Buße am Geftade des atlantifchen, 
Deeans, mit dem linken am ftilen Meere halten, unter 
dem Geſetze Chriſti leben, die Sprache Shakespeares, 
Miltons-reden, ein England, dur ein Splar-Miz, 
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croſcop geſehen, ſeyn wird, ein England zur zehn⸗ 
fachen Potenz phyſiſcher und morauiſcher Cultur und 
Entwicklung erhoben! — 

Das iſt die Aufgabe, die ſich unſere ——— 
geſetzt, die fe zur Hälfte bereits gelöst hat. — 

° Und ihr ſchmäht dieſe Demokratie! Dafengherzige 
Schulgelehrte und furchtſame Große befi orgt ihre Köpfe 
ſchütteln, ob der Uebel, die fie über Unche Sam und 
die Welt bringen wird, das begreifen wir, ihr beengter 
Gefichtöfreis reicht nicht weiter. Sie mefjen fie, nach 
dem Maafftabe des Staatchens Athen, und der gries 
chiſchen Nepublifen, und der römifchen Piebejer, und 
der neuern Sandfülotten, und überfehen, daß, was 
in einem engen Naume verheerend wirft, im weiten 
wohlthätig ſich ausbreitet, daß diefe Niefenfraft, die 
im alten Europa nothwendig ineiner Hand concentrirt 
feyn muß, diefe bei und wie das Pulver das Faß 
zerreißen und in die Lüfte fprengen würde, — daß 
unfere Dempfratie ihrer Wefenheit und Natur nad 
eine ganz andere ift, als die der alten vollgepfropften, 
beengten Welt, wo fie zerftörend war, nothwendig ſeyn 
mußte, während fie bei und eine belebend fchaffende, 
erhaltende Kraft ift, die beglüctend für uns, felbft 
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fegenbringend zertheilend auf die ss 
Atmofphäre jener zurückwirken muß. 

„Grandiös,“ rufen wir aus, dem wackern Weather 
rel und Trumbull die Hände drüdend zum Zeichen 
unferer Beiftimmung, denn was wir gehört, ift 
das Reſums der Raifonnements diefer beiden wür⸗ 
digen Männer, und befonders des greifen Weatherell, 
der — 


By Discipline of time made wise 

Has learned to tolerate the infirmities 

And faults of others. —*) 
Und unfere Demokraten geben ein neunmaliges Hurrah 
for Uncle Sam and all true Democrats! **) und das 
Dampfſchiff hebt fih, und wie es rundet und dem 
Vorſprung erreicht, brechen ein Dutzend fröhlicher 
Lebemänner in ein lautes Gelächter aus, das um fi 
greift, anſteckend wird, und zuleßt die ganze Befagung 
des Dampfichiffes in Convulfion jest. — Blount 
lacht und Emilie lacht, und Mistreß Houſton und 


*) Der durch Prüfungen weife gemacht, gelernt hat, die 
Schwachheiten und Gebrechen Anderer zu dulden. 

*) Lebehoch dem Unele Samuel und allen treuen Demofras 
ten gebracht. 












me ; 3 
Doughby und Weatherell lachen, daß ſie ſchier ſprengen 
möchten, und angeſteckt lachen Louiſe und Julie, und 
‚Keiner weiß warum. Es ift die feltfamfte Comödie, 
die — je aufe einent Dampfer ſpielen — * 
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WE ie ou J 
Die Creolen. — 


„Aber fo ſage mir doch nut um's Himmelswillen, 
was die Leute mit ihrem Lachen wollen ;« fragt mich 
Louiſe. 
und Mistreß Houſton faͤllt mit einer — | 
Miene ein: ' 
Es iſt, wie Sie sehen, theure Maam, ein ai 
Bruch, durch Ueberraſchung hervorgebracht, burch ein 
plögliches Gewahrwerden, daß etwas nicht an ſeinem 
Plage ift, welches Gewahrwerden zweifelsohne mit 
dem Bewußtſeyn der Abweſenheit aller Gefahr ver: 
bunden ift.« 
Nun ſpielen unſere nordiſchen Damen, wie Ihr wißt/ 
ſehr gerne die Blue stockings, wozu unfere fünfzig ri 
oder ſechzig Pfennig-Magazine die wohlfeifen Karten f 

* 
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Kiefern, aber noch war mir diefe nordifche Liebhaberei 
nicht an Mistreß Houfton vorgekommen, um fo mehr 
fiel fie mir daher auf, und ich ſah fie am, nicht wenig 
frappirt über die Ariſtoteliſche Urſprungserklaͤrung 
der obwaltenden Hilarität; als aber mein fragender 
Blick auf Louiſen gleitete, und ich die ſtarren Augen 
ſchaute, die die gute Dame anſtierten, gerade als ob 
ſie friſch aus den Wolken gefallen wäre, konnte ich 
mich nicht mehr enthalten, und Louiſe noch weniger, 
ihre Lippen barſten wie auseinander geriffen, und fie 
brach mit Julien in ein fo ſchallendes Gelächter aus, 
daß Alt und Jung herbeifprangen. 

„Bless us!‘ ſtockt Mistreß Houſton beleidigt — 
aber Louife und Julie waren bereitd entfprungen. “a 
Die närrifchen Weiberchen liefen, als ob fie gejagt 
würden die Treppe hinab in den Damenfalon, um ſich 
da audzulachen. 

Und das Lacheoncert beginnt von NET in allen 
Bariationen, die ganze Tonleiter hinauf, Schwarz 
und Weiß, Jung und At, Groß und Klein, Alle 

Lachen. An beiden Ufern ftürgen Greofen und Creo⸗ 
linnen aus den Galerien, Neger und Negerimmen aus 
den Hütten, ſtaunend und ftarrend. Unfere Demo- 


kraten nehmen eine lachende Rache für die Farce, die 
die Greolen gejpielt; kaum find unfere Frauen ver- 
ſchwunden, jo beginnt der allgemeine Angriff. — — 

„Nein,“ ſchreit Doughby, auf eine Gruppe von 
Negerhütten deutend, die wie ſchwarzbraune häßliche 
Pilze aus der Erde hervorſtarren: — Nein, das muß 
wahr ſeyn, jaubere Leute habt Ihr hier! — fagt mir 
nur ums Simmelöwillen, wozu eigentlich diefe Dinger 
gut ſeyn jollen?« 

Wozu? ma loi!“ parodirt Blount die Creolen — 
„wozu? Peste mit ihren Improvements! Wenn ich ein 
Haus habe, das gut ift und in dem ich bequem wohne, 
warum das Haus nieberreißen, wenn mein Nachbar 
ein bequemeres hat, und ein ganzes Jahr in Sorgen 
und Arbeit mich abquälen ?4 

„Au Diable mit ihrem Improvements!” ſchreit Ca⸗ 
pitän John. 

„Was geht und das public good an?“ Heath. 

„Über fo jagt mir nur zum T—I, wozu diefe Bes 
hälter eigentlich folen? zum Stehen find fie zu niedrig, 
zum Liegen zu hoch.“ s 

Und es dürfte Euch wirklich ſchwer werben, die Ber 
ftimmung biefer cases à negres, Negerbehälter, wie 














—) 297 e⸗— 

fie vecht bezeichnend genannt werden, auszumitteln, 
fähet ihr nicht die armen Teufel fo eben aus⸗ und 
einfchleichen — es ift Samftag. — Sie find aus 
Pfählen von Eypreffenholz zufammengeftoppelt, die 
zwölf Fuß lang, drei Fuß tief in die Exde eingeram- 
melt, mit Sparrenwerf belegt und mit Dachdauben, 
hier pieux genannt, gedeckt werden, keine Fenſter 
haben, aber der Löcher ſo viele, daß zwei⸗ und vier⸗ 
beinige Geſchöpfe nach Herzensluſt aus und ein fönnen. 

„Wißt Ihr, wie mir dieſe Pflanzerhäuſer mit ihren 
cases A negres hinterdrein, vorkommen?“ ſchreit 
Trumbull: „wie eine Schaar ſchwäbiſcher Bauern, 
die ich voriges Jahr mit ihren Jungens, ſich an den 
Rockſchößen der Alten haltend, in der Rotonda des 


Capitols zu Washington umherſtarren ſah.“ 








Das Simile brachte ein lautes Gelächter hervor, 
und es paßt vollkommen. Das Sublime und Ridi—⸗ 
eule ift dicht neben einander. — Wir find nämlich 
von der eigentfichen Station, wo das Dampfſchiff 
angehalten, abgefahren, und in den Buſen einges 
rundet, von dem aus wir die Landfehaft zu beiden 
Seiten des Fluſſes überſehen. — Sie rollt fich auf 
wie ein ungeheurer Park von den grandiofeften Di- 
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menfionen, die Natur erfcheint hier titanenartig. — 
Ihr laſſet Euer Auge eine Minute auf dem rothen 
Wafferfpiegel des Ned-River ruhen, und ſchaut dann 
auf, und wie Euer Blick auf die Landſchaft fallt, 
glaubt Ihr in den Vorhof eines Kaiferpallaftes zu 
ſchauen, fo erglängen diefe hehren Waldmauern, die 
fofofjalen Baumwollen-, Immergrün-Eichenbiume 
und Magnolien, und Peccans, und wölben fich zu 
Domen und Kuppeln; aber inmitten diefer prächtigen 
Dome und Naturmauern hinken und Hoden wieder 
Objekte, die Eure Lachmusfeln unwillfürlich in Zuckun— 
gen bringen, und-die, wenn fie die fehneidendfte Ironie 
hieher poftirt, ftch nicht barorker ausnehmen könnten. 
Es find die Ereolenhäufer, hinter ihnen die Behälter 
der Neger, die fich Hier eingeniftet haben, und fi 
gerade ausnehmen, wie Trumbull witig fagt, wie ein 
Dutzend betrunken umhertaumelnder Bauern, die, Die 
breiten Hüte in die Stirne gedrückt, umherſtolpern 
und verwundert flarren und ftaunen, daß fie hieher- 
gekommen find; auf ihren Ferſen eine Horde zerlumpter 
Jungen, die mit der einen Hand ihre Inexpreſſibles, 
mit der andern die Rockſchöße ihrer Erzeuger halten. — 

„Bei meiner Seele!“ fchreit Doughby, „man ſollte 








die Leute, die dieſe Behälter bauen laſſen, ſelbſt darein 
einfperren. — Sagt mir'nur, was bie armen Teufel 
von Negern thun, wenn e8 regnet?“ 

„Dann laufen fie," verfeßt Blount, „unter den 
erften beften Baumwollenbaum; und regnet e8 ftärker, 
fo kommen wohl die Herrſchaften aus ihren Käufern 
nach, denn wie Ihr jeht, fo find dieſe Bauwerke, mit 
ihren breiten bi8 zur Erde herabhängenden Eypreffen= 
Dächern, recht eigentlich dazu eingerichtet, das Nap 
aufzunehmen.“ 

» Und dann könnt Ihr es gar nicht glauben,“ paro= 
dirt abermals Trumbull, „iwie der Regen in unferem: 
Louiſiana fo naß thut, und wie er immer nur an 
Feier= und Heiligentagen fommt. Parole d’honneur!“ 
verfichert er, „immer nur an feiertagen. Voyez 
vous! füme er an einem Werktage, jo ließen wir 
Alles Tiegen und ftehen, und würden die Ritzen und 
Löcher in unfern Eypreffendächern und Wänden aus- 
ftopfen, aber jo kommt er an Feiertagen, wo wir 
nicht arbeiten dürfen, fondern — tanzen müſſen.“ 

„Kommen mir vor, wie die brittifchen Rekruten 
in Montreal und Quebeck, die die Arme und Beine’ 
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heben und heben, und vorwärts werfen, und doch 


nicht vorwärts kommen.“ 
„Aerger als die Shafers,u brüllt ein Anderer. 
Und abermals lautes Gelächter, felöft die armen 
Shakers müffen herhalten, um die armen Greolen zu 
beleuchten. — Und es find doch ſo gute harmloſe 
Leute, dieſe Shafers, ein drolliges Häufchen alter 
cölibatifirender Männerchen und Weiberchen, an denen 
eine gewifje Shoreham oder dam — es gehörte das 
Gedächtniß Mezzofanti's von Bologna dazu, die be» 
rühmten Namen alle zu behalten — dag große Werk 
der geiftlichen Wiedergeburt glücklich vollbracht, die 
darin befteht, daß die guten Leutchen tanzen in ihren 
religiöfen Berfammlungen, oder vielmehr hopfen, zur 
Ehre Gottes. Wir find nun in diefem Punkte Lati⸗ 
tudinarianer, bie freien Spielraum geben und nehmen, 
und ſelbſt bei den tollen Sprüngen unferer feurig 
devoten Methodiften und den Speftafelftücen unferer 
Zunfer, kaum eine Geſichtsmuskel ftraffer anziehen; 
aber dieſe Shafers, fie bringen und um den wohle 
verdienten Ruhm unferer Gleichmüthigkeit. Und der 
Henker möchte nicht darum kommen, wenn er diefe 


mehrentheils fteinalten Leutchen ſieht, in aller Steif⸗ 
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heit ihrer ſchwabiſchen Trachten und altväteriſchen 
Manieren, mit unbeſchreiblich devotem Decorum ſich 
ihrer Röcke entledigend, feierlich die Füße auf das 
Signal der Geige hebend und zu hopfen beginnend, 
vorwärts, rückwärts, wieder vorwärts, und fo fort, 
bis ihnen der Athem vergeht, und Euch die Geduld, 
und Ihr in lautes Gelächter ausbrecht über das närs 
rifche Speftafelftüf, das die guten Leute in jedem 
andern Lande unfehlbar ind Tollhaus bringen müßte, 
bei ung aber hingeht; denn eigentlich böſe könnt Ihr 
den guten redlichen Tröpfen nicht feyn, die, abgefehen 
davon, daß fie in der Einfalt ihres Herzens Gott 
durch Hopfen wohlgefällig zu werben glauben, fonft 
wieder die allerbeften Tröpfe find! gerade wie die 
Greofen, die, abgerechnet ihr Faulleben und ihre 
Kleinftädterei, fonft gar nicht uneben wären, im Ge— 
gentheil fo drollige Geſchöpfe, als Ihr je fahet, die 
ihr Faulleben fo leicht kleidet, und fo wohl, fo. naiv 
umgibt — Ihr follt fie nur einmal hören! — Das 
Land ift fo reich, die Natur hat ihr Füllhorn hier 
nicht ausgegoffen, nein ausgefchüttet; die ſchwarze 
Dammerde Tiegt achtzehn Fuß tief, fie gibt ihren 
. Tribut beinahe ohne alle Mühe Hundertfältig, Die 
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Wälder ftarren von Papaws, Blaquemines, Trau⸗ 
benkirſchen, Peccans, die Erde von Erdmandeln, ſo 
daß, wenn die guten Leute es ſelbſt darauf anlegten, 
weder ſie noch ihre Neger verhungern könnten, aber 
ihre Klagen, hört dieſe ihre Klagen! Peste! ſchreien 
fie — Peste über die Erdmandeln, die alle Felder 
durchziehen. Peste über die Papas, deren Wurzeln 
all ihr Land durchkriechen, — Peste über die Schling- 
pflanzen, die höher wachen, als ihre Baummollen- 
ftauden; — in Belle France, fagte Grand-Papa, war 
das Alles nicht; Peste über den Negen, der ihnen in 
. die Häufer dringt, gerade wenn fie Ball geben. — 
Und ihre Bälle! was wären fie ohne ihre- Bälle! — 
Sie find ihr Element, ihr plaisir, ihr public good, 
ihre improvements, ihr Anfang, ihr Ende, der 
Triumph ihrer Givilifation. - Misthere Howard! 
‚mußte ich taufendmal in der erſten Woche meiner 
Ankunft hören — Sie haben noch feinen Creolen» 
Ball gejehen — ah Misthere Howard, Sie haben 
nichts in Louifiana gefehen! Das Fonnte ih nun nicht 
fagen — ich hatte Vieles gefehen, fo viel gefehen, 
daß ich gar Feine Luft bekam, mehr zu fehen; denn in 
ihrem Alltagsleben bekommt ihr ſchwerlich eine vor⸗ 
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theilhafte Idee von den guten Leutchen. Die Männer 
find friedfertige Leute, troß ihren hagern Caſſius— 
geſichtern, ruhig friedfertige Leute, die ſich um bie 
Welt und ihre Revolutionen fo wenig kümmern, daß 
fie fie nicht einmal in den Zeitungen leſen mögen, 
aus neun und neunzig Gründen, weil nämlich aus 
zwanzig Greolen achtzehn nicht leſen können; die nie 
aus ihren Pflanzungen gekommen, ihre vertrocfneten 
Gaffiusgefichter ihren Negerinnen verdanfen, und 
allzugroßer Reizbarkeit. Wird ihnen viel Böſes be- 
züglich allgugroßer Neizbarkeit für diefe Negerinnen 
nachgefagt, die wieder zur Folge hat, daß fie im Ehe— 
ftande in der Negel eine einigermaßen Hägliche Rolle 
fpielen. Sind zw bedauern, die armen Greolinnen 
in diefem Punkte, — und deßhalb ſtark, was wir 
Viren *) nennen, auch haben fie für unfern Gput ein 
zu ſchleppend gedehntes Languiffantes Wefen, und eine 
freifchend zänfifche Stimme, die Euch gar mißtönig in 
die Ohren klingt. Aber wahre junonifche Geftalten, 
und wie weiland Jung eiferfüchtig. — Es war ein 
prachtvolles Gebilde, die hehre Euphonie, verfichere 
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Euch, ein prachtwolled Gebilde; ein paar Augen, die 
wie zwei Eirfchengroße Karfunfel unter der Hochges 

wölbten Stirne bervorbligten, mit Brauen und Wim 
pern, die einer Zenobia wohl angeftanden wären. — 

Sie war etwas blaß, indolent, ſelbſt ſchleppend, über 
ihr, ganzes Weſen war energiſches Schmachten aus- 
gegoſſen. Ihr konntet nichts Pittoreskeres ſehen, als 
dieſe volle, üppige Geſtalt, mit den einigermaßen 
fleiſchlich geſinnten Lippen und Zügen, im weißen 
Peignoir auf das Sopha hingegoſſen, mit verblichenem 
Brocat überzogen, die Fragmente von jedem Luftzug, 
der durch die Gallerie ftrich, malerifch wie die zerfetz⸗ 
ten Fahnen eines tapfern Bataillons emporgehoben, 
ein Brennpunkt, der alle Eure Strahlen auffing, und 
Euch die hochlehnigen Seſſel, mit ditto Brocat über» 
zogen, und fo alt wie mein Urgroßvater, wäre er 
noch am Leben, und die Hügelchen von Schmuß, in 
denen nicht felten wie Prairiedogs, Ratten und Mäufe 
umberfprangen, — vergeffen ließ — Es gab Mor 
mente, wo es Euch däuchte, als ob diefe Umgebungen 

zum Enſemble gehörten, und gefliffentlich zufammene -⸗ 
geftellt und gehäuft feyen, Euch den Zauberreiz ber 
junonifchen Beftalt um fo malerifcher vor Mugen zu 
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bringen. Sie war die Königin der Niederlaffung in 
geiftiger, körperlicher und ſonſtiger Beziehung. — 
Keine warf fich mit jo unendlicher Grazie, unter dem 
gellenden Gefchrei ihrer Gefpielinnen, in's Bayou, — 
ihr kennt das Bayou oberhalb der Niederlaffung — 
feine fifchte Euch einen Dollar mit mehr Geſchicklich— 
feit vom Grunde, oder fpielte Dame Loup und sept 
et trois mit mehr sans gene. Ich war mehrere Male 
gekommen, da mir ihr Papa einige feiner Neger vers 
miethet hatte, und ich als Nachbar in gutem Einver- 
nehmen mit den etwas barocken Leutchen zu leben 
wünjchte, — die einiges Empreffement zeigten, dem 
Cochon Yankee ihrer Familien einzuverleiben. — 
Doch wollten alle dieſe Zauberreize nicht fo recht Ein» 
druck machen. — Nun aber fam die Hauptattaque, 
der fchöne Mund mit den etwas fleifchlich gefinnten 
Lippen lud mich zum Balle, — und ich, George Ho— 
ward, verfprach zu kommen. Vieles hatte ich mir 
nicht von diefem Balle verfprochen, aber jehon beim 
Eintritt in den Saal änderte ich meine vorgefaßte 
Meinung. Zwar war der Saal noch immer derfelbe, 
Cypreſſenwände mit Lehm und Tillandfen ausgefüt, 
einzelne Talglichter, und aus der Mitte ein Hölgerner 
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Luſtre mit ſechs Kerzen; — ein paar Neger, diedie 
Geige fpielten, — aber die Gefellſchaft war ſuperb, E 
wie fie fagen, divine; ein Kranz von Damen, die 5 
durch ihre Haltung, ihre Grazie, ihre Leichtigkeit, eb — 
fo imponirten, wie durch ihre geſchmackvollen Toilet- — 
ten. Die meiften hohe üppige Oeftalten, zum Em⸗ 
bonpoint ſich hinneigend, aber die bleichen Wangen 
waren geröthet, Die prachtvollen Nabenhaare mit 
Rofen und Perlen durchflochten, das ſchmachtende air | 
war zitternde Luft und Begierde geworden, fich in den . 1 
Reihen zu verfehlingen. — Es war viel Neichtfuman 
Berlen, Diamanten zu ſchauen, denn, wie Ihr wißt, 
jo bergen diefe Barracken mit allem ihrem Schmug 
oft Hunderttaufende, und auf gebrochenen Tifehen 
ſeht Ihr oft Tafelſilber, hinlänglich, um eine elegante 
Vila aufzubauen. — 

Ich war wirklich überrafcht, bezaubert; — fie er⸗ 
ſchienen mir wie ein Kranz von Prinzeffinnen in — 
einer Bauernhütte — Guphonie war mir vomMaitre 
des e&r&monies, — denn bekanntlich find auf jedem 
nur einigermaßen refpektablen Greolenballe zwei berfei 
Maitres, — als Xängerin angewiefen. — Bald warb 
ich in den Strudel hineingeriffen, auf eine Weife ger 
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riſſen, die mich Alles um mich herum vergeffen ließ. 
Man muß diefe Creolinnen auf Bällen ſehen, dieſe 


Leidenſchaft, diefes ftürmifche Teuer, wieder fo zart ge= 





regelt durch die feinfte Eleganz, diefes Gewirre der lieb- 
lichen Geftalten, in den graziöfeften Ringen verfehlun- 
gen! — Sie ertemporifiren,von der Quadrille in den 
Cotillon, in die Allemande, in die Polonaife mit einer 
Leichtigkeit, einem Gout, einem Aplomb, die Euch 
nicht zur Beſinnung kommen laſſen, Euch im Strudel 
mit ſich fortreißen, daß Ihr im Meere von Entgädten 
ſchier zu Grunde gebt. 

„Vollkommen wahr, rufen Blount und Wentherell, 

„Mister Howard — wir danken Ihnen für die Bort- 
ſetzung:“ — denn was anfangs bloß Meditation 
gewefen, war allmählig in eine wirffiche Erzählung 
übergegangen. »Volltommen wahr“ — wieber- 
holen fie. . 
Aus diefem Strudel wurden wir plöglich durch 
lautes Raufchen aufgeſchreckt, durch ein ſtarkes Plät⸗ 
ſchern, das an die Gitter und Jalouſien der Gallerie 
ſchlug, und uns in den allmählig in den Saal träu— 
felnden Waſſertropfen einen ſtarken Regenſchauer 
verfündete. — 
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 „Peste!“ fhrieen auf einmal alle die herrlichen 
Geſtalten -- „Fistre! Sacre!“ Hörtet Ihr von allen 
Seiten. — Wäre ich im heißeften Augufttage aus 4 
meinen Gottonfeldern in den Red⸗River gefprungen, ” 
meine Abkühlung hätte nicht plößlicher feyn Fönnen 
über die unäfthetifchen Flüche, die ich den holden Lips 
pen der reizenden Schönen entftrömen hörte. — 
„Peste!“ fragte mich die Fran des Ballkönigs, näme 
lich die. Hausfrau. — „Peste! Haben Sie, Misthere 
Howard, in Virginien auch folche verwünfchte Regen, 
die fo naß thun?/ — Ich verfiherte die Dame, daß 
fie bei uns noch mehr naf thun, daß aber unfere 
Käufer dafür defto trockener wären. u i 
„Mais ‚“ verfeßte fie, „mais celä ne vaut pas la 
peine — Qu’est-ce qu'il ya un peu de Pe 
Nous y sommes accoutumbes. 
„Und ich fand e8 ſo, wir feßten ung in den Saal 
ein halbes Dutzend zerbrochener Negenfchirme, die 
die Neger über unfern Köpfen hielten, wehrten den 
Negen von und ab, und unter diefen doppelten Däs 
chern begannen Pfänderfpiele, Rä thfelfpiele, Bonmots 
wurden hervorgefucht — kurz eine Stunde verfloß, 
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und während diefer hörte der Negen auf, und wir 
arrangirten ung abermals zum Tanze.“ — 

„Vortrefflich!“ riefen Blount und Trumbull — 
was hatte der Ball für weitere Folgen?“ 

„Ich ritt am Morgen nad) Kaufe, und ſaudte 
Nachmittags einen meiner Neger mit einem Briefleifi, 
in dem ich mich pflihtfhuldigft nach dem Wohlbefin- 
den meiner Tänzerin und ihrer liebwerthen Maman 
und Papas erfundigte. — Am dritten Tage kam ich 
feröft, um ihr meine Aufwartung zu machen. Ich 
band mein Pferd an einer der Negerhütten an, und 
ging durch das Camp auf die Wohnung zu. Als ich 


mich auf fünfzig Schritte der Gallerie genähert, hörte 





ich eine gellend Ereifchende Stimme — Sacre, chien — 
und fo weiter, und als ich auffchaute, um die Quelle 
diefer unlieblichen Töne zu entdecken, erblickte ich die 
holde Euphonie, die, eine Peitfche in der Hand, ſich 
blos, wie fie meinte, an einer ihrer Negerinnen eine 
kleine Bewegung machte. — Sie fihien mein Staunen 
ganz feltfam zu finden. Das kühlte das Teuer, das 
noch vom Balle her in meiner Bruft loderte, fo ziem⸗ 
lich, und es verlöfchte gänzlich, als ich am der Küche 
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vorbeifam, wo eben das Mittagsmahl engerigtet } 
wurde. — or 

„Ja, da liter Sie wecht fallen Weatherell und 
Blount und Heath ein — meine — zu N. 
ſchauen!“ — + F 

"Ich trat mit der ſchönen Euphonie in den Saal | 
Auf dem Brocat-Sopha lag mein Briefchen, mitten F 
unter zerfnitterten Kleidern, Schnürleibihen, und 
derlei namenlofen Dingen. Ihre Bitte, ihr den 
Brief vorzulefen, frappirte mich ein wenig, obwohl 
ich mir auch nicht träumen ließ, daß diefer naive 
Wunſch aus ihrer Unbekanntfhaft mit Cadmus Gr 
findung herrühre. Als fie aber, nachdem ih ih 
vorgelefen, den Auffeher rief, und ihn nochmals zu y 
Iefen befahl, um zu hören, wie fie naiv meinte, ob" 
wirklich alle die [hönen Sachen darin ftünden, wurde 
es mir doch endlich zu rund, und vollends, als ich zu 
Mittag bleiben mußte. Es war darauf abgejehen, 
mir die Würde einer Greolen-Bamilie in vollem 
Glanze vor Augen zu bringen. Silberteller und 
Becher in Menge, aber dazwiſchen Bouteillen, die % 
nur einen halben Hals hatten, — Negermädchen und 
Burſche Hinter unfern Sefleln, deren Oberleiber in 
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eine "Art goldbordirter Jacken eingethan, während 
die untern Theile Teer auögegangen waren, jo daß 
die Armen, menn fie fich bückten, oder eine plögliche 
Wendung (zu nehmen hatten, point de vues dar— 
boten, die Euch) das Bischen Appetit, das die Küche 
gelafjen hatte, vollends nahmen. Dabei konnte ich 
nicht umhin, das Sans gene zu bewundern, mit dem 
meine werthen Gaftgeber ihre ſchwarzen Ganymeden 
und Heben um fich herum kapriolen ließen.“ 

„Und weiter?" 

nMein abjoluter Mangel an Appetit gab Gelegen- 
heit, meinen baldigen Nückzug zu bewerkftelligen, und 
zugleich meine Rechnung mit D. für die mir vermie- 
theten Neger abzufchließen, die ich ihm im Verkaufe 
der nächften Woche fandte. Das bete; der Cochon 
Yankee, der jo vielen Reizen widerftehen konnte, ſey 
der Ehre einer liaison mit einer altadeligen Greolen- 
Familie gar nicht werth, äußerte en ſich fpäter.u — 
| „Das heiße ich in wenigen Zügen eine meifterhafte 
Skizze der ereolifchen Aimabilität entworfen.“ 

„Unübertrefflich, jo was man fagt im ariftofratifch- 
farfaftifchen Tone gehalten; Yacht Wentherell: „ganz 
wie es zu vermuthen fand. — Was würden Sie 
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aber erſt ſagen, wenn Sie den großen a feiner 
Zeit gefehen hätten?“ 

„Den großen Marquis? 

„And Sie haben nie vom großen Marguis gehörttu 

„Von Barond, Grafen und fo weiter wohl, da 
mein Schwiegervater mit mehreren verwandt ift, aber 
nie von einem großen Marquis, doch nicht Cortez?“ 

„Nein, lacht Weatherell; „mein großer Marquis 
war von einen ganz andern Galiber, wollte zwar 
auch ein Neich errichten, aber auf feiedfertige Meife, 
haßte Krieg und Kriegesthaten, liebte bie Künfte des | 
Friedens.“ 4 

„So laßt hören vom großen Marquis,“ meinen 
Blount und Johns. | 

„Laßt hören aus Eurem Erfahrungs-Schatfaften, 
Mister Weatherel,« Heath und Doughby. „Ihr 
feyb nun an die fechzig Jahre in Louifiana, müßt fo - 
Manches erfahren haben.“ 

„Das habe ich, Freunde,“ erwiebert Weatherell. 
„Ich habe noch Natchitoches in all feinem Glanze, 
feiner Blüthe, feinem Flor gefehen, es gefehen in 
feiner Abnahme, feinem Ball — nun ift e8 wie Troja, 
und Ninder und Noffe weiden, wo die Herrlichkeiten 
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des ancien regime zu fehauen waren. — Ich habe 
mehr ald dieſes gefehen, die Gründung eines neuen 
Reiches, einen Staatswagen, fo ſchön, fo groß, wie 
eines der Pflanzerhäufer, die Ihr fehet, und zwar in 
den Wäldern von Ouagchitta; ich Habe Farobänte, 
Iheater, eine Hoffapelle, Cour= und Gallatage, Kam- 
merberren, Bediente, Alles das habe ich gefehen.“ 
Der Alte, indem er fo ſprach, lachte in feiner eigen- 
thümlich heimlichen Weife. — Wir wurden immer 
neugieriger, waren in einer recht fröhlichen Stim— 
mung. Der große Haufe hatte fich in Fleinere debat— 
tirende Gruppen abgefondert; wir flanden im engern 
Ausſchuſſe mit Heath, Blount, Trumbull und Ri— 
chards beifammen Doughby und Johns ſpielten die 
Partheigänger, die bald an die Demokraten, wieder 
an und heranhorchten. Der Umſtand, daß die Creolen 
trogend zurückgeblieben waren, hatte der allgemeinen 
Fröhlichkeit jenen Feicht medifanten Anklang verliehen, 
der die herkömmliche gute Sitte, die Abgegangenen 
näher zu beleuchten, möglichft zu benugen fich ge— 
drängt fühlt, jo horchten wir Alle gefpannt dem alten 
Wentherell, der begann: 
Es war eines jener Epoche machenden Ereigniffe, 
Lebensbilder a. d. weftl. Hemiſph. IIL. 21 
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das die friedfertigen Bewohner von Natchitoches un⸗ 
gemein aufregte. Wie Ihr wißt, war Natchitoches 


früher weit bedeutender, als es gegenwärtig ift, da 
fänmtliche Pflanzer ober⸗ und unterhalb in diefer 
weitberühmten Stadt wohnten und von derfelben aus 
ihre Pflanzungen regierten. Anfangs wunderte ich 
mich über ihren Eigenſinn, der ſie in einer ſchmutzigen, 
ungepflaſterten Stadt, — Dorf ſollte man ſagen, 
feſthielt, erfuhr aber bald die Urſache, und ſchaute ſie 
mit Augen. Sie hatten nämlich jeden Sonntag große 


Kirchenparade, Cour und Repräfentation, die fie alle 


Ungemãchlichkeiten und Verluſte einer Stadtrefidenz 
gerne ertragen ließ. Es würde Guren Augen wohl- 
gethan haben, einer ſolchen Cour am Sanntage bei- 
zuwohnen, die alten Ludwigsritter und courfähigen 
Perfonagen zu fehen, wie fie aufzogen, in Schuhen 
und Strümpfen und Stahldegen mit fiſchbeinernen 
Klingen, excuses genannt, abgeleßten Uniformen, 
von denen manche an die fünfzig Dienftjahre zählten, 
und aus der Zeit des Negenten von Orleans und 
Laws herabdatirten, und die wie Bahnen, je Alter, 
befto gefhägter waren, — in aller Grandezza aus 
ihren Hotels — fo nannten fie die Köcher, die fie 
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bemohnten — herausfchreiten, und gefolgt von einem 
ſchuhe⸗, ftrumpf=, oft hoſenloſen Neger, dem Chäteau 
des Commandanten im feierlichen Schritte zu fleigen, 
um fich dem Zuge des Nepräfentanten der Majeftät 
in die Kirche anzufchliefen, — während dem die 
Glocken läutend, das Militär, fünf und fiebzig Mann, 
vor dem Chäteau des Commandanten, einer elenden 
Barade, und der Calebouſe *) paradirend. Wie 
ſchlug das Herz den Creolen höher! Und dann nach 
der Meſſe feierlicher Empfang der Courfähigen und 
ihrer Damen! Wenn Ihr Heute noch einen Creolen 
über jene Zeiten fprechen hört, wird er Euch mit 
Thränen in den Augen erzählen, Aber wie gefagt, 
6108 die Courfähigen wurden diefer Ehre theilhaftig, 
etwa zwanzig Familien, die von alten Häufern, den 
Aktionäven der Miffifippi-Gefelfehaft und frühern 
Commandanten abftammten, und Schenkungen von 
der Krone erhalten hatten, — das Volk, die Ab- 
kömmlinge der Pariſer und Srangofen, die auf Koften 
der Regierung importirt worden, wurden nur an 
allgemeinen Aubienztagen, und die Acadier und 


*) Gefängniß. 
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Illinois⸗Anſiedler gar nie in das ſogenannte Chäteau 
zugelaſſen. Ah Messieurs, alors on connaissait 
ses gens, et nous autres — nous 6tions gentils-' 
hommes — notre cour &tait petite, mais c’6tait 
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pourtant une cour — mais à prösent ceite maudite = 
Democratie — “ 

„Siehe da!“ Lachen wir, „der alte Weatherell weiß 
den Mimifer gar nicht übel s“ en 4— Er fuhr 
fort: 

„Wie geſagt, ſo gab es drei — in Natchi⸗ 
toches, die Courfähigen — das Volk, nämlich die 
Parifer und übrigen Franzoſen und ihre Abkömm-— 
linge — und die Acadier oder den Pöbel, die ‚ganz 
wie Pöbel behandelt wurden. Ich gehörte natürlich 
zu keiner der drei Klaſſen, und arbeitete als neunzehn⸗ 
jähriger Burſche an der erſten Baumwollengin, die 
damals errichtet wurde, eine Meile unter der Stadt. 
Es war ſechs Monate nach meiner Herabkunft an 
einem Sonntage, daß ich durch den Donner von zwei 
Kanonenſchüſſen — denn auf dem Fort befanden ſich 
ſechs Kanonen — aus meinen Betrachtungen aufge 
ſchreckt wurde. Zwei Kanonenfchüffe! Die Indianer 
werben doch nicht? — die Branzofen lebten fonft in 
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fo ziemlich gutem Einverftändniffe mit den Wilden, 
doch Indianer find Indianer! — Ich fühlte mich un- 
ruhig, warf meinen Rock über, und eilte der Stadt 
zu. Ich fand fie in tumultuarifcher Bewegung. Die 
ganze diſponible Force war ausgerückt in größter 
Galla mit der Fahne; ein Trommeln, daß einem fehier 
das Gehör verging, alle Courfähigen in größtem 
Staate, die übrigen Einwohner in ihren beſten Klei— 
dern — Blumen auf dem Wege von der Landung 
zur Stadt geſtreut — eine halbe Meile. Ein Trag- 
himmel ftand vor der Kirche, die Eourfühigen mit dem 
Eommandanten waren im Saale des Chäteau in 
großer geheimer Conferenz verfammelt, von Zeit zu 
Zeit fal man. einen Kopf mit Perrüce und Haar— 
beutel ſich herausſtrecken und hinüber auf die Strafe. 
fohauen, auf allen Gefichtern frohe ängftliche Erwar⸗ 
tung. — An der Pforte der Kirche ſtand der Prieſter 
im vollen Ornate mit ſeiner ganzen Kirchenſuite. Ich 
fragte Einen, Zwei, Drei, konnte jedoch bloß zur 
Antwort erhalten: „Er ift gekommen, er wird kom— 
men, er wird in einer Stunde da feyn — in einer 
halben Stunde, in zwei Stunden.u — 
„Wer ift gekommen, wer ſoll kommen?“ 
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„Der Mann, den ich fragte, wandte mir befremdet 
ben Rücken — bete murmelnd. — Ich verſuchte mein 
Glück bei einem Zweiten — 

„Der große Marquis, erfuhr ich endlich, der große 
Marquis, jubelte der Mann, wird in. Natehitoches 
einfehren, feine Reſidenz in Natchitoches nehmen, 
feinen Hofſtaat hier aufſchlagen.“ — 

„Jetzt wußte ich, woran ich war. Der große Mar: 
quis war der von Maifon Rouge, der vom fpanifchen 
Hofe eine Schenkung am Ouachitta erhalten hatte. 
Diefe erſtreckte ſich in einer Länge von dreißig Stun- 
den und derjelben Breite bi8 nahe an den Ned-Niver 
herab. Iener Waldfaum, den Ihr am Ende des 
Palmettofeldes wie ein Dunſtbild Herüberhängen seht, 
gehörte noch zu feiner Schenkung. Es war ein glän⸗ 
zendes Beſitzthum von vollen zwei Millionen Ackern, 
ein kleines Königreich von Naturwieſen und Wat- 
dungen, den ſchönſten Theil Seen ums 
faffend. « 

„Se. Majeftät Haben ihm fo viele Hunderttauſende 
aus ihrem Staatsſchatze angewiefen, fehrie mir ein 
Anderer in die Ohren /⸗/ 

„Er wird einen neuen Staat bilden, ein Dritter, 











—d 319 &— 


n Jede Familie, die ſich in ſeinem Lande anſiedelt, 
erhält eine Penſion.“ 

„Er wird in Louiſiana Epoche Ra wir 

„Natchitoches ein neues Paris werden. + 

„Der Jubel wurde immer ſtärker.“ — 

„Ich hörte und Hörte, und fehlittelte den Kopf: 36 
hatte von der wahrhaft königlichen Schenkung früher 
gehört, gelefen, wie der fpanifche Hof durch diefen 
Marquis eine neue Aera über Louiſtana zu bringen 
huldreich beſchloſſen; — aber ich Fonnte mich nicht 
überreden, daß der große Marquis Natchitoches zu 
feiner Nefidenz wählen, oder es jelbft nur befuchen 
würde, da es gute hundert Meilen von feinem Weg 
ab lag. Das Ereigniß befehäftigte unterdefien meine 
jugendliche Einbildungskraft. Bon allen Seiten hörte 
ich Pläne der guten Bewohner von Natchitoches, wie 
fie in feinem Reiche fich niederlaffen, von der Penfton 
in Jubel und Fülle leben wollten. — Ich wurde nach— 
denflih. Einem Landsmann, der mit mir auf der 
Pflanzung arbeitete, theilte ich meine Anfichten mit, 
wir hatten in Natchitoches nicht? zu verlieren, zu 
gewinnen fonnten wir nicht viel hoffen, Xebensmittel 
zwar im Meberfluß, aber das Geld war jelten — 
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unfere Gontrafte waren auf Wochen abgefchloffen. 
Kurz, den folgenden Tag nahmen wir von Monfteur 
Mutton Abschied, zimmerten ung in den nächften acht 
Tagen ein Boot zufammen, und gingen mit einer 
Bamilie Acadier, Mann und Weib und einer Tochter, 
die fih an uns anſchloſſen, um gleichfalls an dem 
neuen Jubel Theil zu nehmen, den Red-River hinab, 
den Ouachitta hinauf, trafen mehrere-Boote, die mit 
Effekten und Lebensmitteln für die neue Hauptſtadt 
beladen waren; an diefe fchloffen wir und an, und 
famen, wie wir vernahmen, gerade recht, um die Feier- 
lichkeit der Befignahme des neuen Reiches. durch den 
fünftigen Monarchen zu fehauen. « 

„Meine Erwartungen wurden fehr gefpannt. « 

„Am Ende der dritten Woche langten wir am Orte 
unferer Beftimmung an. Der Punft der neuen An— 
fiedfung war am linken Ufer des Ouachitta nicht übel 
gewählt, aber der erfte Blick, den ich auf die neu zu 
gründende Stadt warf, enttäufchte mich. Ich erwar- 
tete ein Getriebe zu fehen, zu hören, wie e8 bei einer 
neu anzulegenden Stadt gewöhnlich ift, Leute ge— 
Thäftig, Wälder umzuhauen, Strafen auszulegen, 
Blockhäuſer zu errichten; ftatt deffen fand ich ein paar 
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hundert Menfchen in einem Gebäude verfammelt, das 
einer großen Scheuer glich. — Ich dachte, die Leute 
hielten Abendgottesdienft, und wir gingen darauf 
108 ; — wirklich hörte ich die Stimme eines Mannes, 
gleich darauf die eines Weibes, Geigen, Flöten. - — 
Das konnte Doch fein Sottesbienft feyn! Es war eine 
Comðdie mit Ballet, die Leute waren au spectacle.“ 
„Mein Gott! dachte ich, mas für leichtſi unige Men- 
fhen — fie vertändeln ihre Zeit mit — 
ſtatt Blockhäuſer zu bauen.“ 
„Unſern Acadiern war dies ein — geitwer⸗ 
treib, die franzöſiſche Natur erwachte, ſie horchten, 
rißen Ohren und Augen auf. Wir beiden Ameri⸗ 
faner gingen mit unjern Habjeligfeiten, und. errich- 
teten und mit unfern Aerten in derfelben Nacht eine 
Nothhütte aus Baumzweigen, unter der wir. ruhig 
ſchliefen.“ — 
Am folgenden Morgen befahen wir ung das neue 
Paris, wie die Leute ihre acht oder neun Hütten 
nannten. Alle waren von Holzftämmen aufgebaut, 
einige größer al3 die andern. — Das Hauptgebäude, 
in dem der große Marquis wohnte, war mit rohen 
Galerien und einer Arkade von glatt gehobelten 
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Baumftämmen unigeben, und hatte eine Flucht von 
Treppen, oder beffer zu jagen Baumblöcken, zu beiden 
Seiten; durch die Oeffnungen der Cypreſſenwände 
ſah man Tapeten, Luſtres, und all die eilfertig zu⸗ 
ſammengeſtoppelte Pracht, die dem Ganzen mehr 
Theatraliſches als Wirkliches verlieh... Mir erſchien 
es, wie das Feldlager unſerer franzöſiſchen Allitrten 
vor Nork, wo ich, wie Ihr wißt, als ſiebzehnjähriger 
Volontair mitgeholfen. Es waren, wie geſagt, acht 
oder neun große und kleine Blockhäuſer, von denen 
das zweite, dem Chäteau, wie es genannt wurde, 
zunächſt ſtehende, die höhere Suite des neuen Landes— 
herrn enthielt, Kammerherrn und Pagen, das dritte 
die Kammerdiener und Laquaien, das vierte Kutſcher 
und ſo fort; eines war für den Hofkaplan beſtimmt, 
auch eine Hofkapelle befand ſich etwa fünfzig Schritte 
gegenüber dem Hauptgebäude, fie hatte über den 
Dache eine Glocke, durch vier Bretter gegen Wind 
und Negen geſchützt. — Das war die neue Reſidenz 
Sr. Excellenz des Marquis von Maifon Nouge, wie 
er tituliet wurde, des auderfornen Werfzeuges, das 
über Louiftana eine neue Aera bringen, und fo den 
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revolutipnären Staaten, wie wir genannt Bee 
das Gleichgewicht halten ſollte.“ 

„Der Morgen war für die feierliche Beftgnahme 
des neuen Neiches beftimmt. Zu diefem Behufe Hatte 
der große Mann einen eigenen Stantswagen aus Paris 
berüberfommen laffen, willens, in befagtes Territos 
rium als Landesherr einzufahren, von welchem Vor— 
haben der Gouverneur von Louiſiana ihn nur durch 
die bündige Erklärung abbrachte, daß ſowohl der 
Miſſiſippi als Redriver, eben ſo wenig als der 
Ouachitta, fahrbare Landſtraßen wären, auch ſchwer— 
lich irgend eine zu ſeiner neuen Refidenz zu finden ſeyn 
dürfte; — worauf ſich der Marquis, obwohl ungern, 
entſchloß, den Wagen zerlegt in Booten hinaufſchaffen 
zu laſſen. Zerlegt war er alſo angekommen, und 
angekommen hatte man ihn wieder zuſammengeſetzt, 
und als wir aufſtanden, es war ziemlich ſpät, denn 
wir hatten bis in die Nacht hinein gearbeitet, ſahen 
wir ihn vor dem Chäteau halten. Er war mit ſechs 
Pferden, die Hohe Kopfbüſche trugen und glänzend 
angefhirrt waren, befpannt — ein ungeheurer Kaften 
mit Glasfenſtern, won denen jedoch mehrere gebrochen, 
vier Liebesgätter, von der Größe zwölfjähriger Knaben 
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und Mädchen, ſchienen ihn an den vier. Ecken zu tra- 
gen. Bor dem Geſpanne hielten zwei Läufer mit 
ſonderbar gefalteten Kappen, und Jacken, Schellen 
und Stöckchen, ein gewaltiger Kutſcher, trotz des 
heißen Sommers im Pelze und einer Perrücke, ſaß 
auf dem Kutſchbocke. — Und ringsum Indianer und 
Neger und Acadier, halb nackte und ganz nackte, 
rothe, ſchwarze, wettergebräunte Geſtalten in Woll- 
decken, Thierfellen, und- dazwifchen das Läuten der 
Glocken, und Abſchießen der zwei Kanonen, die gleich- 
falls mitgebracht worden, und die Garde des neuen 
Landesheren, dreißig Mann ſtark, in Reihe und Glied 
aufgeftellt. — Hört Ihr! es war ein Anblick, der nicht- 
bald wieder am Ouachitta fo barock zu a ſeyn 
wird.“ 

„Noch waren die Thore des Chäteau geſchloſſen, 
aber jetzt gingen ſie auf, die Garde präſentirte, die 
Kanonen donnerten, die Glocke läutete, daß der Thurm 
wackelte, heraus ſtrömten Bediente, Pagen und endlich 
der große Mann, im geſtickten gallonirten hellblauen 
Sammetrocke mit breiten ſteifen Schößen, kurzem 
Kragen mit fleurs de s beſäet, einer Perrücke, deren 
Flaggen wie Taubenflügel über das Ohr herabhingen, 
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über die Bruft herab ein breites Band, das fie den 
großen Gordon hießen, in der Hand ein flaches drei= 
eckiges Filzding, deſſen Gebrauch ich nie recht aus— 
mitteln konnte. Der Mann war aber gar nicht ſtolz, 
er lächelte fo freundlich links und rechts, aus feinen 
blauen Augen Teuchtete viel Gutes, Leichtes, Leicht- 


finniges. — Sein Geftcht war ſchwammig mit einem 


Doppelfinn, das einige Vorliebe für eine gute Küche 
verrieth, fein Schritt Teicht, wie tangend. — Zu feiner | 
rechten Seite ging der Commiffär der Negierung, ex 
war gleichfall3 in Uniform, hatte ein Kreuz im Knopf⸗ 
loche. Kammerdiener in Haarbeuteln halfen den beiden 
großen Männern in den Staatswagen, ſechs Bediente 
ſprangen hinten auf, der Zug ſetzte ſich, escortirt von 
der Garde und dem ſämmtlichen Hofe, in Bewegung, 
und fort ging es zur Kirche. Der Weg zwiſchen dieſer 
und dem Chäteau war fo viel als möglich geebnet 
worden, aber doch bedurfte es mehrmalen der Beihülfe 
der Escorte und Diener, ihn Über die Baumſtumpen 
zu bringen, und der hohe Mann erhielt während der 
fünfzig Schritte langen Fahrt, Stöße, die ihm, wie 
der Erfolg zeigte, alle Luft benahmen, ein zweites 
Mal in Galla zur Kirche zu fahren, denn im Verlauf 
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[ 
ber nächiten Woche fahen wir den Staatswagen wie— 
der außeinander legen, und einpaden, um nach Paris 
zurück zu wandern, wo er wahrfcheinlich als ein ge- 
veistes Wunderding theuer losgeſchlagen wurde. 4 

„Doch zu unferm Marquis zurüdzufebren. An der 
Kirchthüre angefommen, trat ihm der Priefter ent 
gegen mit Weihwaſſer und einer filbernen Spreng- 
kapſel, und dann war Meffe, und nach der Mefie 
Berlefung der Schenfungsurfunde, und darauf große 
Zafel, und darauf Ball, und — fo endigte der große 
Tag.“ 

„Und weiter?“ 
„Ich fand Arbeit als Zimmermann, und mein 
Landsmann gleichfalls. Wir bauten uns eine ges- 
räumige Hütte, in der wir den Hof-Zuckerbäcker ein- 
Iogirten, der uns dafür die Koft aus der Hofküche 
gab; im erften Jahre waren wir im Stande, Jeder drei- 
hundert Dollars zurück zu legen, da wir fehler Die _ 
Einzigen waren, die arbeiteten.u - 

„Und die Andern, was thaten die?“ 

„Die lebten von den Gehalten, die der katholiſche 
König zahlte, und fpielten Comödie, Tragödie und 
Baro und L'hombre und abermals Comödie, tanzten 
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Ballette, gaben Bälle. — Es kamen Geſellſchaften 
aus dem ganzen Lande. Das erſte, was ich zu thun 
bekam, war ein Caſſino zu bauen. Dieſes Caſſino 
beſtand aus zwei Sälen, mit großen Spieltiſchen be— 
ſetzt, der eine für die hohe Nobleſſe, der andere für 
das Volk. Es hatten ſich nämlich viele Familien 
eingefunden, aus allen Theilen von Louiſiana, von 
Frankreich herüber, Sänger, Schauſpieler, Dichter, 
Muſiker, Zuckerbäcker, Gold-, Silberſchmiede, Grous 
piers, Alles fandet Ihr in dem Neſtchen, nicht minder 
Liebesintriguen; — einige der ſchönſten Quateroons 
waren von New⸗Orleans herauf beſchieden worden, 
die aber zu den Courbällen nicht Zutritt hatten; zwar 
verfuchte der Marquis, die Creolinnen philanthropi- 
jeher zu flimmen, mußte aber in dieſem — den 
Kürzern ziehen.“ 

„Und weiter?“ 

„Wir hatten natürlich refüſirt, uns der Zahl der 
Unterthanen Sr. Excellenz beizugeſellen, oder die 
Penſion anzunehmen, #8 vorziehend, unabhängig von 
unferer Hände Arbeit zu Ieben. Sp wenig ung das 
Treiben gefiel, beſchloſſen wir ein zweites Jahr aus— 
zubalten. — Dieß thaten wir, und brachten unfer 
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Capital nahe an die ſiebenhundert Dollars. Einige 
Wahrzeichen, die ſich mitterweile unfern heller jehen- 
den Blicken aufgedrungen, ließen und vorausſehen, 
daß die Herrlichkeit nicht ange mehr dauern konnte, 
auch war und das wüſte feichtfertige Leben, das wir 
täglich mit anfehen mußten, zuwider geworden. — 
Wir verkauften unfere Hütte noch zu rechter Zeit an - 
den Zuderbäder, und zogen vor Ende des dritten 
Jahres wieder an den Red⸗River bherab.u — 

„Und wie ging e8 mit Dem neuen Paris?“ 

„Ich hatte gerade mein Haus auf meinem neu er= 
worbenen Lande vollendet, als die Nachricht kam, daß 


der Marquis verfehwunden, die Garden verfehwunden, 


Theater, Caſino, kurz alle die Herrlichkeiten, von 

denen ganz Louiſiana fo große Dinge erwartet, vor 

ſchwunden — bloß einige der Anfiedler zurückgeblie⸗ 4 

ben, aber Comödianten, Goldſchmiede, Sänger und 

al das Volt war verftoben, nad New⸗Orleans, 

Paris, in die weite Welt. Der Traum war zu Ende,“ | 
„Das war wirffich ein Traum.“ *) 


) Geſchichtlich. Der Marquis von Maifon Rouge, früher 
Schatzmeiſter von Perpignan, erhielt von dem ſpaniſchen Hofe 
eine Gonceffion von zwei Millionen Adern, Mit vemfelben 
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„Solcher Träume Hatte Louifiana und unfere 
Grevlen die Menge, und daher das ſchmerzhafte Er- 
wachen. Könnte Euch noch ein Dugend derlei Träume 
aufzählen, zum Beifpiel den. Traum des Baron 
Boftrop, *) der wieder eine andere Seigneurie, von 
deutfchen Bauern gründen follte, auch richtig fünf 
und zwanzig Bamilien zufammen brachte, und in 
feinem Eifer ein Douanenfyftem einzuführen, das 
Norm für ganz Amerika werden follte, fo flug rech— 
nete, daß er über fünfzig Zolbeamte, Direktoren, 
Gontroleurs auf die fünf und zwanzig Bauern ans 
ftellte, die ihn und feinen Partner in drei Jahren 
glücklich, fo wie die fünf und zwanzig armen deutjchen 
Bauern, bis aufs Hemde auszogen.“ — 


Schiffe, das fein Diplom als Lanvdesherr brachte, Fam auch fein 
Staatswagen an, der blos ein einziges Mal gebraucht worden. 
Nach dem Tode des Marquis Fam die Schenfung an die Familie 
Bouliguy, die fie bis zur Vereinigung Lonifiana’s mit der Union 
bebielt. 

*) Baron Boftrop, ein Holländer, erhielt eine Schenfung 
von fünfzehntaufend Adern — zwölf Duadratitunden — mit der 
Beringung, eine Golonie von Deutfchen, und Sägmühlen anzu— 
legen. — Er hatte ſich zugleich, wie es häufig gebräuchlich war, 
für fein Land das Monopol des ausfchließenden Handels ertheis 
len laſſen. % 
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„Dieſe Franzoſen find wirklich die barockſten Men- 
ſchen, die je als Coloniſten auftraten. Es muß lächer⸗ 
liche Scenen gegeben haben.“ 

„Nur hatten,“ bemerkt Weatherell, „dieſe Lächer⸗ 
Yichkeiten wieder ihre ſchlimmen Seiten. Dieſe adelichen 
Abventuriers brachten Geld, das ift wahr, ind Land, 
"aber auch alle Thorheiten eines diffipirten Hofes, 


Hang zum Faulleben, zu gutem Effen, Trinken, zum - 


vornehmen Müßiggange, und eine Arroganz, die den 
redlichen Landbauer über die Achfeln anfah, was Ihr 
noch heut zu Tage ſtark an unfern Creolen hervor- 
treten feht. Hört fie nur die guten alten Zeiten prei= 
fen, wo die Regierung Geld ind Land fandte, und 
feinpolirte Gentilshommes, die es mit Anftand ver⸗ 
zehrten. Freilich können ihnen dann die Cochon- 
Yankees, die, ſtatt ver Harmonie der Töne, die der 
Aexte aufführen, und unabhängig dem Boden den 
ſchuldigen Tribut abgewinnen, nicht gefallen.“ 

„Ihr nehmt die Sache wieder zu fireng, Mister 
Weatherell. Wißt Ihr, daß gerade diefe Gtourderie 
der franzöſiſchen noblen Coloniſten ihren Nachkom⸗ 
men, ben Creolen, einen fo eignen Reiz ertheilt, ben 
wir billig ſchätzen ſollten. Unfere Entwicklung war 
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zwar weit vernünftiger, Freiheit⸗gemäßer, aber wies 
der fo Tinealmäßig, regulär, daß IHr in unferer gan⸗ 
zen Geſchichte kaum Stoff zu einem Romane findet, 
und unfere Novelliften immer nur zu den Indianern 


ihre Zuflucht nehmen müffen. Dagegen die der Greo- 





len und ihrer Vorfahren! denkt nur, was für herrliche 
Sujets fie darbieten — welch’ prächtigen zweiten 
Knickerbocker der große Marquis de Maifon Rouge. 
nicht liefern könnte! Ich glaube, ein Luftfpiel könnte 
ich felbft daraus machen.“ 

»Da flieht man wieder einmal den Ariftofraten, « 
lachte Weatherell, Hält jedoch inne — und ich gleich- 
falls, denn ich fühle an meinen Augen eine Sand, die 
Louiſens feyn muß. 

„Was!“ ruft fie, wder Marquis von Maifon 
Rouge Sujet zu einem Knickerbodert« 

Ich drehte mich, fah fie an, und Weatherell und 


Blount und Alle, wir fehauten wie Fleine Kinder, die 


über dem Nafchen einer verbotenen Brucht ertappt 
werben: 

„Mein nein, Madame,“ Yacht Weatherell; „wir 
haben nur leichten Gebrauch von der herkömmlichen 
Sitte gemacht.“ 

22° 
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„Welchen Gebrauch, welcher herfümmlichen Sitte? « 

„Der Sitte, Madame, die Abgegangenen nad 
Griftlich gutem Herkommen fein durch Die Hechel zu 
‚ziehen — aber allen Refpeft vor Greolinnen, befon- 
ders wenn fie find, wie die edlen Töchter Menou’s.u 

Louiſe droht mit der Hand. } 

„Ihr abfcheulichen Demokraten, wißt Ihr, daß 
Howard nie ein Demofrat werden darf.“ Me 

„Dann fagen wir, Mister Howard fieht unterm 
Pantoffel.u — 

„Er glaubt es nit — wollte, ich Fünnte ihn 
darunter bringen;“ lacht fie. Und die Tiſchglocke 
läutet, und macht dem Scherze ein Ende. Einen 
Augenblik ftehen Alle erwartend, den Damen dem 
Weg frei zu laſſen, wir aber, die wir erft vor wenigen 
Stunden unfer Gabelfrühftücf genommen, ziehen «8 
vor, auf dem Verdeck zu bleiben. — Und ab ziehen 
fie, die gloriofen Jackſon⸗Helden! 
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Das Vaterhaus. 





Bakers Niederlaffung liegt weit hinter uns, wir 
nähern uns dem obern Rande der großen Prairie *), 
die fich vom rechten, uns, die wir aufwärt3 gehen, 
linken Ufer des Fluſſes, hinab gegen Opeloufas zieht. 
Unfer Dampfer fährt, die Gegenftrömung benügend, 
nahe am Ufer hin, und der Farbenſchmelz diefer herr⸗ 
lichen Prairie entfaltet fich in feiner ganzen gloriofen 
Pracht vor unjern Blicken. Es ift der herrlichſte 
Blumenteppich, den das menſchliche Auge je geſchaut, 
ein Ozean von Blüthen und balſamiſchen Düften, 
die Gräfer ſich hebend und ſenkend, wie die von einer - 
leichten Brife gefächelten Meereöwogen in den Strah— 
len der untergehenden Sonne. Wie wir weiter der 
VPrairie entlang fahren, erfeheinen im Hintergrunde, 
‚ umfpielt von den Strahlen der ſchief einfallenden 
Sonne, Rinder und Pferde, im hohen Grafe weis 
dend — blos die Köpfe der Thiere find ſichtbar, in 
*) Dieje Prairie oder Naturwiefe beginnt oberhalb Bakers 


Station und zieht fich an vierzig Meilen in Länge und Breite 
gegen die Opelonfas hinab. 


— 


u 
ihren Sprüngen gleichen fie Porpoiſen und Gram- 
puffen, wie fie an ſtillen Nachmittagen gegen Euch 
herangewaͤlzt kommen. Weiter gegen Weiten zu be⸗ 
gränzt Diefe ungeheure Prairie ein Saum ſchwarzer 
Kiefern, die ungemein maleriſch den Blumenſee in 
ihren bronzefarbigen Rahmen fafien. Wie manche 
Tage irrte ih in den erſten Jahren meiner Nieder⸗ 
laſſung i in dieſer weiten Prairie umher, die, obwohl 
eine bloße Wieſe im Vergleich mit den weiter weſtlich 
gelegenen Prairies, mir zuerſt einen deutlichen Begriff 
von jenen gab. Schade, daß die vorrückende Cultur 
ihr allmahlig den wilden grandios einſamen Charak— 
ter zaubt, der in den Sabine-, Arkanſas⸗ und Dres 
gon-Prairies jo unbeſchreiblich auf Eu einwirlt. Es 
ſind nicht die koloſſalen Waldesmaſſen, die in Biefen 
Prairies imponiren, der Baumſchlag in ihnen iſt in 
der Regel nicht von jenem gigantiſchen Wuchſe, den 


er in den Niederungen des Miſſtſippi⸗Gebietes er⸗ 
reicht; — nur in blauer Ferne erſieht Euer Auge wie 
einfame Segel auf den vollenden Meereswogen eine, 


zefne Baumgruppen; aber wenn Ihr mun tiefer ein- 
dringt in biefe Graswüſteneien, die fih vor Euch 


aufrollen, gleichſam wälzen, wie Meererwogen, mit, A 
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hie und da einem Segel am außerſten Horizonie, und 
Ihr immer nur Wieſen und Gräſer und im Luftzuge 
bewegte, gleichſam rollende Hügel ſchaut, und Baum—⸗ 
gruppen, denen Ihr Euch nähert, und aus denen 
Hirſche, vertraulich neugierig Euch anſchauend, her⸗ 
auskommen, und ſo wie Ihr die Hände hebt und 
geſtikulirt, Euch erwartend näher kommen laſſen, 
gleichſam um zu erfahren, was Ihr ihnen denn bringt! 
Oft that es mir leid, den Stutzer auf dieſe lieben 
Thiere anzulegen, die bei Eurem Schuſſe erſt mit 
einem gewaltigen Satze das ſchützende Dickicht ſuchen. 
— Wenn Ihr, ſage ich, ſo Tage lang fortzieht — 
und immer nur Wieſen feht, und Baugruppen in. 
der Ferne, und zur Abwechslung eine Horde Prais 
riedogs oder Wölfe, dann beginnt etwas wie Bangen 
über Euch zu kommen, die Größe, die Unermeßlichkeit 
der Natur erfüllt Eure Sinne, Euer Gemüth, Euer 
ganzes Weſen; das Treiben der Menfchen, das Ihr 
hinter Euch gelafjen habt, Euer eigenes wird Euch fo 
Klein, fo geringfügig, verächtlich! ein unbefchreibliches- 
Bangen, ein geheimer Schauder beginnt Euch zu 
überfriechen, befonders wenn Ihr einige Tage einfam 
umbergeirrt. In ſolchen Tagen, Stunden durchdringt 
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die Unermeßlichfeit, Allgewalt des Schöpfers Euch, 
die im Weltgetriebe Verfehliffenen, Verfteinerten bis 
ins Innerfte. Es ift diefer Tempel Gottes vieleicht 
der einzige, der den Ungläubigen zum Glauben an 
Ihn zurück zu führen vermag. Sendet den Gottes— 
Yäugner für einen Monat, aber nur für einen Monat 


in unfere Prairies, und er wird, er muß an Gott 


glauben! 

Wir fahren an Avoyelles Station vorüber — das 
Dampfſchiff Halt einen Augenblick am, um Paffagiere 
einzunehmen, Andere abzufehen und — die Abges 


ordneten. des demofratifchen Comitee; — Doughby 


und ſeine Schaar laſſen ſich nicht irre machen. — 


Die erſten Pflanzungen tanzen uns zu beiden Seiten 
vorüber, Baummollen- und Tabakfelder und Vieh- 


zucht, viele Viehzucht. Prairied zu beiden Seiten des 
Stromes, und Schwarzkiefer-Waldungen weiter zu> 
rück, der Rand des Fluſſes mit Cypreſſen eingefaßt, 
deren dunkles Grün und vielgezackte Aefte und Zweige 
dad Auge wohlthätig anfprechen, weniger jo das 
Revier felbft, wenn Ihr näher kommt. Wie unfer 
Dampfer an den Cypreſſen vorüberfährt, plumpen 


ein paar häßlich braun und ſchmutzig gefleckte Unge⸗ 











37 

heuer von den vermoderten Baumftämmen in den 
Sumpf hinab, während andere zu träge, ihre Eidech— 
fenaugen dumm und unbeweglih auf und richten 

Es find Aligatoren, die ihre Siefta halten. Wie 
der Dampfer weiter fortgleitet, wechfelt die Land» 
ſchaft abermals; Weiden und Baummwollenbäume, 
die einen leichtern Boden andeuten. — Wir nähern 
und Holmes Station, dem Herzen der creolifchen 
Niederlaffungen, deſſen freundliche Pflanzer- und 
Negerhäufer, mit ihren Cottonfeldern ſchon Andeus 
tungen amerifanifcher Regſamkeit gebend, auf die: 
Anwesenheit von Gliedern von Uncle Sams Familie 
fliegen laffen. Wirklich find ein Dutzend amerika— 
nifcher Familien hier angefiedelt, die fich gleichzeitig 
mit mir hier niederließen, und wohl gedeihen. — 
Es hat für mich einen eigenen Neiz, unfer Land in 
feinen verfchiedenen Entwiclungsphafen zu beob⸗ 
achten, die Kluft zwiſchen Vergangenheit und Gegen⸗ 
wart zurück zu rufen. Sp habe ich diefe Niederlaffung, 
deren Prlanzungen uns nun entgegen kommen, no 
ausſchließend von Greolen bewohnt, in einem fo ärm⸗ 
lichen Zuftande gejehen, wie ihn das ärgfte Faulleben 
nur immer mit fich bringen kann. Ich erinnere mich 


noch deutlich, wie troftlod mir zu Muthe ward, als 
id) diefe Rip van Winkles Hütten und Käufer er= 
blickte, diefe magern von Unkraut überwachfenen 

aummollen-, Tabakfelder, die aller Arbeit zu ſpotten 
fehienen — Es war ein wie verbammtes Stück 
Land, wo feine Arbeit fruchten, die Eleine Communität 
gar nicht gedeihen, vom Flecke Eommen wollte. Ein 
paar Dupend Amerikaner Famen an, und die haben, 
ohne es zu wollen, das Ganze vom Flecke gebracht. 
Anfangs freilich war des Schimpfens, des Nach— 
redens, der Bonmots Fein Ende. Die ganze Com- 
munität war ine Stimme in diefem Punkte — fie 
glich einem wohlgemäfteten Schenfewirthe, der in 
feine vier Pfähle, wie die Made in den Käfelaib ein— 
gewühlt, fidh weder um die Welt, noch um feine Gäfte 
kümmert, wohl wiffend, daß beide feinen abgeſtan— 
denen Wein doch trinken müffen, weil kein befjerer 
weit und breit zu haben ift, und der erft aus feiner 
Trägheit ſich aufrafft, wie er an einem heitern Mor- 
gen plößlich einen neuen Schild gegenüber aushängen 
fieht, und einen jungen Wirth, der billige Zeche ver- 
fpricht, davor. — Freilich fängt der gute Mann num 
zu poltern an, und zu Lürmen, und feine Partei tobt, 
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aber der Neugierde wegen verfucht man den Wein 
des jungen Eindringlings, und findet, daß er beffer 
iſt, als der ſaure abgeftandene des Alten, und bie 
Gommunität fhimpft zwar über den Eindringling, 
zieht aber doch feinen Wein dem des Alten vor, 
beginnt auch einzufehen, daß fie gewonnen bei der 
Rivalität, der Wein gewonnen, der Ort gewonnen, 
denn der Reifenden Eommen mehrere al3 zuvor, durch 
guten Wein und den fröhlichen jungen Wirth anges 
zogen. Gerade fo ging es unfern Creolen in dieſer 
und allen übrigen Stationen. Ihr Tabak, grob und 
ſchwer, iſt duftend und fein parfumirt, ihre Baum— 
wolle, gelb und kurzfädig, lang weiß, die ſchönſte im 
Staate geworden; fie wiffen nicht recht, wie das 
Alles gekommen, wie ihr kleines Reich einen ſolchen 
Umſchwung genommen. Es erging ihrem kleinen 
Reiche in dieſem Punkte gerade wie jenen großen, 
die ſich recht behaglich in ihrem Faulleben fühlen, 
fortvegetiren, ſo lange ſie nicht in Berührung mit 
thätigern Nachbarn kommen, die aber, ſobald ein 
jugendlicher Rival lebendig ſie zu rütteln beginnt, 
ſich aus ihrer verdroſſenen Ruhe aufraffen, ihre fünf 
Sinne zuſammennehmen müſſen, wenn ſie nicht zuletzt 
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über den Haufen gerannt — überfahren werden 
wollen. — ” 
Die Uhr zeigt fünf, wir nähern uns dem erfehnten 
Ziele. Abermals einige Abgeordnete von der Comitee 
and Land gefeßt. Der Dampfer geht zwölf Meilen 
in einer Stunde bei high pressure. Wir fliegen hin= 
auf, Pflanzung auf Pflanzung. Louiſe ift zum Kinde 
geworden, denn jedes Haus, jede Pflanzung ift ihr 
befannt, feine der größern Pflanzungen, wo fie nicht 
zum Ball geladen worden, getanzt hätte, fie erzählt 
Julien, Julie ihr — es würde ein Buch erfordern, 
die heitern Nelationen alle nieder zu fehreiben, und 
in ihren Munde Flingt wieder das. Greolen=Leben 
und Treiben fo lieblich! Wie viele Seiten Taffen fi 
doch den Dingen diefer Welt nicht abgewinnen, und. 
wie wird der Barbenfchmelz, der fih unferm Auge 
mwohlthuend oder beleidigend darftellt, wieder durch 
dad Gemüth bedingt, das fie uns vor den Geſichts— 
kreis bringt. Wie lieblich zart diefe Züge franzöſiſcher 
Etourderie von ihren Lippen in unfere Obren tönen! 
Was fle alles getrieben, hier getrieben, dort getrieben, 
wie der alte Großpapa der Grevecourt mit ihr, dem 
zwölfjährigen Kinde, feinen legten Menuet an feiner 
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goldenen Hochzeit getanzt, dann blinde Kuh geſpielt, 
wie — wie! — doch fie hat keine Zeit mehr zu erzäh⸗ 
len, denn vor allen Pflanzungen, vor allen Gallerien 

Gefihter, die fie erfennen, ihre Freude durch laute 
Zurufe, durch Händeklatſchen, durch Schwenken der 
Sadtücher zu erkennen geben. Die Scene wird immer 
lebendiger, wie unfer fliegender Gafthof weiter hin= 
aufbraufet. Auf einmal wird Louife gefpannt, au 
Julie, ihre Blicke haften auf den mit Immergrün- 
Eichen befrönten Bluffs, die zwanzig Fuß über den 
Flußufern die rothen Fluthen überwölben, fich darin 
abfpiegeln. 

„Dort, ja dort —“ ſtockt Louiſe, unfähig ein 
Wort mehr hervorzubringen. 

Die beiden Weiberchen fchauen, und ſchauen, als 
wollten fie durch den Waldesvorfprung bohren. 
Thränen dringen ihnen in die Augen. 

‚ „Da ift unfer Hafen,“ flüftert Louife mit vor 
Wonne und freudigem Erwarten erftickter Stimme. 
Ich Hatte den Arm um mein Weib gelegt, ihr Körper» 
hen zitterte vor Verlangen. — Noch eine Pflanzung, 
von der uns eine Begrüßung herüber zugerufen wird, 
aber weder Rouife noch Julie jehen oder hören. "Das 


me 


Baterhaus, der Drang, es zu fehen, erfüllt ihre * 
lichen Seelen. 2 
„Maman ,“ ſchluchzt Julie, „Maman, was wird 
fe jegt thun ?« 
uUnſer gedenken,“ erwiedert Louiſe mit Freuden⸗ 
thränen in den glänzenden Augen. 
„Und Papa?“ — 
„Ah Papa!“ 
In dieſem Augenblick kommt Doughby mit fiir 
Schaar aus dem Speifefanle herauf. 
„Doughby!“ ruft ihm Julie mit gebrochener Stimme 
zu, läuft ihm entgegen. 
„Sieh nur Doughby!“ 
„Was Julie u 
„Der Hafen, das Ziel, Hinter diefer — 
„Was iſt hinter dieſer Baumgruppe?“ 
„Das Vaterhaus!“ ruft Julie: 

„Sp. — Bei meiner Seele, Kapitän Johns; Eines, 
glaube ich, haben wir vergeffen, — einen Abgeord⸗ 
neten nach Cane Niver Station abgehen zu laſſen.“ 

„Nicht vergeſſen,“ fchreit ihm Kapitän Johns ent- 
gegen; „nicht vergeffen Major, wißt ja Meſſieurs 
Trumbull, Heath.und Blount.“ a 
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„Ja richtig, wäre aber doch beffer, wenn Einer 
expreß die Station auf ſich nähme, beſſer beffer — “ 

„Glaube nicht Major, überlaßt das den Gentlemen, 
würde wie Mißtrauen, Vorſchreiben ausfehen. — a 

„Habt Recht, Kapitän. Alſo hinter dem Vorfprung 
da, find alfo am Ziele, wohl und gut;“ wandte er 
fich wieder an Julien. 

Er erhielt jedoch Feine Antwort — Louife wirft 
ihm noch einen feltfamen Blick zu, wendet ſich dann 
von ihm weg — fehaut einen Augenblick Julien theil- 
nehmend finnend an, und indem fie fih näher an 
mich ſchmiegt, feheint es, als ob fie fich recht weit von 
Doughby zurücdziehen wollte. Diefer ftand einen 
Augenblick verblüfft — endlich rief er: 

„Aber was ift, was fol das?“ 

Beide Weiberhen jehen ihn ‚abermals an, ihre 
Lippen zuefen, aber Fein Wort fommt von ihnen. 

Ich ftand ein wenig betroffen; denn fo wenig der 
Mangel an Gefühlsanklang. bei. unfern amerifani= 

ſchen Mitbürgerinnen geſchmerzt hätte, hier hat er 
verlegt. — Unſere beiden Weiberchen find Franzö— 
finnen dem Geblüte nach, die Tebhafter fühlen, und 
ich beforge, fie Haben an Doughby eine Entdeckung 
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gemacht, die dem Kentudier fatal werden kann, die 
Entdeckung einer gewiffen Gemeinheit, einer Gemüths⸗ 
Dede; bereitd ift etwas wie Widerwille auf ihren 
holden Geſichtern zu leſen. — 

Woher kommt doch dieſes feine Gefühl bei Wei⸗ 
bern, das bei weit weniger Scharfblick, als wir 
Männer haben, wieder um ſo viel tiefer eindringt, 
lebendiger anſchaut? Liegt es im zarteren organiſchen 
Baue, im reizbarern Nervenſyſtem, das jeden rauhe⸗ 
ten Anklang lebhafter in ihnen oseilliren macht, ihre 
Gemüther ftärker durchſchauert? Oder im feinern 
Takt der dur Leidenfchaften nicht getrübten An— 
ſchauung? Oder dem natürlichen Widerwillen gegen 
Alles, was gemein, fühllos ift? Sicher ift es, daß 
diefer zarte Taft, diefe fenfitive Reizbarkeit bei Frauen, 
die reinen unbefledften Herzens find, ſtark hervor— 
tritt, — daß jeder rauhere Anklang in ihrem ganzen 
organiſchen Syſtem ftärfer wiederhallt, als bei ung, 
zwar wieder verflingt, aber doch Spuren zurückläßt. 

„O George!“ flüftert mir Louiſe mit ungemein 
weicher Stimme zu. 

„Theure Louiſe.“ 

„Arme Julie 
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icht doch, Louiſe — nicht doch, Julie. — Laffet 

feine Negenfchauer den heitern Himmel Eures Ehe— 
lebens trüben, fo lange Ihr diefes vermeiden könnt. 
Wir eilen dem Vaterhauſe zu." 

Und Doughby ergreift die Hand feines Weibes 
und fieht ihr feſt fragend in die Augen, und diefe 
ſchlägt ihren Blick zu ihm auf, das flüchtige Wölkchen 
am blauen Horizonte feheint fehwinden zu wollen, 
anfcheinend ohne eine Spur zurück zu laſſen; aber 
beachtenswerth dürfte es immer ſeyn dieſes Wölkchen, 
; läßt vielleicht doch einen leichten Dunſt zurück; wie 
der Hauch, der am blank polirten Stable hinauf⸗ 
gleitet, verſchwindet e8, aber wenn er öfter kommt, 
fegt er jenen Roft an, den Roft des troftlofen Be- 
wußtſeyns einer verfehlt angefnüpften Exiſtenz, ges 
täuſchter Hoffnung, verborbenen Lebensglückes. — 

Ah, da find wir ja endlich gegenüber den Bluffs — 
fie eilen wie Traumbilder an uns vorüber. 

„Maman!“ rufen Beide zugleich, Louife und Julie. 
„Maman,“ rufen fie, ihre Hände der geliebten Mutter 
entgegenftrefend, und dieſe den geliebten Kindern. 

Unfer Dampfer rundet dem Landungsplage zu, 

Lebensbilver a. d. weſtl. Hemifph. IN. 23 
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Als ift vergeben, vergefien. Louiſe Fann kaum die 
Zeit abwarten, wo die Bretter and Ufer fallen, fie 
fpringt voran, zieht mich nach — Julie hinterdrein 
ſchiebt vor, fo bugfiren fie mich über die Bretter, da 
erft laſſen fie mich Beide fahren, und fliegen Maman 
zugleich i in die Arme. 

Wie doch fo ganz anders das fühlt, als bei ung 
und unfern Nordländerinnen. Wäre nun das theure 
Kleeblatt eigentliche Amerikanerinnen von Unele Sams 
Familie geweſen, Alles wäre fo fehnurgerade vor ſich 
gegangen! Zuerſt hätten die beiden Weiberchen ihre 
triumphante Promenade durch die Reihen der durch 
ihre Gegenwart beglückten Reiſecompagnons beliebt, 
allenfalls hie und da ein Kopfnicken zum Zeichen ihrer 
Zufriedenheit geſpendet, dann wären ihre Schritte 
allmählig anſtändig trippelnder geworden, aber nicht 
zu trippelnd; denn was würde wohl Madame Che- 
garray von St. Johns Square fagen; die Ma hätte 
ſich ihrerſeits zwanzig Schritte bis zur Landung vor- 
gefhoben, Die zierlich Entgegengetrippelten hätten 
graziös die Hände vorgeſchnellt, ſie ausgeſtreckt, die 
der Ma erfaßt, und folgende zärtlihe Ergießungen 
hätten ſich fo fiherlich, fo wie das Cinmaleins aus 
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dem Munde eines Schulfnaben, von ihren ſchönen 
Lippen hören laſſen: 

„O my dear Ma how glad I am!‘ *) 

„You make me so very happy, my dear chil- 
dren, I am so glad indeed!‘ **) 

„I am so delighted to see, you look so well 
Ma.‘ ***) 

„I feel so well indeed, my dear.‘ +) 

„And how is Pa?“ ++) 

„Ihank you, my dear, he is very well in- 
deed.‘‘ +++) 

So hätte der Trilog gelautet, Hunderttaufend 
gegen Eines zu wetten. — Hier flogen fih Mutter 
und Töchter in die Arme, preßten fih, als wollten 
fie in einander verwachfen, nimmer fich trennen, fo 
ſtürmiſch, herzinnig! als ob fie von einer Reife um 
die Welt, oder einer wüjten Belfeninfel, auf der fie 


*) DO theure Mutter, wie froh ich bin. 
**) Ihr macht mich fo glücklich, theure Kinder, ich bin wirf- 
lich fo froh. 
*) Sch bin fo entzückt, zu fehen, daß Sie wohl find, Mutter. 
+) Ich fühle mich wirklich, Theure, fo wohl. ; 
FH) Und wie ift Vater? x 
Dauk Euch, Theure, er ift wirklich wohlauf.. 


+ 





ſchiffbrüchig geworden, kämen. — Freudenthränen 
entquellen in Strömen, — ſie ſcheinen gar nicht meht 
von einander laſſen zu wollen. Doch endlich! Louiſe 
ſpringt zurück, erfaßt mich beim Arm, und zieht mich 
mit thränenden Augen der Tieben Maman zu, die, 
hätte fie die Arme Briareus' alle, fie nun wohl ges 
brauchen könnte, denn in dem Augenblicke kommt 
auch der Ba, der hinter einem klafterdicken Cotton— 
baume Verſteckens geſpielt, Hervorgerannt. — Louife 
erfieht ihn kaum, fo fpringt fie auf ihn zu: „Me&chant 
que tu es Papa“ rufend, und den guten Mann gleich» 
falls der Vieben Maman zuziehend. Dampffehiff und 
Zuſchauer find wie gar nicht vorhanden, geniren fte 
nicht im Mindeften, aber warum follten fie auch? 
Sie find auf ihrem Grund und Boden, der Schwelle 
des Baterhaufes, und greifen die Freuden, wie fie 
kommen, wiſſen dem Leben frohe Seiten da abzuge- 
winnen — da8 Herz reden zu laffen, mo unfer Am- 
phibienblut kaum fehnelfer in unfern Adern Ereifen 
würde. — Uns bringt fo gar nichts, oder fehler gar 
nichts, aus unferem Gleichmuthe! — 

Mittlerweile kommt auch Doughby, der fich endlich 
don feinen Dempfraten losgemacht, mit unfern Gäften 
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herangezogen. Er ruft den beiden Schwiegereltern 
auf ihren eigenen Grund und Boden ein Willkommen 
zu, und drückt ihnen lachend die Hand, daß Beide 
aufſchreien über den Kentuckier-Scherz, — und Ma— 
man greift zu ihrem Riechfläſchchen, er riecht ſtark 
nach Toddy, der unglückſelige Doughby. Aber etwas 
ungemein Graziöſes iſt zugleich in der Art, wie ſich 
der liebliche Familienknäuel auseinander windet, mit 
welchem Anſtand, welcher heitern Zuvorkommenheit 
ſie die Gäſte empfangen! In jeder Bewegung jenes 
altadeliche Aplomb, das ſich an ſeinem Platze weiß, 
und der Wortſchwall, fo leer er im Ganzen an inne⸗ 
rem Gehalte ift, zur Abwechslung in unferem trockenen 
„How d’ye you do?‘ *) liebe ich ihn. — 

Nach den erften Begrüßungen führt Papa Menou 
ſeine Gäfte zum Wagen, einer eleganten Berline, mit 
zwei raſchen Rappen befpannt, deren Leitung der ganz, 
von und überfehene Charles auf fi nimmt, während 
wir, ſechs Stüd, und in die alte Kamilien- Gatoffe ein- 
parken, ſammt Nachtfaͤcken, Koffern und Schachteln. 

Und Louife wird abermals jo wühlig, muthiwillig, 
fröhlich, bald Hätfchelt fie die Maman, bald wieder 


*) Wie efinden Sie fich. 
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Papa, den wir aufdem Rückſitze in Die Mitte genommen 
haben, bald ſchmollt fie Cato, der ihr zu langſam fährt, 
und der Schwarze blöckt vor Freuden die Zähne. — 
Alle reden zugleich, es ift ein Eleines Babel unfer Ka— 
ften während der zehnminutlichen Fahrt. Doch fiehe 
da! Louiſe Halt auf einmal inne, führt mit der Hand 
über die Stirne, ſchaut, wahrhaftig eine Thräne! 

„Was fällt Dir auf einmal ein, Louiſe?“ 

Louiſe gibt keine Antwort, deutet mechaniſch mit 
dem Finger aus dem Wagen hinaus; — ich ſchaue — 
es iſt das Vaterhaus, das zwiſchen dem Kranze von 
Akazien und Baumwollenbäumen, die es von mehreren 
Seiten umringen, hervorſchimmert. Und eine Pauſe 
entſteht, während welcher Vater, Mutter bewegt — 
das von ſüßer Wehmuth gedrängte Kind — anſchauen. 
Und Louiſens Augen haften abermals am Vaterhauſe, 
ſie werden wieder feucht, Thränen füllen ſie, ihre 
Lippen zucken, fie ergreift meine Hand — Vater, 
Mutter werden immer gefpannter, beinahe ängſtlich 
ſchauen fie die Tochter an. 

„Louiſe!“ rief ich fie mit fanfter Stimme an. 

Louiſe gibt Feine Antwort, aber fie ftarrt das Va— 
terhaus an mit feinen malerifchen Giebeln und feinem 
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architektoniſchen Wirrwar. Ja, es ift das Vaterhaus, 
- das fie zum Erftenmale betritt, feit fie e8 gegen das 


meinige vertaufcht hat. Es ſteht abermals vor ihr, 
wie der Baum der Erfenntniß rückt e8 ihr die Vergan- 
genheit vor die Augen, die Gegenwart, die Zukunft; 
jene Tage, wo fie heiter und grün, eine unentfaltete 
Knofpe, am blumigten Gängelbande älterlicher Für— 
forge umherfehwirrte, rofige Düfte athmend, Feine 
Sorgen fennend, als die, wie der Schmetterling von 
einem unfchuldigen Genuffe zum andern zu flattern! — 
Und nun die Gegenwart mit ihren Pladereien des 
Alltaglebens und feinen Mühen und Laften, die fie 
mir tragen Hilft, und die graue Zukunft, im düftern 
Nebelvorhange verjchletert, mit bleiernen Armen im 
Hintergrunde weilend! — Alles das fteht vor ihr, und 
die Erkenntniß, ob fie gut oder bös gewählt, fteht auch 
vor ihr, fte ift in dieſem Augenblicke wie ein Schild 
auf das Vaterhaus gefchrieben. — Ja, e8 ift ein für 
fie, für mich momentaner Augenblid, denn er fagt 
ihr, mir, ob ich fie, ob fie mich glücklich gemacht 
IH fehaute fie bewegt, ängſtlich an. 
Ihre in Thränen fehwimmenden Augen hängen 

noch immer in ſtiller Wehmuth am Vaterhaufe, an 
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jeder Hütte, jedem Baume, der innerhalb ihres Ge- * 


ſichtskreiſes teitt — jest fallen fie auf mich, ein f s 


diges Bligen durchzuckt fie, fie drückt meine Sand — 


” 


finft mir in die Arme — 
„George!“ 


„Louiſe! — Bedauerft du, daß Du das Vaterhaus 


verlaſſen?“ ſprach ich mit weicher leiſer Stimme. 

„Nein, nein “ liſpelt fie. 

„Danke Dir.“ — Jetzt fühlte ich, daß ich glückuch 
war, weil ich glücklich gemacht — Vater und Mutter 
ſchauen uns ſtarr an; als wir aufblicken, fallen ihr 
Blicke auf Julien, in der Aehnliches vorgegangen 
war, die ſich aber ſo feſt an die Mutter anklammerte, 
als ob fie nicht mehr von ihr laſſen wollte, 

„Mes enfans! voila.du monde qui nous attend,“ 
mahnt der Papa. 


Und wie der Negenfchauer vor den fiegenden Strah⸗ 


fen der Sonne ſchwindet, fo ſchwinden Wölkchen und 
Thränen auf diefe Worte. — Zwanzig Stimmen, bie 
uns begrüßen, reifen uns vollends aus den tiefen 
Gedanken. 


ne —— 
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